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Verantwortung für die Welt
Luthers Absichten un! Wirkungen

Von Inge Leonning

IIie Absicht dieses Eröffnungsvortrages AL Gesamtthema des Siebenten Inter-
nationalen Kongresses für Lutherforschung 1St Sanız schlicht und SAd11Z
spruchslos. Als Hinführung ZU Gesamtthema hat der Vortrag eine doppelte
Absicht: Er 111 erstens ein1ıge grundlegende hermeneutische Fragestellungen
verdeutlichen, denen sich die Lutherforschung gerade 1er un! gerade jetzt

Ende der &Ooer ahre stellen dürfte, un: zweıtens andeutungsweise ein1ge
vorläufige Antworten VAÄBR Diskussion stellen. die Wirkungen 1ın irgendeiner
Hinsicht der irgendeiner Stelle dieser Absicht entsprechen werden, wird
sich vermutlich erst Ende dieser gemeınsamen Arbeitswoche der Lutherfor-
schung entscheiden lassen. Vielleicht legt die Erfahrung nahe, spürbare
Auswirkungen uULNsScCICI Kongreßkommunikation erst 1n den alltäglichen FOr
schungsbeiträgen der nächsten Arbeitsjahre erwarten

Das Gesamtthema dieses Kongresses für Lutherforschung 1st VO Fortset-
zungsausschufß schon VOT Zzwel Jahren 1ın se1liner endgültigen Fassung festgelegt
worden. Im Laufe der Zeıt 1st CS MIr allmählich klargeworden, da{ß die Formulie-
rung des Untertitels nicht 1Ur eine offene, recht allgemeine un nicht besonders
scharf umr1ıssene Fragestellung, sondern zugleich auch e1in eher intrikates,
verwickeltes Problem der logischen Selbstreferenz enthält. DiIie demonstrative
Gegenüberstellung der beiden Hauptbegriife „»Absicht« un:! »Wirkung« scheint
Ja irgendwie 7zwischen jel un Ergebnis, zwischen Absichten und Wirkungen
uHSeTIel menschlichen Tätigkeit als wesenhafte Grundstruktur unNnseTeTr geme1n-

menschlichen Erfahrungswelt e1in Verhältnis VOoOn pannung und Diskre-
Panz, vielleicht einen unausgleichbaren (Gegensatz postulieren. Sollte
die Annahme eines solchen Postulats gerechtfertigt se1N, dürfte kaum für
wahrscheinlich gehalten werden, da{(ß der Fortsetzungsausschulfs mıiıt seliner
guten un ohl CIWOSCHNCNHN Absicht, die mıit der gewählten Formulierung
uLNSsecCIcCcsS Gesamtthemas verfolgte, ZU 1el gelangen wird DIie Korrespondenz



VO  - Absicht un: Wirkung könnte uns Ja eigentlich 1LLUI annn gelingen, WwWenn WITr
die Ausnahme waren, die die allgemeine un durchgehende Ordnung dieser
Welt bestätigten. Sollte andererseits die Annahme einer permanenten Grund-
struktur der Diskrepanz VO  m Absicht un Wirkung nicht gerechtfertigt se1N,
ware Jda{ß der Fortsetzungsausschußfß mi1t dem Verlauf des Kongres-
SCS se1n jel erreichen würde; annn ware allerdings die 1 Untertitel implizier-

Fragestellung VO heuristischen Gesichtspunkt aus als irreführend der
wen1gstens als nicht besonders fruchtbar anzusehen.

Um diesem anscheinend unent{£fliehbaren Dilemma WCI111 das möglich se1n
sollte doch entfliehen können, möchte ich den Ausweg empfehlen, dem
Theologen VOI allem systematische Theologen mıiıt Vorliebe ihre Zuflucht
nehmen, WCCI1L11L die Problemlage mi1t den Argumentationsmethoden der alltägli-
chen Vernunft nıiıcht mehr bewältigen ist; ann i1st CS der Zieit die
Hiltskategorie der Paradoxalität einzuführen. Wenn WITr uns die Freiheit neh
INCIL, 1 weıteren als Arbeitshypothese die Annahme zugrunde legen, 6S

gerade die Paradoxalität 1st, die das menschliche Leben lebenswert macht,
haben WITF uns einen Ausgangspunkt für weıtere Vorstöfße 1n Richtung auf eine
vertietende un schärter profilierende Interpretation des für diesen Siebenten
Internationalen Kongre{(s für Lutherforschung aufgestellten Gesamtthemas g -
schaften. Der Versuch darf SallızZ bestimmt gewagt werden.

S

Um einen Forschungskongreiß als eine echte Arbeitsgemeinschaft leistungsfä-
hig machen, sollte das Programm sprachlich formuliert se1N, sich
daraus e1in übergreifendes Gesamtthema ergibt, das erstens die Aufmerksam-
keit auft eine Perspektive oder einen Schwerpunkt lenkt un das zweıtens
das erforschende Gebiet un! das VO  . daher VOT allem erforschende
Quellenmaterial ein1ıge vorläufige CGirenzen zieht.

DIie 1er P-Stichwörter »Predigt«, »Polemik«, »Pädagogik« und »Politik«, die
als Kurzankündigungen der jeweiligen thematischen Konzentratıon für unNnserec

AT Plenarsitzungen gewählt worden sind, sollten der zweıten Forderung (senu-

SC tu  5 Das sorgfältig herausgearbeitete Gesamtthema aller Kongrefßveranstal-
t(UuNgeEN mi1t der augenfälligen Kombination VO  = einem Inhalt angebenden
Obertitel ( » Verantwortung für die Welt«) und einem methodisch problemati-
sierenden Untertitel (»Luthers Absichten un! Wirkungen«| wurde gerade in



dieser Abgewogenheit gewählt die Einlösung der ersten Forderung
ermöglichen

Daiß die getroffenen Vorentscheidungen sachgemälfß das heißt für die Ver-

wirklichung des geplanten Programms SC  gn Hilfsmittel sind leuchtet
vermutlich nicht unmittelbar C111 Was der Fortsetzungsausschulß dieser
Hinsicht durch vorbereitende Arbeit festgelegt hat bedart ohne Zweitel

fachlichen Begründung un Legıtimlerung ıine solche Rechtfertigung
könnte eigentlich 11UT dadurch hergestellt werden da{$ die sachlich notwendi-
SCI VerbindungslinienZheutigen Stand un FABEE aktuellen Problemlage der
Lutherforschung verdeutlicht werden ANt Eröffnung uUunNnseTeT SEMCINSAINCH
Arbeitswoche könnte höchstens C1IHC teilweise Einlösung dieser Forderung
angestrebt werden

IIT

DIie Zukuntft gestaltende Rolle der Forschung 1STt der modernen Gesellschatft
zentral Was die Gestaltungskraft der Naturwissenschatten und der Technolo-
SIC betrifft bedarfesolche Feststellung keiner Beweisführung ber auch die
Geisteswissenschaften ihnen auch die Geschichtsforschung, spielen C1>-

entscheidende sowohl C111C kritische als auch C114 konstruktive Rolle
WCI111 65 arum geht die öffentliche Meinungsbildung und die mrıisse
des jeweiligen Zeıtgeistes Praschl SO werden auch für Veränderungen
Lutherbild un! der Interpretation des Verlaufes der Reformation 16

Jahrhundert die Ergebnisse der Forschung ]! mehr Bedeutung INNCI,
während das Gewicht der ideologisch gefärbten Geschichtsschreibung erı
sich geschlossenen konfessionellen Parteıen entsprechend abnimmt.

In den etzten Jahrzehnten das heißt während der Lebenszeit dieses Kongres-
SCS hat sich das auf Forschung basierende Lutherbild der Offentlichkeit
vorläufig mi1t den vielen VeröffentlichungenZJubiläumsjahr kulminie-
rend Richtung auf C.1116 zunehmende Unumstrittenheit hin gewandelt
Vermutlich könnte LLLl zutreffend VOoNn sich verstärkenden Proze(ß des
Abbaus der Kontroversen ber das Lutherbild reden Für die (ieneratıon VOL

Lutherforschern die diesen Prozefß miterlebt haben und das Privileg hatten
durch ihre Forschungsbeiträge solchen Prozef(ß den Weg bereiten 1St
das alles C113 UuNeTW.  TE und erregendes Abenteuer SCWESCH Vor ihrenugen
hat sich SOZUSASCH endlich die Befreiung Luthers 4US der Gefangenschaft abge-

L1



spielt; zuerst 4 US der Gefangenschaft des lutherischen Konfessionalismus, ann
auch 4US der jahrhundertelangen Inanspruchnahme als Hauptziel un! egen-
stand der per:  en Kriegsführung 7zwischen den beiden Religionsparteien.
Vielleicht hat 1L1Aa1l neuerdings die Konturen einer etzten Befreiung ahnen
zönnen: die Befreiung Aaus der Gefangenschaft den rivalisierenden un!
sich gegenselt1g bekämpfenden Methodologien un ideologischen Rahmenwer-
ken der historischen Interpretatıon.

Wenn INa  m die Entwicklung der Lutherforschung dem Gesichtspunkt
kritisch beifragt, W as se1it 98 geschehen oder vielleicht eher nicht geschehen

1st, legt sich der Verdacht nahe, der Prozeß sSe1 irgendwie 1n eıne Sackgasse
geraten. Wenn das der Fall se1n sollte, ware der Verlauf dem nicht SallZ unähn-
lich, W as 1n emselben Zeitraum mi1t der ökumenischen Bewegung der auch
mit dem 1n den 7OCI Jahren anscheinend verheißungsvollen Dialog zwischen
marxistischer Philosophie un christlicher Theologie geschehen ist Diese TEL
Prozesse scheinen jedenfalls insofern parallel verlaufen se1IN, da{ß die VO

geme1iınsamen Optim1ismus getragenen Anfangsphasen miıt ihren großen Ort-
schritten Ha Richtung auf eın gemeinsames Verständnis hin kein rechtes, tragfä-
higes Fundament für die erforderliche Weiterführung un! Vertiefung des C1-

reichten Konsenses erbracht haben Miıt einer übertreibenden Vereinfachung
könnten WITF vielleicht die Erfahrung 1n bezug auf gemeinsames Anliegen

formulieren: Es ist der Lutherforschung gelungen, die Kontroversen ber
Luther abzubauen W as nun Ist die angestrebte un: erreichte Einigkeit das
Ende des Abenteuers der der Anfang eiıner Vertiefung des Lutherbildes
und somıt auch einer und vertieften Erfahrung VO »Abenteuer Lu
therforschung«

Eın unumstrittenes Lutherbild INas durchaus als P1IN verheißungsvolles Ze1l1-
chen der Zeıt angesehen werden; arum geht 6S Ja schliefßlich 1n allen Bestre-
bungen wissenschaftlicher Forschung, ein geme1iınsames Sachverständnis
ermöglichen und zu verwirklichen. Konsensbildung ist einfach das elementare
jel wissenschaftlicher Arbeit Andererseits IMNags, gerade auf uUunNnserIem Gebiet
der Vergangenheitsbewältigung Vergangenheitsbewältigung geht Ja 1n
allen ernsthaiten Bestrebungen historischer Forschung als potentielles End
ergebnis ein unumstrıttenes Lutherbild eher als ein verhängnisvolles Zeichen



bewertet werden. Eın unumstrittenes Lutherbild gab 6S Ja das darf hne
weıteres den unbestreitbaren Wahrheiten historischer Forschung gerechnet
werden den Zeıtgenossen Martın Luthers n1e Im Gegenteil: gerade der
Streit die Interpretation Luthers WAal, nachdem CT 1n die Offentlichkeit

Wal, das immer un überall gegenwärtige Kennzeichen des ze1tgenOSss]1-
schen Lutherbildes.

Eiınen Vertasser besser verstehen, als sich selbst verstanden hat, das
sollte ach Friedrich Schleiermacher das hohe jel aller hermeneutisch reflek-
1erten Interpretation se1IN. Wenn lLexte der Vergangenheit geht, dürfte
eine solche Forderung ohl auch als jel der Quellenauslegung mıiıt einschlie-
ßen, da{fß die betreffende Gestalt der Vergangenheit besser verstanden werden
sollte, als CS die Zeıtgenossen vermocht haben Insofern sollte die Möglichkeit
durchaus 1n Betracht SCZOSCH werden, da{ß$ die Auseinandersetzungen, die letzt-
lich ZUT Kirchenspaltung der westlichen Christenheit führten, größtenteils
durch Mißverständnisse hervorgerufen un 1ın ihrem weıteren Verlauf durch
gegenselt1ige Mißverständnisse miıtgepragt wurden. och besteht bei solchen
nachträglichen Operationen einer hypothetisch-deduktiven Auflösung un
Versöhnung des faktisch auseinandergefallenen Geschichtsverlautes immer die
Getahr der perspektivischen Selbsttäuschung auf der Se1ite des re-konstruileren-
den Interpreten. Nur allzu leicht schaltet sich Ja 1n der euzeıt Sanz unreflek-
tıert die Aaus den experimentellen Wissenschatten übernommene methodologi-
sche Voraussetzung bei der Vergangenheit bewältigenden Interpretation der
Geschichte ein CS hätte Ja alles auch Sahnz anders verlauten können

Gerade 1n dieser Gefahr der perspektivischen Selbsttäuschung steckt das
hermeneutische Problem der Vergangenheitsbewältigung un SOmLIt auch das
hermeneutische Problem der Lutherforschung. hne die Möglichkeit hypothe-
tischer Aufhebung des Zeitabstandes keine Geschichtswissenschaft; hne die
Möglichkeit methodischer Wahrnehmung des Zeitabstandes In, mi1t und
dem Proze{fß der hypothetischen Aufhebung desselben keine Geschichtswissen-
schaft

L)as Kriteriıum der Umsstrittenheit sollte natürlich 1U mıi1ıt größiter Behutsam:-
keit eingeführt und angewandt werden. Umstrittenheit darf Ja 1n unNnserIemm

Zusammenhang als eın termınus relationis verstanden werden, der auf das
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schwierigste un undurchsichtigste Problem der Interpretation hinweist: die
Interdependenz VO  w Individualität bzw Singularität un Umwelt, das heißt
historisch-gesellschaftlicher S1ıtuatlion. Hermeneutisch gesprochen, geht
die Interdependenz VOIL lext un: Kontext. [ )as übergreitende Thema dieses
Kongresses darf als eine offene Einladung ZU2T Mitarbeit der Wiederherstel-
lung der Umsstrittenheit verstanden werden. Wenn 112  , das sorgfältige ne1lnan-
der VO  m} Obertitel un Untertitel 1n der Themaformulierung wieder 1Ns Bewußlt-
se1n rüft. wird sich unverkennbar auch eine Empfehlung der Arbeitsweise für
eine solche Wiederherstellung der Umestrittenheit 1n der heutigen Lage der
Lutherforschung ergeben: Wır sollten Sanız entschieden den kommunikativen
Brückenschlag ber den garstıgen, breiten Graben zwischen der SOgenNannten
historischen und der SOgenannten systematischen bzw theologischen Lu
therinterpretation anstreben. {DIie empfehlenswerte Rollenverteilung sollte
111a sich also bei diesem Siebenten Internationalen Kongreiß für Lutherfor-
schung keinen Umständen vorstellen, da{ß die sachgemäfße Interpreta-
t1ıon der Absichten Luthers die Sache der Theologen, die Kleinarbeit des sorgfäl-
tigen Nachspürens der Wirkungen dagegen das Vorrecht der Historiker sSe1 Da{fß
WITLr LHSCIS 1er Plenarsitzungen programmuıert haben, da{fß WITr jedem
ausgewählten Schwerpunkt uUuNscICT gemeiınsamen Autmerksamkeit sowohl
einen ausgesprochenen »Theologen« als auch einen ausgesprochenen »Hiıstor1-
ker« für die Gesprächsgrundlage bemüht haben, sollte dementsprechend auf
dem Hintergrund des Bildes VO Brückenbau gesehen verstanden werden,
da{ß Projekt des Brückenschlagens 11UT ann gelingen kann, WCIIN VON

beiden Seıten des Grabens mi1t derselben Solidität das Fundament gelegt und
mMi1t derselben technischen Sachkenntnis gebaut wird.

Wenn WIT Ende dieses Kongresses welt gekommen se1n sollten, da{fß WITr
alle Vorstellungen VO  w einem grundlegenden, kategorialen Unterschied der
Methoden, Arbeitsweisen und Fragestellungen »historischer« un! »theologi-
scher« Lutherforschung definitiv hinter u11ls hätten, würden unNnseTrTe geme1nsa-
LLCINL Anstrengungen für die weitere Entwicklung der Lutherforschung be
stimmt nicht hne Auswirkungen bleiben.

VI

Historiker, die sich des Gegenwartsbezuges und der vollen und une1inge-
schränkten Zeitbedingtheit ihrer eigenen Vorurteile, Fragestellungen und Be
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grifflichkeit nicht bewußflt sind, sollte 112  - 1mMm allgemeinen aum un! 1n Sachen
der Lutherinterpretation überhaupt nicht hören.

Theologen, die 1n ihrer Tätigkeit ohne dieselbe methodische Empfindlichkeit
sowohl in bezug auf ihre eigene Theologie als auch 1n bezug auf das interpre-
tierende theologische Gedankengebäude eiıner autoriıtatıven Gestalt der Ver-
gangenheit sind, sollte 112  w ohnehin un:! 1ın allen Zusammenhängen mit gutem
(‚ew1ssen ignorıeren.

VII

ıne sachgemäße, kritisch reflektierte un methodisch abgesicherte Interpreta-
tıon der Vergangenheit gibt 6S ohne sachgemäße, kritisch reflektierte un:
methodisch abgesicherte Interpretation der Gegenwart nicht. Und gibt W as

das Ende des zweıten Jahrtausends SanlzZ bestimmt 7U gemeinsamen
Bewulßlistsein der Menschheit gebracht werden sollte eın durchreflektiertes
und angeeı1gnetes Verständnis der Gegenwart hne Bewältigung der Vergangen-
eıit durch kritische, methodisch durchreflektierte Interpretation. Das volle
Erhellungspotential historisch-kritischer Erforschung der Vergangenheit 1n be
ZUS auf ein sachgerechtes Verständnis der Gegenwart kann jedoch erst annn
seinem vollen Ertrag gelangen, wenn 11an das grundlegende Datum des Abstan-
des 1n Zeıt un: gesellschaftlichem Raum hne Einschränkung respektiert. In
gebührender Weıise kann diesem Grunddatum nur dadurch Rechnung
werden, da{ß die »Fremdheit« der jeweils interpretierenden komplexen Inter-
dependenz VO  m Individualität un! gesellschaftlicher und kultureller Struktur
durch die Interpretation weitergeführt wird un! höchstens 1m zweifachen,
Hegelschen Sınne aufgehoben, das heißt, auf elıner höheren Ebene der Reflexion
für die Zukunft autbewahrt bleibt.

Wer 1n der 7zweıten Hälfte des Jahrhunderts das Geflecht VO  = individueller
Eıgenart un! gesellschaftlich-kultureller Struktur 1ın der ersten Hälfte des 16
Jahrhunderts durchdringen möchte, dart also se1ine Interpretationsaufgabe nicht
dahin verstehen wollen, da{fß die Interpretation den Zeitabstand etwa durch
die Verschmelzung der unterschiedlichen Verstehenshorizonte der beiden Jahr
hunderte eintach überwinden oder minimalisieren sollte. Im Gegenteil:
sollte als entscheidendes Kriıterium einer sachgemäßen Lösung der Interpreta-
tionsaufgabe der Wahrnehmung der gegenseltigen Fremdheit der beiden
Verstehenshorizonte festhalten. egen die tendenziell immer drohende Allein-
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herrschaft des Gegenwartshorizontes 1äßt sich die Eigenart der Vergangenheit
11UT durch offensive methodische Mafßnahmen die Versuchung der XpIO-
prıatıon für Zwecke der Gegenwartslegitimation verteidigen.

7u beachten lst, da{fß eine solche Strategie des Interpretationsverfahrens die
Möglichkeit keineswegs ausschlieldt, da{ß gegenwartıg VO Studium der Ver-
gangenheit für die Zukunft Entscheidendes lernen SEr Gerade diese
Möglichkeit offenzuhalten, darf der Zeitabstand 1n solcher Weılse methodisch
respektiert werden, da{iß dadurch die Möglichkeit elner ernsthaften, kritischen
Infragestellung der Gegenwart un sSOmMıLIt auch die mögliche Erweıterung des
Gegenwartshorizontes aufrechterhalten bleibt.

IIT

Während WITr mi1t dem übergreifenden Thema unseres Kongresses arbeiten,
sollten WIT diese methodologische Forderung Sanz besonders sorgfältig beach
ten Unter dem Gesichtspunkt dessen, WAas 1n der politisch-moralischen All
tagssprache die heute übrigens ZU größten eil auch die Sonntagssprache
der Kirche mi1t einschlie{ft des ausgehenden Jahrhunderts mi1t dem Reden
VOI » Verantwortung für die Welt« gemeınt ist, wird Luther Sanz bestimmt als
e1IN Fremder nzusehen sSe1IN. Von menschlichen Plänen un Bemühungen, die
Welt FELLEN, hat aum jemand wen1ı1ger gehalten als A Und die gute Absicht
als mögliche Rechtfertigung menschlichen Handelns hat ohl niemand ger1n-
SCI geachtet. E1n Krıterium ethischer Beurteilung i1st die intentionale Ausrich-
Cung des Handelns für ih: keinen Umständen. SO selbstverständlich wWw1e
unls die rage ach dem Verhältnis zwischen Absichten und Wirkungen bei der
Interpretation eines Lebenswerkes als eiıne Schlüsselfrage erscheint, ebenso
selbstverständlich scheint Luther die rage ach den eigenen Absichten für se1n
Selbstverständnis ohne jedes Interesse SCWESCH sSe1IN. Außer der täglichen
JIreue 1mMm [ienst der Schriftauslegung auf Kanzel un: Katheder gab C555 für Luther
selbst se1in Leben lang keine bewußte Absicht, die irgendeine Aufmerksamkeit
beanspruchen könnte. Und die Wirkungen der Schriftauslegung waren
keinen Umständen Sache des Auslegers, sondern vielmehr Sache des Heiligen
Gelstes als Urheber der Heiligen Schritft.

Nichtsdestoweniger INas sinnvoll se1N, 1ın Verbindung mi1it »Luthers
sichten« VOIl » Verantwortung für die Welt« reden. Insofern die durch die
Schriftauslegung erfolgende Verkündigung VO  = Gesetz un Evangelium auf die
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Welt bezogen 1st, wird 11 Schriftverständnis Luthers die vocatıo nicht mehr
einer Berufung des Christen aus dieser Welt 1ın einen abgesonderten religiösen
Lebensbereich hinein; sondern jeder Mensch hat 1n seinem weltlichen Berulf, 1n
den VO  w} (:ott hineinberuten worden ist, selinen Anteil (:ottes Verantwor-
LUNg für die Welt Im Sınne tragt die Verantwortung für die Welt (‚ott
und (IO#t* allein. E1ın Stückchen Verantwortung für e1in Stückchen Welt tragt
jedoch, durch seinen ihm VO  - CO anvertrauten Berutf, auch der Mensch.
Z beachten 1st dabei, daf(ß der Begriff „»Beruf« das gesamte Rollenspiel der

gesellschaftlichen Beziehungen umfa(t un:! SOMI1t auf die Wirklichkeit der
Welt 1ın ihrer vollen bunten Breıte ausgerichtet 1sSt Fur die Erhaltung und
Weiterführung des menschlichen Lebens 1n dieser Welt sind als larvae Del e1iINn
Vater un eiıne Multter ebenso unentbehrlich WwW1e e1in Handwerker un! e1in
Lehrer. In diesem konkreten un realistischen Bild VOIN menschlicher Verant-
WOrtung für die Welt steckt e1in Ernüchterungspotential, das och nicht
gegenwartıg erst recht nicht 1n seinem vollen Umfang ausgenutzt worden ist

DiIie apokryphe Aussage VO Pflanzen eines Apftelbaumes 1 (:arten VOI-

etzten Tlag der Weltgeschichte INa w1e 6S auch mit der geschichtlichen
Herkunft dieser Aussage bestellt se1n sollte 1n ihrer eindringlichen Einfalt
vermutlich besten als eine Erinnerung die Fremdheit Luthers un: die
grundlegende Andersartigkeit se1ines Gedankengebäudes aufgefalßt werden.
Zwar zönnte die Verhaltensweise des aum pflanzenden (jartners angesichts
des erwarteten Weltendes als paradoxe, vielleicht als eine heroisch-revo-
lutionäre Haltung interpretiert werden. Sehr 1je1 näher liegt jedoch WEeNnNn 1L1LAall

hypothetisch die Aussage AdUus dem Munde Luthers annehmen möchte die
Haltung der Gelassenheit als Interpretationsmöglichkeit. [Dann würde das Ap
felbäumchen 1mM Luthergarten Vorabend des Letzten ages die Ireue ZUT
Welt verkünden, die 4UsS der einfältigen Zuversicht (:‚ott erwächst. [)as
Weltende un die Rettung dieser Welt können SOW1EeSO0O 11UT Sache Gottes SEe1IN;
uLnlseTre Sache 1st CS, als Geschöpfe Gottes die Welt lange dankbar auf ihre
weıtere Zukunft hin kultivieren, W1e S1e unls durch die gnädige Erhaltung
Gottes och an vertraut wIird.

Von einer Rettung der Welt annn 1ın dieser Perspektive 1L1UT providentia Del Gr
confusione hominum die ede se1IN.
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DIie rage ach der menschlichen Verantwortung für die Welt Laflßt sich VOI

Luthers Voraussetzungen her sachgemälfß 1LL1UTI durch den 1nwels auf die Verant-
WOrtung (:ottes des Schöpfers un: des Heilandes für die Welt beantworten.
DIe rage spitzt sich dementsprechend 1 Verständnis der Interdependenz VO  m

Theologie un Anthropologie c wobeili sich als permanente Aufgabe ergibt,
zwischen der Gottesbeziehung un! der Weltbeziehung des Menschen recht
unterscheiden.

WOo die Notwendigkeit dieser elementaren Unterscheidung nicht mehr CIND-
funden wird, W1e 1n der SOgeNannNteN sakularisierten Gesellschaft weithin der
Fall 1Sst, wird eine echt menschliche Verantwortung für die Welt schon darum
als Möglichkeit ausgeschlossen se1N, weil die Beziehung ZUT Welt durch Verab-
solutierung 1n den Rang einer Beziehung C2Oft erhoben worden ist Aus dieser
Vermischung VO  = Weltverhältnis un Gottesverhältnis des Menschen erwach-
SCIl 1n gleichem Ausma( heilloser politischer Aktivismus un heillose politi-
sche Passıvıtat der Menschen. Wahre, entkrampfte Verantwortung für die Welt
(:ottes annn CS VO  w selten des Menschen 11UT annn geben, WECN11 sich der Mensch
als Geschöpf und als gerechtiertigter Sunder versteht. In se1lnNner unzeitgemäßen
Fremdheit begegnet uns heute Luther mi1t der kategorischen Behauptung, CS

gäbe 1LL1UT eine einz1ge wahre un gültige Definition des Menschen, namlich die
Paulinische Aussage 3, 25: da{iß der Mensch nicht durch Werke des Gesetzes,
sondern durch den Glauben allein VOT C OFf gerecht wird. Durch Werke des
(:;esetzes wird ann aber das sollte hinzugefügt werden die Verantwortung
des Menschen für die Welt Gottes verwirklicht.

SO Läfßt sich Thema einfach folgendermaßen zusammenfassen: Es geht
letztlich alles darum, 1mM gegenwartıgen Verstehenshorizont die eINZ1Ig wahre
und gültige Definition des Menschen als solche festzuhalten un! immer wieder
durchzubuchstabieren.
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Das Evangelium für das Volk

Praxıs un Theorie der Predigt bei Luther

Von Eilert Herms

Di1ie reformatorische Theologie Luthers hat sich 1n Instıitutionen der spätmittel-
alterlichen Gesellschaft und Kirche entwickelt, un! annn auch artikuliert.
Daher MU. mıiıt einer Wechselbeziehung zwischen ihren Inhalten un! diesen
institutionellen Bedingungen gerechnet werden.

Eın bestimmender Einflufß der Institutionen auf die theologischen Inhalte 1sSt
besonders 1n der Entwicklungsphase beobachten: Dafl sich Luthers theologi-
sche Entwicklung 1n den Instıtutionen des klösterlichen Lebens un insbeson-
ere des Bußsakramentes vollzog, ist eine wesentliche Bedingung dafür, dafß ihr
systematisches Zentrum die Gnadenlehre wurde; un:! dafür, w1e dieser Schwer-
punkt durchgeführt wurde Umgekehrt geht ann VO  = diesen theologischen
Einsichten e1in umprägender Einflufß auf diejenigen Institutionen ausS, 1n denen
S1€e artikuliert und öffentlich vertreten wurden. as läßt sich bespnders deutlich

der Predigt beobachten.
Ich rekapituliere 7zunächst Grundzüge derjenigen theologischen Einsichten,

die Luther bis spatestens Zu Frühjahr eigen geworden (I) [)ann
wird skizziert, W1e Luther diese Einsichten 1n seiner Predigt ZUT Geltung bringt
(II) Abschliefßend betrachten WIT das Cu«c Verständnis der Institution » Pre-

digt«, das sich aus diesem ihrem reformatorischen Inhalt ergibt

DIie reformatorische Gnadenlehre
Luther knüpft die Ul- un! gemeinchristliche auch 1n der Scholastik festge-
haltene Einsicht d da{fß die Gnadenlehre die Umgestaltung des Verhältnisses
zwischen ( iOtt un Mensch aus dem durch die Sünde Adams verursachten
Zustand der Feindschaftft (des Sunders (zOtt un (iottes die Sünde| 1n
den Zustand der Gemeinschaftft Gottes mi1t dem gerechtfertigten Sünder und
des gerechtfertigten Sünders mi1t Gott) ZU Thema hat; un da{fß dieses Gesche-
hen sich als eine effektive Verwandlung der Person vollzieht, als Bildungsge-
schichte des inneren Menschen, des Herzens, 1n der dieses aus dem heillosen,
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ungeordneten und bestimmungswidrigen Zustand des A4A1110OT SUl1 1n den heilsa-
I  - und bestimmungsgemälfs geordneten Zustand des amor Dei1 gelangt. ber
w1e verläuft diese Bildungsgeschichte des er7ZeNns vera‘ Das wurde für
Luther der rund un Zentralfrage, der sich theologisch abarbeitete
un den Grundeinsichten seliner reftormatorischen Theologie vordrang.

Diese Einsichten betretten samtlich das Zentrum des Gnadengeschehens, die
Gerechtmachung iustificatio) des Menschen VOT (zOtt Ihre wesentlichen Mo-

Sind:
da{ß die Gnade die iustificatio vollbringt, indem S1e das menschliche Herz
(den menschlichen Willen) mi1t CO un seinem Willen versöhnt;! dadurch

sS1e CS aus dem (Süft feindlichen ATTAOT SU1 1ın den (:ott hingegebenen
258010)8 De1l
da{fß diese heilsentscheidende Verwandlung des Aftfekts sich ihrerseits voll
zieht durch die Etablierungun Anerkennung eliner spezifischen COZNIt1IO Del
(und darin eingeschlossen: SUl1 1ps1us]). Iso dadurch, dafß die elementare
Selbstgewißheit der Person ihr »Herzensgrund« der ihr »Gewissen« durch
eine qualifizierte Erkenntnis Gottes un sel1nes Willens mMi1t ihr bestimmt
wird DIiese Erkenntnis umfa{lt inhaltlich zweierlei: einerse1lits die 1n
Willen C(iottes eingeschlossene Forderung ach völliger Hingabe des FHEeTZENS;

der jeder Mensch zuschanden un andererseits zugleich das ebenfalls
1n (iottes Willen eingeschlossene Angebot seiner Gnade 1n Christus, das dem
Sunder den Glauben als herzliches Vertrauen auf (zOtt un eben damit die
Erfüllung der göttlichen Forderung möglich macht. Formal vollzieht sich
ihre Etablierung als Bezwungenwerden des menschlichen erzens durch die
Wahrheit des Wortes (iottes 1n seiner zweitachen Begegnungsgestalt, Gesetz
und Evangelium. Und ihre heilsame Wirkung enttfaltet sS1e für den Glauben,
der sich hne Zweifel auf sS1e verlä{ßt.2
da{fß diese Verwandlung des erzens durch die eıgene freiwillige Aktivität des

L, 227/, 27%; 228, siehe un Anm. 81-53 57-90
Dieser Stand VO  - Luthers Einsichten wird m. E spatestens durch die Bearbeitung VOINl

» [ IIEe sieben Bufßpsalmen mıiıt deutscher Auslegung« \WA L 154| 158-220; Y, 768] und die
»[Decem praecepta Wittenbergensi praedicata populo« s 394| 398- L: I, 7801{) belegt CGiene-
rell scheint mMIr, dafß die Fronten zwischen »Früh-« und »Spätdatierung« der retormatorischen
FEinsicht Luthers ‚ZU: der Behauptung eines Prozesses mıit verschiedenen Einzelstuten
aufgelöst werden mussen, Ww1e s1e neuerdings Reinhard SCHWARZ: Luther. GC) 1986, bes 125-
W skizziert hat.



Menschen weder produziert och auch 11U1 angebahnt werden kann, sondern
exklusiv das Werk (‚ottes Menschen ist, das diesen schlechterdings
DaSS1IV betrifft, VO  m ihm 1L1UI erlitten werden kann.?
daß der Mensch dieses Erleiden der Gnade 11UT durch den Glauben hinneh-
1898181 kann; das heilßt durch einen Akt, dessen Speziftikum ist, 1n der
Hingabe seinen Gegenstand die Wahrheit (‚ottes 1ın seinem Wort nicht
1UT alle anderen Akte des Menschen, sondern auch och sich selbst als rund
der iustificatio negıeren; also anzuerkennen, da{ß der Beıtrag des Menschen

selner iustificatio gleich ull 1st®
da{ß aber diese durch den Glauben vollzogene egatıon der Heilswirksamkeit
aller menschlichen kte diese nicht vergleichgültigt, sondern qualifiziert:
nämlich Akten des freien Gehotrsams macht, der die iustificatio nicht
mehr anstrebt, sondern schon empfangen hat und L1LL1UT och bezeugt.>
Das umwandelne Wirken der Gnade menschlichen Herzen vollzieht sich

also für Luther als das Wirksamwerden der Wahrheit-Gottes-in-seinem-
Wort menschlichen HEeTtZEN, und das heißt als die Etablierung einer affekt-
bestimmenden Gewißheit, die den Gehorsam des Glaubens ermöglicht RE
verlangt. Darın steckt ein Bild VO Leben der Gnade als Gehorsam adus

Gewißheit. Dieser Gehorsam 1sSt die Ganzhingabe der Person den Willen
CGiottes. Darum prag mıi1t Notwendigkeit das (zanze der aktiven Lebensfüh-
I1Uung der Person. Eingeschränkt wird diese Prägekraft des Glaubens NUur durch
die eben auf ih selbst zielende Anfechtung. Jede Beschreibung dieses
Lebens der Cnade wird also 7zwel thematische Brennpunkte besitzen: das
durch die Gnade ermöglichte und verlangte Verhältnis des Menschen (‚ott
un se1n durch dieses Gottesverhältnis estimmtes Verhältnis seıner Mıiıt
welt

Das hat seinen schärtsten Ausdruck ın den trühen Feststellungen des SCIVUMmM arbitrium (post
peccatum)| gefunden; 147, 35; 354,
Vgl azu schon die Auslegung des Gebotes ın den »L Decem praeceptaMenschen weder produziert noch auch nur angebahnt werden kann, sondern  exklusiv das Werk Gottes am Menschen ist, das diesen schlechterdings  passiv betrifft, von ihm nur erlitten werden kann.?  daß der Mensch dieses Erleiden der Gnade nur durch den Glauben hinneh-  men kann; das heißt durch einen Akt, dessen Spezifikum es ist, in der  Hingabe an seinen Gegenstand — die Wahrheit Gottes in seinem Wort — nicht  nur alle anderen Akte des Menschen, sondern auch noch sich selbst als Grund  der iustificatio zu negieren; also anzuerkennen, daß der Beitrag des Menschen  zu seiner iustificatio gleich Null ist.*  daß aber diese durch den Glauben vollzogene Negation der Heilswirksamkeit  aller menschlichen Akte diese nicht vergleichgültigt, sondern qualifiziert:  nämlich zu Akten des freien Gehorsams macht, der die iustificatio nicht  mehr anstrebt, sondern schon empfangen hat und nur noch bezeugt.®  Das umwandelne Wirken der Gnade am menschlichen Herzen vollzieht sich  also für Luther genau als das Wirksamwerden der Wahrheit-Gottes-in-seinem-  Wort am menschlichen Herzen, und das heißt: als die Etablierung einer affekt-  bestimmenden Gewißheit, die den Gehorsam des Glaubens ermöglicht und  verlangt. Darin steckt ein Bild vom Leben unter der Gnade als: Gehorsam aus  Gewißheit. Dieser Gehorsam ist die Ganzhingabe der Person an den Willen  Gottes. Darum prägt er mit Notwendigkeit das Ganze der aktiven Lebensfüh-  rung der Person. Eingeschränkt wird diese Prägekraft des Glaubens nur durch  die — eben auf ihn selbst zielende — Anfechtung. Jede Beschreibung dieses  Lebens unter der Gnade wird also zwei thematische Brennpunkte besitzen: das  durch die Gnade ermöglichte und verlangte Verhältnis des Menschen zu Gott  und sein durch dieses Gottesverhältnis bestimmtes Verhältnis zu seiner Mit-  welt.  3 Das hat seinen schärfsten Ausdruck in den frühen Feststellungen des servum arbitrium (post  peccatum) gefunden; WA ı, 147, 38; 354, I2.  4 Vgl. dazu schon die Auslegung des ı. Gebotes in den »Decem praecepta .. .«; WA I, 399, 29-32.  Die Selbstaufgabe des Glaubens an seinen Gegenstand ist dann am eindruckvollsten in der  Magnifikatauslegung (7, [538] 544-604. 893) herausgearbeitet worden.  5 Wie der Widmungsbrief zu den »Resolutiones disputationum de indulgentiarum virtute« an  Johannes von Staupitz bezeugt, war es die Grundeinsicht der reformatorischen Gnadenlehre,  daß der Gnadenempfang nicht das Ziel, sondern der Ausgangspunkt der Buße ist; WA I, 525-  527. Ausgehend vom Verständnis des Gnadenempfangs als Glaube wird dieser Zusammen-  hang von Glauben und Werken dann seit »Von den guten Werken« (6, [196] 202-276. 631; 9,  [226] 229-301. 799£. 805) in der Dekalogauslegung entfaltet.  2I1L 399,
DiIie Selbstaufgabe des Glaubens seinen Gegenstand 1st dann eindruckvollsten ın der
Magnifikatauslegung 7, 15 544-604 59 3 herausgearbeitet worden.
Wıe der Widmungsbrief den »Resolutiones disputationum de indulgentiarum virtute«
ohannes VO  w taupıtz bezeugt, W arl die Grundeinsicht der retormatorischen Gnadenlehre,
dafß der Gnadenempfang nicht das Ziel, sondern der Ausgangspunkt der Buße 1St; L 525-
527 Ausgehend VO. Verständnis des Gnadenempfangs als Glaube wird dieser Zusammen-
hang VO:  w Glauben und Werken dann se1it »Von den guten Werken« (6, 196| 202-276 631 U,
226| 229-30I 799f. 805) ın der Dekalogauslegung entfaltet.
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E IIas Leben der Gnade als Inhalt der reformatorischen Predigt
LuthA

Luthers Predigttätigkeit entfaltete sich 1ın typisch spätmittelalterlichem Rah
1991  - Bald ach se1iner endgültigen Übersiedlung ach Wittenberg wurde
durch Johannes VO  - Stauplıtz miıt dem Amt des Konventspredigers der Augusti1-
11CI betraut® un spatestens 1514 auf die Prädikatur der Stadtkirche St
Marıen berufen, die 8 lebenslang innebehielt.8

Was aus den ersten zehn Jahren VO  = Luthers Predigttätigkeit tatsächlich
gehaltenen Predigten überliefert ist ZeiSt, da{f inhaltliıch die rage ach dem
rechten Gottesdienst 1 rechten Brauch der Sakramente insbesondere der
Buße), der Heiligenverehrung un: deruWerke vorherrscht: » Nostrum
est Christianos erudire ad perfectionem inducere et JUaAC SUNT salubria et
merı1itor1la SiC!| docete.II Das Leben unter der Gnade als Inhalt der reformatorischen Predigt  Luthers  Luthers Predigttätigkeit entfaltete sich in typisch spätmittelalterlichem Rah-  men. Bald nach seiner endgültigen Übersiedlung nach Wittenberg wurde er  durch Johannes von Staupitz mit dem Amt des Konventspredigers der Augusti-  ner betraut® und — spätestens 15147 — auf die Prädikatur der Stadtkirche St.  Marien berufen, die er lebenslang innebehielt.®  Was aus den ersten zehn Jahren von Luthers Predigttätigkeit an tatsächlich  gehaltenen Predigten überliefert ist,? zeigt, daß inhaltlich die Frage nach dem  rechten Gottesdienst im rechten Brauch der Sakramente (insbesondere der  Buße), der Heiligenverehrung und der guten Werke vorherrscht: »Nostrum ...  est Christianos erudire et ad perfectionem inducere et ea quae sunt salubria et  meritoria [sic!] docere, .. .«1° Es entspricht ebenfalls dem besseren Herkommen,  daß diese Unterweisung nicht nur positiv, sondern auch negativ in Gestalt der  Anzeige von Irrwegen und der Warnung vor ihnen erfolgt.!! Und schließlich  auch, daß innerhalb jener konventionellen Generalthematik der konkrete Aus-  sageskopus durch die eigene theologische Einsicht des Predigers bestimmt  wird. Erst damit kommen im Rahmen des Herkommens individuelle und neue  Züge zur Geltung. Dazu zählt in den frühen Predigten Luthers — entsprechend  6 Vgl. WA TR 3, 187, 15-17; 188, 3 (3143 ab). Dieses Amt wurde im Refektorium (188, 3) und in  der Heilig-Geist-Kapelle wahrgenommen, die den Augustinereremiten als Konventskirche  diente; vgl. Heinrich BOEHMER: Der junge Luther. 5. Aufl. L 1952, 77.  Vgl. Erich VoGELSANG: Zur Datierung der frühesten Lutherpredigten. ZKG 50 (1931), 112-143.  Zur Prädikatur Luthers an der Wittenberger Stadtkirche vgl. die grundlegende Arbeit von  Helmar JuncHAns: Wittenberg und Luther — Luther und Wittenberg. Freiburger Zeitschrift für  Philosophie und Theologie 25 (1978), 104-119. Zusammenfassend jetzt Martin BRECHT: Martin  Luther: sein Weg zur Reformation; 1483-1521. S 1981, 150-154.  Insbesondere das Material WA ı, 20-141; vgl. dazu Vogelsang: AaO. Ferner »Decem praecepta  .«, gehalten Herbst 1516 bis Frühjahr 1517 (siehe oben Anm. 2) sowie die Vaterunserpredig-  ten vom Frühjahr 1517 in der Bearbeitung von Johann Agricola; WA 9, (122) 124-159. 804; vgl.  Otto CLEMEN: Das lateinische Original von Luthers »Vater-Unser vorwärts und rückwärts«  vom Jahre 1516. ZKG 28 (1929), 198-207 £ In: Ders.: Kleine Schriften zur Reformationsge-  schichte (1897-1944)/ hrsg. von Ernst Koch. Bd. 5: (1922-1932). L 1984, 486-495.  10  WA ı, 418, 35-37.  TE  Zur Tradition der Kritik an sozialen und religiösen Mißständen in der spätmittelalterlichen  Predigt vgl. Theodor CHRISTLIEB; Martin SCHIAN: Geschichte der christlichen Predigt. Realen-  cyklopädie für protestantische Theologie und Kirche. 3. Aufl. Bd. 15. L 1904, 623-747, bes. 653,  48-654, 28; Johann Baptist SCHNEYER: Geschichte der katholischen Predigt. FR 1969.  2210 Es entspricht ebenfalls dem besseren Herkommen,
da{ß diese Unterweisung nicht LLUT DOSIt1LV, sondern auch negativ 1n Gestalt der
Anzeıge VO  = Irrwegen un der arnung VOI ihnen ErfO1St. *} Und schließlich
auch, da{ß innerhalb jener konventionellen Generalthematik der konkrete Aus-
sageskopus durch die eigene theologische Einsicht des Predigers bestimmt
wird YSt damıit kommen 1mM Rahmen des Herkommens individuelle un! AA

Zuge Z Geltung. Dazu zahlt 1n den frühen Predigten Luthers entsprechend
3, 157, ET 188, (3143 ab) Dieses Amt wurde 1m Refektorium 1188, 3} und ın

der Heilig-Geist-Kapelle wahrgenommen, die den Augustinereremiten als Konventskirche
diente; vgl Heinrich BOEHMER: Der Junge Luther. Aufl Y52,

Erich VOGELSANG: Zur atıerung der frühesten Lutherpredigten. SC x 03 R
Zur Prädikatur Luthers der Wittenberger Stadtkirche vgl die grundlegende Arbeit VO  w
Helmar UNGHANS: Wittenberg und Luther Luther un! Wittenberg. Freiburger Zeitschrift für
Philosophie un Theologie (1 978), 104- Zusammentassend jetz Martın BRECHT: artın
Luther: sSeiINn Weg ZULI Reformation; 1483-152I1 I951I, EFLE
Insbesondere das Material D 20-14 vgl azu Vogelsang: AaQO Ferner »Decem praecepta
* gehalten Herbst 16 bis Ja. Isiehe ben Anm. SOWI1Ee die Vaterunserpredig-

ten VO Frühjahr 1ın der Bearbeitung VO  5 Johann Agricola; 9I Bi 22 124- 804; vgl
tto CLEMEN: Das lateinische Original VO:  5 Luthers » Vater-Unser vorwarts und rückwärts«
VO re 516 i 8 1929), 198-207 Ders.: Kleine Schriften ZUI Reformationsge-
schichte 11897-1944)/ hrsg. VO:  - Ernst och (11922-1932). 1984, 486-495

1, 4158,
Zur Tradition der Kritik sozialen und religiösen Mißständen 1n der spätmittelalterlichen
Predigt vgl Theodor CHRISTLIEB; artın SCHIAN: Geschichte der christlichen Predigt. Realen-
cyklopädie für protestantische Theologie und Kirche. ufl 1904, 62 bes 3,
48 54, ohann Baptıst SCHNEYER: Geschichte der katholischen Predigt. 1969



seiner kontinuierlich immer tieferer Klarheit vordringenden Gnadenlehre
jedenfalls:

Erstens das hartnäckige Dringen auf den Nutzen aller Elemente der DIaXIS
pietatıs für die Überwindung der Süunde 1mM Herzen des Menschen SOWI1Ee die
entsprechende Kritik allen Praktiken und Bräuchen, die entweder bloß der
Vermeidung VO  ' zeitlichem der ew1gem Unglück (Folgen der Sünde| dienen,
also die geistliche Arbeit Herzen überflüssig machen wollen der dem
umbildenden Wirken der Gnade direkt 1 Wege stehen.

Zweıtens die Konzentratıon der Predigt auf das heilsame Wort Gottes, se1lne
Forderung un Verheißung. DIe entsprechende Kritik allem Predigen mi1t
anderem Inhalt ste1igert sich ZUTI Vısıon einer »MaxX1ıma retormatio ecclesiae«,
die gerade als Reformation der Predigt gedacht als ihre inhaltliche Re1in1i-
SUNg VO  } allen Produkten der Legende un! religiösen Phantasie un! ihre exkIu
S1Ve Verpflichtung auf das, W as »authenticum Canon1ısatum esset«.12

Drıittens die Verwertung gerade des Abhlasses als der exemplarischen Verkeh-
rung des Gottesdienstes. I dIie Ablaßpredigt wird VO  m der Kanzel herab als LE:
matische Verführung des Volkes ZUu Selbstruhm und Eigenliebe angeprangert.

YSt während des Ablafßstreites gelangt Luthers Gnadenlehre voller lar-
eıt In dieser Reifegestalt begegnet S1e€e uns och nicht 1n den erhaltenen frühen
Wittenberger Predigten, sondern erst 1n den Postillen VOI 520 bis 522 Aur
diese stutzt sich die folgende Untersuchung. Der Nachteil dieser lexte ist, dafß
sS1e keine wirklich gehaltenen Predigten bieten. ber ihr Vorteil besteht darin,
da{fß sS1e authentisch sind, das 1n sich geschlossene Zeugn1s VO  > Luthers
reformatorischem Predigtideal bieten un: durch ihre Verbreitung 1m ruck
ZU Vorbild der reformatorischen Predigt 1mMm Deutschen Reich wurden.

Inhalt der Predigten ist ach Luthers summarischem Selbstzeugnis*> das

A 509, 214-8I10,
13 E 98, 12-99, 131, EOFIA I41,
I Vgl 2, LXVH-LEX XLLE Wie sich diese Gedanken der Postille dann 1ın der retormatori-

schen Predigt außerhalb Wittenbergs niederschlugen, ze1g sich ın den VO  - Bernd Moeller und
seinen Mitarbeitern untersuchten Predigthandbüchern der frühen 1818 ahre des 16 ahrhun-
derts; Bernd MOELLER: Was wurde ın der Frühzeit der Retormation 1n den deutschen Staädten
gepredigt? ARG 75 1984), 176-193

15 IöO1%; 3 J I9f; 54, IOd; 100, ö-13; 103, 6; 108, 6-8; 1385,20-139, 4 140, I5£; 498, 2-7; 161%
1-15 35, 7 170, 20-22; 187, Dı1e folgenden Anmerkungen wollen uch die jeweilige

Breıte und Redundanz belegen, ın der die referierten Gedanken ın der Postille MR Sprache
kommen. Besonders ergiebige Belege sind mıiıt (!) gekennzeichnet.
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In der reformatorischen Gnadenlehre enthaltene Bild VO menschlichen Leben
der CGnade. 1° [Dieses Leben wird dargestellt als der einz1Ige insotern

notwendige] Weg Seligkeit;*/ als die eEigene? tathafte| Erfüllung der göttli-
chen Gebote durch jeden einzelnen Glaubenden;!? un insofern als Inbegriff
alles wahren Gottesdienstes?® un: aller Werke21 SO halt die reife reforma-
torische Predigt Luthers also das das Herkommen angelehnte General-
thema selner frühen Predigten ftest

Dieser Gesamtprozeis des »christlichen Lebens« besitzt eine mehrschichtige
Konstitution, die 1n durchgehend wiederkehrenden summarischen Formeln ZUT

Sprache gebracht wird: »GCottesverhältnis und Nächstenverhältnis«,22 »Claube
un: Liebe«,?3 »Glaube un Werke«,24 »Empfangen un Geben«2> In die Reihe
dieser Formeln gehört auch der vieltftach wiederkehrende Gedanke, da{f eliner-
se1ts das christliche Leben darın bestehe, dem Nächsten Cun, W1e uns

selbst durch Gott wurde; und da{fßs andererseits das Handeln des Christen
VO  w} Grund auf und durchgehend ziele auf die Ehre (:ottes un den Nutzen des
Nächsten.?7

16 Das ist dasselbe w1e „das christliche Leben« L, 720 uch für den alten Luther ist
1€es die umtassende Angabe des Themas der christlichen Predigt; vgl die Predigt VO

November 33 ın Wörlitz »Summa des christlichen Lebens, 4UuSs Paulo 11ım ] « (WA 36,
XXVII| 352-375 698)

I 10 1 119, I 49 1, I5d; 623 Y; 726 8; IO4 59, ; 169, 351 Negativbeispiel: LO.4:32, 481,
Za »trTransıtus« vgl Anm. x %1

15 O AST, 25-7-452, H5453 L 491, 15
I 10 1 L., D 16; 375, { 4.24, Ö; 45 5, S; 458, I 466, I 4.50, FL 519, IIf; 674, 22-675, E

2, 158, vgl Anm 68
IO 1T, 3 J x 273, 9-275, 4;; 31I, K  J 5s 407, 15 413, 7-9 (!); 532, 0-533, 2; 534, I1-18 (!);

641, Y (!); 656, 16; 674, 23-26{(!); 679, 16; 1013 35, 7-24|!); 6I, Y 50, 2 SI, 1-82, 28; 89, 25
10 1 L, 74, ARZI HA 20-24; 54, D A 10 8; 293, 5-294, 6 329, An 368, 1-3060; ; IO12, 2,

2 375 168, UT A vgl uch 7 533, D K
IO 15 LE SS 18/27, I - ZO, I8 260, P FG5 AT IO12; 170, 20-22; 173y T I8I,

156, Y vgl uch T' 520O, 29£(!)
23 10 1 1L, E IS5d; 99, 100, 16 (!); 136; 15; 256, ; LO 12; 35, 2-4 (!); 167, I 176, L 187,

10 1 1, I 8 Ö 54, 4 %; I1612, 2 6'I4l 2 15 A 32 37, 33-45, 16; 63, IOf; Gr 0-25
25 NSn IS 9 J 2 100, 14-16; IO12, 167, I31; 157, 341(!)
.6 io 1 E, 476, . 489, I 49I, 15 -492, I IO12, 67, I8; 73, I3-23; SO, ; 55, 8; 168, 2 169,

I55,
10 1 L, 108, ; 113, 841; 343, 13; 376, ET (!); n A ö-13; 4359 22-25; 436, 1-6; 452, 10 (!); 484,

2



Gelegentlich treten mehrere dieser Summentormeln gleichzeitig nebenein-
ander auf.28 Das heißt nicht, da{ß diese Formeln saämtlich den gleichen Gehalt
haben Wohl aber, da{fß S1e samtlich ein und denselben Sachverhalt; 1L1UT In
verschiedenen Hinsichten, An Sprache bringen. Nämlich: die Abhängigkeit der
Qualität aller Handlungen der Person VO der Bestimmtheit ihres Seins.??

CGemeıint i1st damit wWw1e 1n Luthers Denken VO  - Anfang das personale
Se1in des Mensch, also se1n »Herz« oder »(iew1ssen«.>°90 Und ter dessen letzte
Gewißheit un Neigung |»Meinung« un »Gesuch«31]. Diese sind inhaltlich
bestimmt entweder als »Eigendünkel«,?2 »Eigensucht«®> un! »Selbstver-
trauen«>*. oder gegenteiligenftalls als »Erkenntnis CGottes«®> un! se1INes Wil
jens,?® Liebe (Gott>/ un Vertrauen auf ihns8

DiIie Entscheidung dieser Alternative aber 1st dem MenschenJ S1e
wird 7zumindest ach Adams Fall, also 1n der Sıtuatlion, die unNnseTe Texte

Dieselbe Bedeutung hat uch die Formel »(„oOtt trauen und dem Nächsten dienen«
2y 357, 16M; 4U1, I 4092, F 563,

8 10.13. 1857, 23-2/ 31735
29 T, 14f DIie Schrift lehrt, »das nıemant gu  1S thun INas, SCY denn selh UUl

guLl«; 12 ZUSIZ2 125, 16Gelegentlich treten mehrere dieser Summenformeln gleichzeitig nebenein-  ander auf.28 Das heißt nicht, daß diese Formeln sämtlich den gleichen Gehalt  haben. Wohl aber, daß sie sämtlich ein und denselben Sachverhalt, nur in  verschiedenen Hinsichten, zur Sprache bringen. Nämlich: die Abhängigkeit der  Qualität aller Handlungen der Person von der Bestimmtheit ihres Seins.??  Gemeint ist damit — wie in Luthers Denken von Anfang an — das personale  Sein des Mensch, also sein »Herz« oder »Gewissen«.?° Und hier dessen letzte  Gewißheit und Neigung (»Meinung« und »Gesuch«*!). Diese sind inhaltlich  bestimmt entweder als »Eigendünkel«,%2 »Eigensucht«® und »Selbstver-  trauen«3, oder gegenteiligenfalls als »Erkenntnis Gottes«® und seines Wil-  lens,% Liebe zu Gott?7 und Vertrauen auf ihn®8.  Die Entscheidung dieser Alternative aber ist dem Menschen entzogen; sie  wird — zumindest nach Adams Fall, also in der Situation, die unsere Texte  9. Dieselbe Bedeutung hat auch die Formel »Gott trauen und dem Nächsten dienen«; WA 101  1, 387,16; 491, 14) 40277 563,3  28  WA 1015187 23:27:31:35:  29  WA 101 ı, 119, 14f: Die Schrift lehrt, »das niemant guttis thun mag, er sey denn selb zuuor  gut«; 120, 10-12; 325, I6f: »... das weßen odder die person ist eyn ander ding, denn das thun  odder wircken.« Zur Unterscheidung zwischen Sein und Tun der Person vgl. auch WA ı01 ı,  108, 1 £; 113,7-9; 114, 17£; 120, 20f; 228, 16-18; 326, I; 328, 7-20; 329, 4f; 359, IO; 411, 13; 433,  6-14; 503, 10-15. Der Konstitutionszusammenhang zwischen Sein und Tun gilt auch in  umgekehrter Richtung, das Bösesein ist die Wurzel des bösen Tuns: WA 101 ı, 508, 4 - 509, 7.  30  Vgl. z.B. WA 101 1, 49, 2; 120, 6; 216, I9; 345, 23; 683, 18; 1012, 43, 6; 52, 33; 64, 5-8; 76, 18; 79,  22;85,18f; 137,8; 139, 32; 140, 19-26; 146, 18-22; I150, 30; 171, I0; 173, 19; 475, 12; 479, 3; 492,  5; 718, 7. In gleicher Bedeutung »Seele« — 1011,56,21;475, 12; 505, 13; 1012, 62, 9 —, »innerer  Mensch« — 1012, 56, 18 —, »Sinn« — 1011, 389, 19; 390, 15 —, »Herzund Sinn« — 1012, 187, 20.  31  WA 1012,146,3-147,14.  32  Vgl. WA 101 1, 206, 6. 20; 233, 7; 242, 5-19; 271, 6-9; 316, 1-19; 576, 7; 610, 4f; 611, 22; 613, I2;  1012, 180, 23. In gleicher Bedeutung »Eigenwille« — 1011, 341, 3 — und »Eigensinn« — 271, 18.  33  Den »eigenen Nutzen suchen«; WA ı01 ı, 322, 20f; 1012, 146, 10. In gleicher Bedeutung »das  eigene Tun suchen« — 101 1, 25, 18 — und »Lohnsucht« — 343, 10; 360, 3£; 361, 7.  34  »Auf sich selbst stehen« — WA ı01 ı, 290, 21; 398, 2; 407, 12f —, »Vertrauen auf eigene Werke«  — 318, 16f; 665, 20; 1012, 128, 9 —, »Selbstherrlichkeit« — 1011, 723, 26 —, »Hoffärtigkeit« —  326,7 — und »Selbstgefälligkeit« — 635, 24 - 636, 22.  35  WA 1011, 37; 11; 102,17; 113,11; 200, 6-12; 203, I1; 421,9; 5702 101271601581 912; 127,  6-15.  36  WA 1012, 75, 6-10; 85, 17; 92, 11£f. Erkenntnis von Gottes Gebot und Recht; 101 ı, 290, 21.  37  WA 16171,37,12; 266, 8; 675 14101281 6:12; 85, 17; 92, 11-13:  38  Siehe unten Anm. 46. 95-98.  25das weßen odder die CISON i1st CYIl ander ding, denn das thun
odder wircken.« VÄRRE Unterscheidung zwischen eın und Iun der Person vgl uch L,
LO58, I; LE 7-9; I1A, 17; 12' 20f; 226 16-18; 326, 30 772Ö; 329, 41; 359, E 411, 13; 433,
6-14; 503, L1OS1S Der Konstitutionszusammenhang zwischen e1in und 1I1un gilt auch
umgekehrter Richtung, das Boöseseın ist die Wurzel des bösen ] uns: E 508, 509,
Vgl. z.B. WA 10 1 49, 120, 6; 21G, 345, 23; 683, I8; 1042 43, 6I 52, 33; 64, S'8/ 76 IS; 79,
2 55, I8M; 137, Ö; 139, 32; 140, 19-26; 146, 18-22; 150O, 3O; LE } 173, I 475, E 479, 3I 492,
j 71O, In gleicher Bedeutung „»Seele« io 1 L, 56, 2 AF I 505, 13; 1012, 62 »Innerer
Mensch« 1ö12. 56, 15 »S1Nnn« 101 L, 389, I E » Herz und SINN« 1012, 157,

31 I:3 146, NS x
32 Vgl 10 1 1, 206, 2 233, 242, SE O TEE, 6'9l 316 17L C266 F 6I10, 44; GI%; 2 613, E

LO412; 150, In gleicher Bedeutung »Eigenwille« 101 L, 341, und »E1igensinn« 271, IS
33 Den »e1genen utzen suchen« io 1 1, 322, 201; 2 146, In gleicher Bedeutung »das

eıgene SElg suchen« i1o 1 x 25, IS und »Lohnsucht« 343, I 360, 31; 361I,
»Auft sich selbst stehen« 10 1 T 290, 398, 407, ı2{ » Vertrauen auf eıgene Werke«

3I15, 16M; 665, 2 LO12, 128, »Selbstherrlichkeit« tiOo 1 T, [23, 7,.6 »Hoffärtigkeit«
326, und »Selbstgefälligkeit« 635, 636,

35 10 1 I 37, I 102, II3:; I 200, 6-12; 203, I 421, 9; 5/7O, 104192, E L5 ; 8I, Q-E2; FAr
6-15

36 2, A 6-I0; 85, E 02, iit Erkenntnis VOI CGottes Gebot und Recht; i1o 1 L, 290,
37 10 1 37 T: 260, S; Gr LO 12, SL, 6-12; 85, E 9 ' LI-13
38 Siehe unten Anm 46 -98
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ausschließlich 1m Blick haben VO  - (G:ott ber un: für den Menschen getroffen,
nicht VOIl ihm selbst.3?9 Freilich betritft S1e se1n SeiIn, das als solches Personse1in
ist Und das heißt 616e betritft se1n Se1in, dem S1e sich LLUI uswirken kann,
da{fß dabei dessen Freiheit unmöglich ausgeschlossen, sondern notwendig 1-
LLLCI mi1t umtalst un mi1t bestimmt ist

DiIie Aktivität des Menschen schlägt daher notwendig selbst eiıne doppelte
Richtung ein un! nımmt dementsprechend auch einen doppelten Aktcha-
rakter Einerse1lits die Richtung auf das schlechthin passıve Bestimmtseın des
eıgenen Se1ns (entweder als Natur blof 1ın der Bestimmtheit durch die Sunde*®
oder 1n der Bestimmtheit durch die Gnade| durch den Akt eines elementaren
Vertrauens und Sicheinlassens auf, bzw Hangens dieser passıven Bestimmt-
heit, also 1n Gestalt des »GClaubens« (entweder die Kieatur,?! der Wille
und Werk des Schöptfers selbst*?]. Und andererseits zugleich die Richtung auf
die Mitwelt durch kte des leibhaften Umgangs mi1t ihr, also 1n Gestalt der
„»Werke«

Das heißt also Indem die reformatorische Predigt das christliche Leben den
Inbegriff des wahren Gottesdienstes un: aller guten Werke un insotern den
Weg ZUT ew1gen Seligkeit, den »transıtus ad patriam «44) darstellt als den aASV:
metrischen Konstitutionszusammenhang zwischen dem DaSSıV bestimmten
Se1in und dem dadurch qualifizierten aktiven Handeln der Menschen, stellt sS1e
CS letztlich als Implikat des Handelns (‚ottes dar; nämlich als FEinschlufß des
absoluten (uranfänglichen un: letztendlichen) Prozesses der Selbstdurchset-

39 Die Bestimmtheit des Herzensgrundes 1st dem Urteilen 2, 146, 4-22 und Wirken
des Menschen unzugänglich; s1e kann durch Werke nicht geändert werden; 16 16 30,
16; 234, 4-1 2, 157, 141 ! S1e ist uch durch Einwirkung VO:  - außen nıiıcht beeinflu:  ar;
52, F Die negatıve Bestimmtheit ist qua Erbsünde angeboren; 10 1 1 123, 124, 326
16 Die posıtıve i1st dem freien Willen und kann LLUI durch den Heiligen Geilst Ibzw.
die Gnade] gesetzt werden; I8 25, 6 116, 9=-153> 454, 5'81 527/7, 22{f; 722, 1015 ber
umgekehrt qualifiziert die Bestimmtheit des Herzensgrundes das Denken und Wirken des
Menschen; 3 J 8-12; 1012, 146, 29-33; 2L , if
Vgl. WA io 1 I, 25, E 52, 4-9; 123, 124, 399, ı B - 402, 1-6; 5o8, 6-10; 671, 8-17; 1043
155, 3Of; 180, 21-24

41 Vgl Luthers Auslegung der „weltlichen Begierden« VO  - S 2, :E ı101 S 28,
Vgl Anm. 46 95-98

43 [)as ist Nau der Bereich dessen, WwWas den Menschen VOT ugen liegt und VOoII ihnen beurteilt
werden kann; io 1 ı8 104, 5=TO: E Sotern die Predigt eın Werk ist, ist uch sS1e leiblich;
627
Siehe un
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ZuUuNs des gnädigen Schöpferwillens (:ottes die Süunde (das heißt die
Neigung der Geschöpte, sich gegenüber dem Schöpfer als selbständig be
haupten)].

Daher verfährt die reformatorische Predigt Luthers ann sachgemäß, WCNNn

s1e diesen ihren einheitlichen, aber komplexen Gesamtgegenstand durch das
intensiıve Umkreisen se1liner 7wel bzw TEL wesentlichen omente entfaltet.
S1e stellt das durch die CGCnade estimmte Seıin des Menschen dar, indem sS1e
sowohl erstens das Werk (:ottes Menschen darstellt un:! ZW arl als
das geistliche Werk se1nNes »Wortes« als auch 7zweıtens den heilsamen Emp
{ang dieses Werkes (:ottes Menschen durch den Menschen selbst 1{a lau
ben Und ebenso stellt sS1e annn drittens die durch dieses durch Wort und
Glaube qualifizierte Se1in des Menschcn qualifizierten Werke des Menschen
dar

Dabei gilt aufgrund des angedeuteten asymmetrischen Konstitutionszusam-
menhanges zwischen diesen TEL wesentlichen Schichten des christlichen Le
ens ‚oder, VO  e der anderen Seıite her gesehen: des eschatischen Schöpfungspro-
zesses], da{ß jeweils die rühere die Möglichkeitsbedingung der spateren 1st, und
das heißt auch ihr Fundament un: ihr Rahmen. Das Werk der CGnade (das heißt
des Wortes| ermöglicht den Glauben; dieser 1st also VO  } jenem fundiert un!
umfangen. Der Herzensakt des Glaubens seinerseılts ermöglicht die leibhaften
kte der Werke:; diese sind also VO  - jenem begründet un: umfangen.

Das wiederum heißt Wenn Luthers reformatorische Predigt das christliche
Leben den Inbegriff aller guten Werke, den wahren Gottesdienst un! den Weg
Z ew1gen Seligkeit ZU Inhalt hat, annn i1st ihr zugleich grundlegendes und
allumfassendes Thema das diesen Weg (den transitus) ermöglichende, tragende
un:! umfangende Wirken des göttlichen Wortes. [)as heißt der grundlegende
un allbefassende Inhalt des reformatorischen Predigt ist das Evangelium,* das
ın Christus ETrgANSCIHLC Angebot der Gnade (‚ottes für den Glauben*® (das selner-
se1ts der entscheidende Wendepunkt 1m Werk (:ottes VO  } der
Schöpfung his ZUT: Vollendung iSt47); und ZW arl als „Kraft Gottes«,“*$ das den

4N ro }, ya 19-23; 85, 4; 220, 3 255, I 540, I2-14; 1042 5.3, T K3 5-19
46 10 11, x 2 z n 8-10; 79, 8-14; 143, 144, 3j 328 31; 318, 2 328, Y; 632, 244;

709, 16; 1047 2 16-19; 23, X If; 129, ® 158, 6-15; 159, 163, 12-14; vgl uch IL,
164, 750

10 1 1: 353, 15-I18; ö12 6, 16  —
48 I1O12, 37, 6-I10; 59, 25 60,

T



Glauben un damıit die Erfüllung der göttlichen Forderung verlangt un
ermöglicht.“? Insofern hat annn aber die reformatorische Predigt auch
einschlufßßweise den Glauben>° ZU Inhalt als diejenige geistliche Haltung des
menschlichen Herzens, VO  m der ihrerseits alle Werke des leibhaften
Lebens un umfangen Sind, da{( also die reformatorische Predigt Mit
dem CGlauben einschlußweise auch immer die Werke un den wahren
Gottesdienst Z Inhalt hat.>1 Iso Indem die retormatorische Predigt das
Evangelium ZU Inhalt hat; hat sS1e auch den GlaubenZ Inhalt. Und indem
G1E den Glauben ZU Inhalt hat, hat sie auch die guten WerkeA Inhalt Und
damit erreicht sS1e die konkrete »Ordnung des Heils«,>2 also die Wirklichkeit des
christlichen Lebens als des realen, leibhaften transıtus 4AUus diesem 1Ns ew1ge
Leben.

ach diesem Überblick ber den komplexen Gesamtgegenstand der treforma-
torischen Predigt Luthers und den Zusammenhang seliner konstitutiven Mo
J1U  w ein Blick auf diese Oomente 1 einzelnen®*:

10 1 79, Ix= Z Las Evangelium »bringt den Glauben miıt sich« F 337, FT 709, 23{1; als
»heilwertige« Lehre; 2, Ö, X-I  O

io 1 R 35, Y; P 7 IS; 220, AA TT »Glaubenspredigt«; 325, S; 499, 3 IO.12,
55, (!); 59, iof (!); 129, IOd; die Predigt lehrt »Glauben und gute Werke«; 63 Zusammenfas-
send kann daher uch »Evangelium und Glaube« als Inhalt der Predigt ausgesagt werden; E
370 S (!); 2, 7O, 233 129, iof (!); ahnlich 2'I If; 159, PF Dementsprechend
wird uch das Horen der Predigt als Horen VO  5 »Evangelium und Glauben« beschrieben; E:
286, 5i 74 207,5

y} Vgl ben Anm 16-19
Weil das 1St, verhält sich »der anfang, folge und orden der menschen selickeytt alßo
tzum ersten fur allen dingen das gott1s höre Darnach glewbe, danach wircke, un! ql6ßo
selig werde. Wer dißen orden keret odder wandellt, der ist gewilslich nıt au ZOtt«; Tö3 L,
329, 6'91 vgl uch 328, TD 337 Fl b Er 340, 5713 341, 16; 422, Ö; 4.74, 15:-478; Lhiese
Beschreibung entspricht J1  u unserer Analyse.

53 Luther beschließt seine Epiphaniaspredigt über Mit 2, 1T miıt der Feststellung, da{fß die
Stelle des Gehorsams »Menschenlehre« der Glaube das Wort treten mMUu: Wo 1eS$
geschieht, nımmt das Leben den Charakter des „Heimziehens 1n Vaterland« »„Alftso kom:
IL WYI recht unfiser vatterland, da WYVYI herkommen sind, das 1st LIzZu ZOLtL, VO.  - dem WYI
geschaffen sind, und kompt das nde mıiıtt dem ursprung wıdder (ZUSaAMECN, W1e CYN guldener
NinNCcK«; 1, P 2-7268, Zur Beschreibung der Lebensbewegung des Glaubens als
»transıtus hoc mundo ad patrem « vgl 6, 534, 38{; TE 475, I8 480, 2 493, 9-12 Diesen
Charakter hat das irdische Leben 1 Glauben ber NUur deshalb, weil selbst schon »CyM
anfang des ewıgen lebens« 1St; 10 1 503, I9f; vgl uch 207, 23 -209,
Der kann naturgemäfß 1L1UT das systematisch Wichtigste erfassen.
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[Ias Evangelium
Luthers reformatorische Predigt stellt engster Anlehnung Paulus°> das
»Evangelium« als das endgültige und letzte Wort (iottes>® der Zeıt VOT der
Vollendung der Schöpfung>? dar ausS  (=81 ach Tod un! Auterstehung, >8
SENAUCI ach der Auffahrt Jesu In ihm wird die Verheifßung Abraham
erfüllt da{ß sich SC1NCIIL Samen PICISCIL sollen alle Völker 60 Insotern 1St das
autwerden des Evangeliums VOI allen Völkern das eigentliche Telos des g -
samten Christusgeschehens Denn 6S 1St die »mündliche Predigt«®? der KIr:
che die »lebendige Stimme« durch welche das VO  z (Gott CWI1£ gewollte eil
allen Völkern bekannt un allen Erwählten wirksam werden soll Und ZW al

besitzt das Evangelium diese heilsgeschichtliche Funktion aufgrund SC11NCS

Inhalts und SC1INECI Wirkungsweise:
Se1in Inhalt 1st das Christusgeschehen. Miıt diesem Inhalt macht CS den

Gnadencharakter des CWI1ISCIL Schöpferwillens®> offenbar )as gilt insofern ı
Evangelium der Weg YASRE Erfüllung der CWI1ISCIL Willen des Schöpfers enthal

Forderung die personalen Geschöpte (also der Weg ZUI Erfüllung des
Gesetzes als Inbegriff der Gebote (:ottes der praecepta den? und damit ZUT1

55 Luther schliefßt sich offenkundig 388  u WI1IC möglich dem Paulinischen Begriff des »E vange-
liums« d. und ‚WarTtr WIC die Streichung VO  - f 5o8 der Adventspostille VOIl

stillschweigender Verabschiedung 3al alteren Begriffs VO  - »Evangelium«
der 1L1UI die Botschaft des irdischen ESuSs bezeichnet

56 » Wort (sottes« als die übergreifende (Gjesetz un! Evangelium verbindende Kategorıe 10 1
155 vgl uchunAnm Ul

WA ıo12, AT EI 194, 29
58 Nach dem Tod; 10 1 X; 5ö2; D, - Nach der Auferstehung; ; 6-8; 342, I 1012, T, G.6/

vgl uch IO 1E 2 3 - 23, 14
10 1 L, E I 343, 20f; 526 574,

60 WA ıo l1 523, 20 524,4; 1012 25 27; 8
6I WA ı012 76 8
62 WA 1011 ET
63 Vgl 101 165, I 166 »Lebendige Stimme des Evangeliums« i10 1 H 626

48 204, 7,6 [ )as Evangelium 1St Gegensatz ZU Gesetz SC1NCIIH Wesen
nach nıcht Schrift sondern „Jleibliche Predigt« 5 Lt 19 526 16

64 1011 O, I1 IO, 8 i P 704750 ı181 728 ; 238 383, 141 628 710 U; 1012
706 31i 207, 3

65 TO4:3 55, 87  V auch 75, 8{ 02 I1ft
66 10 11 525,9 526 13:627,22 1012 25;37,
67 A0 11 337,4 338 450 452 I5;  70 4-22; 1012 155, 23 158 4; 206 13
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ew1ıgen Seligkeit®® gewlesen wird; und ZW al I1und ausschliefßlich als der
Weg des herzlichen Vertrauens (Glaubens| auf die Gnade Gottes; /° das heißt
konkret: darauf, da{fß (iott selbst sich 1n Christus mit den Sündern versöhnt
hat.71

DIie Wirkung dieser mundlichen Evangeliumspredigt steht der Verhe:i-
ßung, da{(ß durch S1Ee Christus selbst,7? mi1t allen seıiınen Gutern ” (also als Mıiıtt-
Jer,74 als Vollbringer der Versöhnung Gottes mi1t den Menschen)| ihren Horern
und das heißt schließlich: aller Welt prasent werden wiıl1.7> Und ZW arl S da{ß
S1e ihm 1mMm Glauben anhängen können.7®

Gestalt, Inhalt un Wirkungsweise des Evangeliums mussen also aus selner
heilsgeschichtlichen Funktion (also aus seiner Funktion innerhalb des (;esamt-
PTOZESSCS der Realisierung des ewıgen Willens des Schöpfers| begriffen werden:

In seiner Gestalt als muüundliche Christuspredigt erwelst sich als das Neue
Testament, welches die Schrift77 des Alten Testamentes eröffnet78 und CF -

68 Der einz1ge Weg, auf dem die Seligkeit erreicht werden kann, i1st der Glaubensgehorsam als die
tatsächliche Erfüllung des (esetzes; vgl ben Anm

69 L, 347, 19-345, 2; 4A57 9f(!)
Das Evangelium verlangt Glauben sıcehe ben Anm. 4.6), und Wal als das einz1ge Werk, durch
das die Sünder den Gotteswillen eriullen und selig werden können; 2, FÖ IS (!); 167,
32-I [, 10 1 L, 670, 4-6 Vgl uch S 536,

F WA ıol E: 352, 377, 13; AF { 719, 16-21I; 1012 ÜF, 24-27
72 Christus selbst kommt 1m Evangelium ın die Welt; 10 1 D, 4; 225, 15 -226, y22, 172

(!); 2'I Luther rechnet dabei mıiıt einer Unterschiedenheit un! einem Zugeordnetsein
der VOX der Evangeliumspredigt un! Christi als der ICcs der Predigt; F3 3 J

73 TOA I 520,
10 1 L, 474, X 10132 31, I3; L 25; vgl uch oben Anm FE

3S i1o 1 1L, 13, I 423, 16-I19; R 520, I3 539, LY7IQ: FO12; 6I 24-29; 47, 2 4.9,
x 5 3, 60, I2f; 194,

76 10 1 L 485, 9-14 (!); 347, 19-23; 2.0-2,2 !] Diese Wirkung erreicht das Evangelium durch
se1ine erleuchtende die wahre (:ottes- un:! Selbsterkenntnis (vgl untenAnm I| eröttnende
Kralft; 1012, 53 I4£; 8I ö- (!); vgl uch ı10 1 D 525, 1O-13. [)as Evangelium predigt die Gnade
C(lottes als Gnade PIO IM io 1 L, 7 7 331 335, I 474, 1-8 Durch seiınen nha erfreut
das Evangelium das Herz; 383, 53 TOstet das Herz; 98, 9! 709, ekehrt die Menschen
Christus; 2, 53, 28, bringt den Glauben mi1t sich: 10 1 L, 2337

PE Das Ite Testament wird 1 eigentlichen iInne »die Schrift« ZeNANNT; 1L, I f 50, -
8 168, ‘ e 385, 386, i 625, 7E 626,5{; vgl uch 53, L I8I, E 182

78 Das Evangelium wird das »Neue lTestament« geENANNT; 2, 35, Es »„eröffnet« das Alte
Testament; LOr 190, I; 342, 10-I18; 625, 626,



füllt.?? IDIie Texte des Neuen lLestamentes sind nicht 1mM emselben Sinne
„Schritt« w1e das Ite Testament: Während »die Schrift« des Alten Testamen-
tes als 1 Christusgeschehen erötfnete un erfüllteS: Inhalt des Evangeliums
gehört, sind die Schriften des Neuen TLestamentes als solche 11UT der Kanon, das
normatıve Regulativ für den Vollzug®° der Evangeliumsverkündigung.

Fuür den Inhalt des Evangeliums 1st der Inhalt des (:‚esetzes konstitutiv.81 Das
(Gesetz spricht die Forderung des Schöpfers das Geschöpf 2188  N »Gib MUr, meın
Sohn, eın Herz« (Prv 23, 5682 Und das Evangelium behauptet das Ertülltsein
der Bedingungen für die Erfüllbarkeit dieser Forderungen.®$ Denn: 11 vange
lium begegnet uns Christus zugleich als »S3AaCT.  IN« und als nCXE

plum«.$* Als »exemplum.«, weil als »SAaCra  tuUum« begegnet 1St;
und als »SAaCT.  umn« >5 da{fß uns Zr »exemplum « dient. SO eröftfnet die
Predigt des Evangeliums die Möglichkeit, 1 Wandel der Seligkeit FCiT-
haftig werden.®©

Dementsprechend auch die Wirksamkeit des Evangeliums die Wirk-
samkeit des (Gesetzes VOIAUS; sowochl 1n der universalen, ®® das Volk (:ottes 1
SaNnzZCIl betreffenden, als auch 1n der persönlichen Heilsgeschichte des Einzel-
1C  - TISt WCI111)1 das (‚esetz Herzen des Menschen wirksam geworden 1st, das
Verständnis des eigentlichen Sinnes seiner Forderung®7 un se1iner Unertfüllbar-
keit®8 ‚unter infralapsarischen Bedingungen| geweckt und der Mensch damit

Siehe ben Anm. 6079
SO i1o 1 L, G2T 17-628,
8 I Daher ist uch die Gesetzespredigt fordern; vgl 30 L, 429,
X 9, Ef Pa  J das hertz, den grund, den will 4011 haben«; 10 1 338, 5 £; 339, 14-I16; 341,

Fır< 349, 5 ; 670, A IO 172 156, 76-28
53 T7 504, 7FEE 101 E, 328 9-20; 457 8-IO; 1=-474, S; 520O, 2 .2 L: I3-15; IOE2: 158, 6-12;

206, 28-36; vgl uch iıo 1 L, 45 5, 0-13; 458, F>LO und ben Anm. 46
84 IO FT E 20 I E I612, 53
85 Vgl i1o 1 2 8f; OL, S, I 158, 6
X6 Vgl 10 1 T 3377 338 6; 142, E AS T 14-458, F 464, 466,
57 Der Junge Luther twa ın » [ IIie s1ieben Builßspsalmen hielt blofß die Erschliefßung dieses

Sınnes des (jesetzes für das Werk der Gnade 15217/23 begegnen WI1T noch dem Gedanken, da
das Evangelium TST den Siınn des (‚esetzes erschliedt; F 508, 3I 509, ı. y3I,; 17-28; vgl
uch S 3, [ 670, Der Schwerpunkt verlagert sich dann ber auf die Darstellung des
(iesetzes der Voraussetzung, da{fß se1n iInn klar ist; siehe ben Anm

88 F3 yO3, 7 z 504, 10 1 1 340, 7-9; 346, 4'6/ 347, 16-19; 308, 8; 401, 41; 426, 1-6; A S_8/ 520,
S na P
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»verzweitelt« un »geistgier1g«®? gemacht ist, EeTST annn ann auch das kvange-
li1um als Angebot der Anteilhabe dem Erfülltsein dieser Forderung 1n Jesus
Christus für den Glauben verstanden und menschlichen Herzen wirksam
werden: als die befreiende Eröffnung der Möglichkeit der geforderten Ganzhin-
gabe des erzens (G:ott 1 Glauben.?® SO etabliert das Wort Gottes?! als
(‚;esetz und Evangelium diejenige Selbst- un Gotteserkenntnis des Menschen,
welche Bedingung seliner Seligkeit ist nämlich als (‚esetz die Erkenntnis selner
selbst als eiInes VOT (‚ott verlorenen Sünders; un als Evangelium die Erkenntnis
(:ottes als desjenigen, der dem Süunder die Teilhabe der Gerechtigkeit Christi
1 Glauben anbietet.°?

Der Glaube
Der Glaube entsteht A4Aus dem Hören; nämlich aus dem Horen der »Predigt 1n der
Kirche«.93 Und ZW al 4Uus$s demjenigen Horen der Predigt, des muündlichen Van-
geliums, das das gehörte Wort ZU Herzen dringen Lafst.94

Er selbst ist annn das VO  } Zweitel freie?> Annehmen der durch den Ge1lst dem

89 TO A L, 46, 4'8/ 398, Ö, »Jedige« Seelen; 340, T 440, f »hungrige« Seelen; 340O, x 44.0, 7
»hilfsbegierige« Seelen; 441, LO*-
L)as Evangelium bewirkt die VO Jungen Luther der »CGnade« zugerechnete Sso ber uch
noch 101 L, 4.60, I4d; 508, 7 wesentliche Verwandlung vgl 2, 139, 4{) des HErIZENS, die

mıt dem (jesetz versöhnt: TO4 1 459, L6-20; vgl uch LO12, 53, G6-I 56, W 3I 158,
und ben Anm. 76

U I Als KategoriIie, die (;esetz un:! Evangelium umfalit; Toö:1 € 85, 16; 383, 13; 679, 6; 682, 35
7286 2 2, SA 538 22-24; 155, 6-12 Das Gesamtgeschäft des » Wortes (‚oOttes« wird
gelegentlich uch dem »Evangelium« zugemutet; T 508, 31 2 L, 45, Is13 5y25,
9-13
Formelhaft WA 101 L, I1L3, I 1353) 6 570, 2; LO 13, L I4f; 127/, 129, LE3 »Selbsterkennt-
N1S«; i10 1 L} 4, 21-46, 2; 164132 ISR I 199, Y 207, 336 »Erkenntnis Christi«; 101 L 73, S

2, 207/, 34, »Gotteserkenntnis«; 1 Yen! Z 37 Vgl ben eıte
93 10 1 i SI, I 328, 2 329, Ta 335, K 382, 14-19; IO 12, 26, 13 4I 31 Der

Glaube ist egründet durchs un! bezogen ufs Wort; 10 1 L, E3 254, X 383, 5} GI 221; 613,
2 2, 26, I31; 4; A CM p AS D 41 36, 182, Is£ Dieses ist das »1N der Kirche«
gehörte Predigtwort; 10 1 140, 5-17

1o 1 I 48, 0-20 Christus geht „durch die Ohren 1Ns Herz e1IN« 146, das Wort »Zu Herzen
nehmen«; 347, das ]lestament »fassen«; 633, 25 die Schrift »1N rechter, guter Meıiınung«
fassen; 728 1L4=1 das Evangelium ist eın »unendliches Wort«, das 1Ur eın »stiller betrachten-
der (‚e1lst« begreift; 2, 2 I7E; x 204, Vgl unten Anm 194-199

95 ıo 1 L, 37, I8; 1OL, 16; 2097, I 331, I 332, ä7E: 336, 1N; 339, 2 ; 370, SEL 55 503, I
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Herzen prasent gemachten,?® »gefühlten«?7 Wéhrhei t des Evangeliums.®® Das
ist nicht blof(ß elne historische Wahrheit,?? sondern die gegenwartsbestim-
mende Wahrheit (Gottes selber. 109 S1e besteht darin, da{ß se1ne Verheißung
namlich die Verheißung der ew1ıgen Seligkeit für den Glauben, der sich der
Gnade (:ottes 1n Jesus Christus hingibt!01 erfüllt. 102 Und ZWAaTlr jedem
einzelnen Empfänger der Verheißung (Hörer des Evangeliums] selbst. DIie das
Herz des Erwählten gefangennehmende Wahrheit (:ottes 1n seinem Wort ist die
Wahrheit jeweils ber und für die Ex1istenz der Glaubenden selbst. Diese Wahr
eıt erkennt der Glaube an.195 Er vertraut10* ihr un! verläßt sich1®> auf sS1e

96 LO12, 3 J NS 50O, „ F EL 2 179, I5
0 / 10 1 ı 30O, 16; 3 /7Ö,; 2 503, 16 [)as gilt unbeschadet der Tatsache, dafß anderer Stelle

heißt »füulen un! glawben stehen nıt beyeynander« —- . 614, 4.; vgl uch 3 2'I 26,
I31; L, Mıiıt dem »Fühlen« der dem Gesicht vgl 26, 31) und der Vernuntft zugänglichen
Wahrheit 1st der Glaube nıiıcht verbunden, sehr wohl ber mıiıt dem »„Fühlen« der Wahrheit des
Wortes (‚ottes Fur Luther gilt ben zweierlei zugleich: Eiınerselits hebt immer wieder
hervor, da{fß der Glaube, indem sich auf G Ott, se1ıne Barmherzigkeit Christus (IO L, yO, E:

354, 490, 491, 13} und auf das ew1ge Leben richtet, auf einen »verborgenen«
Gegenstand geht 1506, y 60OI, T 613, 190-22; LO12, 3 25; F 02, 2 ILL, 2 1I8, 6'9/ 126,

L/ 127/, $ L286; 7) ber unbeschadet dessen gilt zugleich andererseits, da der Heilige
£18 den Glaubensgegenstand dem Herzen »„»ertahren« un:! »fühlen« gibt vgl T4 D S 1 A,
LO=-IY; @. 13 2 O13 of)

98 i1o 1 L 47, - 130, 3'6) 709, i K I012, 127/, 21-24; OF EI= kan vgl uch 101 L, zN 3 f. Die
„Wahrheit der Schrift« als »Glaubensgegenstand« %; 6; 254, Wahrheit des Evangeliums
/709, 1713

99 10 1 L, FE 375)j 73, E 79, LIı=-1d4: 241 LI+IG: 1012 3-12
LO  ® L, 355, 31; E T 9I IL, 166, 2of ott kann nicht lügen der trugen; 10 1 E

678, I 2, 112, Identifikation VO  - Christus mıt »der Wahrheit«; 1614 I, 4OTL, I 1; 590, T4
AL

1OI1 Das Evangelium ist 1m (:anzen diese Verheifßung; E LE 7-6 J)as Evangelium als
»Versprechen der Gnade Gottes«; 2, x f 52, 2172 als »Zusage« der Gnade; 2,
158, I2-15.24{f; vgl. auch E11/28 113,5

5O% O12 Y 87, 25 55, (!); EL A
103 Also die Wahrheit des Evangeliums als Wahrheit ))p ME «; i1o 1 1L, 48, 4-6; FL 8; 79, MLA

341 17720 335, I 3/70, 476, 23 A FT 37 1012 25 4; 30, 3I 31, 6 018 Christus
die »heilbare« 101 L, 609, 13} Wahrheit.

104 rTO11; 37.0.:36, 9; 337, I 339, I; 378 16; 5 34, FI-14 G 7G 684, I IO 12; 83, fa I  Za
105 L, 291, I 339, LA AF E Der Glaube »ergibt sich auf Gottes Gnade«; 684, ÖS; als

»Vermessenheit auf (‚ottes Gnade; 2, 5y Im Sterben weiß der Glaubende nicht, wohin
fährt, un:! »Wagt« auft »„»(ott und ın se1ine Händen«; Ö,
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Indem 1€eSs tufr, 1St der Gehorsam 21INes aktiven Verzichtens; 106 näamlich
darauf, irgend e1in eigenes Iun als Grund oder Beılitrag ZUT eigenen Gerechtigkeit
un:! Seligkeit geltend machen; 107 auch nicht sich, den kt des Glaubens,
selbst.108 Er 1St vielmehr reine »fides Christi«;199 un insofern Gelassenheit110
gegenüber seinem Gegenstand. Der Glaube älst sich VO  mE diesem seinem egen-
stand also VO Evangelium VO  = der Christi willen gerechtmachenden
Gerechtigkeit (:ottes ergreifen, 111 hält ihm otil]112 un! laßt ihn sich ihm
auswirken. 113

Diese Wirkung des Evangeliums 1st die Eingliederung aller Glaubenden 1n
die (:;emeinschaft des Reiches CAhHSE, also die Kirche, 114 durch die Aufrichtung
der Herrschaft Christi ber das Herz der Glaubenden.11> [)as geschieht, indem

106 SB . Der Glaube als Akt; 68, -  © Der Charakter dieses Aktes als Selbstverleug-
NUuNng ist besonders deutlich ın der ungefähr gleichzeitigen Magnifikatauslegung herausgear-
beitet; T 5333 E2735

107 03 L, 104, 105, 2 12 123, I 2097, I3I 3158, 16-19; 330, LA DE 669, SCS 684, Y;
10412 \“ Falsches Heilsvertrauen auf eigene Werke:; 101 237, I31; 236 4.;; E, 2 205,
9; 344, 11d; 451 D3 482, 1-24; 455, 6; 665, 2 669, 1o12, 10 E 119, 2 L5T 10-34. Als
tund der Rechtfertigung schliefßen sich Glaube und Werke gegenselt1g auS; I, 463,
Rechtfertigung allein Adus Glauben, hne des Gesetzes Werke; 482,

1OS 10 1 L Z LA-20; L3G 2 Sa DL 3-6
109 10 1 L, 121 71< 124, 1.7=20; 254, :# 468, 14-16; 513, 8 684, 8-26; 685, 5-14; IO12, 155,

159, d 207, 31
13R 104 . 534, LL
Wn 1061 II 295, 10712

11  b 16.13, 168,
113 10 1 L 25, FAR S 37, x 35, m F 39/ 55 E (das »gute Werk« Christi für uns und an uns]; 83,

(ebenso]; 340, 13-I16; 675, 24-26 (geistliches Felıern des abbats]; 2, 20, 25 ; 167, (das
»Werk« Christi empfangen]; 168, 4-85

114 Es i1st die Art des christlichen Glaubens als »fides Christi« dafß Einmütigkeit chafft;
i1o 1 L, 132, r33, vgl uch 2, 6, 2 um b des INglawbens willen, durch
wilchen s1e Christum 1m mittel haben un:! eın hauffe sind.« Diese Gemeinschaft umtfta{(st die
Glaubenden aller Zeıten, VOT und nach Christi Geburt; 6, 3: 60, Die Einheit der Kirche
hängt daran, dafß 1n ihr ausschließlich das Evangelium un! ON! nichts gepredigt L,
343, 18; OL:, 8O, I; 125 9-13; 136, 20-24, woran gegenwärti1g Mangel herrscht; 10 1 L, 287, -

— 2, I8, 16-29 ber Menschenlehre kann die fides Christi nicht zerstoOren; L, 405,
I 680, Der ern des Evangeliums ist das Zeichen der wahren Kirche; 1: F 2, 9y die
»„»die vorsamlung des Christenvolcks den kirchen ZAT predigt« ISt; 82, L 140, 8-I 39„
13

115 1012, y-2Z; 30, I; 55, 56, I8; 62, S; ol, 16; vgl 1857, 72i



der 1 Glauben empfangene1!® un! ergriffene 117 Christus selbst 1mMm Herzen des
Menschen Wohnung nımmt, - cS reinigend119 und umwandelnd.1?9 [)as wWI1e-
erum geschieht, indem Christus sich als Sakrament un! Exempel ZUI Geltung
brinst.: DIe sakramentale Wirkung der Christusbotschaft ist die Gewil-
heit122 der Vereinigung mi1t Christus12s un des »seligen Tausches«124. SO CII
fängt der Glaube die Versöhnung (,ottes mi1t den Menschen und damıit auch die
Versöhnung des Menschen mi1t Gott Friede vor, : Freude über126 und Liebe
Gott, 1A7 tröstende Hoffnung 128 un Seligkeit*??, un! schließlich damıiıt zugleich
ust einem dankbaren, willigen un:! freien Gehorsam, !$° der 1mMm völligen

L1I6 tO 1 L, 48, Der Glaube macht uns vAr ıgentum 5 3, 5'8/ 73,
E3 to 1 L, 1 13-I8; 48, E3 I6I, Der Glaube erlangt Christus ZARR ıgentum); 73, Y ; 79, I

10.12, 31, 26; 35,
I11I5 10 1 L, 1L60, I62. F 1612 45, 56,
I19 ‚er L, 48, Fa 52, k I6I, I; 475, 8;
2  ® 1, 49, 6; 216, I 2285, 90-11; 232, 328, 16; 362, 9'ISI 455, I 459, I5 Z ur

verwandelnden Wirkung der Taufe; IX Z FE IX Vgl uch 259, ö-II; 409, 13; Von

systematisch großer Tragweıte 1st Luthers Feststellung, da{fß »alleyn das hertz« gewandelt
wird, nicht ber STtZEYT, Ste CISOUL, noch allter«, Iso nıcht die objektive Sıtuation der
Schöpfung; 6,

LA I ı101 I . S R 2 T5ı 2 1042, 1, I I5, 9I 2 FrLO: 37, 33 35, 5. Warnung, Christus L11UI

als Exempel betrachten; L, F 4.75, ETr mu{l ber uch An Exempel werden; 37

xaf.
89 10 1 I; 284, 370O, 20{f; 375, 8 2, I81I, 6 Von hier 4Uus mu{ uch die ede VO  m}

„»Christus anziehen 1m (jew1lssen« verstanden werden; ; A F5, Vgl uch ben Anm.

103
123 10 1 1, 7, I9f; 319, 16; EL I2-14
124 i1o 1 L, E25, LE B S 136, 3'8/ 319, 15-20O; 685, E 1017 1, 23; vgl. uch 10 1 1 5I8, 16-18

125 ıo 1 L, 133 E 315, 2 519, z 1012 02, 186, I 157,
126 10 E, 1OL, 18; 135; I 137, E 139, 5)j 519, E 549, 13; 1012, 34, T5 9 J I ET2, 9-11; 152,

Freude auf das Reich Gottes; I Eın Hetz. das „fröhlich und lustig ist Gott« L,
DA S; 421, E 1012, 32, 34, F 158, 76

127 io 1 1, 73, 8; IO &: 260, N: 1012, T 39 55, I 187, 25. Häufig auch einfach »Liebe«, ohne
Unterscheidung 7zwischen Liebe ott und Liebe ZU Nächsten; 1, 25, 44,

125 i1o 1 L, 41, 43, 2 548, 799, 16; {o132; 75 76, 9 76, 2 902, .6 03,
129 »Selig SEIN«; L, 107, IX 25 (das gegenwärtige Seligsein hat den Charakter des

artens auf die zukünftige Offenbarung dieser Seligkeit); uch 12' 10-12; 139, 3; 320, 5£;
377 1-8; 437, I6f; 503, 2 2'I 2 2 43, »Selig bleiben«; 8 Die Paulinische ITtl1as

»Glaube, Hoffnung, Liebe« als sakramentale Wirkung Christi; 92,
130 10 1 L, 73 I LOL, 13 102, 1 259, I 334, &: 360, 15-2O; 365, I 367, 2 548, ıo 1

2, 32, 20; 158, i5t
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Übereinklang mi1t dem Willen un:! der Forderung (:ottes die Intention des
(‚esetzes versteht und erfüllt.191 Diese sakramentale Wirkung der Christusbot-
oschaft begründet und schliefßt annn e1INn ihre exemplarische Wirkung als EI1n-
welsung 1n die Lebensbewegung des Glaubens, die Hingabe (;ott und die
Nächsten. 1372

I )iesen Vorgang der Anerkennung der Wahrheit des Evangeliums
1 Glauben, des Empfangens Christi als abe un: Vorbild, un! der wensentli-
chen Wandlung des erzens bringt Luther zugleich als den Empfang des
Heiligen Geistes,*°> des elstes der Kindschaft,!** ZUT Sprache. In der Postille
überwiegt diese Beschreibung der abe un Wirksamkeit des Heiligen e1ıstes
als Konsequenz des Glaubens, der das Evangelium und seine Wahrheit
Herzen nımmt. ber WeI gibt dieses Herzen gehende Hören, das heißt die
egegnung mM1t der Wahrheit des Evangeliums selbst? Und welche Rolle spielt
dabei der Heilige Ge1list‘ Dıie Postille enthalt dieser fundamentalen rage der
Glaubenskonstitution och keine detaillierte Antwort. ber sS1e deutet ihre
Stelle . indem S1e jedentalls grundsätzlich teststellt, da{f auch dieses

13L W. E 3145, 346, „Nu will das SESECETZ das hertz habenn und williglich vollnbracht
SCYHI), das 11an nıt alleyn sage werck des SESECLZS, Bondernn uch hertz des SESCLIZS« 641, „1if
(Seine Gebote 1n der ersten Tatel »foddern glawben und Lliebe gottis«J. hne die CGnade ist das
Herz dem (‚esetz feind, der Mensch Iso A herzlichen, willigen rfüllung des Gesetzes
unfähig; 73 503, 4-26; I1O12; 156, 76 E: /5 vgl uch 10 1 I, 258, 2 338 1L*s 340, LF 345, 6 -
x 30909, 1-6; 45 L, DıIie Cnade versöhnt die Herzen mıiıt dem Gesetz; 341, 1/-5O% 459, L 460,
I8 467, S RL Ü, der »be-freit« das Herz; 5O, 52, Dadurch kann das (‚esetz
seiner selbst willen erfüllen; 335, 53 345, 528; 347 378, X83 456, I 1012, 25, 7 5:3 12-16;
158, Ar 453, SE und 1 1Iun des Gesetzes selbst se1ne Lust haben; 347/, 19-24 Das außere
Gebot ist als Beweggrund für das Iun des uten nıcht mehr erforderlich: 34, I 36 L 4-8 360,
I8

132 2, 35, 2; 43,
133 Der Glaube bringt den e1ist mı sich; WA 10 1 I, 49, SS 7 326 E 363, 365, ÖS; 367, L9d; 369,

2, Z T A Die Wirkungen des (ielstes sSind Vollkommenheit; 302, I 327, 2
Heiligkeit; 360, 2 Lust Gesetz; 259, E 365, I 467, ) j 548, TOSt; 549, 135 709, 16
|dheser €e1s 1st der £e1s des 1m Glauben empfangenen Christus; Y, I 254, 4; 467, 468,

—.. 476, 18 Er wird durch das Evangelium gegeben; 1O1, 2 37 ) Er erschließt das Evange-
lium; I I8; A 4.;; y22, I 2, 127/, Der Geilst bringt das Evangelium 1ın die Welt durch
die Apostel und Evangelisten; 2, 34, 4E I9f; 60, i2t. Er begründet die Einheit der
Kirche; 6,

134 I, 360, 26; 361, I 362, A 363, 364, 8; 3F, I 273, 15; 462, I81; 467, FIXEd:
AT7TT, „{
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Herzen gehende Horen un! die den Glauben ermöglichende Gewißheit VO der

Wahrheit des Evangeliums nicht Werk des Menschen, sondern der Gnade ist.1°>

DIe Werke
DIie dem Glauben schon zugrunde liegende, 1n ihm schon eingeschlossene Liebe

(:ott begründet die Liebe ZU Nächsten. 136 SO kannn der Glaube nicht anders,
als Z Fundamen elıner leibhaften Lebensführung (»Wandel«, »Leben«]
werden, !$ die den Chrakter des »wahren Gottesdienstes« *>® tragt LDieser ist
der Inbegriff aller »guten Werke«, 139 die den heilsnotwendigen Gehorsam
ottes Gebot14*0 ıcie 1 Dekalog TAUT: Sprache kommende Forderung des Schöp
fers das Geschöpf!+1) athaft erbringen; 1*? un:! das heifßst die »„»(xott ZUTI Ehre

135 10413 30, j 12/, vgl 101 I8; AF 4; 522, DIie Inıtiatıve für die Gerechtmachung
und Beseligung liegt ausschließlich bei der Gnade; Dr 23, 13 30, 30O, bes 30, S'87 12L

136 104 L, 99, 100, 134, 135, 6; 260, FE 476, 14-18; A459, 1-7; vgl.auch 75, 0-19; 54, D -

Dieser Zusammenhang wird durch die Formel „CGlaube und Liebe« vgl ben Anm 53
angesprochen. Auf diese, das (ranze iınes christlichen Lebens bedeutende Formel bezieht sich
uch die Unterscheidung VO  - Christus als Sakrament un! Exempel vgl ben Anm 120]). An
dieser Formel Uup: ıne Wendung d} die besagt, dafß das empfangene gute Werk Christi das
Fundament unsereiI guten Werke ist; F 20-23; 83, ö4, x 476, 14-16; 2, 167, FL
Hierbei gilt, da{iß gerade der das gute Werk Christi empfangende Glaube, und 1UT CI, die

Erfüllung des Gebotes 1st; 1L, 675, 5-15 Von hier 4UusSs ist dann Luthers Aufnahme der
biblischen Auslegung des Dekalogs durch das Liebesgebot, Iso seıne Behauptung, „Liebe«
der egri des göttlichen Gebotes sel, verstehen; 74, 3-20

137 IO1T, 35, 16; 39, 18 40O, i B I 100, S; 103, 6; 139, E Za JS IO 43, 35, 4; 1FO, 2 179, 3 -
Die Leibhaftigkeit des Lebens 1st hervorgehoben; io 1 L, 423, f; 424, 2 2, ; 1214

135 »Wahrer Gottesdienst«; L 39, I 534, II1-IS; 536, E= 2, 6I, s 50, 2 59, 25
»„Falscher Gottesdienst«; io 1 L, 27/74, S15 I I; 312, Y 4.06, 407, 2; GAT: 19 642, e 678,
AA I 680, Streıt den wahren und falschen Gottesdienst; 273; f; 274, 275, 4I 674,
678 133 680, 13 681I,

139 IO12 37) 32 4.5, 16; 168, E *Z tO 1 18 T5) 2 2/74, 15-18; 293, 15 --295; Ü - 325, Z - IE5 326,
3-6

140 Die wahren guten Werke sind die VO  5 ott gebotenen Werke: TÖöO l I PE 6; 43 i 432,

533, 4-6; 534, 4.; 636; I> 674, 675, 35 vgl uch 651, 6-I  ON Nur durch Erfüllung dieser
befohlenen Werke kann der Mensch den heilsnotwendigen Gehorsam erbringen; I 14-24;
vgl unten Anm 149

I4I Der Dekalog ist für Luther 11U!TI ıne besonders feine und ordentliche Darstellung |WA I85, SI,
18) der nach 2, vgl 16, 379, 5} jedem Menschen als Geschöpf VO Schöpfer 1Ns Herz

geschriebenen Gottesforderung und NUTr als solche uch für die Christus Glaubenden
verbindlich; 4, 4.79, 22-24 4768]; 16, 350, DE 390, SX

142 DiIie guten Werke erfüllen tatsächlich das Gesetz; 10 1 L, 536 10-19; 378, I 425, I; 4A5 7
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un: dem Nächsten Nutz« geschehen. 143 Luther unterstreicht, da{( der wahre
Gottesdienst Werkcharakter haben mMu 144 Der Glaube treibt selbst ZTat 145

DIe Werke Sind se1ne Zeichen. 146 hne Werke i1st der Glaube föt 147 Werke Sind
ZW al nicht der Grund148 für die Teilhabe der ew1ıgen Seligkeit, ohl aber
weil ZUT Wirklichkeit des Glaubens wesentlich hinzugehörig der Weg*“*?
ihr Und unterstreicht ebenso, daf L1L1UT diejenigen Werke gut sind, die den
Charakter des wahren Gottesdienstes LragenN; a1so schon VOIN der Rechtfertigung
durch die fides Christi herkommen1>9 un: daher » frel < Sind, 1n dem doppelten
Sinne VO  = »Willig« (spontan)!>1 un: »UumsSONSt « 1>2 (aus reiner Liebe (CZOtt un

; 7O02, vgl ben Anm. Das tun s1e un! immer, weil ihrem Wesen gehört,
blofß Früchte des Glaubens se1n, dessen Wesen selinerse1lts der Gehorsam ist, der die
Gottesforderung erfüllt; vgl Anm I4  IN

143 IOI 108, 53 113, Ö=12; 343, 13; 376, FEr (!); TI 8-12; 435, E3 452, L 484, ; vgl
uch 56, »(JoOtt trauen und dem Nächsten dienen«; 378, I6M; 4 L1, I 492, S 536, ute
Werke geschehen »dem Nächsten gut«; B ö2 4l 63 e 67 M 99, 2 100O, 6; 1058, SI
LIO, 16-I8; 55 R I 257/7, I5d; 202, 10-20; 324, IN 359, 18; 368, 21-24,; 434, C 578, 15; 1012, 167,
I 168, 18-26; 150, 25-29 »Kastelung des Leibes«; 10 1 L, 359, IS; 368, I5f£; 434, 5

144 Wıe iın » Von den guten Werken« \WO der Glaube das »Hauptwerk« heißt; 6, 204, f; 210,
16) kommt das uch In der Postille markantem Ausdruck; 2 168, A E 10 1 675, G-

in eiıner Auslegung des Gebotes wird der Glaube »der hewbtgottisdienst« genannt). Der
Glaube ist die lat des Gehorsams, die das Gesetz erfüllt; I: 339, Im Sinne Luthers
müfite Iso die guten Werke dem Glauben als dem Werk gegenüberstellen.

145 i1o 1 1, 4‘ ‚f 71; 102, ELE 136, I15-I18; 269, 19-22; IO 157, 76  +n
146 Z LLı Aıa 270, - 2, 533 16, 4 J 25; E L 2, 169, f Und ‚.WAaT

„Zeichen« 1m Sinne VO  a} »Frucht« des Glaubens; I I 44, 26; 179, - A
147/ ı do! z 270, 3l 313, 4-6; 323, I7f; 489, LO FO12. 44, 25; 12 I 169,
148 10 1 E1T; 0-13; 238, 31; 252, 23 330, GK - 344, 4'8/ 455, I 52 45,
149 Man kann nicht »durch den Glauben selig werden hne Werk« 2, 69, vgl uch

II 120, LO:=L / 45 S 25 f; 491, 14-16; 623; Der »Ordo salutis« ist der Weg Y NMB Seligkeit;
chließt die Früchte des Glaubens wesentlich e1N; 329, E Dabei 1st Ott nicht die
Werke Cun, wohl ber den Gehorsam; I 4-8; I I In gilt, jenes Leben
nicht dieses vergleichgültigt; 40O, D vgl uch 200, 725, (Die richtige Beschreibung des
christlichen Lebens enthält, wWas einem Christen »{IZuUr selickeytt NOttTt ist«]J. Dabei gilt, da{fß
dieses Leben eın gemeinsames, eın Leben ın Interaktion 1st, durch das Iso nicht blof(ß
einzelne, sondern alle gemeinsam »  I1 hymell« tahren sollen; L, 5-8

150 Insotern haben s1e die Rechtfertigung und Seligkeit schon; 1, 325, 2 425, 434,
y 10 1 L, 3, 11720; L3, 134, 2 365, 459, L IO 12, 53) 16
152 101 L, 259, 9; 347, i 350, I8 361I, ia 365, I 370 I5£; 424, 22{£; 425, LEr LE 684, IO12,

1558, IF
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nicht des eigenen Lohnes willen getan]; weil der wahre Gottesdienst darın
besteht, (sott loben durch die Erfüllung se1nNes Gebotes, welches verlangt:
Ganzheitlichkeit un Angefochtenhe1t.

Wenn der Mensch iın der Freiheit des Glaubens Jlebt, ann tendiert der freie
Gehorsam des Glaubens dazu, das (,anze des Lebens umfassen; un ZWAaTl das
(:anze des Handelns jedes einzelnen un das (anze der Interaktion aller einzel-
nen.1>> ETr umfa{(lt das (:anze des Lebens jedes einzelnen, indem keinen
Unterschied der Zeiten!>* un der Werke 155 anerkennt. Und CF umfaßt das
(:;anze der Interaktion aller einzelnen, indem CF zeinen Stand disqualifiziert,!°°
sondern die Werke jedes Berufs einschlie(it1>7 un! allen Nächsten hne Unter-
schied hilft.158 Ja, mehr Er verlangt die guten Werke In den verschiedenen
Beruten:.. 159 Und Z Wl nicht deshalb, weil die gegebenen Berufe und Stände PCI
heilig waren; sondern deshalb, weil der wahre Gottesdienst 1n der Erfüllung des
göttlichen Gebotes besteht160: C,OFt trauen un: dem Nächsten dienen.16°1
Dieses Gebot, dem Naächsten dienen, 1st Nnu aber w1e der Dekalog be

153 i1o 1 I 39, 2 423, 61; 350, 1014 534, 1a12 35, 1723 DiIie Ganzheit der guten Werke
umfaßt Inneres und Außeres (IO E 456, 17-21]), Aktion und Kontemplation; 319, 1-6 DiIie
Unterscheidung der »„»Rate« VO  - den »Geboten« zerstort die Ganzheit des christlichen Lebens;
497, 498, L3 670, 4-22; vgl nNnten Anm 16 |dıie Vollkommenheit erfüllt alle Gebote; 676,

677, 4 702, E1 egen »Stückelei«; 344, /W EFA 2, 180,
154 LO 13 2 47 13 SI, 3'6l 172, 25 I/:3) S 10 1 F 434, 8 435,
E3 10 1 1, 10 13-I16; EL, 15-I18; 291, [=LO:; 293, 16 - 20A: 7E 329, 4-6; 413, AT 655, Aegen

Unterscheidung 7zwischen »geistlichen« un:! »„leiblichen« Werken; 2, 143, 144, Der
rund für das Enttfallen dieser Unterscheidung ist die Einheit des geistlichen Standes aller
Christen 1m Glauben; 479, 4'6/ 455, L 4857, A=L} 490O, 491, I vgl uch 5/79, 8 1012, 52,
IO 132, 261; 143, 78 144,

156 io 1 %} 308, 6-II; 31/, 3'81 43 7, I 486, 4.; 459, I 637, L£; 1012, 133,24 Gegen die
sektiererische Behauptung e1InNes besonderen »geistlichen Standes« E, 323, 9; 452, . . 48 55
10513 605, I 661I, 1A3 G7 4'61 706, ; 1013 ME 3Of; L4 26; 143, 1:1-2,2

E ı101 306, I8; 413, 3-9
158 1012 170 21-23
159 io1 I, 306, 179 307, IId; 308, TL UZ 413; I 413, Vgl das Lob des Ehestandes;

L, 41 3, 414, F3 65 6, FE Das göttliche Gebot verlangt, ott in dem Stand dienen, 1ın den
INnan beruten ıst; 312, 313, 492, 6-21

160 10 1 674, 67 Y 6; vgl ben Anm egen die Einrichtung eines Gottesdienstes
Oott vorbei; 2/74, I 307, &: 321I, F 661I, K 677; Y 678, RS Das Grundübel der päpstlichen
Lehre besteht 1n der Auflösung VO.  w Gottes Gebot; SI 1-1

161 Vgl ben Anm LA  U



we1listi1e2 in sich selbst das Gebot der Befolgung un Einhaltung bestimmter
Regeln 1mMm Umgang der Menschen miteinander; also de facto das Gebot der
Pflege einer dem Nächsten dienlichen Institutionenwelt. Und deshalb1e3 ann
mi1t Notwendigkeit auch implizit das Gebot, die für die verschiedenen Funk
tıonspos1ıtionen (»Amter«)] einer solchen Ordnung jeweils wesentlichen Aufga-
ben ertüllen.

SO zönnte 11a 1mM Sınne Luthers Weil der wahre Cottesdienst 1mMm
Tatbekenntnis des Glaubens durch die Werke besteht un das heißt 1n der
Erfüllung des göttlichen Gebotes un weil dieses Gebot jedentalls die Pflege
elner Institutionenwelt verlangt, die dem Nächsten AB} dient, seine Bestim-
INUNg erreichen, deshalb hat der wahre Gottesdienst N1ı€e blofß den Charakter
eines prıvaten, sondern notwendig den Charakter eines öffentlichen, soz1lalen
Ethos Als 1 Glauben freie Erfüllung des göttlichen Gebots ist Iß 7zweler-
lei zugleich: der durch den Glauben persönlich qualifizierte Inämlich »freie«)
[ienst Gemeinwesen; un der Dienst einem institutionell qualifizierten
G emeinwesen; naäamlich einem solchen Institutionengefüge, das selbst dem
Gebot (iottes entspricht, indem CS der Erreichung derjenigen Bestiımmung
seliner Glieder dient, die der Glaube erkannt hat Und der Dekalog Läßt 1
Verständnis Luthers auch die wesentlichen Dimensionen eines solchen Inst1-
tutionengefüges erkennen:

Dafür i1st jedenfalls die gee1gnete Institutionalisierung VOI Tel Lebensberei-
chen ertorderlich16®4: der den Lebensunterhalt gewährenden Okonomie, 165 der
Sicherheit gewährenden Herrschaft16e® in heutiger Sprache: der Politik] un! des
den öffentlichen Konsens über die Bestimmung des Menschen ermöglichenden

62 Zusätzlich den bekannten Auslegungen der Zehn Gebote 1ın »Von den guten Werken« SOWI1Ee
den Katechismen und ihren Vorläufern vgl 10 1 L, 674, 676,

163 10 1 1L, 606, 676, 677, ott will, da{(ß Menschen ihren Stand nicht verlassen; 412,
O2 413, I5 414,

164 Das ergibt sich, Wenn I11all Ehestand und damit das Hauswesen als Integration VOoONn

obrigkeitlicher und wirtschaftlicher Funktion versteht. Dann behandeln die ehn Gebote de
facto die Te1 Stände: Lehrstand, Nährstand un! Wehrstand. Zur Herkunft un:! Z{ 1nnn der
Dreiständelehre vgl Reinhard SCHWARZ: Luthers Lehre VO  w} den Te1 Ständen und die Te1
Dimensionen der Ethik Lu) 45 1978), z

165 Vgl azu Luthers Auslegung des und Gebots; hier I0O 676, 13; aber uch 2,
I41I,

166 Vgl azu Luthers Auslegung des und Gebots; hier 10 1 L, 454, 13-20; 460, 8 - I L 656, R
I 1012, BEK 6-10.



cultus Del publicus.1®7 Letzterer ist kybernetisch grundlegend;1°®8 nıcht CLWA,
weil das Handeln 1n Politik un: Wirtschaftt bevormundet; sondern, weil Eerst

die Erkenntnis der Aufgaben dieses Handelns ermöglicht un! ihre »freie«
Wahrnehmung, die das 1 Glaube erkannte jel des menschlichen Lebens 1
Auge behält un! kein falsches Vertrauen 1Ns eigene DE Sbe

Soweılt die tendenzielle Ganzheitlichkeit des wahren Gottesdienstes, die sich
4Uus seinem Prinzıp, dem »thettigen, schefftigen, mechtigen« Glauben ergibt.

Aus diesem Prinzıp ergibt sich aber zugleich das zweiıte Wesensmerkmal
des wahren Gottesdienstes: se1ne Angefochtenheit, se1n Charakter als 1ragen
des Kreuzes.

I diese Angefochtenheit hat ihren rund 1m Gnadengeschehen ıdem Wirk
samwerden des Evangeliums Herzen selner Hörer) selber. Denn dieses
Geschehen 1sSt die Durchsetzung des Regıiments Christi ber das Herz des
Menschen!1®? 1 Streıit die Macht der Sıunde un: das heißt des Unglau-
bens 1ın jedem Einzelnen selbst un:! 1n seiner Umwelt. Obwohl der Ausgang
dieses Streites feststeht, dauert lebenslang. Folglich annn auch der Glaube
lebenslang L1UT angefochtener Glaube se1IN.

Daher annn aber auch der 1 Glauben geschehende wahre Gottesdienst
nichts anderes se1n als das willige 1ragen des Kreuzes der Anfechtung durch die
Macht der Sünde 1n uns un! 1in uUuNsScCICI Umgebung.*” Das heißt für die indivi-
duelle Lebensführung: In se1iner Ganzheitlichkeit hat der wahre Gottesdienst
der Werke den Charakter des aktiven Eiıntretens 1n den Streit des vange-
liums das »ungöttliche Wesen« 1n unls und uns, . der mortificatio
carnıs1!72 un! des Gebets173. ber Soweni1g der Gehorsam des Glaubens den

167 2a73 Luthers Auslegung des und Gebots; hier L, 67 5y 16-22. Evangeliumspre-
digt als gutes Werk; 86, 16-21I; 5 16-I8; 136, 20-22; 2, 154, 10-12; 159, 2 einschließlich
des Strafens alscher Lehre; 10 1 L, 261, 7722

L68 Vgl Anm 262-271
169 Siehe ben Anm. I
170 L} 40, 41, 35 43, LASDE 49, O=1.Is LÜ 18-20; 299, ; 275 15-18; 675, 22-26; 1OF2,

109, 209-31; 187, LO-L..S 307, 22-27
F 9 3 7 L, (Vor der „weltlichen Begierde« kann 111411 nicht liehen, INa  w} muf6 ihr

»absagen«]J; 41, ü  X; 298, 299, 13; 1012 n L

f ıo 1 E, L1, I 35, } 359, I8; 268, E 434, DISI
173 5y 87 SI 2, I 3- Dementsprechend hat Luther das aterunser verstanden

und ausgelegt als Austrag der ZÄARM wahren Gottesdienst des christlichen Lebens wesentlich
hinzugehörigen echtung
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Streıit Christi die Sünde enttacht hat SOWCN18 entscheidet CT ih: 1ä{ßt
sich 1L1UT auf ih C1iMN erleidet ih: als die effektive Verwandlung der menschlIli-
chen Natur Durchgang durch den lebenslangen Proze{( des Sterbens 174

Und für die (Gottes Gebot entsprechende Einrichtung des Gemeinwesens
heißt das das Ertragen des Unglaubens der soz1ilalen Mitwelt der Verzicht auf

politische Bekämpfung; die Beschränkung auf die Predigt des Evange-
liums in ihrer Bezogenheit auf die Predigt des Gesetzes?!75]. un das Vertrauen
auf Selbstdurchsetzung den Unglauben der Welt 176 Miıt anderen
Worten die strikte Unterscheidung VON weltlichem un geistlichem Reg1
mMent SA un: die strikte Zurücknahme aller menschlichen Aktivitäten die
dem letzteren gehören auf die Evangeliumspredigt!78 als die CINZ1$ aNSCINCSSC-

Weise der orge für das eil der Seele 179 Dem entspricht die strikte Be-
schränkung des weltlichen Regıments auf die Wahrung VO  a Recht und außerli-
chem Frieden 180

Soweit das Bild des christlichen Lebens das der konkrete Inhalt VO  = Luthers
reftormatorischer Predigt 1STt

174 5y |Wiedergeburt un! Erneuerung sind 1n Umkehr derI1Natur/);
E 232 16 233, 233, 2734, (Gleichnis VON der Hautung der Schlange] Zur

Vollzugsform des zeitlichen Lebens des Glaubens als Sterben vgl grundlegend »Eın Sermon
VO  w der Bereıtung FÄRE Sterben« 3, 1680| 68 697 Y; 9/ 795 un! »De C  { Babylonica
ecclesiae praeludium« (bes 34, 53 5y 26|

175 [)as (Gesetz macht die Süunde groiß 10 1 344, I8 345, 1 lehrt die Sünde erkennen 37,
335 340 9; 346 4-6 BAÄTTE 19;349,4-7} 42 459241 509, / 520 77{ o 12

198, I32; 206, I5 Zum usus politicus legis; IOL I: 450, 62 454, 458557 460, >I
467, Das Evangelium erschlie{ßt den Sinn des Gesetzes; 670, 4--G6 Es beseitigt das Gesetz
nicht, sondern ermöglicht, halten; 347/, N 457, 9f; y2l, 141

176 WA ıol12, L I9; 13, 29 - 14;,3;63;,0%;
EF 1612; I ‚23; vgl. auch Cl 7, 13,8- 3I1 454, I15- An diese Einsicht in die

»vVermahnende« Funktion der Predigt UPp: Luther Lehre VO »UuSUus adhortativus
Jegis« Eilert HERMS Luthers Auslegung des Dritten Artikels 1987,

178 WA ıol 1 227, 4-6
179 113 623,
8 Zur Funktion der weltlichen Obrigkeit LT vgl uch ben Anm 166 Gegen

das Eingreiten des geistlichen egıments 11Ss weltliche; 10 1 638, Kr 23;
Gegen die Exemption; T1O13 648 25; 658 16
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TEEF Der Inhalt der reformatorischen Predigt als Horıizont
ein Verständnis des Predigtgeschehens

Iieser Inhalt der reformatorischen Predigt lehrt, die Wirklichkeit der Predigt
selbst, ihr Geschehen, ihre Praxıs un! ihre Wirkung LICH verstehen. Waährend
heute UuNsSCIC HomiletikAı ne1gt, VOIL einer akzeptablen Praxıs der Predigt her
ihren Inhalt kritisch bestimmen, liegen also die iınge bei Luther
umgekehrt: VO Inhalt der Predigt her i1st iıhre Praxıs bestimmen. Grundle-
gend gilt 1etr für Luther: DIie Predigt ist selbst das Evangelium Als solches
schlie{fßt sS1€e ein bestimmtes menschliches Werk ein nämlich die Führung des
Predigtamtes 12} Gleichzeitig erfüllt sS1e eben als Instrument des freien Wır-
kens CG:ottes eine gesamtgesellschaftliche, universalgeschichtliche un:! das
heißt heilsgeschichtliche Funktion 3

DIie folgende Darstellung zieht ber den lext der Postille VOILL 1/22 hinaus
auch die VO  w Emanuel Hirsch 173 C zusammengestellten expliziten Reflexio-
NeCeIl Luthers ber das Predigtinstitut mi1t 1ın Betracht. Z war StamMmmMTt dieses
Material weithin aus spateren Jahren, aber CS fügt sich bruchlos 1n den Rahmen
des 1n der Postille gezeichneten Bildes VO christlichen Leben und beweist S
w1e grundlegend un! stabil diese Perspektive (also des Predigtinhalts, des vVan-

geliums] für Luther WAar

DIe Predigt als Evangelium
Das Evangelium 1st das mündliche Wort Von der Heilstat (sottes 1n Jesus
Christus.181 Nun ist die Predigt ach reformatorischem Verständnis selbst
nichts anderes als lebendiges, leibhattes Christuszeugn1s. *® Folglich 1st sS1e
selbst das Evangelium 1n se1iner gegenwärtigen Gestalt. 183 [ )as wiederum heißt

ISI Vgl ben 55-64 Zur Mündlichkeit des Evangeliums vgl 101 L, 626, LA C3 79 37 %

“ E 4, 36'38/ I 2512 WA S, 537/, 127255 542, IId; 3I IL, 26520; außerdem oben Anm WEn
152 ıo 1 L, IOr Ta F I9{; 215, 224, I 120, O-1I; 378, BAr 632, 24'633/ 2; 1012, 58, 55

9I 15 160, 2 163, LTI-ZS 164, 165, IS; 198, 19-32; 204, ı T M 205, 5 206,2 “ Z I

T' 5058, 3 509, 37; uch *] E 5y 6-11; I 21-29; 15, S-I1O; 22=2 F3 4B, ö-1O; 7i  WA Y y

542, 19-23; IL, 167, 3 168, 36, 180, TOL1 2, 143, 16-20 1586); 3, A 28-30
3024|); 187, i2it 13143 al Vgl uch 10 1 1, 55, 5153 605, PE Konkret heißt das Thema der

Predigt ist der wahre Gottesdienst 1m („‚egensatz ZUI Werkelei; CI P 7,2,- x A a
2, I8I, LA L/ 1685|]; 3, 42, 23-25 12869 bl; vgl. oben Anm. LY-ZE

153 L, 4.7, 8f; 126, 10-I8; 215, 2, 48, F »Predigt« und »Evangelium« als
Wechselbegriffe; 10 1 13, 2 126, IO-15; 383, ES

43



S1e 1ST Zzuerst Un zuletzt lat un Werk (:ottes und Christi selbst Das gilt ür
ihre Entstehung un für ihre Wirkung Gott bzw Christus selbst 1STt der die
Evangeliumspredigt ach SC1IIIET Auffahrt hat ausgehen lassen 184 unOis
U1g hat 1585 Und f selbst 1St 6cS auch der dieser Predigt die Welt
XKOoMMEN 156 die Herzen femnı19en un: regiefen *® 111 [ Diese Wirkung der
Predigt den Herzen der Menschen 1St also das CISCNC Werk Gottes bzw
Christi selbst 159 LDIieses Werk vollzieht sich aber dafß menschliche Werke
einschlie{(t deren CS sich als SC1INeTr Instrumente1?9 bedient zunaäachst des
menschlichen Horens ann auch des menschlichen Redens 191

DIie evangelische Predigt hören heißt zunächst sich ihrem leibhaften
Wort LCH1 außerlich auU:  en S1C aufzusuchen 192 Besonders sSe1It Ende der
20eT Jahre hat Luther 1€eSs als Jat un: Ptlicht der Menschen eingeschärtft 193 Das
aktive Horen schließt aber auch CC LE Hinwendung ZU leibhaften Pre
digtwort C111 Man mu{fß sich »der Klarheit des Evangeliums aussetzen« 194 1ne
»eyntelltige schlecht ‚einfache schlichte! auffmerckung auff die OTTL« 1St
ertorderlich 195 Man mMu »das hertz un vorstentni(ß auffthun« 196 » In
Stille« soll 19868  - das Wort hören197 un! »das hertz drauff dencken« lassen 198

ber die Aktivität dieses Höorens begründet nicht wederZ (G:anzen och
ZU eil die verwandelnde Wirkung der Predigt Herzen Das 1STt vielmehr
ausschliefßlich Werk der CGnade selbst Ja schon das soeben beschriebene Hören
und Aufnehmen selbst 1St dem Menschen unbeschadet SC1INECT Aktivität
nicht aus CISCNCI Kraft sondern 11UT der Kraft der Gnade möglich 199 Das

184 Christus läßt predigen io 1 4; 285, A 88 329, L3 I 343, 16 I8
185 SO z CT 24 2 WA ıol 164, 5 15
18  CN WA ıol1 E SS SA DE CL 22 WAS5, 537, 14
1857 Siehe oben Anm LIS vgl uch C4 f WA 31 1L, 5 I 311
188 WA ıol 1 172 E 176
189 WA ıol 1 78 15
190 WA ıol 1 11  ® x I8 136 E3 AB{ CESAG U
191 @ 3, „8f Y VL EL
192 I 2 24--7,6 WA 31 IL, 265, I
193 Vgl C] T I 38 1527); 2 10-21 = WA 31 1L, 265, 20-3 JT229, 9-O (505|
194 WA ıol ı, 62, 5-
195 10 1 ISI 134
196 1011 186
197 I0 11 62 F 337 90A4 I5 728 I 16
198 10 11 156 534
199 WA ı012 30, 5 ; yl 52 75 170113



aktive Horen, das notwendigZ heilsamen Empfang der Predigt gehört, wird
VO  z Luther also weder 1 Sınne einer römischen, och 1 Sinne einer schwär-
merischen Lehre VO  m der Vorbereitung auf den Gnadenempfang etwa durch
die Selbstentleerung des e1istes verstanden. Sondern: ESs i1st das durch die
Ohren Z: Herzen dringende Wort selbst, welches das Herz des Menschen VoNn

eigenen Spekulationen befreit, ledig un! für se1ine Wahrheit empfänglich
macht.?299

Wer das mündliche Wort des Evangeliums heilsam gehört hat, 1st dadurch
zugleich verpflichtet, CS wiederum anderen Das Predigen, das Weıiıter-

der Christusbotschaft 1st e1in integrierter Bestandteil des wahren (:ottes-
dienstes; also ein VO  w (Gott gebotenes gutes Werk des Glaubens 4US Liebe
(G‚ott und dem Nächsten Nutz Und ZW al das und schlechterdings
unverzichtbare Werk 201

Luther veranschaulicht das den Hırten 1n der Chriétnacht: ihnen 1st
lernen, »das sS1e irey bekennen nnd offentlich predigen das J das yhn
gesagt W al VO  a dem kind; wilchs 1st das hohist werck Christlichen leben,
daran 111411l MU. leyb ; 88RE leben, gutt und ehre; « 202 An den Hırten wird
deutlich, da{ß 1€6Ss allgemeine Christenpflicht ist Denn einerseits sind die
Hırten eben »„die Leute auf dem Feld« Just denen wird das Evangelium
gepredigt.*®® ber gleichzeitig ist wichtig, 1eSs AT olk eben eine Schar
Hırten, also »Pastoren« 1st Das bedeutet: Jeder VO  w ihnen 1st nicht 11UI ermäch-
tigt, sondern auch verpflichtet, das Gehörte weiterzusagen.*0* Ebenso wird
Stephanus das Recht und die Pflicht der Lalıen ZUuTI Predigt demonstriert.295>

Da{ißs alle Christen ZUI Predigt verpflichtet sind, hat auch och der spate
Luther prominenter Stelle eingeschärft. Nicht 1L1UT 1n der Erklärung der ehn
Gebot: 29° sondern ebenso 1n den Disputationen die }Antinomer. Lort

.0  ® CI 7 18 368 8 32-715; 2 361 I> 3I IL, 4' J 265, 27-30:; WATIR E, 226 20f(504]); LO 1
2‘I 8, of; 3 / ySfs 52,

201 10 1 1, L IO, 14-I185; 136, 20 D 43 7, 441, I 557 Daß ott ZUEt: Ehre gepredigt wird,
heben besonders hervor ( 7y 20f; 2,3, 341; 25, 26, 28{f£; 2, 122, 1521);
144, i2f 1590); AL 29{1 12320 a); 540O, 12606 b); 3y 157, LEE(3143 a}

202 10 1 S6 136, O2

203 10 1 L, 56, 1=
204 10 1 L, 56, 16-21.
205 IO*T, 263, -265,
206 BSLK, 572, 23 580, L, 139, 13 143,
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heißt Sowohl die »tinalıs praesumpt10« das letzte Vertrauen auf eine selbst-
geschaffenen Gerechtigkeit)| als auch die »finalis dubitatio« (der endgültige
Unglaube] sind »DECCa 1n Spırıtum SANCLIUM« und arum Ursache ew1ger
Verlorenheit. Um beide vermeiden, ist das Predigtamt eingerichtet. Luther
wörtlich: » etw et1am CST, CT Deus instıituerıit mMıinısterıum praedican-
di 1n Ecclesia, videlicet /rater fratrem doceat ubicunque ODUS S1t console-
LUr, statım diabolo perterrefacti desperent, «97

Freilich: Gerade weil das Predigtamt allgemein 1st, der Kirche als SaNZCI un!
allen ihren CGliedern obliegt, mMu geordnet werden. Unbeschadet ihres
Rechts un: ihrer Pflicht ZUT Predigt können die Lalen Ort schweigen, die
Inhaber des apostolischen Amtes »selbst predigen«: »|Jenn CS MUu yhe CYN
ordnung habenn, das nıt alle tzugleych predigen, : 208

Das geordnete Predigtamt als Instrument der Herrschaft Christi1
Mıiıt der Sendung der Apostel hat Christus selbst299 das Amt der »Boten«210 des
Evangeliums und der „»Haushalter der Geheimnisse C(Giottes«211 eingesetzt. Im
neutestamentlichen Kanon ist das Modell dieses Amtes un seliner Führung 1n
zwel Fassungen überliefert: einerselts In seliner historischen Auspragung als
Apostelamt un andererseits 1n seiner Vorabbildung durch das Wirken Johan
11C585 des Täufers.212

In der lateinischen Adventspostille VOIL 520 hat Luther beide Modelle fol
gendermalsen ZLISAIIIIIICIIgCSCI'IQUÜ 2 doctores verbi INn Ecclesia 110  m SUNT 1S1
MmM1inN1ısStrı Christi dispensatores myster10orum dei, hoc CST, SUNT 1n officio
Johannis populos 1810781 sibi, sed Christo sublicientes, docendo legis intellecetum
et cognıt1ionem gratlae, simul peccata revelantes et ECCALOTUM remm1ssio0nNeMm.
Sunt enım et 1ps1 angeli domini, qu1 mıittuntur ante faciıem Christi, ut parant
1a e1us 2Nftfe CUu. hoc CST, tradunt verbum Evangelii PeXiferna VOCC, Ua
homines S1 audiant|] ut intus gratiam suscıplant.heißt es: Sowohl die »finalis praesumptio« (das letzte Vertrauen auf eine selbst-  geschaffenen Gerechtigkeit) als auch die »finalis dubitatio« (der endgültige  Unglaube) sind »peccatum in Spiritum sanctum« und darum Ursache ewiger  Verlorenheit. Um beide zu vermeiden, ist das Predigtamt eingerichtet. Luther  wörtlich: »et haec etiam causa est, cur Deus instituerit ministerium praedican-  di in Ecclesia, videlicet ut frater fratrem doceat ac ubicunque opus sit console-  tur, ne statim a diabolo perterrefacti desperent.«2°7  Freilich: Gerade weil das Predigtamt allgemein ist, der Kirche als ganzer und  allen ihren Gliedern obliegt, muß es geordnet werden. Unbeschadet ihres  Rechts und ihrer Pflicht zur Predigt können die Laien dort schweigen, wo die  Inhaber des apostolischen Amtes »selbst predigen«: »Denn es muß yhe eyn  ordnung habenn, das nit alle tzugleych predigen, . . .«208  2 Das geordnete Predigtamt als Instrument der Herrschaft Christi  Mit der Sendung der Apostel hat Christus selbst?®® das Amt der »Boten«21° des  Evangeliums und der »Haushalter der Geheimnisse Gottes«21!! eingesetzt. Im  neutestamentlichen Kanon ist das Modell dieses Amtes und seiner Führung in  zwei Fassungen überliefert: einerseits in seiner historischen Ausprägung als  Apostelamt und andererseits in seiner Vorabbildung durch das Wirken Johan-  nes des Täufers.212  In der lateinischen Adventspostille von 1520 hat Luther beide Modelle fol-  gendermaßen zusammengeschaut: ». .. doctores verbi in Ecclesia non sunt nisi  ministri Christi et dispensatores mysteriorum dei, hoc est, sunt in officio  Johannis populos non sibi, sed Christo subiicientes, docendo legis intellectum  et cognitionem gratiae, simul peccata revelantes et peccatorum remmissionem.  Sunt enim et ipsi angeli domini, qui mittuntur ante faciem Christi, ut parant  viam eius ante eum, hoc est, tradunt verbum Evangelii externa voce, qua  homines (si audiant) parantur, ut intus gratiam suscipiant. ... Omnes, qui  docent in Ecclesia verbum Christi, angeli istiusmodi sunt, quia verbum tradunt,  207 Cl7,19,25-32; 21, 18-20 & WA 391, 428, 16 -429, 4; WA TR I, 229, 17-19 (505).  208 WAIOL1,264,8-15; 1012,122,9£.  209 WA 101 ı, 343, 10-18; 329, 13f; 303, 3-17; Cl 7, 21, 15-18 £ WA TR ı, 229, 14-17 (505).  210 WA ıo11ı, 85, 5-10.  211 WA ı1012, 129, 18 - 133, 29.  212 WA 1012 2041720627 / 508/23=511, 3:  46Umnes, quı
docent 1n Ecclesia verbum Christi, angeli istiusmodi SUNT, qula verbum tradunt,

207 C4 z R 25-32; 2 15-20 309 E 428, 16 429, 4I L 229, 505]
08 io 1 264, 5-I5; I6 122, 9f.
209 io 1 E: 343, 10-I8; 329, I3; 303, 3°1f; E 7 2 I5-I8 L, 229, LA 505
35 101} 55, 5710
o 58 ö 12, 129, IS - 133, 29
M ıo 132 204, -206, 7) 508, 23 SI
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sed Christus 5E verbo venıens fidem infundit et sedetu CO  N 91C. mi1sıt xx
discipulos ante 1n locum, qUO erat 1pse venturus.«215

Damıt ist klar bestimmt:
die Wirkung des Predigtamtes; das 1st die Ausübung des geistlichen Regı-
mentes durch Unterwerfung der Seelen die Herrschaft Christi;
der Urheber dieser Wirkung des Predigtamtes ‚und insotern der Inhaber des
geistlichen Regimentes]: das 1st Christus; un das heißt (iott selbst;
das Instrument, dessen sich Christus ZALT Ausübung selner Herrschaft be
dient: die VO  a} den berutenen Inhabern des Predigtamtes praktizierte doctrina
legis et evangelii.

IIas Predigen als VOoN E7OtT gebotenes Werk des Menschen uchVOI

der Predigt 1 geordneten Amt der Kirche214 gilt, da{fß s1e CIn gutes Werk des
Glaubens ist; frei un umsOonst, (:‚ott ZUI Ehre un dem Nächsten Nutz.21>
I dieser Nutzen für den Nächsten 1st da{fß die Herzen Christus unterworten
werden un S1e AB Glauben kommen.216 Danach bemifßt sich der Inhalt und
das Vertahren der Predigt.

Der Inhalt 1St exklusiv das Wort Gottes; das heißt das Gesetz, das Zr Selbst-
erkenntnis des Sünders führt; Uun! das Evangelium, das dem Glauben die Gnade
(Gottes 1n Christus anbietet;217 un! ZWAarLl konkret verstanden als »doctrina fidei

morum«.218 Wo anderes Inhalt der Predigt 1st, MUu sS1e als antichrist-
liche Verführung der (:ew1ssen verworten un gemieden werden.219

Be1 dieser ihrer Sache bleibt die Predigt, indem S1e sich die Texte der
alttestamentlichen Schrift un: des neutestamentlichen Kanons halt Denn
unbeschadet der wesentlichen Mündlichkeit des Evangeliums und selner Pre-

213 7 S1T, S1D
214 Zur fn  10Nalen Unterscheidung des »Amtes« VO gemeınen Christenstand vgl 10 1 L#

264, ö-II; 1052 122, 0-12
215 Vgl. oben Anm. 143 O1

716 10 1 L, 11O, I6£; vgl uch 383, EB CI Fn AIR 2, 122, 1521}
Z Siehe ben Anm. I8 Gegenbild; ; 647, 4-6 Zur Bezogenheit der Predigt des

Evangeliums auf die Predigt des (jesetzes vgl (3 TE 28, FI- DA 33, 7-7,8 3, 145, 41
146, 3025]; 4, 4.79, 1-6 4765); außerdem IO 72, 155) 159, 198, 19-32:; 206, 9-36

218 Ta 533, 28; vgl uch IO 59, LO-12

219 1, 253, 1-6; 255, Lr 261I, F Bdıs 27/74, 5 68 3-0; 287, 3-14; 307/, 13 308, 53 1I, I8
312, Y 321I, 5-19; 323, S An 329, L 333, 2-N; 335, I9{; 3147, 3-13; 368, E 378, I 407, 2-8; 433,
7 631I, ; 633 31; 635 ET 655, 25 656, j 668, 6-21I; IO 12 163, LEF 205, 206,
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digt 1st doch der neutestamentliche Kanon als ihr inhaltliches Regulativ erfor-
derlich geworden.??°9 Luthers Weg VO  } der Themapredigt ZUTI »textauslegenden
Prediet«?4 mMUu.: also als Ausdruck einer zunehmenden Entschlossenheit ZUTI
Konzentration auf diese ihre Sache, un ZW al 1n ihrer öffentlich Kanon
kontrollierbaren222 Gestalt verstanden werden.

I[iese Sache ist 1mMm Vollzug der Predigt ZUT Sprache bringen, da{fß S1e ihre
Horer erreichen und VO  w ihnen »gefalst« (|kapiert) werden kann 223 Danach
bemessen sich alle Regeln für die Praxıs der Predigt:

Erstens: Voraussetzung für die Predigt 1St, da{(ß der Prediger die Sache des
lextes selbst innehat 224 Er mMu. also selbst den Lext In qualifizierter Weıise
gehört haben nämlich nicht 1Ur ach dem »grammatisch« erhebenden Sinn
der Worte, sondern auch ach ihrer 1CS5 gefragt haben; also ach ihrem egen-
stand un der Wirklichkeit, VO  ; der sS1e reden.225

Zweıltens: Der Redeakt der Predigt 1sSt anzulegen, da{ß die Aufmerksam-
keit der Hörer auf eben diese Sache lenkt Daraus ergibt sich die doppelte Regel,
da{ß zunächst der Nutzen des Horers das Krıterium für die Wahl des egen-
standes der Predigt ist un dieser (also direkt der Gegenstand un! nicht direkt
der Hörer!) annn das Krıterium für ihre rhetorische Gestalt:

Von einer Wahl des Predigtgegenstandes kann I44T: 1n eingeschränktem SInn
die ede sSe1IN. Denn die evangelische Predigt i1st Christuspredigt. ber
eben 1€e6Ss stellt S1Ee VOT die Aufgabe, aus der Fülle der Überlieferung auch der
biblischen das Wesentliche auswählen mussen. Be1 dieser Wahl hat 516e sich

Nutzen des Horers orlıentieren. Lehrer, welche »die grav1ssımos locos
scr1pturae« predigen, »WI1e CS yhın schmeck und schmatzt«, sSind gefährlich und
unnutz, »qula 1101 a  emperant auditoribus, 110  m 0JUOS sed quid
doceant«.226 Auf den Nutzen der HOorer achten, heißt nicht, sich ach ihren

A io 1 { 627 Dementsprechend fungiert die chrift als Norm aller Traditionen; 580, 4-
6; 583, G N 584, 9-13; 605, DA E 661I, E

DD Vgl azu Emanuel HIRSCH: Luthers Predigtweise. Lu (1 54), 1-2
3,  * Und ‚WAarTr durch die Gemeinde kontrollierbar: 10 1 ı I40, I 141,
223 Siehe oben Anm. 193-198; vgl uch @l T I 25; 36 1-3 26, 53ı 2 y 6, N

5199)
224 C] PE 31, 4 356, 21-27 4512)
225 CI F FAr 26, 8S-18 2, 37, 23-26 1312); 506, 14-20 12533 a); außerdem 5

2907/, 23 289, Y; 3OIL, I8 302, x 35 Ö-:13
226 FE I 10-16 26, 55y 8-12; vgl uch ( F 33, D 4I 447, 4719)
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Vorlieben der ihrem Beifall richten;227 ohl aber ach ihrer Fassungskratt.
{die Predigt ist nicht für die Gelehrten, sondern für das einfache Volk;228 insbe-
sondere für die Jugend, die wachsende« Kirche.??9 Das heißt DIie
Predigt hat sich inhaltlich aller Schulfragen?® un allen gelehrten Beiwerks
enthalten.2%1 S1e soll] sich eintach232 auf das Elementare, den Katechismus,?33
die ersten Prinzıpien des christlichen Lebens?34 beschränken, also auf egen
stände, die das Volk fassen und »nNach Hause tragen« kann.?°>

Formal mMuUu die Predigt annn angelegt SE1N, da{fß sS1e die Aufmerksamkeit
der Horer 1LLUT auf diese schlichte un! einfache Sache Jenkt; nicht auf sich selbst
oder auf den Prediger. Jle Rhetorik, die VOI die Sache trıtt, 1st vermeiden 236
LDIie Sache diktiert a die Redetorm un die Wahl der rhetorischen Mittel.

a Weil die Sache der Predigt die doctrina fidei etJalso das christliche
Leben ist, deshalb MU: S1e immer sowohl die Gestalt der Lehre (doctrina)| als
auch der Ermahnung ‚exhortatio} haben.237

Als rhetorische Mittel238 KXOomMMen 1LLUT solche 1ın Betracht, die der Deutlich-
keit der Sache dienen. Das sSind VOTI allem TYTe1 Zunächst die klare und unbeirrte
Fıxierung dessen, CS 1mM lext geht, des 1m lext ZUIT Sprache gekomme-
1CN »STLAatus re1«.?>9 Sodann die Klärung der inneren Struktur dieses Sachverhal-

227 7, 56, 28{f; 61; 33, 12-I14; 3 7, 20-25 2, 539, 261 (2606a3]); 3, 1857, I1F(37147a); 4
44.7, 4719]); Y 313, X-12 5673)

728 Ci TE 31 I2d; 3 J 3A13 75 33, 36 34 18 34, 35 35y IR4, 307/7, 281(4426]; 44/, 4-10(4719]);
53LI, 15-21 4812); 635, 12-19 5047)

229 S] Tı 30, 5720 3, 3I10, E 3421)
230 S 30, I3A; 34, 14-26; 45y /-11 3, 310, 8 f 3421); 4'I 634, 635, 18-22 5047|)
231 &| F 26 5-I10O; 33, d 37%; 34, Pa 3, 145, 28-30 3024); 4l 447, 15-I18 4712); 53J1,

4812]); 6I10, . 5006)
232 C] I 30, E: 32, 32; 33, 7 36-38; 35, 13 3, 310, 141 3421); 4, 447, 5i 4719);

53I, I191(4812); 635, 13 x 5047]; 664, 5099)
233 C T 2 WEn 29, 8; 30, i2{f II 504, 24{1 1002]; BF 187, 13 (3143 a); 310; 7i 3421)
234 CI T 30, iI2ft2 WA TITR 3, 310, 71(3421
235 75 34, 4, 635, 4-9 5047)
236 C4 25 35 -26, L; 31, S< ax 32, 8-12; 34,2612 WA TR2,454, FISEN 12408  PE# 0727128

4426); 402, 271(4612); 405, 6-9 4619]; vgl uch Cl7, I 21-29; 8 1; 23, 55 35
10 1L, L67%. 32 168, 3: 36; 52, 19-21I; L, 504, 1002); 57 5y 32 6, 5198)

237 1012, 1 18-20; X 22{1; I 6 3; 2 O-ILI; 77266 2 CI F 2 5° 75 31, 1312 WATR2,
359, 19-22 12199 A]; 4, 307, 291 4426)

238 C Fa 2,5, 3-14 Z 359, 15-28 2199A)
239 CM F 26, 18-23; 26 15731 F; 76 2, 539, 25 12606 a]; 3, 42, 23-27 2869 bl; 148,
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tes MmM1t Hiılfe der Dialektik 24() Und schließlich die Artikulation der affirmativ
vertretenden These ausdrücklicher Nennung des durch S1C 198  >

schlossenen Gegenteils 241 DIies alles 1ST direkt und zielstrebig, VermeIl1-
dung unnot1iger Aufenthalte und ablenkender Seıtenwege anzuwenden 247 SO
SCWINNT die Predigt diejenige sachliche Eindeutigkeit un Klarheit die den
Leuten Eindruck macht und haften bleibt da{ß S1C zxönnen »|Jas 1St die
predig SCWESCIHL 243

uch die leibhafte (akustische] Gestaltung des Redevollzugs hat auft den
Nutzen des Horers Rücksicht nehmen »Tardiloquentia est CONVENILE  1S-
S1112a homini praedicatori 244 Kurze vermeidet UÜberdrufß 245

Inhaltlich elementar formal schlichtun akustisch deutlich ZCWINNT das
Predigen insgesamt den Charakter des docere QYUL INaX1ıme simpliciter
pueriliter et populariter et trivialiter potest docere est OPptIMUS praedica-
tOTr 246 Dieser 1ST »doctor« eigentlichen Sınne des Wortes Denn diesen Titel
verdient nicht der der »semel 411110 unıversıtate legat Non eSst officium

ut doceat pulpito sed S1C agat ut discipulus erudiatur WCLLN C155

inculciren ut significet VOX sedulitatem diligentiam ut auditores fiant melio-
1C5 110  w ut 1DSC videatur »|J)OCtOr: et ‚locutor: differt (doctor est) QuUl1 docet
ut intelligatur ICS; alıi loquuntur sed 110  ; intelligitur In ecclesia debent CSSC
docere et erzihen 247

DIe Wirkung der Predigt als (,ottes CISEINES Werk Daiß die menschliche
Predigttätigkeit den Charakter des docere heißt a41so da{ß S1C Sanz un Sar

I 3032 DJ; DA (3 173 Dabei gilt für Luther, dafß die LCS A4UuS$s ihrem usus begriffen und
dargestellt werden MU:

240 C1 DEFE I2f; 41, 3 J A WA TR 2, 359, I8-21(2199A]; 4, 307, 281 (4426]; 402,
403, 9 (4612); vgl uch C170a 337 35 ATR 2, 325, AL

241 CI Ea 18, 1- 36, 3, 6- I8 Hierher ist uch die Entfaltung des polemischen Gehalts der
Predigttexte des jeweiligen „Harnischs« des Textes der Postille ziehen, twa S J
15 56 23;93, 12 95, 5 U.0O

242 CE%; 36 55 184, I 185, 5489)
243 ® T 25, I5 2,; 163; 16 20 (1650]; 362 2202 b]; 3, 210 S

3173D]
244 P 32, SWA IR 4, 420, 221{(4657)
245 CXx 3 >g 31; 35, 28-o WA IR 2, OÖ“-21(2643 a]; 3, 309, 16f(3419); 4, 692, ı8

5771 D)
246 E1 35, 16 7635, 17f(5047); 4, 21 24 (5099)|
247 CI 13, 8 A 26 5 I5



bezogen auf ihren Nutzen vollziehen ist. Der Erfolg der Predigt entscheidet
sich daran, da{fß S1e Herzen geht un:! die Horer »hbessert«.248 Es i1st daher
natürlich, da{ß die Prediger ein Interesse diesem Effekt ihrer Predigt haben
und ihn selbst herstellen möchten.249 SO erhebht sich wWwW1e bei der
Spendung der Sakramente auch e1m Predigen ‚Darreichen des Evangeliums]
die alte Schulfrage, ob un! welchen inneren Effekt1 Herzen der Empfänger der
m1inıster durch selner Tätigkeit verursachen kann?2>50

Luthers Antwort lautet: (Giott bzw Christus selbst ist CS, der dürch das
Instrument der Predigt des m1inıster den inneren Effekt 1mMm Herzen des Horers
(Empfängers| bewirkt.2>1 Luther teilt also die traditionelle Überzeugung, da{fß
das menschliche Handeln 1 Amt ein Instrument Gottes 1sSt ber die Polnte
dieser Überzeugung liegt L1LU.  H für ih nicht W1e für die scholastische Tradition

darin, da das Instrument der Autoritat und Wirkkraft dessen teilgewinnt,
der durch S wirkt ; sondern gerade umgekehrt darın, die Wirkung des
Empfangens, 1eT. des Horens, eben nicht durch das Instrument, sondern aus-

schließlich durch den verursacht 1st, der CS gebraucht: also (:ott 1n Christus
durch den Heiligen Ge1list Gerade auf diese Negatıon jeder causandı
internum effectum gratiae auf seıten des Predigers lauft die Identifizierung des
Amtes der Evangeliumspredigt mi1t dem Amt des Johannes hinaus, die Luther
wiederum 1n der lateinischen Postille VO  = 520 vortragt: Wıe Johannes 1St der
Prediger des Evangeliums eine clamans«, die Christus den Weg bereitet.2>2
Ihre Wirkung besteht nicht darin, da{ß s1e ih: selber bringt, sondern darin, da{ß S}

245 DIie Predigt zielt darauf: 1Ns Herz und (‚;ewı1ıssen reden; e 7I 2 I8; 28, 16 32 23 >

X; 4373 8); 3, 148, IS 78 13032 b]; 4, 4.79, 11(4765), zu »affizieren«; Ca fn 2 15; 36, 14
WA IR I, 433, 1 (868]; 5y 6, ia 5199), »bewegen« |»MOVere«]; i Y 2 13 A

L, 433, 868]; i 359, I8 12199 A], »„erbauen« (»aedificare«]; C4 7 3L, 17 4I 307,
3 4426|), »DesSserN«; C4 F3 1:3) 24232 37 26 Y} I5; 4., 447, 4719) Vgl ben
Anm.

249 Vgl $ I 3 - I 1, 23, 3-5 10 IL, 168, 4-14; L, 504, 28-30 1002)
250 Vgl IHOMAS VO  Z AÄQUINO: Summa theologica 64 An zusammen mıiıt 63 art

eIs pera omn1a/ 1USSuU ıimpensaque Leon1s XI edita Romae 1906, 301
251 S T 33, 33-35; 30, 231 4, y3l, 4812); 3, 357/) I5{ 3494 Daiß (ZOf£ durch die

Predigt spricht, gilt einerse1ts inso{fern, als die Predigt das VO  - ott selbst eingesetzte Amt ist
(CI L3 2 10-21I L, 229, 9-20 505} und nichts als se1n Wort ZU Inhalt hat C] F 36, y

Y y 48, L2°14 5293|]; vgl uch ben Anm Ä37) ber zugleich uch insotern, als ott
den Prediger inspirlıert e 7y 26, 361; 30, 23-2/; 32, 28-31 2, 540, „8{f 2606 bi; F E

3492]; 4I L i S 4719])
252 Vgl 7y 508,
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selber ihr ahe ist, ihr auf dem Fuße folgt;?>3 also darin, da{ß S1e dasjenige
verbum ISE, durch welches dessen ICS selber ihr eigenes Kommen zuverlässig
ankündigt und sich selbst ZUT Wirkung bringt: »J]taque Johannis Evangelii
eadem doctrina eST, idem OPDUS, scilicet humiliare superbos et exaltare humilia-
LOS, famelicos facere COS qu1 Saturı SUNtTt Gt esurlentes implere bonis. Verum qul1la
4C DPCI verbum S{ annunciando tacit, 110  z efficiendo, ideo VOX eST, O  5 ICS,
Christus Iecs est f facit, quod Johannes et Evangelium annunc1lant. «2>4

Offenkundig sah Luther bei der Abfassung der deutschen Postille Sar
zeinen Anlais, diesen GrTundsatz da{ßs der Effekt der Predigt auf seıten der Horer
ausschliefßlich (:ottes eigenes Werk un nicht das des Predigers 1Sst, explizit
erwähnen. Um dringender gebot die Wittenberger Sıtuatıon VO Frühjahr

522 die öffentliche, harte und unmißverständliche Einschärfung dieses Grund-
Satzes VOIl der Kanzel herab Predigen soll 1L11all das Evangelium, den Glauben
un den wahren Gottesdienst, aber m1t Gewalt azu zwıngen dart 11a nNıeMAN-
den »Warumb? ann jich hab nıt 1n me1l1ner gewalt oder handt Jr hertzen der
menschen] als der häffner den leymen, mi1t ım zuschaffen ach INCYNCIN gefal
len Ich kan nıt weytter kommen ann Zu den OLL1, Ins hertz Ian ich nıt
kommen: dieweyl ich ann den glauben Ins hertz nıt gıiessen kann, kannn och
sol ich nıemants darzu zwıngen och dringen, WCII11) got thut das alleyne un
macht, das VOL ım hertzen lebt Darumb soll 112  > das WOTtT irey lassen un! nıt

werck darzu th WITr haben wol Jus verbi aber nicht executionem. Das
WOTT soll WIT predigen, aber die volge so|] Zot alleyn 1ın se1m gefallen se1IN.D Dıie
Predigttätigkeit des minister MU. als se1n eigenes Werk darauf abstellen, das
Wort allein frei wirken lassen.?>6 SovielZUrheber der Predigtwirkung.

Der sachliche Effekt der Predigt Aus dem soeben (Punkt 2 esagten 1st
aber auch kklar geworden, W as (sott durch die Predigt ubi Er quando visum est
Deo bewirkt: das »Gerittenwerden« der Herzen durch Jesus selbst,?>7 der mi1t
anderen Worten: die Aufrichtung des Regiments Christi ber die Herzen der
Horer.*>* [ J)as hat für die Führung des Predigtamtes eine entlastende, aber auch
eine einschränkende Konsequenz:

253 F SL: 16-19
254 f 532, DA
255 ILL, 15, 3-12
256 I0 30, D
257 1613, 55, 62,
258 Siehe ben Anm. 15
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DiI1ie Entlastung besteht darin, dafß jeder Prediger den tatsächlichen Erfolg
seiner Predigt un! das Urteil ber S1e (‚ott un dem Nächsten befehlen kann.?>9
Damıit wird seine Verantwortung für die ordentliche Erledigung se1nes Werkes
nicht geleugnet; aber S1e wird auf den Bereich beschränkt, für den GE S1e tatsaäch-
ich tragt: nämlich auft den möglichen Nutzen. DDer wirkliche bleibt (:ott
heimgestellt.

DIie Beschränkung besteht darin, dafß das geistliche Regiment nicht 1LL1UT Ilar
VO weltlichen unterschieden werden mußßs, sondern da{fß auch strictissıme
als das eıgene egıimen Gottes durch Christus 1mM Heiligen (‚e1list verstanden
werden mulßs, nicht als Regıment der Inhaber des Amtes Luther hat 1n den
höchsten 1onen VO geistlichen Regıiment durch das Predigtamt sprechen
zönnen: Nur 1er geht CS wirklich Herrschatt, nämlich Herrschaft ber
die Herzen.?60 ber alle derartigen Wendungen mussen als gefährlich mifßver-
ständliche Synekdoche verstanden werden: Ausgeübt wird das geistliche
Regiment durch die Inhaber des Predigtamtes NUL, indem (:ott selber S1e als
Instrumente braucht und ihr Werk 7888 Wirkung bringt, wIle, un! W anlllı

ihm gefällt.
Sowelt das ODUS humanum der Predigttätigkeit als Instrument des geistlichen

Regıimentes Christi ber die Herzen. [Diese Herrschaft Christi ber die Herzen
ist aber zugleich die konkrete Gestalt se1liner Herrschaft ber die Welt un! die
Geschichte. uch für diese se1ine Herrschaft ber die menschliche, geschichtli-
che und gesellschaftliche Welt 1m SAaANZCIl braucht Christus das Evangelium,
und das heißt die Predigt.?°* Das hat Luther nicht 1LL1UT als abstrakten Grundsatz
formuliert, sondern hat auch deutliche Hınweilise auf diese Funktion der
Predigt für das (:anze des geschichtlichen un gesellschaftlichen Lebens der
Menschheit gegeben.

259 4 S 25, WA IR 2'I AL 28-30 23208} Vgl uch C4 f 32 26, 23 10-14 WA IR
2, 144, I11-14 (1 590]; 4, 44 7, Z 4719) Das Urteil des Predigers über sich selbst ist unma(-
eblich; C W 2 244; 3-55 32, b 434, 1(868]; 2, 541, 6-8 2606 b]; 4, 446,

4719)
760 ( 73 28-31 2, 263, 30-33 1922)
261I Siehe ben Anm. 56-6I1 184
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Das Predigtamt als Instrument des Reiches Christi1 IN der Geschichte
uch dieses CC Verständnis der gesamtgesellschaftlichen, universalhistori-
schen und ZWaT heilsgeschichtlichen Funktion der Predigt als 1Va
VO  5< evangelii ergibt sich aus ihrem Inhalt:

Dieser Inhalt ist Das Christusgeschehen als dasjenige Angebot der Gnade
(:ottes für den Glauben, das die Herzen der Menschen verwandelt un! mıit ust
erfullt guten Werken, GZOÖFF ZUT Ehre un! dem Nächsten Nutz; wobei gilt
da{fß der Nutzen des Naächsten 1LL1UT durch die Pilege solcher Instiıtutionen (regel-
mäßigen Weisen]| des Umgangs miteinander erreicht werden kann, In denen
allen Menschen die Erreichung ihrer Bestiımmung die ew1ge Seligkeit 1n der
ew1gen Gemeinschaft mi1it (‚oOtt möglich 1sSt Weil der Glaube auf die Erfüllung
des Gebotes (sottes verpflichtet, un weil dieses Gebot eine bestimmte regel-
mälßige We1ise der Interaktion AA BE Inhalt hat, deshalb verpflichtet der Glaube

einem Gottesdienst, der gerade nicht in privaten, sondern 1n öffentlichen
Werken, 1n Werken des Berufs, und das heißt einer durch den Glauben moti1-
vlierten und inhaltlich Orlentierten produktiven Teilnahme gesamtgesell-
schaftlichen Lebensprozeß besteht. Dieser Gottesdienst 1st e1in alle Stände und
alle Berute einschließender sozialer Lebens- und Handlungszusammenhang. Er
umschließt das soziale Leben 1n allen Interaktionsbereichen: Politik (Wehr
stand), Wirtschaft |Nährstand)], Kultur ‚Lehrstand).2°2

Fuüur Luther gilt 1U CErStCENS, da{fß der zuletzt Handlungsbereich
zusammentfällt mi1t dem VO  = Schule im weıtesten Sinne) un Kirche,?®3 wobei
letztere für diesen Gesamtbereich grundlegend ist Und zweıtens gilt, da{fß die
Instıtution des Predigtamtes auch für den wahren christlichen Gottesdienst
dieses sozialen Lebensganzen, also für den Gesamtzusammenhang der sozlalen
Praxıis aller Christen 1n allen gesellschaftlichen Handlungsbereichen eine
grundlegende Funktion besitzt. DIe Predigt als das Lautwerden des kvange-
liums für das olk 1st diejenige soziale Inst1ıtution, die das christliche Handeln
1n allen anderen soz1ialen Instiıtutionen, also der Wirtschaft und der Politik,
möglich macht und orlıentlert. In der Predigt erfährt jeder Christ, daß der wahre
Gottesdienst 1n den freien Werken (iott ZUT Ehre un! dem Nächsten Nutz

262 Das äflt sich Luthers Dekalogauslegung zeıgen. In ihr steckt die Perspektive auf ıne
Institutionenwelt, deren Einrichtung und Pflege für den Glauben Pflicht i1st Vgl ben Anm
162-168

263 Am deutlichsten 1ın den Schulschriften VOI 524 \WA ‚ |19| 8 I un:! 3 (30 H, 1508]
517-588.716; RN)



besteht un: W as in diesem seinem Lebensgottesdienst als Glied des (Gieme1n-
WEeSCI1S tun un! lassen hat

/u unterlassen hat jeden Versuch, sich auf eıgene Faust selbst se1n Recht
verschaffen.?®* ber 1n undelegierbarer Verantwortung wahrzunehmen hat
alle Pflichten gegenüber dem Gemeilnwesen, die ihm aus seinem Beruf erwach-
sen.26> SO 1st Z W al der Urt, dem die Predigt laut wird, die Versammlung der
Gemeinde. ber ihre Funktion ist die Begründung, Begleitung und UOriıentlierung
des wahren Gottesdienstes des christlichen Gesamtlebens,?®® das heißt des
Gesamtzusammenhangs der sozjalen TAaX1S aller Christen.

Schon 1n der Postille hat Luther diesen Gedanken Izlar ausgespr ochen: DIe
Epistel ZUr Christnacht ( Tit 2, II-IS5| mahnt, daf(ß WIT »nuchternn, rechtfertig
und gottlich leben Yn dißer welt«.267 Damıiıt ist für Luther der wahre (:ottes-
dienst des christlichen Gesamtleben gemeıint: »Sihe, das ist der rechte gott1s
dienst, datzu 1124  = keyner glocken, keyner kirchen, keyneß gefeiß och tzerd,
keyner lichte och kertzen, keyner orgelln och SCSaNs, keyni(ß gemelds och
bildiß, keyner taffellnn och altar, keyner blatten och kappen, keyniß IeU-

chernn och bsprengen, keyner procelß och creutzganglß, keiniß ablaf och
brieffs bedarff. Es darff 11UT eynerley, des Euangeli, das 111a das wol treybe,
un: darau{fß solchen gott1s dienst dem volck bekand mache, das 1St die rechte
glock und orgelln tzZzu dießem gott1s dienst.«268 Ebenso: »Dem rechten gott1S-
dienst att ZOtL andere nnd rechte glocken geben, das sind die prediger, die
solchen gottisdienst das volck autten unnd klingen sollen; 209

Freilich 1St der l1on dieser Glocke das Zeichen, dem widersprochen werden
wird.270 S1e wird nicht überall Glauben finden. [Ias christliche Gesamtleben
wird sich nıiıcht mi1t der Gesellschaft 1 SAaNZCI) decken. ber das andert nichts

ihrer gesamtgesellschaftlichen, universalhistorischen und Z Wl heilsge-

264 Vgl Gottfried MARON: »Niemand soll se1n eigener Richter SE1IN «! iıne Bemerkung Luthers
Haltung 1m Bauernkrieg. Lu 46 Bi 97 ), 60-7

265 Siehe ben Anm 163-1658.
766 1, 311, 5-8 Da{fß das „christliche Leben« konkret 11UT als das »Gesamtleben« der

christlichen Gemeinschaftft gedacht werden kann, hat dann 1n programmatischer Deutlichkeit
Friedrich Schleiermacher ausgesprochen.

267 io 1 I; I5, 9f
768 i1o 1 L, 39, 10-18.
269 10 1 679, 16-18
270 &l T} I 35 IS, I> 26, 76, 32-34; 1812 53, 3-22
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schichtlichen Funktion: namlich das Instrument des eschatologischen Kamp
fes Christi sSe1In die Maächte der Verführung „»weltlichen Begierden
und ungöttlichem Leben«. 271

Das 1st kein beiläufiger Gedanke. ondern Luther hat ih: als Kern des Selbst-
verständnisses eines evangelischen Predigers 1ın einpragsame Verse

» En CSO CalllDalla, NUNQUaIN denuntio Valld,
Laudo Deum VCIUN, plebem VOCO, clerum.«272

Die 7zweıte Zeile spricht dUus, WOZUu die Predigt dient: (SOtt loben und dem
Nächsten nutzen. Und 1€e6Ss nicht 1n eiInem individualistischen, sondern
gemeinschattlichen, Ja, gesamtgesellschaftlichen Sinne. Freilich 1st dabei ZWEeEI-
erlei 1n Rechnung stellen: erstens die Unverfügbarkeit der Wirkung der
Predigt un! der erwartende Widerspruch un zweıtens die Einheitlichkeit
des geistlichen Standes aller Christen. Beides bringt Luther 1n prazıser Ditferen-
ziertheit ZUA37 Sprache: Der Ruf der Predigt gilt dem SANZCN Volk berbefreiende
un: wegweisende Kraft gewıinnt sS1e ota ene ohne dadurch einer » Prıvat-
angelegenheit« werden un: das gesellschaftliche Leben sich selbst über-
lassen 11UT für die Erwählten, das heißt für den »clerus«. Dies bewirkt die
Predigt, indem sS1e nichts Eitles verlautet, kein Menschenfündlein, sondern 1Ur
das Wort Gottes, der die Wahrheit selber 1st.2/5 Freilich annn die Predigt das
Wort (:ottes selber, das Evangelium für das Volk, 1L1UI se1InNn aufgrund der völligen

Ota ene willentlichen, aktiven, al] se1in pastorales »KOnnen« einschließen-
den Selbstaufgabe des Predigers die 1C5 der Predigt. Er ist die Glocke, die
ZW arlr einen eigenen Klang hat, aber weder eigenes, och VO  o sich aus und
durch sich selber spricht, sondern VO GlöcknerZSprechen gebracht wird.

WOo dieses Selbstverständnis der Prediger herrscht un! wahr i1st ann die
Predigt nicht ZUT »1institutionalisierten Belanglosigkeit« verkommen.274 S1ıe
wird das se1n, Was Luther 1n ihr gesehen hat ein Instrument der Aufklärung.
Und ZW ar der Aufklärung durch das Licht der Gnade Wiır w1ssen inzwischen
A4AUsSs geschichtlicher Erfahrung, da{fß diese Aufklärung VO  - der Aufklärung durch
das Licht der Vernuntft nicht erseftizt werden annn

271 Vgl AT 2,
A C} 79 B 29i 5y 406, 26{1 5947)

Siehe ben Anm IO!

274 Daß S1e als solche empfunden wird, kann nıe ausgeschlossen werden.



Die Rezeption Luthers 1n der frühgn Reformation
Von Bernd Moeller

Einleitende Bemerkungen
Unter den Plenarvorträgen dieses Kongresses soll jeweils der 7zwelıte nıiıcht
eigentlich VO  . Luther handeln, sondern VO  ’ Luthers Wirkungen, nicht VO  z} dem
Verstehen, das Luther forderte, sondern VO  = dem, das erreichte. Das 1St eine
Fragestellung, der bei den bisherigen Lutherkongressen och nicht sonderlich
el Aufmerksamkeit gewidmet worden 1st DiIie bisherigen Lutherkongresse
Ww1e die Lutherforschung überhaupt SalıZ überwiegend mi1t der Interpreta-
tıon Luthers als solcher beschäftigt. S1e haben ihren Beıitrag AD} geleistet, da{fß
die Lutherinterpretation heute ein hohes Ma{ Subtilität un: Verfeinerung
erreicht hat, sS1e haben die Tiefen und Paradoxien Luthers beschrieben, ach
seinen Wurzeln un! seinen Schicksalen gefragt un Streıit ihn teilge-
LOTINLLINLCINL

DIie rage ach der Lutherrezeption jedoch 1sSt bisher autffallend 1ın den Hınter-
grund]als ware S1e belanglos obgleich 112  5 doch, W1e ich denke, nicht
fehlgeht mi1t der Behauptung, da{fß irgendwie das (:anze dieser rage hängt
Denn CS geht, WLn WIT VO  - der Lutherrezeption reden, doch ohl um den
Vorgang, bei dem „»Luther« erst eigentlich entstand, der Luther nämlich, der
nicht der unbekannte Mönch un Professor 1n Wittenberg blieb (was doch als
Möglichkeit 1n se1iner Lebensgeschichte angelegt War|, sondern der eiıner
Person der Weltgeschichte wurde, mi1t aps un Kalser Iang un! die Christen-
eıt zutieft beunruhigte und umgestaltete der Luther, der bis heute unvergel$-
iıch ist un:! Kongressen wWw1e diesem ZU. Leben verhiltft. |dieser Luther wurde
geboren einem Zeitpunkt un:! wuchs heran se1t dem Zeitpunkt, dem
Leute se1lnNne Sache ihrer eigenen Sache machten un ihr Leben S1e wagten.
Dieser eigentliche „»Luther« entstand also durch die Rezeption, und Z Wl nicht
1Ur 1n dem SINNn, da{fß sich seither se1inN Ruf entwickelte, sondern auch 1n dem
Sinn, da{ß se1ın eigenes Denken und se1n literarisches Werk sich erst 1m Gefolge
dieser Rezeption 1Ns Weıte und Grofße ausbreiteten un dabei bedeutsam VEOEI-



wandelten. SO ist, recht verstanden, die rage ach der Rezeption Luthers eine
rage, be1i der 6S ihn selbst geht, un für einen Lutherkongreß also alles
andere als belanglos.

ach Lage der ınge läuft das Thema »Lutherrezeption« auf die rage hinaus,
1n welchem Zusammenhang die Reformation mMi1t Luther stand. (3T0OSSO modo
heißt Rezeption Luthers: Retormation. ET 1St „»Luther« als Retormator der
Kirche. Diese se1ne geschichtliche Funktion schlie(ßt jedoch die Umkehrfrage
nicht AUus Was VO  a} Luther ist 1n der Retftormation AB Geltung gekommen,
wleweıt W al 1n dieser anwesend? Mag immer Luther nicht ohne die Reforma-
tiıon denken se1in 1St aber die Reformation möglicherweise ohne Luther
denken? Ich vermute, da{ß die Kongreisveranstalter, als sS1e INr das Thema
gestellt haben, VOT allem auf diese rage abzielten un M1r zumuten wollten, die
weıten wissenschaftlichen Gefilde, die sich auftun, WCI1N sS1e gestellt wird,
beschreiten. Ich 111 mich der Herausforderung stellen, auch WCNN das 1n der
knappen Zeıt auft e1in Abenteuer hinausläuft.

Sowohl Theologen als auch Historikern gibt CS se1t langem
gewichtige Stimmen, die 1n dieser rage zurückhaltend urteilen. In der theologi-
sch Lutherforsch UunNns 1st, WCLNn ich recht sehe, bereits VOT ber 10 Jahren, mit
Albrecht Ritschl, die Vorstellung aufgekommen, Luther sSe1 VON seinen Zeıtge-
NOsSsen und dann auch VO  w} seinen Nachfahren kaum verstanden worden; die
Rezeption, die fand, habe auf Unverständnis oder auft Mifßverständnis beruht
Das wurde 1n gelehrten Untersuchungen gründlich nachgewiesen und schien
ih: der Gegenwart außerordentlich empfehlen. Ne1it Rıtschl gehört für
viele Theologen Z Faszınation Luthers un: macht für sS1e gerade se1ne Größe
auS, dafß der große Unverstandene WarTr und ist Denn das bedeutete, da{(ß
ihm Neues entdecken gab un! gibt Durch Jahrzehnte sind immer wieder
bedeutende Lutherforscher un Schulen der Lutherforschung aufgetreten, die
das Erstrecht des Luther-Verstehens gewissermalisen für sich selbst 1n Anspruch
nahmen. Das gilt, WI1e mMI1r scheint, weithin 1n der Hollschule, aber auch 1n der
Dialektischen Theologie, un: bis heute 1st diese Zugangsweise nicht unüblich,
jedenfalls bei Dogmatikern, aber auch die Aussage bis die Schmerzgren-

treiben bei Kirchenhistorikern.
Übrigens möchte ich 2PT keine Karikatur bieten: Von Willkür der Schwär-

mere1l sind Lutherforscher, die den Reformator 1ın dieser Weise ansehen, weılt
entternt. Im Gegenteil ihr Bild VOIN dem 1n der Reformation unverstanden
gebliebenen Luther entsteht gerade aufgrund sorgfältiger und unbestechlicher
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Quelleninterpretation. Jedoch MUu ich der Problembeschreibung Heiko ber-
11Hanls 7zustimmen: » Zu lange wurde die Theologie der Reformatoren bis 1n letzte
Verästelungen hinein analysiert, ohne da{f auch 1LL1UT eine Teilantwort gesucht,
geschweige gefunden ware auf die unumgängliche rage, WwWw1e enn e1n solch
höchst diffiziles System se1ine Breitenwirkung habe erzielen können.«

Hıer KzommMen diesen Theologen freilich manche Historiker AAHT: Hilfe gab,
WeNnNn C555 die Rolle Luthers 1ın der Reformationsgeschichte geht, schon
1immer un! 6csS gibt och heute, oder gerade heute wieder, eine Koalition ZWI1I-
schen der Lutherdeutung theologischer Maximalisten un derjenigen histori-
scher Minimalisten 'Theologen, die jel tun, un: Historiker, die wen1g
tun) Dabei wird diese rage ach der Breitenwirkung Luthers aufgenommen.
Schon E VOT ber T Jahren, schrieb der Historiker Johannes Haller ber die
geschichtliche Bedeutung VO  w Luthers Rechtfertigungslehre, sSEe1 »schwer
begreifen, da{ß eline theologische Kontroversfrage, ber die gelehrte Fach-
leute bis heute nıicht Sanız eiIN1g sind, die Massen 1n Bewegung gebracht haben
sol1l«.2 uch manchen heutigen Historikern erscheint eiıne solche Argumenta-
t1ıon och plausibel, un! S1e wird ihnen, w1e 112  - sieht, durch die theologische
Lutherforschung geradezu mundgerecht vorgelegt.

Übrigens sind auch diese Schwierigkeiten der Historiker unbedingt würdi-
SCIL Der geschichtliche Sachverhalt »Luther un! die Reformation« tragt Ja 1n
der Iat singuläre Zuge Da{iß eın Denker 1 eigenen Lebensvollzug einen welt-
geschichtlichen msturz hervorbringt, das hat ohl n1ıe gegeben. So
liegt C555 nahe, den Vorgang auf Analogien hin umzudeuten, W as annn allerdings
1n der Regel nicht einer A  S sondern einer Entwertung der geschichtlichen
Rolle Luthers führt Der. w1e Inan auch 1er annımmt, unverstanden gebliebene
Retormator wird ZUT Nebenfigur der Reformationsgeschichte, und erhalten
da das historische Vakuum, das auf diese Weıise entsteht, Ja ausgefüllt werden
mu{ andere Erklärungsmodelle Auftrieb. Neuerdings gewıinnt VOTI allem die
Theorie Anhänger, Vorabend der Reformation habe 1n Deutschland eıne
»allgemeine antiklerikale Atmosphäre« geherrscht, »die Anfänge der
Retormation 1m Antiklerikalismus« lägen,? der genereller: »[)iscontent Was

Heiko BERMAN: Die Reformation: VO:  } Wittenbe_rg nach Genft GO 1986, |Vorwort).
Johannes HALLER: Die Ursachen der Reformation. I 7
Hans-Jürgen GOERTZ: Pfaffenhafß un! grofß Geschrei: die reformatorischen Bewegungen
Deutschland I5 L7= 1520 987, 63 — vgl die Überschrift des Kapitels IL
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Msing 1n all quarters of German soCIletYy, and unrest Was endemic.4 Mıt anderen
Worten: Es trıtt 1ın dieser oder jener orm eine alte historische Theorie 1n
Erscheinung, die schon bei Friedrich Engels begegnet un die ich als Pulverfajs-
theorie bezeichnen möchte. Ich gebe sS1e wiederum mMi1t einem /Zıtat VO  n Haller
wieder: »Wohl lag der Sprengstoff bereit; 1n ungeheuren Massen. ber damit die
Explosion erfolge, mu{fßte eiıner die Zündschnur fassen un 1n Brand stecken. Ja,

Wal alles bereit, Gedanken, Stımmungen, Worte 1 Überfluß; 1LL1UT eines
tehlte die Hauptsache: fehlte die mutige 1a6 Tausende dachten, fühlten,
sprachen; den Mut ZUT Handeln hatte LLUTI einer Martın Luther. «> Luther als
eine Art Brandmeister eine geschichtliche Rolle, 1n der CI, zönnte 1124  w}

S  ‘} Hauptperson un Nebenfigur zugleich WAaIl, ZWAaT nicht entbehrlich,
jedoch austauschbar.

Idie Aufgabe me1ılnes Reterates und der Zweitreferate dieses Kongresses über-
haupt besteht offenbar darin, diese These oder Doppelthese überprüfen:
Tritft CS LAU, da{ß$ Luther seiner Zeıt letztlich unverstanden blieb? Oder,
generell geiragt: Welche Bedeutung hatte Luther für die Entstehung und FOr:
INUuNg der Reformation? Ich suche diese Fragen beantworten, indem ich die
allgemeinen kroörterungen nunmehr beendige un mich den Quellen und histo-
rischen Sachverhalten selbst zuwende, wobei ich mich ihnen möglichst nahe-
zuhalten un sS1e ZU Nennwert nehmen suche.

F Die Anfänge der Reformation als Lutherrezeption
Um hierüber einem Urteil kommen, suchen WITr Zzwel Zeitpunkte der
frühen Reformationsgeschichte SCHNAUCI fixieren und beschreiben, die
Jahreswende 519/20 un:! die Jahreswende 559/3; das heißt einen Termın
kurz VOI und einen TLTermın UuUrz ach dem Ketzerurteil Luther und dessen
förmlichem Bruch mi1t der Kirche des Mittelalters.

rag INa  a} für den ersten Termın ach der Lutherrezeption, drängt sich ein
Quellenbestand 1n den Vordergrund, das Orpus der diesem Zeitpunkt 1m
Druck vorliegenden Schriften Luthers. DiIie gedruckten Schriften dasjeni-
SC Medium, durch das Luthers Sache zunächst verbreitet wurde. S1e

Gerald STRAUSS: Manitestations of disconteht 1ın Germany the CN S of the Retormation.
Bloomington, © IO 7L,
Haller: AaU, zof
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diesem Zeitpunkt och legal publiziert, und S1eJ wWw1e ich hervorheben
möchte, och beinahe konkurrenzlos reformatorische Schritften anderer Au
J aber auch andere Medien der Verbreitung der Lehre w1e A
evangelische Predigten der Bildpublizistik gab CS diesem Zeitpunkt och
aum

Ich beginne mi1t ein1gen elementaren Zahlene: Am Jahresende 1519
insgesamt 45 Einzelpublikationen, die SallZ oder überwiegend Aaus lexten Lu-
thers bestanden, 1n insgesamt 259 Auflagen auf dem Markt. Rechnet I1LAaLl, W1e

In der bibliographischen Fachliteratur üblich ist, mı1t einem Durchschnitt
VO 10O00O Buchexemplaren PIO Auflage, annn hat 114  — bereits diesem Zeıit-
punkt mi1t mehr als 20  O OOÖO Exemplaren VO  m} Lutherschriften rechnen.

Iso e1in CNOTIINCI Hiterarischer Erfolg, der sich, wohlgemerkt, abzeichnete,
bevor och VO  - annn un! cht Luther die ede WAar Man zönnte ih als
die Massenerscheinung der Reformation bezeichnen. In mancherlei Hın
sicht stellte Neues dar Einmal 1 Volumen kein Autor VOT Luther
hatte Je einen auch 11UT annähernd vergleichbaren Bucherfolg gehabt. ber auch
die Schriften selbst unterschieden sich VO Herkommen. In der Geschichte des
Buchdrucks hatten ıs diesem Zeitpunkt Bücher vorgeherrscht, un Z W al 1n
der Regel solche, die alte, erprobte der jedenfalls unanstölßige Texte enthielten.
Bevor Luther auftrat, die Druckwerke, die VO  > Zeıtgenossen StammteN,
weıt 1n der Minderzahl, un da{f den Lesern 1mM Buchdruck gewissermaßen das
eueste begegnete und ihnen geist1ge Grenzüberschreitungen, Ja Lebens- un!
Heilsentscheidungen 1n Büchern vorgelegt un! aufgenötigt wurden, WaT uNsSC-
wohnt. Das wurde bereits m1t den frühesten Schriften Luthers anders. Beinahe
ZU. ersten Mal wurde da die aktuellste un erregendste Ware, die gab, 1n
Druckform gebracht, also massenhatter Verbreitung instandgesetzt. Das
geschah wenı1ger 1n orm VO  5 Büchern als 1n Gestalt knapper Texte; die VO  = dem
Autor 1n rascher Folge produziert wurden ich s1e Flugschriften. Und der
möglich gemachte Massenerfolg trat ennn auch sofort ein Dies Wl offenbar,
Was die Leute lesen wollten; die hohen Auflagenzahlen spiegelten eine eNISPIE-
chende Nachfrage.

Um W as für Schriften handelte CS ich1 einzelnen? Hıer 1st ach der Sprache,
den literarischen Formen un! den Inhalten differenzieren. Von den Schrif-

ZU Folgenden meınen Aultfsatz: Bernd MOELLER: Das Berühmtwerden Luthers. e1ıt-
schrift für historische Forschung 1988]), 65-92

6I



ten Luthers, die Jahresende vorlagen, ursprünglich 1n ateini-
scher, 1n deutscher Sprache abgefaßt. Dem Umfang ach machten die eut-
schen Schritten 11UT knapp ein Viertel des (anzen dusS, doch sS1e
deutlich erfolgreicher: auf einen deutschen Titel enttfielen durchschnittlich
mehr als sieben Auflagen, auf einen lateinischen durchschnittlich 4,64 en
publizistischen Erfolg Luthers 1n Deutschland also offenbar die eut-
schen Schritten.

DIie Nachfrage 1äfßt sich och SCNAUCI erfassen: Insgesamt CUul Titel erreich-
ten bisZJahresende zehn der mehr Auflagen, sechs 1n deutscher, zwel
1n lateinischer un einer 1ın beiden Sprachen. Von diesen Druckwerken annn
11a 1L1UT eINES, die »Auslegung deutsch des Vaterunsers “ als Buch bezeich-
NCN, alle anderen sSind Flugschriften 1mM Umfang VO  w einem eineinhalb der
Zzwel ögen Und S1e ahnelten einander, wiederum mit einer Ausnahme, der
Konzilsappellation,® 1n Thematik un Inhalt S1e enthielten aum schulmälfßsige
Theologie, und S1e enthielten aum Kirchenkritik un Polemik; ihre Neuheit
bestand nicht hierin. Es handelt sich VOT allem jene frühen Schriften Eu-
thers, die 1 Titel als »Sermone« bezeichnet sind, un das sind 1 rund
Erbauungsschriften, 1n denen Fragen des geistlichen Lebens, die religiöse Be-
wältigung elementarer Lebenssituationen, verhandelt werden. S1ie hatten
Unmittelbares und Anrührendes sich, durch Einfachheit gekenn-
zeichnet; und Luther trat 1n ihnen als Anwalt der Wahrheit (iottes ahe die
Menschen heran 1n ein1ıgen rührte die tiefsten Fragen der menschlichen
Exıstenz, das Liebesbedürtfnis einerse1lts, die Sterbensangst andererseits.

DiIie Massenerscheinung des frühen literarischen Erfolgs ermöglicht uns
Antworten auf unNnseTe rage ach den Anfängen der Reformation als Lutherre-
zeptlon. Zunächst ertahren WITr ber deren Verlauf. S1e begann mi1t litera-
rischer Vermittlung un! dürtfte also den Regeln gefolgt se1N, die durch dieses
Medium vorgegeben sind Es transportierte die originale Botschaft un! ermOg-
lichte deren Kenntnisnahme. uch liegt CN ahe anzunehmen, daß mit der
massenhaften Lektüre Verstehen un:! Zustimmung, also »Rezeption« 1 CNSC-
1C11 SInn, verbunden w1e häufig, MuUu freilich offen bleiben; enn
Lektüre eiInes Buches bedeutet nicht ohne weılıteres Verstehen VO  w und Eiınver-

Auslegung deutsch des Vaterunsers für die einfältigen Lalıen Nicht für die Gelehrten, I
2, (74) 0-130

Appellatio Lutheri ad concilium, IS; z! 34| 36-40
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ständnis mi1t dessen Inhalt, auch und gerade nicht 1m Fall VOIL derart neuartiger
Lıiıteratur.

Weiterhin 1älßt sich ber den Wirkungsbereich der frühen Lutherrezep-
tiıon 308 ETr Wal eingeschränkt; enn Lutherkenntnis 1st diesem Zeitpunkt
1L1UT bei solchen Personen anzunehmen, die lesen konnten, un Leser gab CS

nahezu 11UT In den Städten. DIie Lutherrezeption Setzte also bei Stadtbewohnern
CIn einer Minorıtat 1n der deutschen Gesellschaft des frühen Jahrhunderts,
der freilich die Funktion der Meinungsführerschaft zukam »printıng created
»opınıon leaders««, falßt Robert Seribner diesen Sachverhalt Zzutreffend
zusammen.?

Was schliefßlich die nhalte der Rezeption angeht, scheint CS, da{fß Luther
zunächst offenbar nicht sechr als Kirchenrebell un! auch nicht sechr als
gelehrter Theologe, sondern vielmehr als Seelsorger un! als Reformator des
geistlichen Lebens Bekanntschaft und Interesse fand Wenn 1n sehr vielen
historischen Darstellungen der Reformation bis 1n die neEuUESTE Zeıt hinein das
Gegenteil behauptet Wird, dann beruht das auf Unkenntnis. Unter theologi-
schen Lutherforschern 1st andererseits vielleicht nicht überflüssig, auf die
sich banale Tatsache hinzuweisen, da VO  - den großen exegetischen Vorlesun-
SCIL Luthers Aaus den ersten Wittenberger Jahren der weıtaus größte eil für die
Zeıtgenossen außerhalb des Hörsaals SanlızZ unbekannt blieb uch weıtere
Schlüsseltexte selner theologischen Entwicklung, beispielsweise die verschie-
denen Thesenreihen ber die scholastische Theologie, den Abla{fß oder auch
Zur Heidelberger Disputation*® erreichten eine weltere Offentlichkeite-
der überhaupt nicht, oder S1e erreichten doch jedenfalls 1UT vergleichsweise
geringe Publizität, W as MmMI1t relativ geringer Nachfrage 1mM Zusammenhang
standen haben dürtfte.

Soviel ZUE Zeitpunkt der Jahreswende 9/20, un! das heißt den Anfängen
und Fundamenten VO  z} Lutherkenntnis und Lutherrezeption 1n Deutschland.
Deren weıtere Entwicklung schlofß sich hieran Freilich gerlet s1e

H SCRIBNER: The (‚erman Reformation. 1986,
Dısputatio Contra scholasticam theologiam, L E: Da 224-228 StA 1, (1 63| - 1 72;
Dıisputatio DPIO declaratione vıirtutis indulgentiarum, I 1, 229] 3-238 StAÄA L, @ 3)
176-185; Dıisputatio Heidelbergae habita, I5 I8; L, 350] 353-374; 59, 405| 409-426; StA L,

190-218.
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moditizierte Bedingungen durch die beiden wesentlichen Veränderungen, die
das Bild Luthers 1n der Folgezeit ertuhr: einerseıits durch den Ausbau und die
Radikalisierung seliner kirchenkritischen Posıtionen, die se1t dem Frühjahr
1520 zunehmend auch 1ın seinen deutschen Schriften hervortraten un ZUT
KenntnisSwurden, andererseits durch das Ketzerurteil, das 1 Som-
198148 520 sich ankündigte, Januar 52 vollzogen un MmMi1t der Reichsacht
1 Maı vollendet wurde.

Wır versuchen, die folgende Entwicklung och einmal einem bestimmten
Zeitpunkt fixieren, un wählen den Jahreswechsel 652723 [ Ja ze1gt sich e1iIn
verändertes Bild In vielen Bereichen Deutschlands WAarTr nunmehr das, W as WITFr
die »reformatorische Bewegung« NECMNNECN pflegen, 1n lebhaftestem Autbruch.
[)as heißt Luthers Sache fand 11U nicht mehr blofß Interesse und CI mehr oder
weni1ger hohes Maiß Zustimmung, sondern S1e hatte 1U eine große ahl VO  a

Anhängern un: Parteigangern, die Mitkämpfern wurden, NNCN, W1e
diese Sache selbst sich elner Posıtion, die Entscheidung forderte, gewandelt
hatte Fuür u11l$s ist die Sıtuation wiederum deutlichsten greifbar 1n der
Buchproduktion, 1n der sich das frühere Bild erweıtert un: moditfiziert hatte
Zwar dominierten 1n ihr ach w1e VOT die Schriften Luthers; inzwischen lagen
VO  - ihm ber Einzeltitel 1n etwa LO Auflagen VOL; die Verbreitung hatte
die Millionengrenze vermutlich überschritten, wobei die deutschen Titel 1U
bei weıtem überwogen. uch se1it kurzem die ersten Ausgaben seliner
Übersetzung des Neuen Testaments auf dem Markt Jedoch daneben 1U
auch reformatorische Lexte anderer Verfasser massenhaft erschienen: allein 1m
Jahr 1522 selbst dürtfte CS sich die 1000 weıtere Drucke handeln. DIie
retormatorische Flugschriftenproduktion, die »Explosion des gedruckten Wor
fes« *2 hatte voll eingesetzt. Eın Textmaterial VO  m riesigen Ausmaßflen WarTr das,
dessen wissenschaftliche Erschließung leider och unzureichend 1sSt un erst
neuerdings 1n Gang kommt. Erste verläßliche Untersuchungen zelgen, da{(ß da
thematisch weithin die VOIL Luther aufgebrachten Fragen verhandelt wurden,
wobei CS kirchenkritischen Positionen, W1e bei ihm selbst, nicht fehlte un!
überhaupt der inhaltliche Konsens mit Luther vorherrschte.

eht 11Nan VO  } diesen publizistischen Befunden dus, annn dürfte die retftorma-
torische Bewegung also auch Jahresende 522 ihre Schwerpunkte och bei
den Lesekundigen 1n den Staädten gehabt haben Jedoch gibt zahlreiche Hın

Winfried SCHULZE: Deutsche Geschichte 1mMm ahrhundert 987, 124
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welse darauf, dafß diese Grenze 1U überschritten wurde. Auf alle Fälle
Nicht-Lesefähige innerhalb der Städte 1U  - 1n s61Ee einbezogen. 7Z7u ihnen ührten
( ADIS Formen der Vermittlung. VoOor allem Wal inzwischen vielerorts evangeli-
sche Predigt 1n Gang gekommen, 1mM Normalfall VOIl Geistlichen und Mönchen,
die literarisch CWONNCH! Erkenntnisse weitervermittelten. Weiterhin gab CS

reformatorische Bildpropaganda, durch die vermutlich ebenfalls, W1e durch die
Predigt, die soziale Girenze den Uliteraten überschritten wurde. Und zuneh-
mend fanden provokative Auftritte zugunsten der Lehre, emonstrat1o-
NCIL, Zeichenhandlungen J auch gab 6S die ersten Gewalttaten un! die
ersten Anzeichen dafür, da{$ da un ort das mittelalterliche Kirchenwesen
aufhörte funktionieren.

In Bilderstürmen einerse1ts, 1m Verschwinden un! Zusammenbruch her
kömmlicher Heilsveranstaltungen W1e Wallfahrten un Prozessionen, Stittun-
SCH und Ablafsverkündigungen andererseits, deuteten sich elementare un
massenhaftfte Irrıtatiıonen In Jahrhunderten herangewachsene Strukturen der
Lebensorientierung und soz1lalen Beheimatung standen auf einmal 1n rage,
WE etwa Priestern der abgründige Vorwurftf begegnete, S1e hätten die Men-
schen getäuscht un iıhr eil betrogen.

och 1eSs jedoch organge, die sich nahezu ausschließlich 1n Städten
ereigneten; jedenfalls besitzen WIT wen1g Zeugn1sse dafür, da{iß bereits das Land
erreicht worden ware. In den Städten aber hatten S1e e1ine Sanz gleichmälfßige
Richtung sS1eJpauschal gesagt, 5Symptome VoON Lutherrezeption. ESs gibt

gut W1e keine Anzeichen für breitere Popularität antilutherischer Posiıtionen,
bei den Akteuren des Neuen aber Warl dem Zeitpunkt, dem WITFr uns

befinden, ein Bewußfltsein VO  } Meinungsverschiedenheit aum der Sal nicht
vorhanden, während die Zeugn1sse für e1in Einverständnis mi1it Luther, Ja für eiıne
die Bewegung verbindende Parteigesinnung nunmehr zahlreich uch
Protagonisten des Neuen, die spater Luther aufs bitterste bekämpfen sollten,
eiINn Thomas Muntzer, e1in Melchior Hoffman um VOoO  z Huldrych Zwingli
schweigen)], außerten damals ihre Überzeugung, entscheidend VO  m} Luther be
lehrt un mit ihm ein1g se1N, und 1€es ZUS auch Luther selbst dieser Zeıt,
als die Wittenberger Unruhen beendet un! abgeklungenJ viele Monate
lang kaum der überhaupt nicht In Zweifel.

Ich habe, diese organge deuten, bereits anderem (Jrt die These
aufgestellt und begründet, 1n der Geschichte der Reformationsbewegung selen
die Jahre VOT als eine Phase der »Iutherischen Engführung« charakteri-
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sıeren,*“ un möchte diese These 1er unterstreichen.!? Natürlich 1St I1r nicht
verborgen, da{ß sich 1n der retormatorischen Bewegung Personen un Personen-
SIUDDCN VO  ; sehr unterschiedlicher Provenienz un: Interessenrichtung-
menfanden, und ebensowenig, da{fß die Gemeinsamkeit se1t dem Spätjahr 524
1n Diffusion umzuschlagen begann, da auf die Dauer die eiıne Reformation
1n eiıne »Vielzahl reformatorischer Bewegungen« auseinanderbrach. Dennoch
scheint MI1r die Wahrnehmung, da{ß CS für das Bewußfltsein der Zeıtgenossen, der
Beteiligten ebenso WwW1e der Aufßenstehenden, diese Zwischenphase weitgehen-
der Einheit gegeben hat, beachtenswert, ebenso W1e die Feststellung, da{ß$ die
wesentlichen Vorgaben hierfür VO  m} Luther Denn CS dürfte diese
Phase SCWESCH se1IN, 1n der »„»die Reformation« entstand, das heißt 1n der sich
entschied, da{ß das Mittelalter fortan Z Wal vielleicht »nNicht beendet«, aber doch
»unmöÖöglich gemacht« war.}>

JE ber die geschichtlichen Zusammenhänge VoNn Vorreformation und
Reformation IN Deutschland

ber wor1ın bestand 1U die Gemeinsamkeit? Läist S1e sich ber subjektive
Empfindungen hinaus nachvollziehbar beschreiben? Und alst S1e sich verständ-
lich machen? Ich halte das 1n der Par für möglich un! 111 Ihnen 1U
wiederum notgedrungen verkürzt un komprimiert meıne Interpretation der
geschichtlichen Zusammenhänge VOI Vorreformation un! Reformation 1n
Deutschland darzulegen suchen.

Um mi1t einer fundamentalen Feststellung anzufangen: Von der Pulverfaf-
theorie halte ich nicht 1el S1ie beruht m.. 1ın beträchtlichem Ma{i auf einer
pet1it10 PIINC1IDUL, auf einem ))ES kann Ja nicht anders SCWESCH SEIN«. Das i1st eine
historische Maxıme, die ZW al Einschmeichelndes sich hat, jedoch 1n

Bernd MOELLER: Was wurde 1n der Frühzeit der Reformation 1n den deutschen Städten©
digt? ARG E3 1984), 176-193

13 In slo wurde IMIr VO  - mehreren Seiten der Einwand vorgetragen, diese Formulierung sel, da
s1e bewertenden Sinn habe der nahelege, nicht sonderlich zweckmäßig. Ich mu{( diesen
Bedenken eın gEW1SSES Recht einraumen, obgleich ich selbst den Ausdruck neutral verstehe:
ıne Phase der Integration dem Vorzeichen und bestimmenden influ(ß Luthers. Da mM1r
ıne befriedigende Alternative nicht eingefallen 1st, behalte ich die Formulierung jedoch bei
(‚oertz AaQ, ul.0

15 ermann EIMPEL:! Der Mensch in seiner Gegenwart: historische Essai1s. e I9 54,



Zeitaltern, für die uns Quellen reichhaltig Z Verfügung stehen, der Überprü-
fung durch diese standhalten MUu Allerdings liegt M1r 1U iern, eline der
Pulverfaßtheorie geradezu entgegengesetzZte Position einzunehmen, das heißt,
einen gänzlich irrationalen Ablauf der ınge behaupten wollen historia
11O  m} facıit saltus, un! Luther ist nicht als eın Wundermann VO Himmel gefal
len Daiß das Zeitalter VOT der Reformation 1n Deutschland durch krisenhafte
Entwicklungen 1n vielen Lebensbereichen gepragt WAal, ist unbestritten; überzo-
SCH jedoch erscheint MI1r die Vorstellung VO  m} einer Gesamtkrise, also VO einem
Pulvertafß mıiıt unweigerlich explodierendem Inhalt.

Insbesondere VECLINAS ich für den Lebensbereich, auf den 1er Nnu VOT allem
ankommt, das kirchliche ıund das geistliche Leben, die angeblich tundamentale
Krıse nicht erkennen. ESs erscheint IMr symptomatisch, dafß his In die neueste
Liıteratur hinein als wichtiges Belegmaterial für S1e immer wieder Sanz abgele-
SCHNC Gegebenheiten angeführt werden die Bewegung des Pfeiters VON Niklas-
hausen beispielsweise, die, als Luther auftrat, nicht wen1ı1ger als Jahre zurück-
lag (das heilst, aum jemand, der ihr teilgenommen hatte, dürfte Luther och
erleht haben)]; oder das 5A11 vereinzelte Buch des 104 »Oberrheinischen Revo-
lutionärs«, N1€e gedruckt, 1n einer einzıgen Handschrift überliefert, also für
einen »FEinblick In die Volksstimmung«16 C1Im besten Willen nicht 1n An-
spruch nehmen. An Zeugnissen für eine Massenhafttigkeit der Krisenmenta-
lität herrscht 1n den zeigenÖssischen Quellen Mangel.

uch der vielerwähnte Antiklerikalismus der Vorreformation, 1n dem 111A11-
che Historiker neuerdings die postulierte Krıse zusammengefa{(st sehen, ist

1ın den zeitgenössischen Quellen nicht finden. Was sich Ort vorherr-
schend spiegelt, 1st vielmehr durchaus anderes eiıne dem Anschein ach
intakte, Ja sich offenbar och verstärkende Kirchlichkeit, die 1n eliner Überfülle
VO  } Meißstiftungen un! Bruderschaftften, Pilgerreisen un Prozessionen, 1ın eli
qul1en- un! Bilderfrömmigkeit und, nicht Zületzt; 1m Abla{fß ihren Ausdruck
fand, also gerade 1n Manitestationen des herkömmlichen Kirchenwesens mıiıt
seinen Heiligen und seinen Priestern, selinen Gottesdiensten und seinen Sakra-
menten Ich halte folgenden Satz für unwiderlegbar: In Deutschland die
Massenphänomene der Vorreformation SUaMNZ überwiegend nicht kirchenkri-
tisch, sondern 1M Übermaß kirchenkonform. Zwar gab WwW1€e 1 SaANZCH
Mittelalter auch Vorabend der Reformation auch mannigfache Konflikte

16 Schulze: AaQO, 59
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VO  = Lalen un Klerikern, doch wurde dabei ich denke, 112  z darf
regelmälfßsig die religiöse und sakrale Funktion des Klerus sorgfältig ausSgeSpart.
Das heißt, 1ın ihren Fundamenten bliebh die Stellung der Priıester unangefochten.
Meınes 1SSenNs 1st 1n Deutschland AUS den Jahrzehnten VOT Luthers Auftreten

gut W1e eın Zeugni1s dafür bekannt, da{ß jemand einem Kleriker das VermoO -
SCH der Heilsvermittlung bestritten hätte [)as tat nicht einmal jener »Ober
rheinische Revolutionär«.

Im Bereich der Kirche WAaITl, Wenn ich CS recht sehe, das hervorstechendste
Merkmal der Zeıt die Leistungsfrömmigkeit. Man ann den Eindruck geW1N-
NCN, die dem SaANZCH Mittelalter vertraute, beschwerliche Lebensperspektive,
da{ß das menschliche [Daseın auf lauter gestaffelten Schrecken hinausläuft den
Tod, das Fegefeuer, das Endgericht habe sich Ende och verschlimmert.
Als das gee1gnetste Mittel aber, Gerichtsnot un Heilsangst abzuwenden,
erschien die Häufung religiöser Leistungen, der die Kirche reichhaltige
Gelegenheiten bot Da{iß die Menschen elementar auf die kirchliche Heilsver-
mittlung angewl1esenJ sicherte Kirche un Klerus ihre Machtstellung
eın Weg führte daran vorbei; das System W al gut W1e unverletzbar, Ja 1m
Kern WAarTr ‚oder schien! CS unangreitbar.

Nach meinem Urteil 1st der mafßgebliche Grund dafür, da{fß Luthers Auftreten
e1In weıltes Autfsehen un! eine ergreifende Wirkung auslöste, dieser
Stelle suchen IN seinem Vermogen, IN das System gleichwohl einzubre-
chen. [J)as aber geschah dadurch, da{(ß jenem Syndrom Von Gerichtsangst,
Leistungsirömmigkeit un kirchlicher Konformität durch eliIne sowohluals
auch orıgınare Interpretation der christlichen Grundwahrheiten CENTIZESCNLKALT.
Bereı1ıts 1n jenen frühen Druckschriften, deren publizistischen Erfolg WITr als die

Massenerscheinung der Reformation bezeichnet haben, kam 1€e6s ZU

Ausdruck, und Z W al 1n der besonderen Weıise, dafß Luther mi1t den religiösen
Haupttendenzen der Zeıt selbst 1Ns Gespräch eintrat.

Das Verhältnis dieser »Sermone« spätmittelalterlichen Schriften ah
licher Art 1st Ja ambivalent. Jle haben 1m Ansatz Mittelalterliches
sich s1e handeln VO  = dem,; W as der mittelalterliche Christ eigentlich immer
schon wußte, W as ihm aber ach Luthers Meınung seinem Schaden aus den
ugen geraten Wr Mıiıt seinem VerweIls auf die Bibel allein, auf Gnade un!
Glauben allein und auf Christus allein bezog sich Luther jeweils auf Grundsät-
L die 1m Mittelalter eigentlich auch galten un die sich, VO Mittelal-
ter her gesehen, n1ıe frontal, sondern eigentlich immer 1U mıiıt einem » Ia‚
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aber« argumentieren liefß Gerade diese Art des Widerspruchs aber: bei der
nicht 1n erster Linıe Negatıonen, sondern Posiıtionen aufgerichtet wurden,
dürifte Luthers frühe Schriften eingangıg gemacht un den Zugang eröffnet
haben auch für das elementar Neue, das S1Ee enthielten die Konzentration auf
das ursprünglich Christliche, auf Christus, auf das 1n ihm allein ruhende eil
Da{fiß hiermit das herrschende System se1lne bannende Kraft verlor, 1st nachvoll-
ziehbar das oben beschriebene Syndrom wurde gewissermaßen »widerlegt«,
WECII111 Christus nicht mehr als Gerichtsherr, sondern LLUI och als Retter galt,
die religiöse Leistung für entbehrlich, Ja geradezu ihrerseits für verwertlich
un sundhaft angesehen wurde un alle Gläubigen 1n den Stand der Priıester
aufrückten.

In der Folge CS dann, scheint mMIr, eben diese Hauptaussagen Luthers
zunehmend erweıtert die A4AUus ihnen abgeleiteten Folgerungen der Kirch

kritik auf denen der Konsens 1ın der Phase der »Iutherischen Engführung«
beruhte. Dies 1äflßt sich 4US den TLexten selner Anhänger belegen, doch welsen
auch deren Taten 1ın diese Richtung; selbst bei der Unterlassung und dem
Zusammenbruch VOIL religiösen Veranstaltungen, die dem Zeichen der
Leistungsirömmigkeit gestanden hatten, wurde Lutherrezeption praktiziert.
Und e1in hiervon gepragter Grundbestand VOIL Übereinstimmung bestimmte die
Reformation auch ach un: bewahrte ihr CN SEWISSES Ma{ Kohärenz,
W1e immer auch die einzelnen Richtungen 1 übrigen VOI allem bei der rage,
WwW1e das kirchliche un: christliche Leben angesichts dieser Voraussetzungen
nunmehr gestalten seı1en, auseinandergingen. Nach meıner Meınung wird
das historische Urteil ber diese Zusammenhänge durch das Bemühen VOIN

Theologen, 1n diesem Konsens die Diftferenzen aufzuspüren, irregeführt, und
ebenso durch die Behauptung VO  mD} Historikern, Luthers Rechtfertigungslehre
sSE1 kompliziert SCWCSCHHI, für die Masse der Menschen zugänglich sSe1IN.
Be1l solchen Aussagen wird VO  w beiden Seiten verkannt, da{fß der auptvor-
5A4115, den CS historisch g1nNg, die Sprengung jenes mittelalterlichen Systems
Wal, der Ausbruch aus dem Syndrom jener fundamentale Schritt, mıiıt dem
Luther alle radikalen Reformatoren spaterer Zeeıt Radikalität überbot. Miır
scheint, 1n dieser Perspektive gesehen Luthers Erkenntnisse zumal 1ın
der Form, 1n der s1e publizierte) 11 Kern durchaus einfach; auch S1e, da
CS 1n ihnen Grundfragen der menschlichen Ex1istenz g1nNg, imstande, Unter-
schiede 1ın den gelsti1gen und sozilalen Voraussetzungen der Rezıplenten 1ın
gew1ıssem Ma{ überbrücken.
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Wıe S1e sehen, bin ich der Meınung, der Zusammenhang 7zwischen Luther
un der Reformation sSe1 durchaus nicht arbiträr, sondern CNE, Luther sSE1 also 1n
seliner geschichtlichen Rolle nıicht austauschbar, sondern unersetzlich, und die
Reformation sSe1 1n ihren rsprungen nicht 1n erster Linıe als e1in multiformer,
sondern als e1in kohärenter Vorgang einzuschätzen. Ja, horribile dictu: Ich
scheue nicht VOI der These zurück, 6S sSEe1 Luthers »Rechtfertigungslehre« SCW C-
SCIL, die »die Massen 1n Bewegung gebracht« hat um nochmals Haller, WCIIL1LN

auch den Strich, L ziteren *!!

Ausblicke
„ It undeniable that 1ıt W as rural, rather than urban SUPppOIT which turned
the reform into INass Liese VO  m Scribner vertretene
These begegnet bei M1r gewissen Zweiteln. Zwar stehen ein1ıge Pramıissen, die
ihr zugrunde liegen, fest: In der E 3at Wäal die laändliche Bevölkerung, die 1
Reformationszeitalter die Masse der Deutschen ausmachte, da{fß zahlenmä-
Sig, als 1 ahr 524 die Bauernunruhen un der Bauernkrieg einsetzten, eine
erhebliche Ausweıltung der Bewegung VOT sich Z1inNng uch 1st der Autstand der
Bauern, der sich weithin den Forderungen, das „Göttliche Recht« solle
hergestellt un! die Predigt des Evangeliums eingeführt werden, entzündete,
hne Zweitel nicht ohne Luther denken; der Bauernkrieg 1st ein eil der
Reformation. In ihm wirkte sich aus, da{(ß die spirituelle Not, auf die Luther
reagıerte und 1n deren Bannkreis einzubrechen vermochte, VO  . der mater1-
ellen Not nicht eintach geschieden WAar uch Luther selbst hatte jer keine
schroffe (:renze SCZOSCI, wen1g w1e die reftormatorische ewegung1Zeital-
ter der »Iutherischen Engführung«. Vor allem die Instıtution der Kirche bildete
das festgefügte, unverrückbare un: nicht umgehende Zwischenglied.

Allerdings würde ich 1n Zweitel ziehen, ob 111a die Bauernbewegung 1U

gleich DL »Urgestein« der Reformation rtechnen habe1? S1€e erscheint INr
eher als eın Sekundärphänomen, doch InNag 1€6Ss eine Definitionsfrage Se1IN; CS 1st
Ja schwer entscheiden, welchem Historiker das Vorrecht zukommt, für eine
geschichtliche Bewegung w1e die Reformation die Definition autzustellen. Was

Haller: AaO,
I8 Scribner: AaQ, 3
® (‚0oertz Aao, 18
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M1r jedoch bei jener These auf jeden Fall wen1g berücksichtigt scheint, ist der
Umstand, die ländliche Reformationsbewegung z ED einen erst Spat, Z
anderen 1UT für kurze Zeıt 1n Erscheinung ist, jedenfalls als Massen-
phänomen. S1e hat den Gang der Reformation nicht sechrJeher schon
gestort; ennn s1e fand, als sS1e ach wenı1gen Monaten, nicht ohne Mıiıtverantwor-
LUNg der Reformatoren, politisch un militärisch zusammengebrochen WAal,
auch ideell und relig1ös rasch un! weitgehend ihr Ende

Kontinuitat VO  - den Anfängen Luthers 1n die weıltere Geschichte un! Kirchen-
geschichte der euzeıt hinein gab ehesten 1n den Städten. Sehe ich recht,
ann bestätigt diese spatere Entwicklung ob 1LL1LAall sS1e 1U begrüßen der
beklagen Mag ULNSCIC Annahme eINes un tief reichenden Zusammen-
hangs zwischen Luther und der Reformation.
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DIie theologische Bedeutung VO  - Luthers
antirömischer Polemik
Von Walter Ostert

Hans GeißerZ 60 Geburtstag

Perspektiven des Themas

>> An tirömisch«
[)as theologisch-kirchliche Problem des Papsttums dieses ist der Gegenstand
VO  w} Luthers antırömischer Polemik ist durch die reformatorische Theologie
Luthers gelöst.! In eliner Tischrede hat Luther diese Lösung bildhaft formu-
liert: »Cuculus papDa, alauda ecclesia. Wo die lerch 1st, do 1st SCIN der kuckuck
auch, ennn meınt, kun ausent mal besser sıngen den die lerch Iso auch

sich der babst 1n die kirche, vnd do INUSs InNnan seinen SCSaANg hören; domitt
vberschreiet die kirchen. Gleich aber Ww1e der cuculus utz 1St,

quod est praenuntı1us aestatıs, S1IC et1am papa ad hoc prodest, quod nobis
praenuntiat diem.«2 Als theologische Aussage heißt das Der apst,
das Papsttum, i1st eine der christlichen Kirche nicht entsprechende Erschei-
Nung Wilie sich das Papsttum selbst begreilt, als eine Institution göttlichen
Rechtes, widerspricht dem Wesen der christlichen Kirche. Dieses
Urteil trifft ach Luther nicht 10 auf ein degeneriertes Papsttum c W1e &ß

Für das Reterat wurde VOT allem folgende 6CI Lıteratur benutzt: Remi1g1us BÄUMER: artın
Luther und der aps Y.oy durchges. Aulfl., mıt einem ‚UuUCIl Kapitel: Die wissenschaftliche
Diskussion über „Luther und der Papst« se1ıt 1971 bis 1986 19857; INS BIZER: Luther und
der aps 85 CO ENDRIX:! Luther und das apsttum. CS6KOL. B 976], 493-497; DERS
Luther and the PaDaCcY stages 1n Retormation confliect. Phil 1981 Hubert KIRCHNER: Luther
und das apsttum. Leben un Werk artın Luthers VO:  } 526 bis 546/ hrsg. VO  - Helmar
unghans B; CO 1983, 441-456 871-874; Gerhard MÜLLER: Martın Luther und das apsttum.

[)as apsttum 1n der Diskussion/ hrsg. Von eOrg Denzler. Regensburg 1974, 73-10 In
ers Causa Reformationis: eıtrage NT Reformationsgeschichte un! ZAUT Theologie Luthers/
ZU 60 Geburtstag des Autors hrsg. VO'  - Gottfried Maron und Gottfried Seebafß G 1989,
388 6; Hans Jörg URBAN: Der reformatorische Protest das apsttum: 1ne theologiege-
schichtliche Skizze ath 3 (1 976), 295-
WA TR 5, 267, 8-14 (5590), 1543.
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in selner Zeıt erlehbte und viele andere 6S beklagten. Seine eigene Kritik
Papsttum un! den 1 Papsttum kulminierenden hierarchischen Instıtut1io-
NCLL, VOTI allem der römischen Kurıie, hatte sich gewiß, VOI allem H Umkreis des
Ablafßstreites, Mißständen und Mißbräuchen entzündet, die VO  S der höch
sten Nnstanz der Kirche selbst, dem apst, ausgıngen. ber schon y2lLl, 1n der
Schrift »Grund un! Ursach aller Artikel Martın Luthers, durch römische
Bulle unrechtlich verdammt Sind«, beschreibt kklar se1lne eigene theologische
Beurteilung des Papsttums 1 Unterschied dem Kampf des Jan Hufß
0OSse Individuen auf dem Papstthron un kirchliche Mißstände: »Ich aber,
WCNnNn heuttigs Cags Peter selbs Rom S  J vorneıne ich dennoch, das
aps WCECIC 4Uu52 gotlicher ordnung ber alle andere Bisschoffe. Es i1st ein 111C11-

schenn fund das Bapstum, da got nichts VO  m} WEeISZ. Es SC alle kirchen gleich,
nnd yhr eynickeit nıt Yn diszer ein1ıgen uberkeit, szondernn WVYC
Paulus Eph 111J. Sagt Inn glawben, einer tauff, einem herrnn Christo,
wilch alle gemeın un! gleich se1n allen pfarren Yın der weltS DiIie Perıpetie, die
sich 7zwischen Hufß un! Luther ereignet, i1st folgende: Nicht mehr Mißstände

Papsttum, sondern das apsttum als kirchlicher Mifßßstand werden dem
ekklesiologischen Grundthema se1lner Theologie. Denn 1n der christlichen KIr
che ist allein Jesus Christus »Jure divino der 4US (:ottes WOTT das Heubt der
gantzen Christenheit«, und der aps 1sSt »allein Bisschoff der Pftarherr der
Kirchen Rom«.* Der aps annn se1n menschliches, geschichtliches Recht
haben Dieses besteht darin, da{fß er als christlicher Bischof Jesus Christus als das
eine aup der Christenheit 1ure divino predigt, w1e jeder Bischof 1n seiner
DIiozese bzw jeder Pfarrer 1n seliner Gemeinde tun soll Wenn der aps aber
dieses eine aup selbst darstellen will, wird ß einem Konkurrenten Jesu
Christi un! widerspricht dem Wesen der Kirche.

Im Unterschied dem landläufigen Urteil, ach dem Luther, anders als die
römisch-katholische Tradition und die anderen Reformatoren, der außeren
Gestalt der Kirche nicht interessiert SCWESCH SE1 un: überhaupt für die g -
schichtlichen Konkretionen keinen Sınn gehabt habe eın groteskes Urteil!
hat A vielmehr eın immenses Gespür gehabt für die geschichtlichen Gefahren,
die sich aus eliner blinden Fixiertheit auf religiöse Gestaltung un! Konkretion
ergeben: näaämlich für die Gefährdungen der Wahrheit des Evangeliums, die sich

T 433, 1
Schmalkaldische Artikel, Art 4, LF 5O, 213, 2-8 BSLK, 42/, 7-10
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aus den Folgen des Glaubens selbst ergeben, die also VO  - der außeren Gestalt
ausgehen können, welche die Kirche selbst sich gibt Vor allem dann, WCN11

menschlich-geschichtliche Institutionen W1e das Papsttum selbst Wahrhei-
ten der Offenbarung stilisiert werden, geht die Differenz zwischen der Kirche
un dem, der S1e ZUT Kirche macht, Jesus Christus, verloren. DIiese Gefahr sah
Luther 1 Papsttum verwirklicht. Wenn demgegenüber auf der menschli-
chen Einrichtung des Papsttums insıistierte, Wal das nicht Desinteresse
der sichtbaren Kirche, sondern Resultat selner Erfahrung mıi1t Geschichte als
einem Phänomen menschlicher Selbstüberhebung. E1ın sıch menschlich verste-
hendes kirchliches Amt thematisiert sich gerade nıicht als Darstellung des
einen Hauptes der Christenheit, CS thematisiert 1m Gegenteil die Ditferenz un!
die Unterscheidung des Hauptes, Jesus Christus, VO  w} der historischen Gestalt
der Kirche. Hıer urzelt annn auch umgekehrt die Von Luther bis se1n
Lebensende immer Möglichkeit, einem sich 1ure humano verstehen-
den Papstamt 1n der christlichen Kırche Raum geben. och hat Luther
wiederum ein (Gespür dafür gehabt, da{fß die Logik der Institutionen selbst azu
führt, den Primat eines Bischofs ber alle anderen Bischöfe mi1t der Fiktion einer
göttlichen Stiftung begründen; 1n den »Schmalkaldischen Artikeln« schreibt

»Und ich S  F das der aps wolte sich des begeben, das nicht Jure divino
oder aus (:ottes gebot der Oberst WCIC, sondern damıit die einigkeit der hri-
stenheit wider die Rotten un! Ketzerey deste bas erhalten würde, müuüste Inan
ein Heubt haben, daran sich die andern alle hielten. Solchs Heubt würde
durch Menschen erwehlet un! stunde Inn menschlicher alh und gewalt,
dasselbe eup endern, entsetzen, Ich sage ich); das sich der
aps un der Stuel Rom solchs begeben un! aANnNeINEN wolt, Welches doch
unmöglich 1st, Denn wiß müuüste se1n Regiment un: Stand lassen umbkeren
un zerstoören mıit allen seinen Rechten un Buüchern. Summa. Er kans nicht
thun. Dennoch WeTC damıit der Christenheit nichts geholffen und wurden jel
mehr Rotten werden enn Denn weil Inan solchem Heubt nicht muste
unterthan se1n aus Gottes befelh, Sondern aus menschlichem guten willen,
wurde Sar leichtlich un bald veracht, Darumb kan die Kirche nımer mehr
bas regıert un:! erhalten werden, Denn das WITr alle einem Heubt Christo
leben un die Bisschove alle gleich ach dem Ampt (ob s1e ohl ungleich ach
den Gaben)| vleissig halten nn eintrechtiger Leie, e

5 O, 215, I8 S S429, 430,



Die LOSsSung des theologisch-kirchlichen Problems des Papsttums besteht also
formal 1n einer zweitachen Aussage Das Papsttum als Instıtution göttlichen
Rechts widerspricht dem Wesen der Kirche. Als Instiıtution menschlicher Wahl
ware 6S tolerabel, aber der Möglichkeit einer Transformation 7zweiftelt Luther
20N Gründen der Logik un der geschichtlichen Realitäten.

»Polemik«
DIie theologische Bedeutung VO  a} Luthers antirömischer Polemik ann nicht
isoliert werden VO  . selner Polemik anderen Fronten, VOI allem der Polemik

die Schwärmer. ıne isolierte Betrachtung VO  wn Luthers antiırömischer
Polemik führt einer Verzerrung selner Polemik, sowohl ihrer Funktion als
ihrer theologischen Begründung. Be1 aller Differenzierung, die 1er angebracht
1st, 1äfßt sich das Phänomen der Polemik Luthers als theologisch notwendiges
rhetorisches Instrument 1U verstehen, WEn 111a sS1e als Widerspruch
den Widerspruch die Wahrheit begreift. In dieser Funktion gehört Pole-
mik unabdingbar Z Bewegung des theologischen Denkens un Sprechens
selbst, un ohne s1e 1sSt weder die Sprache Jesu och die der Theologen Paulus
und Johannes vorstellbar. Polemik ist aber nicht als Apologie der Wahrheit
definiert, enn diese spricht selbst un:! für sich selbst. Polemik 1st vielmehr
definiert als Negatıon der Negatıon der für sich selbst sprechenden Wahrheit.
Polemik 1St nOt1g, nicht weil die Wahrheit des Glaubens begründet un verte1l1-
digt werden müßte, sondern weil der Wahrheit des Glaubens, also dem Wort
Gottes, 1Ns Wort gefallen wird DIie geschichtliche Gestalt, welche dieser Wider-
spruch die Wahrheit des Glaubens annımmt, 1st, w1e schon das Neue
Testament ze1gt, varıabel. DIe Polemik wird erst ann theologisch, WCI1L11 sS1e
nicht eintach diese geschichtliche Gestalt des Widerspruchs die Wahrheit
angreift, sondern den Widerspruch selbst, der sich geschichtlich mannigfaltig
manıitestiert. Luthers Polemik das Papsttum richtet sich gewilß
dieses geschichtliche Phänomen selbst. Wıe aber gezelgt, 1äßt Luther der MoOg-
lichkeit einer theologisch-kirchlichen Retftorm dieser Institution 1n seiner Pole-
mik durchaus Raum. Sotern 1m Papsttum faktisch eine Manifestation VOIN

Widerspruch die Wahrheit des Evangeliums sieht, macht diesen Wider-
spruch selbst FAGE Gegenstand se1iner Polemik. Dafiß die Negatıon der egatıon
der Wahrheit, die Destruktion der Destruktion der Wahrheit selbst DOS1LtLV und
konstruktiv ist, dieser Umstand macht die Polemik einem notwendigen
Bestandteil zirchlichen [Dienstes un! einem Akt der christlichen Liebe

75



Luthers Polemik allen Fronten 1st zudem sStreng als innerkirchliche Pole
mik verstehen. DIie Diskussion Luthers Verhältnis ZU Papsttum 1st
außerordentlich erschwert durch die Konfessionalisierung der christlichen KIr-
chen ach der Reformation. SO ergibt sich eiInNne Optik, welche die reformatori-
schen Kirchen AUsSs einem Kamptf die Befreiung VO Papsttum hervorgehen
sieht. In dieser Optik wird die Ablehnung der einigenden Autoritaät des Papstes
gu  n einer eigenwilligen, subjektivistischen, nicht mehr 1n vollem Sınn
katholischen Christlichkeit als LLOVEINS der 1U als Kirchenspaltung deklarier-
ten Reformation ausgegeben. In einer solchen Optik, die 7zudem einer isolier-
ten Betrachtung VO  w Luthers antirömischer Polemik führt, wird ann Luthers
Verhältnis RE Papsttum notwendig als inkonsequent erscheinen.®

Heute stellt sich die theologische Beurteilung des Papsttums durch einen
evangelischen Christen als Stellungnahme eines Außfßenstehenden dar und wird
dadurch notwendig einer Stellungnahme FA rage der Einheit der Kirchen.
Luther aber, das MUu 11N1an sich selbst immer wieder einschärfen, hat die Pole-
mik den aps nicht LLUT innerhalb der Kirche geführt, sondern S1e ez1-
diert als Kampf für die Katholizität der einen Kirche verstanden. Das heißt, da{ß
se1ine Polemik der rage der Wahrheit der Kirche gilt Seine theologische These
bestand darin, da{fß die Heiligkeit und Katholizität der Kirche durch den aps
nicht sowohl garantıert un gefestigt, als vielmehr verfälscht un! zerstort
werde. Se1in Widerspruch das Papsttum verstand sich als innerkirchlicher
Widerspruch den 1mM Papsttum institutionalisierten Widerspruch
die Wahrheit des Evangeliums. DiIie Institution, welche die Einheit verkörpern
will, wird dem Krıteriıum der Wahrheit unterwortfen, da 11UT die Wahrheit selbst

1st, welche die Einheit der Kirche stiften kann. Da die Polemik das
Papsttum VO  = Luther selbst immer als innerkirchliches Geschehen verstanden
wurde, zelgt sich bewegend daran, dafß der Wunsch, der aps selbst möge sich
der Wahrheit des Evangeliums unterwerfen, ih: nNn1ıe verlassen hat Da Luthers
Polemik das Papsttum ein innerkirchlicher Vorgang WAäIl, e1in Kampf
die Herrschaft der Wahrheit ber die Herrschaft der Meıinung, iıst VO  = entschei-
dender hermeneutischer Bedeutung. Jede Behandlung dieser Sache, die diesen
Umstand nicht berücksicht, verfehlt ihr Thema Überdies wird jeder christli-

Daiß Luthers Verhältnis ZU. Papsttum bei sachgemäßer theologischer Interpretation gerade in
selinNner scheinbaren Ambivalenz 1n sich stımm1%g erscheint, hat Hendrix 1n seınen ben SCHANN-
ten Arbeiten mıiıt Recht Baumer klargestellt.
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chen Kırche auf diese Weıise die Lebensfirage der christlichen Kirche einge-
schärft, nämlich ob S1e sich nicht längst die Folgen ihres Glaubens verloren
un damıit ihre Wahrheit VEISCSSCH hat, die Ja In ihrem rund besteht. Besteht
inNan also darauf, Luthers Polemik das Papsttum als innerkirchlichen
Vorgang verstehen, gewinnt 111a T1 grundlegende Perspektiven für die
Urteilsbildung: Das Amt, das die Einheit garantıeren soll, 1sSt der Wahrheits-
frage unterworftfen. DiIie Einheit der Kirche 1st eine Folge ihres Se1ns 1n der
Wahrheit. DIie theologische Bedeutung VO  } Luthers antirömischer Polemik

den aps erweılst ihre ökumenische Diımension gerade darin, da{ß S1e die
Kirche, alle Kirchen, VOT die Wahrheitsfrage, die primaäre rage der Kirche, stellt.

»[IIe theologische Bedeutung« heute)
iıne Reflexion ber die theologische Bedeutung VO  z} Luthers antirömischer
Polemik Ikann nicht eintach 1n eiIner Hıstorisierung dieser rage bestehen.
Historisch geworden 1st allerdings die damalige Degeneratıon des Papsttums,
historisch geworden auch die teilweise unsägliche 0OSse VO  = Luthers Polemik.
Im Arger ber diese sollte 1111l übrigens n1ıe VETISCSSCH, da{ß gerade 1n Luthers
unerbittlich die Wahrheitsirage einübender Theologie der Blick geschärft wird
für das, W as auch 1ın den anderen Kontessionen wahr ist; w1e ennn Ja Luthers
Kampf das Papsttum 11 Kampf das Katholische lst, das jahrhunderte-
lang, VOT der Neuerung des Papsttums, die Wahrheit der Kirche War Fuür die
Ermittlung der theologischen Bedeutung VOLL Luthers Polemik das aps
tum gilt CS5, diese zunaächst 4AUS der erengung 1n die rage befreien, W16e die
retormatorischen Kirchen heute Z Papsttum stehen. Luthers rage lenkte
den Blick auft den Wahrheitsverlust, der sich 1mM Papsttum maniftestierte, den
ebenso bei den Schwärmern fand se1lne Polemik das apsttum heute
och bedeutungsvoll 1St, wird sich vornehmlic TEeE1 Fragen entscheiden:

Ist der Widerspruch die christliche Wahrheit, W1e ihn Luther 1mMm apst-
tum fand un:! darstellte, heute och aktuell, 1m Papsttum selbst der anderswo?
Hat sich das Papsttum, hat sich die Kirche verwandelt, dafs heute die Polemik
Luthers gegenstandslos ware?

Sodann: Will die Kirche, wollen VOT allem die reformatorischen Kirchen das,
Was Luther als Wahrheit der christlichen Kirche identifizierte, och als malßge-
bend betrachten?

Schließlich: Können die reformatorischen Kirchen Luthers Polemik
das Papsttum 1n ihrer theologischen Schärfe auch heute och als innerkirch-
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liıche Selbstkritik vollziehen, als Polemik jedwede Form des kirchlichen
Papısmus!

Angesichts dieser Fragen kann die theologische Bedeutung VO  > Luthers antı-
päpstlicher Polemik 1n Kurze LLUT geklärt werden, da{f$ ihr theologischer Kern
möglichst scharf ermittelt wWIird. Dazu waren ausführlichere Überlegungen
den Entwicklungen der Kirchen ach der Reformation angebracht, doch sollen
diese durch Zzwel rwagungen EeErSETZT werden.

DIe theologische un religiöse Physiognomie des Papsttum hat sich se1t
damals entscheidend verändert. Obwohl Luthers Einspruch das Papsttum
nicht Mifßständen ihm, sondern diesem selbst galt, Sind diese Wandlungen
VOI emınenter Bedeutung. [)as hat, VOT allem 1n Jungster Zeıt un:! 1 Gefolge
innerkatholischer Diskussionen das Papstamt,’ auch 1n nichtkatholischen
Kirchen AB geführt, ber die Möglichkeit eiInNes die Einheit der Christen
repräsentierenden, gleichsam nıiıcht römisch-katholischen, sondern ökumeni-
schen Papstamts nachzudenken. Da{iß 112  z} für solche Erwagungen Luther selbst
zıtleren könnte, wurde schon erwähnt. DIie rage 1st treilich, welches die wah:
101 Motive solcher Optionen sind Sind c »Bemühungen die einigende
Wahrheit«2?28 Ist das Wiıssen kklar un distinkt, da{ß allein die Wahrheit selbst,
Jesus Christus, die FEinheit stiftet?? Ist das Wiıssen klar un distinkt, dafß die
Einheit der Kirchen nicht zustande kommt, da{ß sich die Kirchen auteinander
zubewegen, sondern S} da{ß sich jede auf die Wahrheit bewegt, sich ann
dort, 1n der Wahrheit, mi1t den andern vereinen lassen? der 1st das treibende
Motiv die Angst den Schwund der ötffentlichen Wirkung der Kıirchen? Ist
der Wille ZUT Eiffizienz, ZSelbstdarstellung, ZUT emonstration ihrer Prasenz!
Ist 6S der Wille, die Folgen des Glaubens sehen? Ist also der Wille ZULI

Macht? Iso das, W as Luther als das defiziente Wesen des Papsttums
erkannte? {DIie Spaltung der Kirche 1st e1in Ärgernis. ber besteht das Ärgernis
wirklich 1m Defekt der Einheit un nicht vielmehr 1 Defekt der Wahrheit?

Die zweıte Erwagung Durch die nachretftormatorischen Religionskriege 1st
klar geworden, kirchlicher und politischer Friede hne religiöse Einheit 1n
der Wahrheit möglich werden mu{ Dieses Grundpostulat der euzeıt 1st

DASs PAPSTTUM DER DISKUSSION/ hrsg. VO  - eorg Denzler. Regensburg 197/74; Patrick (3RAN-
Das apsttum: Kontinuilta und Wandel ('The PapaCYy 1n transıtion (dt.))/ übers. VOIl

Siegfried Schulz Mitarb. VON Lucı1a Scherzberg. 1954
So der Titel eines Autsatzbandes VO  ; eter Brunner, (3C) 1977
FEr I
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freilich och keinesweg erfüllt und erledigt. Wollte 1iHNan seine Erfüllung för
dern, könnte gerade Luthers Grund-Satz wegweisend se1n, da{(ß n1ıemand
der kirchlichen un politischen Einheit willen Z Zustimmung ZALT Wahrheit,
also Z Glauben, CZWUNSCH werden dürtte. Auft dem Boden dieses Ansatzes
ware zwischenmenschlicher, politischer, staatlicher, xirchlicher Friede und
ökumenische Gemeinschaft mi1t gleichzeitigem scharfem Insıstieren auft der
Wahrheitsfrage vereinbaren. Stattdessen hat aber die Faszınatıon der Vorstel-
Jung, Frieden un: Einheit als ideologische Einheit begründen, immer och
eine grofße Macht, nicht 7zuletzt 1 Bereich der Kirche. Unter dem Druck dieser
Faszınatıon wird das Insıstieren auf der Wahrheitsfrage nicht mehr als kirchli-
che un theologische Chance, sondern als StOrung der erwünschten Einheit
verrechnet. Was schon Luther In der römischen Polemik se1ine Theologie
erfuhr, hat also exemplarische Bedeutung: Gegenüber seinem naıyven?
Glauben, die Kirche sSE1 prımar der schärfsten, prazısesten Ermittlung der
Wahrheit interessiert, zeıgte sich bald schon, da{ß S1e In Wirklichkeit sich VO  e
der rage ach ihrer Effizienz leiten liefß, also VO  - der Machtfrage. Luthers
evangelischer Kirchenbegriff entwickelte sich 1n der Entdeckung, da{ß Orientie-
rung der Effizienz der Kirche un Bleiben der Kırche 1n der Wahrheit sich
gegenseılt1g ausschließen. Also 1ne der Effizienz Oorl]ıentierte Kirche kann
4aUus eben diesem Grunde die Wahrheit der Rechtfertigung 4US dem Glauben
allein nicht Daher wird für Luther das Verhältnis des Papstes eben
dieser Rechtfertigung ZU Krıteriıum der Tolerabilität des Papsttums 1n der
Kirche. Die Urlentierung der Kirche der Effizienz führt dazu, da{f die Suspen-
dierung der Wahrheitsfrage die Ideologie der Einheit werden droht Eın
religiöser Konsens, Ergebnis der Nivellierung der Differenzen, wird ZUT ideellen
Basıs der Einheit. Aus Luthers befreiendem Postulat, niemand ZUI Zustim-
INUNsS ZAT Wahrheit A  WU: werden dürfe, wird die naheliegende Konse-

nicht SCZUSCIIL, die Wahrheitsfrage 1U erst recht der Einheitsfrage Uu-

ordnen, weil 11UT die Wahrheit die Einheit stiftet. Vielmehr geht VO  5 dem
Einheitspostulat e1in merkwürdiger ‚wang aus Merkwürdig auch deshalb, weil
Ja 1LL1UT die Wahrheitsfrage wirklich ın theologische, philosophische, w1ssen-
schaftliche, spirituelle Weıte führt, 11UT S1e wirklich ökumenische Perspektiven
hat, 1L1UT s1e auch der Kirche wesenhaftt entspricht; WOSCHCH die Ideologie der
Einheit ein Kennzeichen der Sekte 1st

Das Überwiegen des Einheitspostulates führt wiederum ZUuT!T Unterwerfung
der Wahrheitsfrage die Machtfrage, ZEE UOrıentierung des christlichen
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Glaubens selner Eftizienz, seiner innerweltlichen Nutzbarkeit. aher rührt
auch der Christen oft e1gene, mi1t fortschreitender Moderne un Postmoderne
wachsende, Legıtimationszwang als die Kehrseite eines der Machtirage un:!
nıcht mehr der Wahrheitsfrage Orlıentierten Selbstverständnisses. Dıie
Machtfrage 1st also keineswegs blo(ds, WwW1e€e Luther diagnostizierte, 1n der ihm
zeitgenössischen Kirche 1n der Gestalt des Papsttums die Vikarin der Wahr
heitsirage geworden. S1e kann, W1e die beiden rwagungen zeıgen sollten, auch

gänzlich veränderten Umständen 1n ihrer Virulenz beobachtet werden.
DIie Antithese VO  =) Macht un:! Wahrheit ist der Horıiızont VO  m} Luthers antırom1-
scher Polemik. Damıit 1st zugleich deutlich gemacht, da{ß die theologische
Bedeutung dieser Polemik weılt ber ihre antirömische Zuspiıtzung hinausgeht.
Da S  / w1e gESAZT, das kirchlich-theologische Problem des Papsttums durch
Luthers reformatorische Theologie gelöst ist, kann die theologische Bedeu-
Ctung dieser Polemik durchaus VO Papsttum abgelöst un! elementarisiert
werden. Die Grundproblematik 1st die Antithese VOIl Macht und Wahrkheit.

S1e bringt Luther den aps auf folgende Formel: D, Christus, des
stathalter un a  n der Papst;| sich rumet, sprach fur Pilato: ‚Meın
reich ist nıt VO  = disser welt:. Es kan yhe kein stathalter weytter regıeren den
se1in her Hr ist auch nıt ein stathalter des erhebtenn, sondern des gekreutzigten
Christi, w1e Paulus sagt ‚Ich hab nichts bey euch wolt w1ssen den Christum,
und den selben 1LLUTI als gecreutzıgten, «10 Macht das 1st, christologisch
formuliert, Nachfolge des Auterstandenen, Nachahmung des Erhöhten, theolo-
g1a gloriae; Wahrheit das ist, christologisch gesprochen, Nachfolge des Ge-
kreuzigten, Nachahmung des Erniedrigten, theologia CYTUCIS. Macht, das 1sSt
Urientierung des Glaubens un seliner Wahrheit Subjekt, 1 ransposıtiıon VO  a

Wahrheit 1n Ideologie oder Theorie, deren Verwirklichung dem Subjekt, der
Kirche, überbunden ist Macht, das ist Subjektivierung der Wahrheit, WECNN

auch dem Schein kirchlichen Objektivismus, Subjektivierung deshalb,
weil die Effizienz der Wahrheit einer Sache kirchlicher Verwirklichung WIird.
Fuüur diesen Subjektivismus gebrauchte Luther das Wort »Enthusiasmus«. DIie
SCT Subjektivismus, dieser Enthusiasmus 1st C5S, den Luther 1n selner antıromı1-
schen Polemik treffen wollte.

den christlichen del deutscher atıon VON des christlichen Standes Besserung, 2
6, 416, yıro
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188 Enthusiasmus, auch des Papsttums TSDIUNG, Kraft un Macht

DIie berühmte Aussage ber den Enthusiasmus 1n den »Schmalkaldischen Artı-
keln«11 diagnostiziert diesen nicht 11UT 1mM Papsttum, sondern als Grundbefind-
lichkeit der Adamskinder und daher als das Wesen des Unglaubens und aller
Ketzerel. Man MUuU sehen, da{fß Luther das Wort seinen Wortsinn g -
braucht: Der Enthusiast ist gerade nicht 1n Gott, ist vielmehr völlig 1n sich
selbst; schärter och Er nımmt (:ott als Steigerung, Kräftigung se1INES Selbst
wahr. Enthusiasmus ist Subjektivismus. Hıer ist nochmals testzustellen,
Luther keineswegs die Kirche schlechthin als enthusiastisch versteht. [J)as
Papsttum, nıicht die Kirche, 1st en Phänomen des Enthusiasmus. Deshalb
bestreitet Luther die Identififzierung VO  ; Papsttum un katholischer Kirche
konsequent, deshalb betrachtet das Papsttum als Fremdkörper In der Kirche.
Wenn das Papsttum 1e7T einreiht, deklariert 6cS damit, unbeschadet
seliner historischen Einzigkeit, als elne neben anderen Erscheinungsformen des
Subjektivismus. Daiß dieser Subjektivismus die 1n enes1s beschriebene UT-
sunde selbst 1st, daran Läßt der Kontext keinen Zweifel: Er 1st die Mitgift der
Schlange die Adamskinder.

DIe Wahrheit, welche Christus selbst 1st, 1U gerade den Menschen
4US sich selbst hinaus, A4US der Urıientierung sich selbst, aus dem Subjektivis-
LL1US hinaus INn Christus. Der Christ ex1istlert <} also DCI definitionem
nicht enthusiastisch. Das Anti-Christliche Enthusiasmus 1St also die Um -
orıentierung der Ex1istenz: Statt Christus, Gott, der Wahrheit
Orlentiert sich das Subjekt sich selbst.

Der christliche Claube ist ach Luther definiert durch den Übergang aus

einem sich selbst einem ( zOtt Orlentlerten Dasein. [Dieser Übergang 1st
der Eigenmacht des Menschen Er 1st das Werk der Wahrheit, Jesus
Christus, selbst, der diesen Übergang bewirkt. DIe Rechtfertigungslehre ist der
Urt, 1n dem der Wechsel VO In-sich-Sein ZU Außer-sich-Sein theologisch
beschrieben wird Sündenvergebung ist die Aufhebung der UOrJentierung des
Menschen sich selbst, Rechtfertigung die Urientierung ott In der
Rechtfertigung wird der Enthusiasmus destruiert, oder, als Se1in des Menschen
1ın Gott, S antisubjektivistisch zurückgenommen. Auf diesen Punkt

»Summa : der Enthusiasmus sticket inn Adam und seıinen Kindern VO  - anfang bis nde der
welt, Vomn dem alten Trachen ınn s1e gestifftet un! gegifftet, Und i1st aller etzerey, uch des
apstums und Mahomets UursprIung, krafft und macht« \WA 246, 20-24 BSLK, 45 5y 27/7-3
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konzentriert Luther darum se1ne Polemik, sehr, da{fß umgekehrt bereit ist,
dem aps die Füße küssen, WeNnn diese Lehre mi1t seiner Autorıtat
schützen würde. 12 L )as heißt 4US der Zurückweisung der Rechtfertigungslehre
durch den aps gewinnt Luther die Bestäatigung dafür, da{fß Enthusiasmus das
Wesen des Papsttums ist Zugleich gewıinnt se1ine antipäpstliche Polemik ihre
theologische Kontur. Luther führt die Papstfrage autf ihren theologischen We
senskern 7zurück. [Darum wird se1ne Kritik aps radikal, anderseits ann CT

das gleiche Fundamentalproblem auch anderen Fronten thematisieren:
schließlich annn VO aps och die Bekehrung SA Wahrheit erhoffen,
WAas unmöglich ware, WeNnNn diese Institution als solche Gegenstand se1iner
Polemik ware.

La a1s0 Rechtfertigungslehre bei Luther nıcht blofß einen dogmatischen rak.
tat bezeichnet, sondern die Antithese (:ott un Subjekt, Wahrheit un! Macht,
Rechttfertigung un Süunde verhandelt, also den Gegenstand der Theologie
selbst, wird 1er als Kernfrage der Rechtfertigungslehre der Enthusiasmus be
zeichnet, das Problem des Subjektivismus. Das geschieht 4US 7zwel Gründen:
Einmal wird die philosophische, psychologische, soziologische Dimension
dieser theologischen rage hervorgehoben. ber 1U gerade nicht >5 da{ß das
gerechttfertigte Subjekt philosophisch, psychologisch, soziologisch analysiert
würde DiIie rage ist vielmehr: Was für einen philosophischen, seelischen,
sozlalen, politischen, kulturellen Sachverhalt bedeutet CS, WeNnn e1in Mensch
aus den In-sich-Sein erlöst un 1n das In-Christus-Sein transtormiert wird?
Sodann, das geht aus dem ersten hervor: Wenn Rechttfertigung Oriıentierung der
Ex1istenz (SOtt ist, ann ist ausnahmslos jede Neuorientierung des Subjekts

sich selbst Rücktfall 1n Enthusiasmus, also 1n das radicale. Jede,
christlich och legitimierte, Neuori:entierung des Subjekts sich selbst,
den Wirkungen se1nes Glaubens, dessen Folgen, dessen Eifizienz, selner
Heiligung 1st nicht Verwirklichung selner Rechtfertigung, sondern Enthusias-
11US des alten dam Ich werde L1LU.  - Luthers Einspruch diesen christli-
chen Subjektivismus, der, W1e ich selbst hervorheben möchte, nicht L1LLUT und
heute vielleicht nicht einmal 1n erster Linıe des Papsttums Macht un: Kraft 1st,

CM hoc quaerımus, ut S1IMUS 110  } salvı et 1DS1, ut gloria dei StEeLt et 1ust1c1ıa fidei erhalten. O1 hoc,
Sanctissımum dicerem apam, 110  - solum osculari pedes, sed portare 1n manıibus. 1 ımpetrare
OSSUMUS, quod eus solus iustificet PCI gratiam « (In epistolam Pauli ad Galatas COMMEeENtAa-

r1Us, 1557 19353 L, 80 IO - IS Nachschrift)
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Tı zentralen Themen der Theologie darstellen, die Luther ı wesent-
lichen mi1t dem Papsttum streıtet.

Gnade
1eSses Wort steht 1er stellvertretend für die Fülle der biblischen Begriffe für
„Heil« DIie theologische Entwicklung Luthers gipfelt der Entdeckung der
semantischen Struktur des Wortes »CGnade« der Heiligen Schrift Ausgehend
VO Begriff der Gerechtigkeit (‚ottes Alten lLestament lernt Luther Cc1MN

Doppeltes erkennen »CGnade« un also alle soteriologischen Begriffe zxönnen
1LLUI solchen Satzen kklar und distinkt werden die (:ott Z Subjekt haben
Und Idie Sprachbewegung der Schrift selbst besteht darin die soteriologischen
Begriffe dem Menschen entwinden un S1C C2Gitt als Subjekt zuzusprechen
Diese Sprachbewegung der chrift 1STt identisch M1t dem Unterscheiden VONn

Gesetz un Evangelium Diese Unterscheidung, schon Alten LTLestament
ange kommt Neuen 1estament ZUI Vollendung, indem Jesus Christus
selbst als Gnade eil identitiziert wird ber selbst das Neue Testament 1St
C1INC Sprachbewegung, der Anläutftfen C111 permanenter BL
matischer Kampf die Verifizierung (:ottes bzw Jesu Christi als des Subjekts
der Gnade die anthropologisch subjektivistische Verifizierung der Gnade
als menschliche Qualität ange 1ST Vor allem die ewegung der Paulinıi-
schen Theologie 1STt für Luther maißgebend Hıer 1St der Kampf arum WCI das
Subjekt der Gnade 1STt C19C1NS thematisiert Dıie Essenz der Christologie besteht
darin die Möglichkeit subjektiver Verifizierung der Cnade beenden as
Wort (s‚ottes Jesus Christus und die aus ihm hervorgehende Hermeneutik des
Neuen LlLestaments selbst sind ach Luther die subjektivistische Herme-
neutik gerichtet ach welcher zumindest »au ch « der Mensch Entstehen
VO  m,emitwirkt eil annn vielmehr allein durch (ijott selbst Jesus Christus,
wirklich werden [Der Satz »deus solus iustificat«14 1STt also STr1CftO
verstehen Alles eil 1St abe den Menschen Cnade

In der Gnadenlehre die der aps schützte trat Luther 19888 CC christliche
Heilslehre welche den christologischen Gewınn vollkommen O”
gab Gewiß sah da{fß die scholastische Cnadenlehre die Gnadenausstattung

Im tolgenden handelt sich 111 systematische Skizze Sachverhaltes daher
verzichte ich auf Belege

I Siehe oben Anm
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des Menschen auf e1in Handeln (:‚ottes sola gratia gründete un ihre Anschau-
Uu11s VO  = der Gnade als Qualität des Menschen durchaus 1n e1in persönliches
(‚ottes- und Christusverhältnis einbettete. ber eben 1n der Darstellung der
Gnadenbegabung als menschlicher Qualität, als subjektiver Beschaffenheit ZUS
ach Luthers Urteil gerade jenes Heilsverständnis 1n die christliche Kirche e1n,
ın dessen Überwindung gerade das Wesen des christlichen Glaubens beruht, das

Subjekt orlıentierte Heilsverständnis des Sunders. Es 1st der Sünder, der den
Blick nicht VO  $ sich selbst ablenken läßt, der sich selbst un! den Wirkungen
orlentiert 1st, die VOIl ihm ausgehen, der nichts tun kann, WCI111 nicht als
Darstellung selner Subjektivität, und sSe1 CS der gerechtfertigten un! heilig
gemachten, verwerten Ikann. Der Sünder, WeCeNnNn CT ach der Wirklichkeit der
Cnade frage sieht auf sich Der Christ, Luther, WECN1N CT ach der Wirklich-
keit der Gnade irage, sieht VO  = sich ah un sieht auf Christus. Schärtfer noch,

un entschiedener als die Theologen des Neuen Testaments führt
Luther die Theologie In die Sprachbewegung der Schrift zurück, die Kirche
4aUsSs der Dunkelheit, Undeutlichkeit und Verworrenheit der subjektivistischen
Verifizierung der CGnade 1n die Helligkeit, Deutlichkeit un! Klarheit ihrer
christologischen Verifizierung zurückzuführen.

Es War aber nicht 1LLUI die Schrift, die Luther ıer autbieten konnte. ETr wußte,
die Subjektivierung der Gnade eine kirchliche Neuerung WarTl un! dem

wahrhaft Katholischen der Kirche widersprach. Er sah darüber hinaus 1n den
Schwärmern un ın estimmten humanistischen Stroömungen beängstigende
Parallelen dieses Subjektivierungsprozesses. Da{fß se1ine Polemik die Sub
jektivierung der CGCnade ihre schärtste Form 1n der antirömischen Polemik fand,
1st allerdings konsequent: Gerade 1n der Kirche dartf 1€e6Ss nicht geschehen. |DIIS
subjektivistische Gestalt der CGnade ist ach Luthers Urteil also nicht eintach
eine Entgleisung des christlichen Gnadenverständnisses, das leicht korrigierbar
ware. Besteht das Amt Jesu Christi als des Wortes (G:ottes darin, gegenüber dem
Sunder (;ott als Wirklichkeit der CGnade Z vergegenwartıgen, ist die Veriti-
zıerung der Gnade Subjekt Widerspruch das Wort Gottes, Jesus
Christus selbst. Dieses 1st der tiefste theologische Grund für Luthers Satz; der
aps sSE1 der Anti-Christ.1!> Wenn das Wort (:ottes dadurch definiert ist, da{fß 6S

15 Nach VOIANSCHANSCIHICI Andeutung Zzuerst deutlich 1n einem Brief eorg Spalatin VO

Marz 19 „Et in tibi OQqUOT| nesC10 papa sıt Antichristus 1pse vel Apostolus e1Us,
deo mı1ısere Corrumpitur cmcfiigitur Christus (idest veritas) ab 1n decretis« \WA Br L, 9,

161])
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(:ott allein als mögliches Subjekt VO  ; CGnade DA Sprache bringt, annn 1st jeder,
der den Menschen, und sSEe1 6S auch och konditioniert, wieder als mögliches
Subjekt VO  w eil ZUT Sprache bringt, ein Anti-Christus. Dessen Wesen 1st der
Enthusiasmus.

(:esetz un Evangelium
Eın wesentlicher Gegenstand VOI Luthers antipäpstlicher Polemik 1st die Usur-
patıon der Auslegung der Schrift durch den aps Aus dieser vielschichtigen
rage greife ich den me1ınes Erachtens wichtigsten Aspekt heraus. Wenn 1n der
Auslegung der Schrift (jesetz un! Evangelium nicht unterschieden werden,
tolgt daraus mıt Notwendigkeit die subjektivistische Entstellung der Gnade
Der aps aber, 1ure divino als aup der Kirche verstanden, ann Sal nicht
anders: ET MU. das Evangelium als das Gesetzbuch dieser VOon ihm regıerten
Kirche interpretleren. [)as mi1t dem Papsttum verbundene Kirchenverständnis
führt mi1t institutioneller Notwendigkeit einem gesetzlichen Verständnis
des Evangeliums un ZUrTr Aufhebung selner Unterscheidung VO (iesetz. Und
dieses Verständnis des Evangeliums als des (iesetzes der Kıirche führt mi1t
logischer Notwendigkeit ZUT Monopolisierung der Schriftauslegung.

Das (‚esetz aber, w1e jeder weiß, spricht den Menschen, den einzelnen W1e
auch die verschiedenen Gemeinschaften, als Subjekt d auf die Herstellung
VO  a Gerechtigkeit nämlich. Das (Gesetz orjlentiert den Menschen sich selbst,
ZWI1ngt ih: geradezu, Subjekt se1n, sich der verhalten, handeln,

unterlassen. Vor dem (‚;esetz ann deshalb auch Schuld namhaft gemacht
werden. Das (‚esetz zwıngt dazu, Ich se1InN. Diese Funktion des (:jesetzes hat
niemand schärfer herausgearbeitet als Luther. Auf den SUS politicus gehe ich
1er nicht eın Hıer steht das Gesetz 1n absoluter Geltung. Theologisch aber
destruiert das Gesetz den Enthusiasmus un! offenbart das Subjekt 1n selner
SANZCI1 Zwielichtigkeit. Was Paulus 1n Sagt, hat Luther verstanden. Das
(;esetz offenbart dem Menschen, W1€e vollkommen ungee1gnet CT als Subjekt
dafür 1st, eil erstellen. Was GE als Subjekt kann, das ist Sache des politischen
Gebrauchs des (Gesetzes: Er annn für erträgliche Verhältnisse SUISCHIL, den äch-
sSten lieben, das Gemeinwohl tördern, Schmerzen indern USW. Und das annn

besser, Je mehr Cc1 sich darüber klar wird, da{ß$ die Erstellung VOI eil
seiner Macht 1st So konnte Luther Paulus VOTI allem 1n dessen grund-
legender Alternative verstehen: Daß die Gerechtigkeit, als eil verstanden,
nicht aus dem Gesetz, sondern VO  a Christus kommt, heißt zugleich, die
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Gerechtigkeit nicht VO Menschen kommt. Nun 1st CS bekannt, da{ß Luther
diesen Paulinischen Gedanken 1n seiner SaNZeCIl Tiefte lange nicht verstehen
vermochte. DDer Grund für dieses Moratorium lag 1n der Theologie, die gelernt
hatte Diese hatte nämlich die Paulinische Alternative wieder relativiert, 1N-
dem S1e annahm, d  J nachdem die Gerechtigkeit des Menschen VOIL Christus
gekommen ist, S1Ee 1U  = 1n ihm 1st, da{ß dem Anspruch des (:;esetzes
(des als (:;esetz interpretierten Evangeliums] doch der Erstellung VOI eil
mitwirken annn dem rund dieser Entschärfung der PaulinischenAlterna-
tıve wurden die unterschiedenen Grammatiken VO  n (G:esetz un Evangelium
wieder vermischt. [)as führte dazu, da{f i1Han weder die Schrift och die Erfah
rung interpretieren konnte: die Schrift nicht, die Ja lehrt, da{fß EINZ1I£ (‚ott
Subjekt VOINl eil Ist; die Erfahrung (das Gesetz] nicht, die Ja lehrt, da{ß VO

Menschen eıneil kommt. Weil 1n der Konfusion VO  = (:;esetz un:! Evangelium
nicht Izlar ist, da{fß allein C(iott Subjekt VOIl eil ist, konnte selbst 1n der christli-
chen Kirche der absurde Gedanke einziehen, der Mensch sel, zumindest 1m
Gefolge seiner Rechtfertigung, auch Subjekt VO  w} eil Fur Luther aber macht
gerade das Wiıssen, nicht Subjekt VO  m eil se1n, den Unterschied zwischen
Christ un: Sunder 2188  N Der Christ unterscheidet, 1 Unterschied ZU Sünder,
(Giott als das Subjekt VO  w eil VOIN sich selbst als dem Subjekt zwielichtigen
ÜuUuns Am Menschen Jesus Christus erkannte Luther die Art eines wahren
Christen: seinem menschlich-irdischen Leben bis ZU Kreuz bewahrheite-

sich selbst un! für die Menschen, da{f allein Gott Subjekt des Heils, auch
se1ines eigenen, Jesu eigenen Heils WAar Wenn aber das Se1in des Menschen Jesus
dadurch bestimmt 1st, (:ott das Subjekt des eigenen Heils se1n lassen, annn
ist die w1e auch immer konditionierte Etablierung des Menschen als Subjekt
VO  w eil Christus, e1n Werk des Anti-Christus. Wiederum wurzelt Lu
thers antipäpstliche Polemik 1n einem elementaren theologischen Sachverhalt:
Der aps hebt die Unterscheidung VO  } (‚esetz un! Evangelium auf und zerstort
damit den einz1igen Legitimationsgrund für das Amt eiInes christlichen Bischots.
Eın christlicher Bischoft MU die Grammatik des Evangeliums beherrschen,
ach der ott allein Subjekt VO  . eil 1st, und s1e VOoO  - der Grammatik des
(:esetzes unterscheiden können, das den Menschen sich selbst orlentiert.

Abendmahl
Der dritte der Te1 parallelen Aspekte 1st Luthers Kampf die Interpretation
der Messe als Opfer Da selbst 1 Allerheiligsten des christlichen Glaubens
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der Mensch die Stellung des Empfängers nicht aushält, sondern sich sogleich
wieder als Subjekt darstellen muß, hat Luther aufßerstem Widerspruch her
ausgefordert.

In der Felier des Abendmahls stellt die Kirche ach Luthers Erkenntnis den
Menschen liturgisch dar, wWw1e Aß 1n Wahrheit 1st als reinen Empfangenden,
der sich selbst VO  > (G:ott empfängt. I diese Wahrheit ist dem Sunder verborgen. Er
braucht das zwielichtige Werk, einem Selbst kommen, das also VO  =

sich selbst empfangen 144 LDarum i1st CT Verbergen, Überspielen der
Zwielichtigkeit se1nes Iuns interessIilert. Im Abendmahl aber stellt sich die
Kirche 1n der völligen Unverborgenheit des Menschseins dar Der Abendmahls-
gast begegnet dem eigenen Leben, das ihm als Jesus Christus begegnet. Im
Abendmahl wird der theologische Gew1nn, der Vorrang des Evangeliums VOT

dem GesetZ, Jesu Christi VOI Mose, liturgisch dargestellt. Im Abendmahl wird
die Befreiung VO (Gesetz der Subjektivität durch (G:ott selbst als Subjekt des
Heils eıgens gefeilert. I dieser Gegensatz zwischen dem Selbstverständnis des
Sünders un: dem1Abendmahl liturgisch dargestellten Seıin des Christen mu{
natürlich kklar un distinkt se1IN. Darum werden für Luther Sündenvergebung
auf der einen, Verheifßung (promissio un Realpräsenz auf der anderen Se1iteZ
Substanz des Abendmahls. hne die Offenbarung des Süunderseins 1n der Sun
denvergebung annn die Feler des Abendmahls nicht gelingen. [)as Abendmahl
i1st die Feler der Gegenwart Jesu Christi als Subjekt des Heils den Süunder.

Luthers Einspruch die Messe richtete sich daher nicht das Sakra-
ment Er richtete sich vielmehr die Zerstorung des Sakraments durch das
Verständnis des Abendmahls als eines Opfers. Gewiß sah Luther, da{ß das Opfter,
welches die Kıirche darbringt, ach der Opfertheorie 1mMm Opfer Christi für die
Menschen begründet wurde. ach Luthers Verständnis stellt die Feler des
Abendmahls aber gerade eın Selbstverständnis dar, das 11UT als Überwindung
eines Selbstverständnisses begreifbar 1st, 1n dem Opter (‚ott möglich sind
Und die Überwindung dieses Selbstverständnisses hat GOtt selbst vollbracht,
indem sich selbst opfert. Dann aber 1st die w1e auch immer konditionierte
Interpretation des Abendmahls als eines Opters e1in Regreiß 1n den Subjektivis-
INUu  N S1e hebt das Wesen des Abendmahls als Feler der Hingabe Gottes den
Menschen auf und ist das Werk des Anti-Christus. Durch die Opftertheorie
wird wiederum der Mensch durch se1n gewilß theoretisch VO  } Gott ermächtig-
tes 1I1un ZU. Zentrum der Feler. Wenn der aps eine Kirche repräsentiert, die
sich als Gemeinschaft VO  D Opfternden versteht, reprasentiert damıt einen
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sich enthusiastisch, subjektivistisch auslegenden Menschen. I iesen Subjekti-
V1SMUS, den Luther als Ursprung, Macht un: Kraft auch des Papsttums erachtet,
hält für den Anti-Christus.16

TF} Christus idest Ver1ıtas

Schon 1n jenem Brief eorg Spalatin, 1n dem Luther zuallererst die ih: selbst
offenbar erschreckende Vermutung kommt, der aps sSe1 vielleicht der Anftı.
christ, wird der Antichrist als Gegenfigur das 1st die Wahrheit eingeführt.1!7
Ich habe versucht, diesen Antichrist verifizieren, w1e Luther selbst tat
DIie enes1s selner Theologie ZeISt da{fß sich se1n Widerspruch die Lehre
der Kirche allmählich entwickelt, und ZW ar als Widerspruch sachlicher, inhalt
licher, also theologischer Art [J)as Unwahre, also Antichristliche, findet CTr 1n
einer Verzerrung und Verfälschung der Wahrheit des Evangeliums. Diesen
theologischen Sachverhalt habe ich mıiıt Luther selbst 1er den Aspekt des
Subjektivismus subsumiert. rst spat, 1n zwelter Lıinie, hat Luther den aps als
Antichrist bezeichnen gewagt Nıe aber 1st 1n se1lner Polemik, und sSEC1 S1e
och persönlich SCWESCHI, VEISCSSCH worden, da{ß se1n Widerspruch den
aps der VO aps geschützten Unwahrheit galt |DITS horrende Polemik VOI

allem des spaten Luther ann den Tatbestand nicht verdunkeln, da{ß der Kampf
das Papsttum e1in sachlich-theologischer Kampf ist.

L6 Beım Gebrauch des Begriffes »Subjektivismus« 1st M1r natürlich prasent, daf(ß 1ın der Luther-
Doxographie dieser Begriff freundlicher der teindlicher gerade ZUT Kennzeichnung Luthers
verwendet wird Miıt meıner, auf Luther abgestützten, Umkehrung dieses Verdikts möchte ich
her die Diskussion über den Subjektivismus selbst anrıecsch als bloß den Spieß umkehren. [ )as
gangıge Urteil stutzt sich auf den Sprachgebrauch, nach welchem Subjektivismus und Indivi-
dualismus identitiziert werden, dann kollektive Größen VON vornherein den Charakter
des Objektiven tragen. Luther denkt ber auf einer Sanz anderen Ebene, indem den subjekti-
vistischen Charakter der Kirche entdeckt, der ihm 1n neuzeitlicher Anverwandlung sogleich
bei den Schwärmern begegnet. Damıt gewinnt für Luther die Wahrheitsirage ıne NECUC theolo-
gische und philosophische DDıiımens1ıon. Wahrheit ist weder individuelle noch kollektive Ideo-
logie und daher nicht dem Denken unterworten. Wahrheit bringt sich vielmehr als Wort selbst

Gehör und ist als vernehmbare und VerNOIMMECNEC durch das Bleiben in3 Wort definiert.
Christus ist die Wahrheit, und bleibt uch die Wahrheit. Ddie Exposıtion des Subjektivismus-
Problems durch Luther scheint mM1r ihren theologischen, philosophischen und soziologi-
schen Konsequenzen längst noch nicht genügend beachtet se1nN.

I Siehe ben das ıta: Anm.
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Es hängt 1U mi1t Luthers Christologie1, die gerade 1n den Jahren
VOTL 520 ausreift, da{ß 61 die Wahrheit des christlichen Glaubens, das kvange-
lium, das Wort Gottes als Person Jesus Christus verstehen lernt. Der Wider-
spruch diese Wahrheit 1st, wWw1e Luther ebenso sieht, nicht einfach die
Lüge, sondern der ugner oder der Sunder. Der Widerspruch die Wahrheit
ist das Subjekt als Wahrheitszentrum. Und dieses Sind die theologischen NOT:
aussetzungen dafür, da{ß Luther den aps als aup elines subjektivistischen
Wahrheitsverständnisses als Antichrist bezeichnen konnte. Der aps vertritt
nicht einfach eiıne Unwahrheit, sondern verkörpert die menschlich-subjek-
tıve Meınung als Widerspruch die Wahrheit sichtbar, zeremoniell, inst1-
tutionell: Er kreuzigt Christus durch das Kirchenrecht. Luther bestreitet dem
aps nıicht das Recht auf Meınung, sondern die Darstellung der Meınung als
Wahrheit. Das erhellt blitzartig etwa 4US der Bemerkung 1n der Schrift »Je
captıvıtate Babylonica ecclesiae praeludium« von 520O, da{ß die Transsubstan-
tiationslehre als theologische OP1N10 durchaus diskutierbar ist.18 Zur Wahrheit
erhoben wird sS1e Ar Widerspruch Christus. Denn der Satz »Christus,
idest ver1ıtas« ein Wahrheitsverständnis VOTaUS, ach welchem Wahrheit
das 1st, W as den Menschen wahr macht. In der VOIL Luther immer wiederholten
Augustinischen Formel ZULE Interpretation der soteriologischen Begriffe heißt
das für die Wahrheit: Verıtas dei 1O  } eST, qua eus 1n ıpse SST,; sed qua
110S$5 facıt. Diese kausative, sakramentale Interpretation VOI Wahrheit
schreibt (2Ott als das Subjekt VO  ; Wahrheit fest Wahrheit annn also nicht
anders als theologisch, christologisch verifiziert werden. DiIie anthropologische
Interpretation der Wahrheit darf deshalb keineswegs subjektivistisch se1n, die
Wahrheit annn also Sal nicht als qualitatives Wahrgemachtes dargestellt WCCI-

den, sondern 11UT in folgender Varıation: Verıtas hominis 11011 CST, qua ın 1DSO
CST, sed qua PCI Christum verificatur. Indem also die Wahrheit S 1n

Christus erblickt wird, i1st der Mensch wahr Die christliche Kirche 1st ach
Luther eine Gemeinschaftt VO  D Menschen, die VO  = der Wahrheit selbst, Jesus

2 permi1tto allis opınıonem alteram SEQUN, quac 1n decretali ‚firmiter: statultur, modo
NON urgeant SUas opınıones (ut dixi) PIO articulis fidei nobis acceptarı« \|WA 6, 512, 4-6) Was
Luther hier 1n den Rang einer theologischen Meınung zurückversetzt, i1st die 1 Caput
Fırmiter des Vıerten Laterankonzils A definierte Transsubstantiationslehre (ENCHRIRI-
DION YMBOLORUM, DEFINITIONUM ECLARAT!I  NU MORUM/ hrsg VO  -

Heinrich Denzinger. 33 Aufl./ hrsg VO  w} Adolf Schönmetzer. Barcınone; F Romae; Neo-
Eboraci 1965, .60 802|])
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Christus, dem einz1ıgen Zweck zusammengeschlossen 1st, 1 Unterschied
anderen Menschen zeinen Umständen auf sich selbst, allerwenig-

Sten auf die Kirche blicken, WL s1e die Wahrheit sehen wollen. [)araus

ergab sich für Luther e1in Verständnis des Glaubens der Kirche, 1n dem gerade die
Ablösung der Wahrheit VO Subjekt un ihre Identifizierung als Jesus
Christus das Heilsgeschehen selbst ist

Demgegenüber repräsentierte der aps ein Verständnis VOI Heilsgeschehen,
1n dem die Wahrheit, der Parole menschlicher, weltlicher Konkretion,
wieder iın das Subjekt zurückinterpretiert wurde. Sah Luther die Konkretion der
Wahrheit 1n Jesus Christus, liegt S1e 1U  . neuerlich ıer 1 Subjekt. Am
Subjekt dargestellte Wahrheit 1st aber Meınung, modern gesprochen: Ideologie.
Ideologie 1Sf das Wahrheitspotential des Subjekts. Je nachdem, W1e das Subjekt
se1ne Endlichkeit erfährt, annn Skepsis die Ideologie Während Luther
die ewegung des Glaubens als Einüben des Wegsehens VO  } sich und Hinsehens
auf Christus erfuhr, WEn CS die Wahrheit geht, erkennt 1n der VOaps
geschützten Theologie wieder die Umkehrung dieser Bewegung 1n eine christ-
lich Jegitimierte Selbstbeobachtung. Da{iß diese Richtungsänderung auf das Sub
jekt hin ekklesiologisch abgefangen wurde, der Blick auf das Individuum immer
1n den Blick auf die Kirche eingebunden wurde, konnte VOT Luthers kritischem
Blick den Vorgang nicht bessern. Vielmehr gehört C555 seinen großen Entdek-
kungen, den subjektivistischen Charakter auch hinter der Scheinobjektivität
des Kollektivs entdeckt haben [ )as Wır, die Gruppe, die Kirche ist nicht
1DSO wen1ger subjektivistisch als der einzelne, sondern eher die Potenzı1e-
1uns des Subjektivismus, da S1e die Umdeutung der Wahrheit 1n die Ideologie
eines sozialen Gebildes Oördern. Das wahre Wesen der katholischen Kirche
besteht aber ach Luther gerade darin, da{ß ihre Gllieder sich darauf verschworen
haben, durch die Taufe darauf eingeschworen worden sind, die Wahrheit gerade
nicht 1n ihrer Gemeinschaftft, also subjektiv, darzustellen, sondern S1e in Jesus
Christus feiern. [ diese Kirche ist als sichtbare Gemeinschatt geschichtlich
konkret un trıtt 1n Erscheinung 1m Horen auf das Wort und 1n der Feler der
Sakramente Taufe und Abendmahl.

Ich habe den Versuch gemacht, Luthers Polemik das Papsttum 1n ihrem
theologischen Kern darzustellen. Auf diese Weıise hoffte ich zeıgen können,
dafß Luthers Polemik das apsttum als Polemik den Enthusiasmus
den ökumenischen Horıiızont weıt überschreitet. Indem ich Luthers antıromı1-
sche Polemik auf die Wahrheitéfrage konzentrierte, auf die Antithese Von
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Subjekt un! Christus, Macht un Wahrheit, versuchte ich einmal ihre Aktuali-
tat auch unabhängig VO  w der Papstfrage erwelsen. Ist aber Luthers Polemik

den Subjektivismus aktuell, unabhängig VO  . den kontessionellen Giren-
ZECN, ann ist auch das Insistieren auf dem Vorrang der rage ach der christli-
chen Wahrheit VOT der rage ach der kirchlichen Einheit aktuell, aktuell,

die Praevalenz der Einheitsfirage möglicherweise selbst als Erscheinung
kirchlichen Subjektivismus verstanden werden MUu Schliefßlich: In Luthers
Polemik den aps 1st n1e das Interesse verlorengegangen, den aps un!
se1ıne Theologen für das Insıstieren auf der Wahrheitsfrage gewınnen, nicht,

Kompromisse herzustellen, sondern die geistliche und theologische
Potenz dieser Theologen gewinnen, damıit die rage ach der Wahrheit des
Glaubens gefördert werde. In der heutigen Sıtuatlon, da die Stelle der Pole-
mik der Dialog ist, sollte ‚ BBEN  a dieses Interesse Luthers nicht VEISCSSCH
un den Dialog als gegenüber der Polemik och besssere Möglichkeit verste-
hen, sich gegenselt1g och schärfer, och intens1Vver, och kontroverser 1ın die
Wahrheitsfrage verwickeln. Gerade weil, WwW1e SESAZT, die Papstfrage durch die
Retormation gelöst ist, annn 119a  S mit dem aps besser sprechen, weil das
Problem des Gehorsams ih: nicht mehr ex1stliert. Verstehen sich Kirche
un Christen freilich der Leitfrage ach ihrer Effizienz, verstehen sS1e sich
also subjektivistisch, wird dadurch nicht L1LLUI die Polemik Luthers den
apst, Ja die Reformation sinnlos gemacht; Luthers Papstpolemik wird
ann miıt Recht VO  - der theologischen auf die psychologische Ebene verlagert
und als rage triebhaften Hasses verhandelt. DIie Reformation wird annn mit
Recht als Storung der Einheit der Kirche verstanden, eine StOörung, die
dem Gesichtspunkt der Macht unerwünscht un dem Gesichtspunkt der Effi
ZIeNZ, des Wirkungswillens unökonomisch i1st Versteht sich aber die Kirche,
Ww1e Luther S1e darstellte, als Gemeinschaft VO  - Menschen, die der Etffizienz der
Wahrheit selbst, Jesu Christi, vertrauen, wird die Kirche sich selbst und
damit auch die rage ihrer Macht und Einheit 1el weniı1ger nehmen als die
rage ihrer Wahrheit. Heute w1e damals besteht das Interesse, sich deraps

gut W1e€e alle Bischöfe, welcher Konfession auch immer, auf diese Alternative
einlassen. Ich schließe mit einem Zıtat Luthers:

„ Es sind Sal grobe Theologi un blinde lerer, die Inn ihrem hertzen tichten,
das die heilig kirche SCY heilig un:! habe keine sunde och irthum. Solchs
1st ihrs kopffs getichte, darauftf sS1e je1 artickel des glaubens bawen. DIie
schrifft Sagt aber anders davon, wWwW1e gehöret 1st, Und sol] auch der kirchen selbs
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niemand gleuben, S1Ee un a4UusSscI Christus WOTIT thut oddef redet. Inn
Christus Wort i1st S1e heilig un! gEWIS, Ausser Christus WOTItTt ist S1€e SEeWIS eine
jrrıge, AaTINC sunderin, doch unverdampt umb Christus willen, den sS1e gleubt.

[)as wil ich gesagt haben widder die halstarrigen rhümer, die jmer plaudern:
DiIie kirche, Die kirche, DIie Kirche; Wiıssen nicht, weder W a4as kirche, och
heiligkeit der kirchen SCY, faren daruber un machen die zirche heilig, das
Christus drüber IMNUuSs jhr lügener se1nN, un se1n WOTIt Sal nichts gelten. [)a
WITFr INUSSCH auch rhumen widderumb: Kirche hin, Kirche her, S1e SCY, W1e heilig
s1e wolle, So INUS Christus drumb kein lügener se1N, DIie Kirche selbs bekennet
beide mi1t leren, beten und gleuben, das sS1e eine sunderin sey fur (:ott un 1e]
mals jrre un:! sundige, ber Christus SEYV die warheit selbs, un konne wedder
liegen och sundigen.«

Glosse auf das vermeınte kaiserliche Edikt, 3 ILL, 342, 9-26 (Hervorhebung VOIN mir).
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Luther’s Antı-Roman Polemics and Popular Belief
Von Bob Scribner

Assessing the impact ofany aspecCt of Luther’s life and work W as MNCC thought
be relatively simple Matter The researcher had only read Luther’s
works intensively, anı thus equipped with close knowledge of the original
J had only search diligently for traces of the words an! ideas of the
Reformer. The groWw1ng density of Luther quotat1ions, acknowledged an unack-
nowledged, would attest his pervasıve intluence. Nowadays dIC better
informed and Can a2voOo1d such methodological nalvete. More sophisticated
approaches extual criticı1ısm ave brought LLLOTC refined of
understanding intellectual influence. We ATC particularly that the impact
of TExXt 15 often quite detached from authorial intention and that AVe
lives of their OW.: :E 455C55 the impact of phenomenon such as Luther’s antı-
Roman polemics 15 complex task 1n which mMUust take ACCOUNT of network
of influences: nNnOtTt Just the relation between text an the author’s intent10ons,
life and COTDUS of wI1ltings, but the relations SOCIetYy, culture and
CONtEMPOFALY modes of discourse.1

The 1ssue of »popular belief« 15 less complex, and the arameters involved
1n 1ts exploration CannoOot be remotely touched 1n short 10 eNVv1isage 1t

passıve object which Luther’s thought merely »impressed« itself like seal
g1ViINg shape an form featureless WaxX would be equally erroneous.? »Popular

On authorial intentlon, SCC Roland BARTHES: The Acatlı ot the author. ders.: Image-musıic-
FeXt essays/ auUSSCW. und übers. VOIl Stephen Heath Glasgow 1977, 142-48, CSD 146 »We
know 1L1L0 that TExXt 15 not line of words releasing single »theological: meanıng ithe
IM of the Author-God) but multi-dimensional ın which varıety of wrI1ltings,
LOLLC ot them original, blend an clash. The tEexXTt 15 t1ssue of quotations drawn {trom the
innumerable CEANFTES of culture.« (In the frame of reference for text, Dominick LACAPRA:
Rethinking intellectual history and reading In Modern European intellectual history
reappraisals and DNDCW perspectives/ hrsg. VO: Dominick Lacapra and Steven Kaplan. Ithaca,

1982, 47-85
his appCarrs have een tracıt presupposıtıon oft the discussion „»Luther and Culture« Aa
the Sixth International Congress for Luther Research, Lu])J 5 1985), 52-196, especlally the
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belief« Was something fully exploited by Luther and other reformers 1n their
religious and polemical aCct1VI1ty, but it also had shaping intfluence the VeIY
nature of the relig1io0us Oovement they precipitated. We eed look urther
for evidence than the apocalyptic mood of the later miıddle asCS belief 1n the
reality of prophecy, the immınence of the unmasking of Antichrist, the Va-
S1Ve of Satan 1n the world, and the potent manitestation of the Holy
Spirıt 4S of religious reform.

All these beliets shaped Luther’s thought 1n WaYyS that made i wholly charac-
teristic of his generatıon and SET boundaries for the evangelical Oovement of
the sixteenth CENTULY that they WCIC able transcend only gradually 1n the
COUISC of time.

In this paper, | want indicate the kinds of dialecfic that Occurred between
Luther’s anti-papal polemics and popular belieft, In order understand both
phenomena part of wider cultural PDIOCCSSC5S. In particular, WAant TAaW
attentıon three aSpeCts of the topI1C: what popular belief contributes
Luther’s public PCISONA; the NnNature of Luther’s popular belief 1ın his
polemical Campa1gns; an the long-term cultural impact of such perceived
forms of interactıon.

Popular belief an the »public Luther«
If reflect al alıy length the nature of Luther’s impact public tigure, it 15
immediately clear why simply rely »authorial intention« OUT
maın heuristic tool, assess1ing reception by MmMOVINg OUut from Luther’s wrı1ıtings.
There weTrIiec 1n fact Man y „»Luthers«: the multiple manifestations of „Luther the
author«, the „»Luther« created by the propagandists, the „»Luther« perceived by
humanıists and Catholic Opponents, and the „»Luther« of popular reception and
ICSDONSC, amne but SOINC varlatiıons of the Reformer’s many-headed public
persona.*

suggestion (ebd, 184|) »Should NnOt the discussion proceed ftrom what Luther sa1ıd anı hought
about culture hat he did about ıt, and en whether his act10ns INnaYy have had lasting
CONSCQUCNCECS CC

polemical form, this W as the perceptlion oft Johannes Cochlaeus when he created his
»SeptIceps Lutherus« ın 1529, MmMoOost recently commented upDON by eter Newman BROOKS 1n
SEVEN-HEADED LUTHER: CSSaVyS 1n commemoratıon of quıincentenary 1483-1983 hrsg. VO  -

ems Oxford 1983, V-VI.



„»Luther the author« had INalnıy sides he W as polemicist, publicist, theolo-
g1an, biblical scholar, pastoral adviser, and socijal and political cYrıt1ICc. We AB
NOLT yeL begun unravel the hermeneutic problems of understanding the DODU
lar impact of Luther the theologian and biblical scholar. Unless take ser1-
ously the argument that 1t W as possible accept part of Luther’s theological
MmMECSSASC, IMaity it other theological perceptlons, and Cre42tfe ditterent
evangelical syntheses that WCIC less valid reESPONSCS the 1sSsue of religious
reform, 11 COMEC remotely close understanding popular religious
reception of Luther of the Reformation OoOvement. whole.4 The Samlc

MUST be said of Luther 4S wriıter social and political 1SSUES, where there 15 still]
tendency SCC him 45 taking the normatıve Stance all sociopolitical

questi1ons of his time.> Luther 45 pastoral adviser still awalts close invest1igatıon,
although Bernd Moeller has indicated the significance of the theme by showing
that Luther’s popularity author L3 ZO rested heavily works
directed questl1ons of DIELYy and devotion.®

his last fact A een shrewdly perceived DYy CONtTEMLDOFALY PIO-
pagandists who SETt about creating popularised public ıimage of LEuther,; what I
DVO labelled „Luther mYyth« The COMPONENTS of this myth, embodied 1n the
propaganda pamphlets and visual representations of Luther from the early

5 205, WeICc constructed from the TEeESONAaNCES attached his threeftold PCISONA
45 {riat, preacher an doctor. As frlar, he exemplified P10US Christian lite,
doctor he W as P10US teacher, and 4S preacher he proclaimed the Savıng doctrine
of the Word of God In all of these he W as juxtaposed the POPDPC,
other members of the clergy, his OppONeNts and the devil, ith whom all
his opponents CY1Lt1CS WCIC associated.7

See the intormative study by Paul USSELL: Lay theology ın the Retormation: popular
pamphleteers 1n Southwest ermany 521-152 Cambridge; 1986
FOrTr examples, SCC artın BRECHT: Luthertum als politische und soziale Kraft den Städten. In
Kirche und gesellschaftlicher Wandel 1n deutschen und niederländischen Städten der werden-
den Neuzeıt/ hrsg. VO:!  - Franz Petr.1. W; öln 980, 1-2 —.. DERS Luther und die Probleme selıner
eıt In artın Luther: Probleme seıner Zeıt/ hrsg. VO:  - Volker Press und Dieter Stievermann.

1986, 58-74
Bernd MOELLER: Das Berühmtwerden Luthers. Zeitschrift für historische Forschung (1 988],
65-92
Marc LIENHARD: Held der Ungeheuer?: Luthers Gestalt und T at 1 Lichte der zeitgenÖss1-
schen Flugschriftenliteratur. Lu) 45 Bı 978]), 56-79; er SCRIBNER: FOr the sake of simple
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(ilven Luther’s hostility the regular clergy, the representation of him
frıar 1Ss SUrpr1SINg, and reveals the striking disparity between propaganda image
and reality. However, this contradiction had little opportunity become evV1-
ent other layers of connotatıon WCIC quickly overlaid upDON 1t thicken
the mythical pCErSONa.; Luther became »holy «C »of God«, divinely
inspired prophet, NDCW Father of the church, LICW Moses, Elias, Daniel, ohn
the Baptist, CVCI) pOost facto antıtype of Christ himselft.8 Most amazingly,
gıiven his condemnation of the cult of the saınts, the mythical Luther himselft
became living saınt, supplied with the nimbus of sanctıty, and 1n ONC striking
broadsheet depicted 45 mediator who shows the WaY Christ an
salvation! In this last example, both visual and printed tEexXTt dIC quıite unambigu-
OUS this central point, the printed tEexXTt praisıng God »that VOU, lord, ave
saved us, through Martın Luther, with YVYOUI Word«.?

It 111 NOT do dismiss this 4S 11 allegory typology, alıy IMNOTEC than
could read ILCIC rhetorical exaggeratıon the identification of the PapaCYy with
Antichrist and the devil The perception of Luther’s »sSainthood« W as A central

the reception of the evangelical INCSSasCc the revelation that the DPODC W as

Antichrist and of the devil It W as the depth of this CONvıctıon that led
the creatiıon of Luther-cult, belief 1n Luther as SOTNCOMNC whose COmM1Ng£g

had een divinely foretold AREL who could himself prophesy, and the aCCEPL-
A11CC of miraculous Luther images, beliets which continued the » Luther myth«
1Nnto the nineteenth CeNtULY:

We ave yet explore the real depth of the popular 1ESONANCECS of the „»Luther
myth« created by the propagandists. Can simply 4SSUINEC that evangelical

folk popular propaganda for the (‚erman Retormation. Cambridge I981I, Kap artın
WARNCKE: Cranachs Luther: Entwürte für e1in mage 954
ET SCRIBNER: Luther myth popular historiography of the reformer. In ers Popular
culture aN! popular mMoOovement:! 1n Reformation („ermany. 301-322, CSp 303-309
The broadsheet „Luther führt die Christgläubigen aus der ägyptischen Finsternis« 15 &r
duced 1n full 1n Max (GEISBERG: er deutsche Einblatt-Holzschnitt 1n der ersten Hälfte des
Jahrhunderts. 1923, Nr. 9027; 1ts iconography analysed 1n Scribner: FOr the sake of simple
folk, The pasSsSagc referred »WırIuch Jesu Christ Mıt ankbarkeit, lob,
PICYSS und CCTI das du uns hast 10 mylter her) Erlöset VO  j der hellen port Durch Martın
Luther, mi1t deym Wort, und u1lls dem hymmel uffgeschlossen.«
obert SCRIBNER: »Incombustible Luther«: the image of the retormer 1n early modern
Germany ers Popular culture and popular MOVemMECNTS, 323-
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propagandists WE drawing existing perceptions of Luther, which they
sought exploit and direct into paths LLLOIC with Luther’s theology?
(Jr did they GCTEA2FG his image ah 1n1ıt10% The IMOST testımonYy of such
CONtEMPDOFATLY perceptions from Hıeronymus Aleander, who reported
that 4S Luther stepped from his CAFT arrıval In Worms priest three tiımes
touched his garment an proclaimed that he had relic of the of the
salnts. How far the papal legate’s report 15 actual and how far ironic hyperbole 15
difficult discern, an the Sa”aInle CAall be sa1d of Aleander’s other report of 1124  S

who argued the marketplace that Luther WAas without SIN, had erred
and W a4s be placed above Augustine.*! Did such actıons, if accurately
reported, represent the impact of propaganda Campalgn, did they provide the
14AW material from which propaganda campa1gn W as constructed? The her:
meneutic problems ere ave yetL be tully addressed.1?

Evidence direct 4S Aleander’s 15 disconcertingly thin, but do find SOINC

traCces of Luther’s mythic PCISONG resonatıng 1n public events such carnıval
plays performed 1n 2 1ın Danzıg an! Elbing an 1ın 524 1n Königsberg. hat 1n
Danzıg featured the POPRC condemning Luther with bell, book an candle,
presumably 1ın sympathy with Luther’s 1CeW of the matter; that 1n Königsberg
depicted Luther conironting the DODC that »the knavery of the DOPDC, his
cardinals 3al his whole tollowing W as clearly revealed«. There 15 poorly
documented report that when Luther’s books wWeICc burned 1n Thorn In 522 his
portrait W as placed with them but persistently refused urn There W as also
carnivalesque burning of the Reformer 1n 522 1n Altenburg, anti-Luthe-
1all reshaping of the CuStomar expulsion of Wınter: Luther-puppet W as

brought before mock C  J condemned for heresy ARat burned nearby
hill

DIE DEPESCHEN DES UNTIUS ÄLFANDER VO WORMSER KEICHTAG übers. und erl VO  w} Paul
Kalkoff 1886, I3  en
The problems ot Tacıng Luther reception A1IC SsSEet Out iın exemplary by Hans-Joachim
KÖHLER: DIie Flugschriften der trühen Neuzeıt eın Überblick. In Erforschung der Buch- und
Bibliotheksgeschichte ın Deutschland/ hrsg. VO:  - Werner Arnold Wiesbaden 1987, 307-344

13 FOr anzıg and Elbing, Simon GRUNAU: Preußische Chronik/ hrsg. Von Miax| erlbac.ul
Philippi und agner. 1896, 6461; for Königsberg, Balthasar - ANS Chronik. In
Königsberger Chroniken AaUus der eıt des Herzogs Albrecht/ hrsg. Vomn Flriedric. Aldolf|
Meckelburg. Königsberg 1865, 164; for Thorn, Christian HARTKNOCH!: Preußische Kirchen-
Hiıstoria. 1686, 865 for Altenburg, Erika KOHLER: artın Luther und der Festbrauch. öln
1959, 56
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We AVE evidence of less kind 1n incidents of ritualised
behavior which attested, sought induce, popular disbelief 1n papal religion:
disturbances of the liturgy, mock PrOCESS1ONS, forms of counter-liturgy,
parodies of the Mass, ritual desecration of images, relics and other holy objects,
sScapegoatıng rituals and rituals of purification.1* 1I1wo examples from Ianı y 111
suffice illustrate the nature of these events ( In the Feast of the Puritication

523 1n Senftenberg 1ın Albertine SaXony, the images which the clergy usually
carried 1n process1ion WeTEC defiled, bull of indulgence WAas removed from 1ts
Carrıer and skul] put 1n 1ts place; while during the itself mock
procession featuring iINan Her Was held outside the churchyard.
In Goslar 1ın 3 carnıval procession Sanıg satirical agaınst the clergy,
while there WAas mock palm procession which featured the Emperor 455
and the DODC SO followed by the ritual »InNterment« of the Mass the
marketplace.

The immediate influence of Luther’s thought polemic 15 difficult discern
1n these CVECNTIS, but the EVENTS Can 1n themselves certainly be SCCH ritualised

of COmM1Ng wiıth the INCSSaSCc that the PODC and papal religion dIC
harmful salvation, and MUSt be driven OUuUt of the COMMUNILtY an the indi-
vidual heart attaın right of Christian PIetLy Yet such behaviour
represented forms of ritual actıon deeply rooted 1n pre-evangelical mentality
and SCCI1N scarcely reconcilable with the profound anti-ritualism encouraged by
evangelical thought.1!® If they AT evidence of popular reception of Luther’s
INCSSAaSC, they also suggest that this INCSSASC Was received and understood 1n
traditional forms. 'his contirms the evidence of the depiction of »Luther
saınt« the willingness eagr and rece1ve Luther’s INCSSAaSC INaYy ave
depended cruclally deep-seated longing for holy INnan saınt and prophet,
who W as inaugurate religious retorm ın LNCW dSC of the Spirıt The continua-

1 These aTtfe discussed 1n ILNOIC detail R{obert SCRIBNER: Rıitual and Reformation. In ers
Popular culture anı popular MOvements, 103-122.
For Senftenberg, ÄKTEN UN  ® BRIEFE ZUR KIRCHENPOLITIK HERZOG GEORGS VO.  F SACHSEN/ hrsg.von Felician Gefßß 15 E7-1524 1905 NachdruckL; Köln; 1985 456, 18-23 449]; for
Goslar, Hans GEISMAR: Die Goslarer Chronik des Hans (G(Ge1smar/ hrsg. VONn Gerhard Cordes.
Goslar 1954, 135

16 eter BURKE: The repudiation of ritual ın early modern Europe. In ers The historical
anthropology of early modern Italy Cambridge 1987, 223-238, OU: the repudiation Was
nNnot pronounced Burke SCCS Ir
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t1o0n of this V«e. traditional image a4as integral part of Luther’s mythic PCISOLLA
shows how powertfully popular belief formed what W as become »popular
Lutheranis_m«.

IT The dialectic of popular belief anpolemic
1wo of the MOst interesting products of Luther’s antı-Roman polemics ATC

small picture-books for popular CONSUumpt1on, the »Passional Christi un Antı-
christi« an the »Abbildung des Papsttums«. Published respectively 1n IS2ı
and 546, they dICcC separated by the COUISC of Luther’s CTGF reftormer. In
language accessible those with inimal literacy, both effectively popularised
Iallıy of his central understandings abouth the Nature of the PapaCVY form of
false religion«. Their central INCSSasc Was that the DPaDaCY Was the Antichrist
and product of the devil, both not1ions with potent popular appeal. The LLANLNECT

1n which the figure of the Antichrist W Aas mobilised In the interests of evangeli-
cal propaganda has egen thoroughly analysed elsewhere, and the papacy’s
diabolical aSSOC1lat1Ons 15 well-worked theme 17 Here WAant call attention

SUOLLLC other aSpEeCTS of popular belief 1n these pamphlets which contributed
their polemical immpact.
It 15 possible that the format of the »Passional Christi un! Antichristi«,

created by Lucas Cranach the Elder, W as suggested DYy ussıte antithesis
between Christ and the DODC, but it also has similarity the of the
Passional, small pıcture books for D10uUS meditation depicting SCCNCS from the
ife of Christ the saınts. Luther himself later recognised the instructional
value of this Lype of P10US handbook, and attempted CTE2LE »reformed« (but
non-polemical| version of it 18 Cranach’s Passional INAaYy also ave adapted
certaın features of the Biblia the cConstructions of the work around
» types« and »antıtypes« (here transmuted into antitheses], the provısıon of

17 Scribner: For the sake of simple folk, 148-1 88; Hans PREU{fS DiIie Vorstellungen VO Antichrist
1m spateren Mittelalter, bei Luther und iın der kontessionellen Polemik: e1in Beıtrag Z

Theologie Luthers und ZUTI Geschichte der Frömmigkeit. 1906
When he added illustrations the 527 edition of his »„Betbüchlein« of 522 Iwo later,
he wrote ın justification of this Step, »ICh habs fur gut angesehen das alte Passional büchlin
dem bettbüchlin thun, allermeist umb der kinder un! einfeltigen willen, welche durch
bildnis und leichnis besser bewegt werden, die GCöttlichen geschicht ehalten, enn durch
blosse WOTIT odder lere, IL, 45 S, G-I
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short |lectiones] describing the simplest level which the antitheses
WCIC be understood, and the overall instructional PUTIDOSC. Cranach’s Pas-
sional SCS SOINC of the S\di1lle SCCI1CS5 4S those 1n the Biblia the
Natıvıty, Christ cleansing the temple, the CNTLY into Jerusalem, the mocking of
Christ, the Ascension), albeit 1n wholly different order and ıth other
emphases.!? Its affinity with these earlier works of popular DIELYy 15 unmistak-
able, CMn if the overall pıcture PIOSIAINLIN sShows direct influence an W as

INOTEC likely ave een original creation.
FoOor the popular mind the MOST powertful 1ESONANCES would probably ave

een experienced 1n those SCCI1CS5 which TEW UDOLL the functiones SaCIaCl, the
dramatised liturgy through which the key events of the liturgical VCaI WeIC

marked. I1wo examples stand 0188  + the of Christ into Jerusalem the aASS,
integral part of the Palm Sunday 1ın MOST Ns, and the Ascens1ion

of the Lord, 4S dramatised that feastday.?° The latter 1S directly
referred 1n Cranach’s last paır of wOoodcuts, which show Christ ascending into
heaven, contrasted with the Antichrist-pope being hurled 1nto the depths of
hell In INanYy churches it W as the CUStOM this day axre figure of the rsen
Christ pulled through hole 1n the church roO, after which W as

made above with rattlies and clappers, symbolise the struggle between the
devil and the heavenly ost 'his culminated 1n puppet of the devil, often
smeared with pitch and C being hurled OWN the floor below, symbolise
his condemnation hell Cranach’s striking ıimage established 1n of the
»popular liturgy« what became LW stock identitications of the DapaCY 4S

puppet, fake of 1a8S andJ and of the devil
The FW themes of devil and puppet weIc MmMOst brilliantly combined 1n

the titlepage of work NOt from Luther’s immediate circle but undoubtedly
influenced DYy his doctrines, » Vom alten und Gott, Glauben und Ler«.
The DODC 1S ere represented 4S carnıval puppet unsteadily held aloft

stool by his SUuppOTITters, Luthers opponents. He 15 identified 4S diabolical
figure Dy ONC clawed foot and by tW! devils who him with his t1ara. The
other half of the woodcut depicts the work of s  J flowing OWN from the

E For the TOSTaMMIME and Structure of the »Biblia PaUDPpCIUIN«, SCC BIBLIA PAUPERUM: facsimile
an edition/ hrsg. VO:  - Avril Henry. Ithaca, 19857
Riobert SCRIBNER: Ritual an! popular belieft ın catholic GermanYy AT the time of the
Reformation. etrs Popular culture an! popular MOVeEMECNTIS, 23-28
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Father, OVCTI the Holy Spirıt the rsen Christ, figures representing the
New lLestament an tinally Luther. 21

More influential 4S polemical image WAas Cranach/’s tigure of Christ the
aSsS, virtually representation of the of the so-called »Palmesel«
which 1n INanYy W as pulled through the Streets with demonstrations
of popular veneratıon. 'his formed the basıs of the nınth contrastıng palr 1n
Cranach’s Passional, Juxtaposing Christ the 4SS with the »yYiding DODC«,
image symbolising papal claims SUDICINAC VCI the Emperor.*“* 'his image
CAall be sa1d ave had chain reactıon impact 1n popular oral and literate
culture, SCCI1 a work 1n LW  o carnıval plays written by Nikolaus Manuel
Deutsch an staged the Kreuzgasse 1n ern 15 and February y22, the
Sundays before an after Ash Wednesday.?3

The first play depicted the »Devourers of the Dead«, showing all the abuses of
the PaDaCYy Occasioned Dy the traffic In indulgences, requı1ems an memorials.
'his play comprised “ALICH:‘) lines 1ın 1ts published vers1o0n, and 1S 1ın S1X places
strongly influenced by Cranach’s Passional. Special mention Call be made of the
image of the warlike DODC accompanied Dy WAarr10rs, the haughty PODC carried Dy
porters (by with Christ, who went foot), and the Emperor being
forced kneel and 1S5S the pope’s foot ıcompared Christ who kneeled
wash his disciples’ ject) The second play Was simpler, essentially only COHIE

ın the form of procession with SOINC added dialogue. On ONC side of the
sStreet W as depicted Christ riding humbly his ASS, accompanied by crowd of
the DOOTL, the blind, the lame an the sick On the other side the DODC,
panied Dy Warr10rs, rode proud 1n AaTINOUT h1s W as also modelled

1n Cranach’s Passional, 4an! W as published 1n 524
The evolution of these plays reveals SOINEC of the complexity of interchange

between Lutheran polemic and popular belief. Luther’s CONvıctiıon that the DODC
Was the »Frue Antichrist« rqcalled the earlier ussıte between Christ

The icConNOography 15 analysed LNOTIC detail iın Scribner: For the sake of simple fOL1k, 69
See Jörg TRÄGER: Der reitende aps e1in Beitrag ZUurTr Ikonographie des Papsttums. M ; 970

23 Nikolaus MANUEL: Spiel evangelischer Freiheit. DiIie Totenfresser: » Vom aps und seiner
Priesterschaft« 15337 hrsg. VON Ferdinand Vetter 1923 The mMost recent discussion, with
complete literature, 15 efer PFRUNDER: Fastnachtskultur der Reformationszeit: ZUT Bedeutung
VO  - Fastnachtsspielen für die Verbreitung reformatorischen Ideen; die Berner Spiele Von
Niklaus Manuel. 1988 Z UniVv., phil Dıiss., 1988
On the stagıng of these plays, Pfrunder Op Cit.; 23 }

+ €)  —



and the Pope 'his suggested powerful visual (Christ and Antichrist|],
embodied 1n printed but preeminently visual work (CTranach s Passional),
which 1n turn influenced the wriıter of carnıval play, first staged 1n oral and
visual {OrmM, and then published without illustrations. However, 1t W as the
visual of Christ the 4SS5 and the riding POPRC which became OLLC of the
IMOST popular polemical antitheses of the Retormation period, adapted into
single image of Christ his 4S$S confronting the Pope his mule, and supplied
with the 4ATInNa Christi the papal arms.*>

do NOT want rehearse ere the through which such propaganda
worked, merely indicate the extent which 1ts polemical effect relied the
reality of the popular belief ıt exploited. When polemical illustrations invoked
such revered objects 4S the A1TI11La Christi the Palmesel, D10US Events such 4S

the functiones SaCIaACl, they relied devotion profound enough be outraged
by the revelation of the » tl'ue CC nature of the DaDaCYy Much Lutheran polemic
would NOT ave worked had ıt directly attacked the deeply held beliefs of the
people; 4S psychological mechanism, 1t had 4ATOUSC their DIeLYy without
alienating 1ıt, directing P10US outrage agalnst the DAaDaCY 45 something deeply
repugnNant and hostile existing Christian devotion. In short, 1t worked NOt by
repudiating traditional devout teeling but by affirming ıt

We CAall perce1ve the Samlle DITOCCSS at work 1n INOTEC negatıve aspects _ of
Lutheran polemic. Twenty-five after the publication of the Passional,
Luther played central role 1n the production of another small pıcture book, the
»Abbildung des Papsttums« of 1545, which reveals another side of his relation-
ship popular belief. It 15 tiercely polemical work which Luther himselt SaJ W

summ1ıng LW decades of struggle agaınst the PapaCYy He W as sa1d ave
called 1t his »testament«.26© In 1ne SaVasC woodcuts, 1t identifies the PaDaCcY

See Scribner: FOTr the sake of simple {O1k, FOr the seventeenth CENTLULY vers10ns, William
COUPE: The (;erman illustrated broadsheet 1n the seventeenth CENTLULY historical and 1CONO-
graphical studies. Baden-Baden 1966, 1967, 391 and DEUTSCHE ILLUSTRIERTE
FLUGBLÄTTER DES UN. JAHRHUNDERTS/ hrsg. VO  S Woligang Harms INIMNECEN mıit
Michael Schilling un Andreas Wang Hiıstorica. TU 980, 785-5 40-42)

7,.6 54, 346) 361-37 For complete iconographic analysis of the WOrk, Riobert| SCRIBNER:
Demons, detecation anı popular propaganda fOor the (;erman Reformation. In ers
Popular culture and popular MOVEMECNTIS, 277-299; for seventeenth CENTLULY editions 54,
372{ and Deutsche illustrierte Flugblätter 142-159 78-86); John oger PAAS The (‚erman
political broadsheet 1600-1700. 1600-161I15. Wiesbaden 1985, DE 229-235 5371
(I114-I119. OE 129{]); 1616-1619. 1986, AF 1285-293).
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with political LYIaNNY, MONSTITOUS pervers1o0ns of nature, Antichrist and the
devil

I1wo woodcuts show, respectively, the DODC Orn of the devil an enthroned 1n
the Jaws of hell, another the bizarre moOnster, the »Papstesel«, sed
such polemical effect 1n 523 that 1t became stock propaganda image into the
following CceNntury.” 1I1wo historical woodcuts show the political treachery of
the POPC Dy polemical recounting of papal relations with the kmperor Bar
barossa al his great-great-grandson Konradin. urther sheet depicts the »Just
reward« of the DOPDC and his mendacio0us prelates by showing their executlion Dy
hangıng, another the »papal attempting Dlay the bagpipes. However, the
dominant tone 15 gıiven by four woodcuts which link the PaDaCY faecal an
scatological themes: the »Papal Sowride« shows the PODC deceiving the »(JeTr-
111LAa1l with EXCICHICNT; the »Papal Belvedere« shows baring their
bottoms and breaking wind A the DOPDC;); the pıcture entitled »the Pope 15 adored

earthly god« shows Landsknechte defecating into the papal t1ara; an the
»Or1g1ns of the OPDC« 15 depicted 4S LLLOIC demonic QCt of defecation than
ordinary birth

These illustrations, 1ın whose planning and executlion Luther undeniably
played Jeading role, certainly reflect the COAL1TSCI1CS55 into which he easily fell
In the eat of polemical debate. They also invoke I1allıy layers of popular belief:
the fear of IMONSITOUS misbirths 4S S1ZN of moral perversion an divine d  /
the 4SSOC1atıon of the devil with the gallows and the DILVY, the demeanment of
honour by hanging 1ın effigy, with 1ts Overtones of image magıC, and the desacra-
lisation of the holiest of objects by AaCTtS of mocking ritual profanation.?® The
overall weight of the work W as invoke all these teelings an direct them
agaınst the pPapaCY It could NOT ave worked 4S propaganda without PITESUDDOS-
ing the emotional depth of the belief 1t sought exploit. short, Lutheran
polemic and popular belief wqued bDy mutual influence an interactıon.

II The Ilong-term cultural dynamic
IO depict the full complexity of interactions between Lutheran polemic and
popular belief 1n the dSC of the Reformation would be wrıte history of

On the »Papstesel«, Scribner: For the sake of simple folk, 30-I3
8 Scribner: Demons, defecation an! MONSLTEIS, 78 5729
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sixteenth CENTULY popular culture. The long-term development of these interac-
t10nNs 1S also such that wriıte 1ts history adequately would be wrıte
complete soc1lal history of popular Lutheranism. The history of the „Luther
myth« I1NaYy be taken representatıve of that development 1t W as living,
grow1ng thing, cultural PIOCCSS that has continued until OUI OW. day 10 do
Justice such long-term dynamic 15 impossible ere an MmMUust be Content
with few hasty snapshots, rather than full film record of the slow unfolding of
this particular cultural bloom We could, however, single Out several useful
indicators of the DIOCCSS at work: language, proverbs, folk CUStOMS, tolktales,
hymns, ballads, 1Conography and symbolism. FOr 1C4S0O11S5 of S  J Can touch
only few of these 1ıtems VC brieifly.

Language 15 both the MOst interesting and the MOST complex part of anı y long-
term cultural dynamic, and the history of single word and 1ts shifting CONNOta-
t10Ns Cal be useful guide 1ts maın trend. 1f take the word >DAaDS T«, Call

SCC WAaVYS 1ın which Luther’s creatıve UuUSascCS WCIC colour 1ts subse-
history 1n the (GGerman language. Thus, there 4A1IC CO1INageESs attributable

only Luther, which ave eft firm exical LrYaCEs, such 4s the words »papst-
gesinde«, »papstgoötzer«, »papstketzer«, »papstheuchler«, »päpstler« »Papst-
ling« deseribe Supporters of the PaDaCY The regular clergy could be addressed

»papstschurlinge« »papstplettlinge«, SuUupporter of the POPDC »pPapst-
maul«, »papstteufel« »papstlarve«. These ATC the followers of the »papstesel«

»papstgreuel«, engagıng 1n »päpstlerei«.??9 Many of these words remained
un1ıque Luther and found wider TESONAaNCC, but the Reformer’s penchant
for such neologisms clearly encouraged others follow his lead, NOtTt least
Johann Fischart, who added urther list of »papst«-words German vocabul-
d »papsten«, »papsthimmel«, »papstköpfig«, »papstmäass1ıg«.>°

Luther’s 4SS0OC1at1ıon ith the linguistic evolution of the word 15 recorded 1n
the fact that of („ermany, for example 1ın Mecklenberg and Thuringia,
interpret the croaking of {rOgs such that ONEC croaks »Luther, Luther!«, while
another replies »Papst, Papst!c However, the INOTC colourful forms of develop-

aco und Wilhelm (GGRIMM: Deutsches Wörterbuch. Bd 1889, 9-1452 Philipp DIRT
Wörterbuch Dr artın Luthers deutschen Schriften. 868 Nachdruck Hildesheim
1961 und 1973, 207

3 Gr1imm: Op cC1ıt Fa O°X
31 I] HÜRINGISCHES WÖRTERBUCH/ bearb VO:  w} arl Spangenberg. 1966, 1008; MECKLENBUR-

GISCHES WÖRTERBUCH/ hrsg. VOI1 Richard Wossidlo und Hermann Teuchert. 970,
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ment of the word ave lost explicit Lutheran assoCc1at10ns, while retaınıng the
negatıve connotations Luther helped introduce. The ondershausen of
»L ugenpapst« I1NCcAalı »grea ljar« has obvious Retormation ÖFHZINS: So do
those uSasgcS which 4SSOcC1late the DODC with the PI1LVY, 45 1n »papsten«, (»to
defecate«) npapst« itself the ammme of the PILVY, abbreviation of »Dapst-
stuhl«. These INaYy ell aV een suggested by Luther’s OW. scatological
language, such his eEXpress10Ns »papstdreck« an »papstfarz«.33 Other usagscS
SCCI1I1 less coloured by immediately traceable Reformation polemical 28SS0OC1A-
t10NS, such that 1n Hildburghausen where »papst« denotes malicious Spirıt
which Spr1INgs NtO the back of un WaLYy travellers \perhaps remıinıiıscent of the
devil Luther’s back 1n sixteenth CENTLULY interpretatiıons of the famous
prophecy by Johannes Lichtenberg?®*). The 1n Mecklenburg by which
»papst« 15 aiılc gıiven COWS designation for anımals objects INaYy
simply reflect 1ts linguistic demeanment.° Other uSagcS which ave passed
into modern colloquial speech, such the phrase »päpstlicher als der apst«
derive from INOTEC recCent EVCNLIS, 1n this Casc the declaration of papal infallibility
1n 1876.°9

BYy C  ‘J the word »pfaife« had LLLOIC widespread polemical dissemina-
t10n. It had already acquired pejoratıve connotatıons ell before Luther, for
example 1n the of Sebastian Brant and Aventinus, but the neologisms
formed from the word, such 4s »pfaffendienst«, »pfaffengeist«, »pfaffenge-
schwatz«, »pfaffengewalt« »pfaffenkram«, flowed 1n richness after
Luther took 1t into his polemical arsenal. The ability of the word link
evangelical polemic with traditional anticlerical teeling SaVCc 1t LLLOIC powerful
negatıve TESONAaINCE and greater linguistic impact. Gr1mm listes forms an
varıatlıons of the word, compared with only 55 for the word »papst«.?/ On this
evidence, the Reformation fathered far greater of abuse agaınst the clergy
than agaınst the PODC

Proverbs provide 4aCCECSS 1LLOIC complex linguistic and cultural PIOCCSSCS
than the history of single words. They Can be SCCI1L 4S repos1tory of folk belief,
3 Thüringisches Wörterbuch 4,
323 Hetz Op Cit. L, 207{£.

On this prophecy, Scribner: Luther myth, 308
35 Mecklenburg in Mecklenburgisches Wörterbuch Y I
36 Lutz ÖHRICH: Lexikon der sprichwörtlichen Redensarten. Autfl 1974, O
w (G1T1mMm : Op cC1ıt F 84-I1 96, for Sebastian YTan:' and Aventinus, 84
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embedded In the daily litfe of and artısans, statıng »how things d.  CC
rather than »hoOW they should be« Yet they Call also also mediate between
educated elites and the lower classes, being pressed into ServıiCce fOor mora|l an
pedagogical purposes.?® The kind of cultural dialectic involved ere( be SCCH
1n Johann Agricola’s collection of (serman proverbs, which combined
LW earlier volumes published separately 1n 1529 Agricola incorporated
proverbs from the Bible, classical authors and humanıist SOUTCECS such TYAaS-
LL11US and Heinrich Bebel alongside selections from those collected by the
Brethren of the Common Lite 1n the »Proverbia COMMUN1A« and by the West-
phalian Antonıius Iunnic1ıus. He added 1ıtems from Hugo VO  w 1 Trım.-
berg’s »Renner« and from CONTEMPOFATLY authors such 4S Brant, Thomas Murner
and Luther.??

What transtorms Agricola’s work 1into culturally significant record for OUT
ATC the mM1N1-ESSays 1n the style of the medieval Exemplum which

aACCOMPAN MmMOst of the individual proverbs. As committed Lutheran, Agricola
imbued INallıy of these with the SpIr1t of the evangelical mMmMOovement, losing

Oopportunity expound the central Gospel INCSSaSC. Luther’s work of religi-
OUS reftorm 1S honoured 1n nıneteen places, and his doctrines expounded 1ın
twenty-one.““ We OC CVCNMN SCC Agricola himself taking the work of retorm 1ın
his inclusion of COININOMN CUISCS, which he sought by his commentaries
FETHOVS from the realm of »superst1t10N«, indeed from COTILINON u  J by
repeated reference the neCcessIty of faith and 1n God alone.41

The 1INOTEC polemical side of evangelical belieft also features 1n twenty-nıne of
the commentarıes. These from 1Ie16 repetıtion of COININON anticlerical
sentiments \No 320 »Wer habenl CYI1 ICYI1ICS hauss, der lass Pfaften, Münch
und tauben drauss«)]J, OVCI proverbs directed agaınst the eXCEeSSive of
prelates INo 78 »(sott ist eiıne herre, der Apt ist ein münche« the position of

38 Ulrich MEISSNER: Die Sprichwörtersammlung Sebastian Francks VO  - 1541 Amsterdam 1974,
443 446 f; (BELKEVICH: Proverbs and soc1lal history. In The social history of language/ hrsg.
VO.  - etfer Burke and Roy Porter Cambridge 1987, 43-72

39 Johannes ÄRICOLA: |DITS Sprichwörtersammlungen/ hrsg VO  e} Sander Gilman. B;
1971, 353-375y for Agricola’s SOUTCCS The proverbs AdIC cited below according Gilman’s
numbering.
The figures aic from Meıssner: Op C1t., 434

AL FOr CUISCS, ÜAgricola: Op C1t '# I3(0N 472-487 502 520 528 626 643 f; the blessings dIC NOS

536-54I1 546-549
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Rome an the Pope NO S} » [ Jer aps 1STt kommen un Hans allen SAdSSCcCH
worden «] INOTE explicitly evangelical attacks the cult of the SAa1Nfs NO
324 „Ich feyre keynen heyligen dem ich nicht gefastet hab«] The
of the DAaDaCY with the devil and Antichrist also finds 1ts place |No 23 » WO

err (:ott Kirchen hynbauet da bauet der Teufel auch C111 {TS-
hauss daneben«J, ell 110  z scatological VCIS1OIN of the »Or1igins of the
Pope« INo 2 » [ Jer Teuffel 1St uNsers eIr (:0ts affe«), the description of
monks the devil’s failed attempt MmMi1itate divine

Agricola attack the PapaCY and papal religion 15 low key DYy COINDAIISOUON
with Luther virulent polemics and 17 often aPDPDPCAIS if he sought 4VO1d
COALI1ISC polemical tone In his 1548 collection which added urther five
hundred proverbs NOT only 15 the polemical tone absent but tOO PIQaI1SC of
Luther reforming work and the earlier attempt at »reformation by
proverb« his Was doubtless the result of his alienation from Luther MS

charges of aNtıNOMN1LANISM his COOperatıon the of the nterım and
Luther general condemnation of collections of proverbs 1540 We Call but
speculate what effect this SCH change had the development of the »evangeli-
cal proverb« but the urther trL.  SM1SS10N of Lutheran antı Roman polemic
COTNINON (:;erman proverbs A reached 1ts peak with the 1534
edition which Was republished four between 37 and Other
collections of the first half of the sixteenth CENTLUTY, from Sebastian Franck
8i 3 S41 and Christian Egenol{ff Eı 5458 52) CONtAaın iınımal traces of anftı-
Roman polemic especlally if leave traditional anticlericalism OI side
Franck’s collection 15 gently evangelical reflecting his characteristic religious
StanCce and he CVER records traditional anticlerical proverbs without 1LANCOUT

Egenoltff’s entirely lacking polemical sentiments and the relig1i0us tone of

The 1548 edition reproduced Agricola Op C1IT 274 hat the evangelical tone did NOt

completely disappear shown by 66 »Wann 41n Haylge kompt vergilst 111a des
alten« Z 106--108)

43 Agricola: Up C1t. 2, 349-352
Sebastian FRANCK: Sprichwörter, Schöne, Weıse, Herrliche Clugreden und Hoffspruch yAlxr
Proverbs such » Wann der teuftel kranck 1st, wil C111 Mönch werden« dic A  I1 without
MMENTATY, while the sharpest tone reflected his COMMENT »„»Kurtze predigt und lang
bratwurst« about »gotlose ungleubige Baalspfaffen« who believe »Ciot INUSS TST durch vil
WOTIt un! werck erweycht werden«; ebd For analysis of Franck’s religi0us
reflected the work Me1ıssner Op C1t 389 42 /

107



SOMMNC commentarıes 15 broadly D10US rather than distinctively Protestant.“>
Although Agricola’s maın collection W as republished INallıy times until the end
of the CENTLUFY, the (‚erman proverb 0€Ss NOT SCCI1IL ave become maJor
vehicle for either evangelical instruction polemic.

'his did nNOtTt hinder Fridericus Petrı1 from proclaiming his intention of provid-
ing spiritual wisdom alongside wholesome doctrine an admonition when he
published his collection of T: 2  ß (German proverbs 1n 1605, strictly
speaking, the first modern handbook of GGerman proverbs. Petr1 did NOt ad
OMMENTALY, expos1itıon proverbs he listed, but sought urther his
evangelical instructional PUIDOSC by assembling 1n his first section VeT 2000

proverbs do with »God, Christ, belief, DIaYyCI, heresy, consolation and hope 1n
the CrO0SS, S1IN, death, lite anı blessedness«.46 The tone of these proverbs, OIIC

mostly drawn from SC1ILL1O11S5 an! theological works rather than popular
[58  J 15 D10OUS an devotional. There 15 COMCCIM with heresy, perhaps reflect-
ing intra-protestant disputes, but poftemic.?/ There dIC good number of antı-
clerical and antı-monastıc proverbs scattered throughout the remainder of the
collection, but LNOTC than fifty 1n all and less than dozen anti-papal
proverbs.*8 It W as almost though Rome and the PapaCcYy had ceased Matter
1n proverbial speech.

his judgment be contirmed 1n the long-term development of the
German proverb. The classic nineteenth CENTLULY collections record SOINCVC-
rbial interest 1ın Rome, the PODC and the DPaDaCY, arl Friedrich WilhelmWander,

45 See Christian EGENOLFFE: Sprichwörter. Schöne, Weise Klugreden. Facsimile edition.
Weımar 1967 For bibliography of the Agricola editions, Agricola: Op cC1ıt 2, 32 L>-

46 Fridericus PETRI: Der Teutschen Wissheit, das 1sSt ausserlesen, kurtze, sinnreiche, lehrhafte
un! sıttıge Sprüche und Sprichwörter. 1605 FOr the PUIDOSC behind Petrı’s collection, ebd.,
Vorrede, 11-V111; tOor eil »Von GoOtt, Christo, Glauben, Gebet, etzerey, 108 und Hoffnung
1 Greutz, Sünd, Todt, Leben und Seligkeit«, Aı-Hı.
Petrı1ı’s CONCETN with »heresy« 15 captured neatly 1ın his version of the well-known »CGottes
Wort und reine Luthers Lehr Vergehen wird noch nimmermehr und WCI115 leid allen
Ketzern (ebd, Dii")

48 Typical for the anti-papal proverbs AIC » Teuffel, Turck und aps ist alles eiINS« (ebd, A 1117);
»Wann Peters Schlüssel nicht mehr hat wöllen helffen, haben die Pebste Paulus
Schwert herfür gesucht« (ebd, Ddd 111 Typical for the anticlerical proverbs aTe )) taffen mehr
nach Wolust trachten, enn auft die Schrittft und Bibel achten« (ebd, 8*); »Eın Kloster 1sSt eine
Helle, darin der Teuffel Abt und Priıor 1St, Mönch und Nonnen sind die verdampten Seele £C

(ebd, Xiv*)
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for example, listing total of 219 proverbs 1n this cComposıte category.“? Most
aV only remote links Luther and his anti-papal Campa1gns, CEXCEDL 1n far
4S they AT ayıngs consequential the ex1istence of religious schism, such
»LDem aps 1n den Sattel helffen« ())t0 bring SOINCONC prominence again«|J.
Only three approach Lutheran polemical tone the first 15 hardly proverb In
the strict \»Das Papstthum 1sSt eın Menschensfind, da CO# nichts davon
WEe1SS« but tWO others catch Luther’s characteristic 4SS0OC1lat1ons of the PaDaCcY
with the faecal: »{ Jes aps Cancelley ist e1in Cloaca voller ugen« irom the
Tischreden| and » [ Jer aps ist eın Kukuk, CT frisst der Kirche ihre 3er un!
scheisst dagegen eitel Kardinäle aUS«.>0 The latter Sayıng, ascribed Luther
without firm evidence, certainly reflects the polemical tone of propaganda
broadsheets such the »ÖOr1g1ins of the pope« his kind of sampling 15 certainly
VC crude of assessing long-term cultural development, but the overall

iımpact of Lutheran polemic the folk wisdom of the (:;erman people
nonetheless ave een INCASIC.

Folk CUStOMS provide another indicator. We Cal SCC traces of Reformation
polemic 1ın CUStOMS such the »Ablasskäse« of Wickershain 1n
aXONY, allegedly cCOomMmmeEeMOTation of Johann Tetzel’s Visıt 1n the aIca an
local unwillingness purchase his indulgences. Fach yYCal the feast of the
Visıtation, there Was formal procession from the town of Geithain, comprised
of the tOoOwn council, the clergy, schoolchildren, the tOWnN p1per, organıst and
Cantors, accompanied by S1Xteen MUuSs1CaANsS. The procession wound the village
of Wickershain, half-an-hour AaWaVY, where Ablassgroschen W as distributed,
along with bread and slices from goatscheese the S1Ze of millstone, produced
by local farmer. Despite the possible evangelical OMg1INS of the ICMONY, it
retained elements of popular belief, for the bread and cheese W as taken ome
and WAas much sought atter 1ın the district because of 1ts special apotropalic
power.>?

The link of such ceremonı1es Luther’s antı-Roman polemics 15 nonetheless
VCIY attenuated, especially by with much 1NOTIC examples of

arl Friedrich Wilhelm WANDER: Deutsches Sprichwörter-Lexikon: e1ın Hausschatz für das
deutsche olk 1873 Neudruck Darmstadt 1964 und 1967 1176-1180 Papst) 295
(Luther
Ebd 3, KF 373 Wander cCıtes his SUOUICE TE edition of the Tischreden, SCC 4, F,
16/271(4892).
Alfred MEICHE!: Sagenbuch des Königreichs Sachsen. Y0O3, 77
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»reformation of popular culture« found the sixteenth CENTLULY In Bautzen
52 4, the mıd ent feast of Cathedra DPetr1 LW 111C  e dressed monks carried

figure of the DODC 1er DIOCCSS10ON the marketplace where the
puppet W as burned Their 4ACT1O0ON be evangelical adaptation of the

of » Todaustragen« the CUStOM whereby Wınter WAas ritually expelled
each yCal and the Summer etched h1is incident and others lıke
pressed the thought that the POPRDC and papal religion WeIC death the soul and
had be expelled let the SprinNgtlımMe of Christ Word Luther Was taken
by the ideal that he composed 541 ))A hymn for children that they might
expel the DODC at mi1id Lent« and that the parallel might nNnOtTt be lost the last

matched the expulsion of the murderous DODC with the COMLNS of SUMMMET

and the return of Christ
The hymn WAas freshened 1569 with the addition of 16  S

»IO S1N8 the WaYy home«, perhaps indicating that the old apOotropaıc
of »Todaustreiben« had een »reformed« 1NtoO evangelical CUStOM But 1$
this Was the CAasc 1t left few traces later The CUStOM of the » Todaus-
cra  CC continued the elssen uplands virtually until the nineteenth CE1N-

LUrYy It W as prohibited Neukirch SaXonYy 1623, but the PIOCCSS1ON
survived adapted form the end of the nineteenth CENTULY It also attested
for little such 4S Radeberg Car Dresden in 1745 , Sebnitz the Bohe-
1111a border and Thuringian villages such Oberhain Mankenbach and
Dobschwitz CT (Gera 4S ell AS Leissling not far from Naumburg There W as

adapted CUStOomM villages Car Schmalkalden involving the intermen of
Kırmess In all of the these however there of anı y evangelical

antı Roman polemical reshaping of the traditional Luther
»reform of popular culture« ere remained without lasting effect

The Same could also be sa1d of folktales if there WCIC ere explore

arl HAUPT: Sagenbuch der Lausıtz 1863, 3; »Todaustragen« Oswald Adolftf ERICH:
Wörterbuch der deutschen Volkskunde. Autfl 1NCUu bearb VO  m} Richard Beitl Mitarb.
von Klaus Beitl 197/74, 493{; the Luther hymn in WA 35, 568-SS

%. 5/70, I18- »DDer aps un! Grewel i1st außgetriben, Christus bringt u1lls den SOTMNINECT

wider IDen un! uch den eyen der Blumlin mancherleye
ohann ecorg Theodor GRÖSSE Sagenschatz des Königreichs Sachsens Dresden 155 ‚ 106{
Altfred MEICHE Sagenbuch der sachsischen Schweiz 1894, 38 E1ISi ugus WITZSCHEL
Kleine eıtrage ZUT deutschen Mythologie, Sıtten- und Heimathskunde agen und Gebräu-
chen aus Thüringen 193; Bd 1878 199 334
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them 1n detail. The near-comprehensive collection of around hundred »Refor-
matıon folktales« compiled Dy Heidemarie Gruppe contaıns mixture ofhistor-
iIcal; aetiological and D10OUS tales. ManYy invoke miraculous events evidence of
the truth of Protestant belief, and several C4r the 1mpress of contessional
polemics, especially those relating the Thirty Years  / War However, the
impact of Luther’s antı-Roman polemic the Was scarcely significant,
unless SCC this reflected 1n the sizeabhle number of Luther tolktales, whose
survival perhaps OWCS LLLOIC the Zzeal of Lutheran Dastors teachers than
popular transmıss1ıon. These form part of continually refurbished myth of
Luther holy 114  = and saınt, rather than resting primarily his reputatıon
the of the DAaDaCY and often orıginate 1n rebut Catholic
polemical attacks him immoral OI of the deviıl.>

ymns might be thought be LLLOIC suıltable vehicle for popular reception
of antı-Roman polemic. Although there 15 eed for caution about treatıng them
4S direct evidence of popular beliet >° Call uUusSc them indicative of trend. 1t

take Philipp Wackernagel’s collection of OVCI 4600 Protestant hymns pub
lished between I8 and 1603, SCC that 1n the first generatıon of the Retfor
matıon, the death of Luther, hymns with marked polemical tone

accounted for 9% of the total (113% it W include those concerned with the
Schmalkaldie War) 'his decreased markedly, insignificant proportions, 1n
the following [WO generations.>’ In Albert Fischer’s and Wilhelm Tümpel’s
collection for the period 1570—16468, less than handful reveal alıy kind of
polemical Janguage.® We should NOLT take this evidence of complete absence

5 See Heidemarie (GRUPPE: Katalog der Luther- un! Reformationssagen des Jahrhunderts In
Volkserzählung und Reformation/ hrsg. VOI Woligang Brückner. 197/74, 295-324 On the
Luther tolktales, SCC Scribner: Luther myth; and ers »Incombustible Luther«.

56 ome of the problems here ATC mentioned by Hans-Georg KEMPER: Das lutherische Kirchenlied
1n der Krisen-Zeıt des frühen I Jahrhunderts. In Das protestantische Kirchenlied 1m un!

Jahrhundert/ hrsg. VO  3 Altred Durr un! WaltherYWiesbaden 1986, 6 7-108; CSD 87
See DASs KIRCHENLIED: VOIl der altesten eıt bis ZU. Anfang des VIL ahrhunderts/
hrsg. VO  5 Philipp Wackernagel. 3-5 1570-1577 Working the basıs of Wackernagel’s
cCategor1sat1ons, »polemical« hymns for the period 18-I 546 comprised 134 Out of total of
14857, plus another 64 concerned with the Schmalkaldic War. For the period 541 584 this
reduced ftOo ten Out of 87 an! for the 84-1603 nıne Out of 605 The relative ecline
of those with markedly anti-papal tone 15 shown by the anti-Calvinist hymns 1n the last
period.

58 Albert FISCHER: [ )as deutsche evangelische Kirchenlied des I Jahrhunderts vollendet un!
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of polemical tone 1n Protestant P1LeLYy of the period. There dIC certainly SOTILLC

traCces of antı-Roman polemic 1n individual hymnbooks aM prayerbooks of the
seventeenth CENTUTY, sustained by the popularity of first generatiıon hymns such
4S Luther’s »Erhalt UnNs, Herr, bei deinem Wort« and hymns the ast Days DYy
Erasmus Alberus, Nikolaus ermann Johann Matthesius, recalling the WadY
1n which the DODC had inverted al] g00d Christian order.>? However, the fate of
such hymns Was perhaps tied the persistence of the apocalyptic mo0od of the
dSC of Orthodoxy, and it INaYy ell NOT ave Survived the INOTEC powerful Stream
of devotional and instructional hymns that increasingly SEeTt the tone 1n the
seventeenth century.®

Conclusion
In short 1t 15 not possible do 1LLLOIC than throw STTaWs into the wind
indicate crudely the nature of wider OWEeVer the brief indications
outlined above suggest the following conclusions. »Popular belief« shaped
Lutheran polemic much 4S 1t W as shaped by 1t, but the MOST powertful
interactıon Occurred when the polemical mMmo0od W as mMOost intense, during the
sixteenth and early seventeenth CENTLUY. Therealtter, 1ts long-term fraces dIC

INCASIC, retreating betore emerg1ing and intensifying Lutheran pPıLeLY In

hrsg VO.:  - Wlilhelm| Tümpel. LC 1904-190 Nachdruck Hildesheim 1964 1C.
contaıns 1479 hymns Dy 267 known authors for this period, only four of which have such
LIaCES, and then only 1n Occasional One 15 cCOoMMeEeMOTatıon of the »Confessio
ugustana« (ebd 2, 71 16|1, another Luther commMeMOTatıon hymn (ebd 2, 299f 286|) One
migh: have expected ind rather 1LHNOTC hymns 1n these last LW categorıes aM the questlion
therefore remaıns of how representatıve this collection 15 for OUT PUTITDOSCS. Tümpel COIN-

mented that Wackernagel had »included good deal of ballast« 1n the interests of comprehen-
s1veness, a! he sought include only those hymns which had »eıine wirkliche kirchliche
Bedeutung« (ebd L, 111), 1C mMay well have led the Om1ss1ıon of the kınd of polemical
hymns extant 1ın Wackernagel’s collection. horough study would have work ough the
vVvast quantıty of hymnbook SOUTICECS listed by Fischer and Tümpel

59 For example, the prayerbook Dy Balthasar SCHNURR:! Geystliches Schatzkämmerlein. 1619,
contaınıng Luther’s »Eın Kinderlied sıngen, wider die ‚WCIl Erzteinde Christi und seiner
heiligen Kırche dem aps und Türcken«, plus hymns the Last Days bDy Erasmus Alberus,
Nikolaus Hermann, ohannes Mathesius, Michael Weiß and Schnurr imself, and Dy LW

anONyINOUS authors.
60 'his 15 emphasised by Kemper: Op Cit:
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eXamınıng proverbs, folktales an hymns SCC, of COUTISC, NOtTt »popular belief«
but the attempt of cultural mediators influence 1t In the long-term SCC the
mediating DIOCCSS Aat wWOrk, an! Call gaın crude indication of 1ts SUCCCSS Dy the
persistence of the mediated product. (n this basis, the MOST enduring cultural
product of the interchange of Lutheran ideas and popular belief W as NOT much
polemical 4S D10OUS, typified by the myth of Luther holy 1111l 21al saınt.
Whatever 1ts Or1g1nNs 1ın sixteenth CENTLULY popular belief, however, CannOot
claim that this W as »popular« creation 1n 1ts later development; 1t Was rather
something offered for popular cConsumptıon by pP10us pastors an zealous
churchmen.®! Perhaps the S\”di1L1lc W as true of proverbs, hymns an folktales 10

these atters properly requires wider brief than that laid OoOWN for this
PapCI, different investigatıve framework and different OCCaS10OnN. It would
ave be full-blooded social history of popular Lutheranism, but far aAaTic

only inching slowly towards that task.

61 On cultural mediators, eter BURKE: Popular culture 1ın early modern Europe. 978, 1- E
ch 4) eter BURKE!: Helden, Schurken und Narren: europäische Volksliteratur 1n der frühen
CZ hrsg. und mıiıt einem Vorwort VO:  - Rudolf Schenda. M; 198 5 , EOSTEDF The inter-
change between elite and popular, learned and lay culture an the mediating PIOCCSS itself 15
problem 1C.has yer be fully explored, but it 15 of central ımportance for understanding the
ature and creatiıon of popular Protestantism 1n early modern Europe.
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Luther als Erzieher des Volkes
{DIe Institutionalisierung der Verkündigung

Von Reinhard Schwarz

Luther hat »Se1ne Kırche als Erziehungskirche geordnet, indem chulen un!
gelehrten Unterricht forderte«. [J)as Warl ach dem Urteil des Kirchenrechtlers
Hans Liermann die stärkste Kraft 1n Luthers kirchenordnendem Handeln.1 SO
zutreffend dieser Satz 1st, MU.: doch erganzt werden. Erziehendes Wirken der
Kirche Luther nicht blofß dadurch, da{ß Schule un Universıiıtat CVall-

gelisches Christentum auf allen Bildungsebenen allen Bevölkerungsschichten
vermittelten. {DIie Institution der Familie un des Hausstandes wurde ebenso
entschieden für die christliche Erziehung 1n Anspruch SC  11 Wiıe die
reformatorische Erziehung 1n Haus un Schule 11 Jahrhundert geschah, mi1t
welchen Methoden sS1e arbeitete, welche Lehren S1e der Jugend einpragte, hat
Gerald Strauss mM1t einer Fülle VO  ; Beobachtungen uns VOTI ugen geführt.?
das Bild, das Strauss uns gezeichnet hat, einselt1g Licht und Schatten verteilt,
wird L1UT beurteilen können, WCI annähernd gut ber häusliche und schulische
Erziehung 1m Jahrhundert Bescheid weilß

Wıe die Reformation ihren Auftrag erzieherischem Wirken entdeckt un!
angepackt Hat, können WITFr och 1n einem anderen Raum erkennen, nicht 11UI 1n
dem Raum der häuslichen un! schulischen Erziehung. Neben Haus un! Schule
bot die Kirche selber der Reformation Möglichkeiten erzieherischem Wirken

allen Bevölkerungsschichten. DiIie kirchliche Predigt War natürlich die alles
überragende Institution, miıt deren Hilte 11a auf alle Gemeindeglieder und
damıit auf alle Glieder der Gesellschaft einwirken konnte. Daneben entwickelte
die Retformation innerhalb des kirchlichen Raumes jedoch och andere instıtu-
tionelle Mittel der religiösen Erziehung. S1e knüpfte dabei me1lstens vorhan-

EKO Die evangelischen Kirchenordnungen des XVI Jahrhunderts/ begr. VON Emıil ehling Bd 1L-

2-19

Hans | IERMANN: Luther ordnet seine Kirche. Lu) 31 1964|,
Gerald STRAUSS Luther’s house of learning: indoctrination of the 1n the (‚erman
Reformation. Baltimore, M 1978
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ene Institutionen d ahm S1e 1ın ihren Dienst und ftormte S1e Hıer 1mM
kirchlichen Raum erkennen WIT die Intentionen der reformatorischen Erzlie-
hungsarbeit vielleicht och deutlicher als 1n Haus un! Schule. Wır gewınnen
vielleicht eCLicC Gesichtspunkte für die Beurteilung dessen, W as die Reformation
sich 1n der häuslichen und schulischen Erziehung VOrgeNOMN hat

Erziehung AL rechten Abendmahlsgebrauch
In se1iıner Predigt Gründonnerstag 523 kündigte Luther der Wittenberger
Gemeinde d künfiftig solle jeder Kommunikant ach seinem persönlichen
Abendmahlsverlangen befragt werden. Br solle 5  J W as CT 1m Abendmahl
empfange un WaTrIruIll empfangen wolle.3 egen Ende desselben Jahres hat
Luther 1n se1iner »Formula m1ssae 6 COMMUN1ONIS DIO ecclesia« erneut 1n
Abendmahlsverhör gefordert.* Man dürtfe das Abendmahl 1U denen austeilen,
die ach ihrem eıigenen Bekenntnis den kinsetzungsworten entsprechend
mi1t ihrem Glauben empfangen wollten.> Wenn INa nicht WI1SSE, welches Werk
Gott 1 Abendmahl Menschen tun wolle, werde die Kommunı1on einem
menschlichen Werk.® In ungenügender Weıse habe die Kirche bisher 11U1I darauf
Wert gelegt, da{ß die Prasenz VO  . Leib un Blut Christi Yot un! Weın
geglaubt werde, und da{fß die Leute annn mıiıt solchem Glauben der Kommu-
10 teilnähmen.? {[DIie Befragung der Kommunikanten soll NUu  a verhindern, da{fß
das Abendmahl durch Unverständnis mißbraucht wird un! die Kommunıon
ZU Werk verkommt. Wer 7A3 Abendmahl gehen will, soll fähig se1n, die
Abendmahlsworte selber wiederzugeben und mi1t eintachen Worten bezeu-
SCIL, da{ß 1mMm Abendmahl das Wort und das Zeichen der Gnade empfangen11}

DIie Institutionalisierung der Abendmahlsbefragung denkt sich Luther nicht
schroff gesetzlich. Er me1ınt nicht, daf jeder Kommunikant VOI jedem Abend:
mahlsgang befragt werden soll FEinmal 1 Jahr befragt werden, sollte genU-
SCH Wenn bei jemandem eın entsprechendes Glaubensverständnis.

x 479, 480, (Fassung 1]; 479, 2 4580, |Fassung II) Vgl Jos VERCRUTYSSE!: Schlüs-
selgewalt und Beichte bei Luther. Leben und Werk Martın Luthers VOIl .6 his 46/ hrsg.
VOIN Helmar Junghans. B; ea 1983, 164f
I 215, 185-285
&. 478, (Fassung
E 479, 1= (Fassung ]); 475, } 479, 13 (Fassung II}S N ME SS I 476, 477, (Fassung ]); 476, 7 AF (Fassung IT)
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werden könne, genuge überhaupt eine einmalige Befragung der sSe1 annn
SA11Z entbehrlich.® Dıie Instıtution hat also ihren Sınn erfüllt, sobald das echte
Abendmahlsverständnis geweckt ist Wiıe 1n anderen Fällen W al Luther otffen
sichtlich auch 3er bestrebt, institutionelle Regelungen AUS derprakti-
schen Erfahrung hervorwachsen lassen. In der spateren Entwicklung haben
sich 4AUS diesem Keım 7zwel Formen der Abendmahlsbefragung entwickelt: die
Befragung der Kommunikanten VOI jedem Abendmahlsgang und die einmalige
Befragung VOI dem ersten Abendmahlsgang.

Mıt dem Abendmahlsverhör schuten die Wittenberger eine CUu«c Instiıtution,
die nıiıcht verwechseln 1St mi1t der ebenfalls praktizierten Abendmahlszucht
ach Kriıterien des Lebenswandels. Wer Ööffentlich bekannt einem Laster wWw1e
Hurere1l, Ehebruch, Wucher, Trunksucht verfallen WAäl, sollte VO Abendmahl
ausgeschlossen se1nN, solange nicht deutlich se1n Leben anderte. ? DiIie persOn-
liche Befragung VOI dem Abendmahl War demgegenüber ein seelsorgerliches
Mittel, den Gemeindegliedern den eigenen Glauben bewußt machen.
Denn 1UuT wWelI ach dem CGnadenwort Verlangen hat, macht VO Abendmahl
den rechten Gebrauch. Luther wußte, da die Befragung e1in echtes Glaubensbe-
wußtsein nicht sicherstellen kann Trotzdem hielt sS1e für notwendig als eın
Mittel der Glaubensbildung, nicht als eın Instrument der öffentlichen Geme1nn-
dezucht. uch VO  z} einer Beichte WT die Abendmahlsbefragung 1n diesem
ersten Entwicklungsstadium och klar abgesetzt.

Der Wille, eine Abendmahlsbefragung institutionalisieren, schlug sich
bald darauf 5535 1n einem kleinen Frage-Antwort-Formular nieder, das ın
Wittenberg geschaffen wurde. Ahnliche ormulare entstanden andernorts. Das
Wittenberger Formular mit fünf Fragen fand die größte Verbreitung.
Luther oder Johannes Bugenhagen ZU Vertasser hat, ist stritt1g.*“ Die entschei-

I 215
I8 Z16, S-I  ©
B 216,

Die Beichte ist e1in eigenes Thema sowohl ın der Gründonnerstagspredigt 1523 E 491,
3-493, |Fassung ]); 491, 493, |Fassung IT} als uch 1n der Formula m1ssae et
COMMUN1ONIS PIO ecclesia; x 6, I3

L 79, 50, vgl 3 258, 259, Ferdinand (L OHRS: Die evangelischen
Katechismusversuche VOI Luthers Enchiridion. 1902, 145- 53 hält Luther für den
Verfasser, tto Albrecht 1ın 3 E 564-5 66 hingegen Bugenhagen. In Drucken sind die fünf
Fragen ab 525 nachweisbar. Die weıtere Überlieferung hat Cohrs AaQU, AA noch nicht
annähernd vollständig erfaßt.
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dende Anregung, den einzelnen Kommunikanten durch rage und ntwort das
rechte Abendmahlsverständnis vermitteln, hatte offensichtlich Luther SCHC-
ben

IT Flementare Glaubensvergewisserung durch den Katechismus

Ziemlich schnell hat sich 1n der Wittenberger Reformation die Abendmahls-
beiragung einer Katechismusbefragung un einer Art Privatbeichte dUSSC-
weiıtet. [)as geschah 1n der Zeıit der ersten kursächsischen Visıtatıon. Im »Un-
terricht der Vısıtatoren die Pfarrherrn 1 Kurfürstentum Sachsen« begnügte
sich Melanchthon och miıt der Forderung, AL Abendmahl solle 11UT zugelas-
SCI1 werden, wWweI von seinem Pfarrer vorher befragt worden 1st, » Ob VO

Sacrament recht unterricht sey«. * DIie Wittenberger aber willens, den
Gemeindegliedern ein christliches Grundwissen einzupragen. Deshalb sollte
der Pfarrer bei der Abendmahlsbefragung prüfen, ob die ehn Gebote, das
Glaubensbekenntnis und das Vaterunser bekannt selen. Mehrere Anordnungen
der kursächsischen Vısıtatoren für einzelne Gemeinden VO  } 56720 verlan-
SCIL »Ungebeicht und unvorhort der zehen gebot, glauben und uUuNsSCIS sol
nimand das Sacramen gereicht werden.«14 DIie Visitationsverordnungen 11C11-

LCI1 ausdrücklich 1immer wieder die TEL Hauptstücke des Katechismus eka-
log, Glaubensbekenntnis, Vaterunser die 1 Sprachgebrauch der Zeıt auch
eintach als Katechismus bezeichnet wurden. Gleichzeitig sollten die Pfarrer
aber 1n ihren Gemeinden e1InN Verlangen ach dem Abendmahl LICU wecken.
Denn ach dem Wegtall der früheren Kommunionspilicht W al 1n manchen
Orten der grölßte eil der Gemeinde se1it Jahren nicht mehr Z Abendmahl
gegangen. *° Kenntnis der Katechismustexte WMd_e für die Wittenberger jetzt

13 26, 216, O-2,2 und 220, 12-14 Z7u beachten sind Luthers usatze VO  - 38 26, 216,
und 220, E der ersten Stelle unterstreicht Luther die Notwendigkeit der religiösen

Volkserziehung: »[JDenn das Junge un! grobe volck L1US 11111 anders zihen und welısen weder
[als| die verstendigen und geüubten eute.« der 7zweıten Stelle betont sowohl den Wert des
prıvaten Absolutionszuspruchs als uch die Freiheit 1mM Gebrauch der Privatbeichte; denn
nach ® 8 nımmt das Abendmahl »e1n jeder auftf se1n (‚ew1sSsen«.

E EKO Z 576; vgl 528 646-648 650 (!) 662 668
15 EKO 648, für die Gemeinde Pollerstorf 8 Weil die eute das Abendmahl »verachten und

der meı1ste teil 1n 6, und jJaren dasselb nicht empfangen, sollen die pfarrer VO brauch und
Nutz esselbn vleissige underweisung thun«
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ZU dringenden Primärziel der kirchlichen Unterweisung. DiIie lexte sollten
jedoch nicht unverstanden bleiben. Dafür gab Luther mi1it dem Kleinen und dem
Großen Katechismus die notwendige Hilte die Stelle des bisherigen Wıtten-
berger Formulars für die Abendmahlsbefragung zxonnte Luthers Erklärung des
Abendmahls 1mM Kleinen Katechismus treten Luther hat 1n diesem Stück die
rüheren fünf Fragen INn eine CHE OTM uUuMsCcSXOSSCHI.

DIie Abendmahlsbefragung wurde aber auch mi1t eliner Art Privatbeichte VCI-

bunden. Bisher sollte die Abendmahlsbefragung 11UT das Verlangen ach dem
Gnadenwort ZUT Sprache bringen. Jetzt richtet sich die Autmerksamkeit zusatz-
lıch darauf, da{fß das Gemeindeglied sich eigener Süunde bewußt ze1igt und der
Pfarrer ihm die Absolution zuspricht. Allein aus inneren Gründen 1äßßt sich
diese Erweıterung der Abendmahlsbefragung nicht erklären. Offensichtlich Warl
CS der Wille der Wittenberger Reformatoren, die Instıtution 1n dieser Weıise
auszubauen. Idie kursächsischen Visitationsordnungen VO  5 528/29 reden VO  .
einer »Beichte«. 16 Und Luther hat noch 529 die zweıte Ausgabe seINESs Kleinen
Katechismus durch eine Beichtanleitung erganzt. SO wurde aus der Befragung,
die ursprünglich 11UT1 das Glaubensbewulßfltsein 1 Hinblick auf das Abendmahl
zlären sollte, en komplexes un problematisches Gebilde VO  } Katechismusbe-
iragung und Beichte. DIe Absicht WarTr dabei immer noch, das Christentum
selbst der eintachsten Leute aus dumpter, gewohnheitsmäßlßßiger Observanz her
auszuführen. DiIie katechetische Unterweisung sollte durch den Dekalog den
Gemeindegliedern bewußfßt machen, W as der Mensch (ZOtt un seinen Mıtmen:-
schen schuldet, ein Leben 1n vertrauendem Glauben un 1n hingebender Liebe
Im Verstehen des Glaubensbekenntnisses sollte erkannt werden, w1e der
Mensch se1n konkretes Leben (CZOft als seinem Schöpfer verdankt un durch die
Christusoffenbarung Erlösung VO  = seiner Süunde erfährt. Durch die Erläuterung
des Vaterunsers sollte das Vertrauen auf Gott, den Schöpfter un Erlöser,
einer Frömmigkeit des echt christlichen Gebetes verhelfen.

Die Abendmahlsbefragung wurde mi1t erheblichen Problemen befrachtet, als
s1e mMmit einer Katechismusprüfung un! eliner Beichte verknüptft wurde. Die
Kenntniıs un das Verstehen der Katechismustexte sollte den Gemeinden ein
elementares Glaubenswissen vermitteln. och belastete die Abendmahlsbe-
fragung, WCLN bei ihr auch die Kennfcnis der Katechismustexte geprüft werden

Vgl die Nachweise ben Anm 18
I 301 343-345; den ext der Ausgabe von 1531 siehe 383, 387, BSLK E 519, 35
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sollte, selbst WeNn nicht jedes Gemeindeglied VOI jedem Abendmahlsbesuch
ach dem Katechismustext befragt wurde Dafß 1112  z diese institutionelle Rege-
lung traf, erklärt sich ohl ehesten 4US der Sıtuation 1n jenem Entwick-
lungsstadium der Reformation. Man wollte offenbar durch die Katechismusbe-
fragung VOI dem Abendmahl dem Katechismus ein möglichst großes Gewicht
geben. Zugleich wünschte InNnan für die Abendmahlsgemeinschaft e1in klares
Glaubensbewulßistsein, das sich besten auf den Katechismus gründen liefß
Allerdings konnte nicht die blofße Kenntnis dieser ‚Lexte ausreichend SeIN; sS1€e
sollten verstanden werden. S1e sollten nicht als Texte gelernt werden, deren
blofße Kenntnis christliche Religiosität begründet.1!8 Be1 der HE  e konzipierten
Beichte mußten die Wittenberger gut darauf achten, s1e nicht
ihren eigenen Absichten einem Wang wurde. DıIie Visitationsordnungen
konnten ach ihrem Wortlaut auf eıinen wang hin gedeutet werden. Man mu{
sich iragen, ob die Wittenberger im damaligen Zeitpunkt wirklich 1Ur eıne
seelsorgerliche Hilte anbieten wollten oder ob sS1e eiıne Institution der religiösen
Volkserziehung schaffen wollten, die allerdings elastisch angewandt werden
sollte.

ITI Luthers Apologie der Beichtinstitution

DiIie kursächsische Institution einer Beichte ertuhr innerprotestantische Kritik.
Luther verteidigte die Cu«c Instiıtution In seinem Ende 1532 verfaßten »E1n
Brief die Frankfurt Maıin«.?!? Man verfolge, schreibt Luther, einen
pädagogischen Zweck bei der Jugend un! dem »gemeınen Mann«, auftf das sS1e

Christlicher zucht un verstand CIZUOSCIL werden« Be1 den HEeuten,; die och
weni1g 4us der Predigt »lernen«, halte eiıne Katechismusbefragung VOT

18 L 23 F 3-17/; das Wort »verstand« begegnet hier Zeile nıiıcht zufällig. Die Wittenberger
verwenden auffallend häufig 1mMm Kontext ihrer institutionellen Regelung VO  - Abendmahls-
un: Katechismusbefragung.

o} ILL, I, Fur die Franktfurter Prediger verfaßte MaaBucer 1ne Antwort, ın
der uch auf die Beichtfirage eingeht; artın BUCER: Deutsche Schriften. Zur auswert1-

gCH Wirksamkeit 1528-1533/ hrsg. VO:  o Robert Stupperich. GU; 1975, 315, 318,
3 IL, 566, 33-2 »Aber weil die liebe jJugent teglich daher wechst, und der gemeın 1114

wen1g verstehet, umb der selben willen halten WIT solche wel1se, auft das sS1e Christlicher
zucht un! verstand CErZOCN werden, vgl Zeile 30f D das thun WIT nicht umb der
verstendigen willen,sollte, selbst wenn nicht jedes Gemeindeglied vor jedem Abendmahlsbesuch  nach dem Katechismustext befragt wurde. Daß man diese institutionelle Rege-  lung traf, erklärt sich wohl am ehesten aus der Situation in jenem Entwick-  lungsstadium der Reformation. Man wollte offenbar durch die Katechismusbe-  fragung vor dem Abendmahl dem Katechismus ein möglichst großes Gewicht  geben. Zugleich wünschte man für die Abendmahlsgemeinschaft ein klares  Glaubensbewußtsein, das sich am besten auf den Katechismus gründen ließ.  Allerdings konnte nicht die bloße Kenntnis dieser Texte ausreichend sein; sie  sollten verstanden werden. Sie sollten nicht als Texte gelernt werden, deren  bloße Kenntnis christliche Religiosität begründet.18 Bei der neu konzipierten  Beichte mußten die Wittenberger gut darauf achten, daß sie nicht — entgegen  ihren eigenen Absichten — zu einem Zwang wurde. Die Visitationsordnungen  konnten nach ihrem Wortlaut auf einen Zwang hin gedeutet werden. Man muß  sich fragen, ob die Wittenberger im damaligen Zeitpunkt wirklich nur eine  seelsorgerliche Hilfe anbieten wollten oder ob sie eine Institution der religiösen  Volkserziehung schaffen wollten, die allerdings elastisch angewandt werden  sollte.  IIT _ Luthers Apologie der neuen Beichtinstitution  Die kursächsische Institution einer Beichte erfuhr innerprotestantische Kritik.  Luther verteidigte die neue Institution in seinem Ende 1532 verfaßten »Ein  Brief an die zu Frankfurt am Main«.!? Man verfolge, schreibt Luther, einen  pädagogischen Zweck bei der Jugend und dem »gemeinen Mann«, »auff das sie  zu Christlicher zucht und verstand erzogen werden«.?° Bei den Leuten, die noch  zu wenig aus der Predigt »lernen«, halte man eine Katechismusbefragung vor  18 WA 301, 233, 3-17; das Wort »verstand« begegnet hier Zeile 5 nicht zufällig. Dié Wittenberger  verwenden es auffallend häufig im Kontext ihrer institutionellen Regelung von Abendmahls-  und Katechismusbefragung.  ı9 WA 30Ill, 565, 15 - 571, 15. Für die Frankfurter Prediger verfaßte Martin Bucer eine Antwort, in  der er auch auf die Beichtfrage eingeht; Martin BucEr: Deutsche Schriften. Bd. 4: Zur auswerti-  gen Wirksamkeit 1528-1533/ hrsg. von Robert Stupperich. GÜ,P 1975,315/29 - 318, 8.  20 WA 301III, 566, 33-35: »Aber weil die liebe jugent teglich daher wechst, und der gemein man  wenig verstehet, umb der selben willen halten wir solche weise, auff das sie zu Christlicher  zucht und verstand erzogen werden,  .«; vgl. Zeile 3of: »... das thun wir nicht umb der  verstendigen willen, .. .«  119119



dem Abendmahl für unumgänglich.?! Ahnlich w1e 523 bei der Einführung der
Abendmahlsbefragung meılnt Luther, da{fß das Abendmahl erzieherischer
kirchlicher Arbeit nöt1ge.*“ Und seinen Kritikern, die nicht das Wittenberger
Abendmahlsverständnis teilten, unterstellt CL da{fß ihre abweichende Auffas-
SUNs VO Abendmahl S1e auch einer erzieherischen Gemeindearbeit hinde

In entstellender Polemik behauptet >. S1e wollen wüste, tolle heiligen
haben, dencken auch keine Christen erzihen, ber weil WIT gedencken,
Christen erzihen un hinder uns lassen, Wollen un! zönnen WITFr solch
Sacrament niemand nıicht geben, Er werd enn verhöret, W as VOo

Catechismo gelernt, und ob ß wolle VO  aD} sunden lassen, die dawider gethan
hat, Denn WITr wollen A4AUus Christus Kirche nıiıcht einen SC stall machen -  «23 SO
unzutreftend Luther ber se1lne Kritiker urteilt, WCI111 CI ihnen den Willen
christlicher Erziehung abspricht, deutlich läßt die Intention der Wiıtten-
berger erkennen. S1e wollten mi1t dem Mittel der Katechismusbefragung un:!
Beichte die Jugend un die Erwachsenen einem verantwortlichen Glaubens-
bewußtsein erziehen. er Katechismusprüfung gibt Luther mehr Gewicht als
dem Sündenbekenntnis. Er interpretiert das Wort „»Beichte« 1m Siınn eines
Bekennens des christlichen Glaubens un versteht die Katechismusprüfung
als ein »Aufsagen« dessen, WAas I1a  .»Glauben und Christo gelernt hat«.24
[)araus folgt für ih ann erst, da{fß 1124  b die Sunde bekennt, deren INn  = sich
infolge der Katechismusbelehrung bewußt ist.?> [ J)as Sundenbekenntnis soll
auch jetzt nicht reglementiert werden; soll 1n Freiheit geschehen. Ihm
ber hat der geistliche Zuspruch der Absolution den höheren Rang.*° DiIie
individuell erfragte Katechismusrechenschaft wertet Luther als »der Christen
M nötigste un! nutzlichste schule, darinn s1e lernen (Gottes wort und jJren
glauben verstehen un uben, Welchs sS1e nicht gewaltig thun Inn öffentlichen

3 ILL, 566, 35 567, »DDenn WITr wol ertaren aben, wWw1e der pobel  © un! die Jugent aus der
predigt wen1g£g lernt, sS1e nicht Inn sonderheit gefragt und verhöeret wird, Wo wil 114  - ber
das besser thun, und 1sts nötiger enn s1e sollen ZU Sacrament gehen?

1L, 67 Anı  n
23 ILL, S67 6-14

ILL, 567, 568, 6; vgl ZUT Stelle.
25 HIL, 567, inf 22{%; 368, 5 f dreimal zuerst »aufsagen«, W as 111a » VOIN Catechismo

gelernt« habe {fo) 3:1; un! dann, ob 1iNnan die Sünde, die 1113  - da wider gethan« habe, erkenne und
lassen WO

7,6 IL, 566, 1LO=-21 2090-32; 569, 5.:70,
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lectionen un! predigten« Wer VOI dem Pfarrer, VOT den Eltern un! »Schulme:i-
tern« fähig sel, mMi1t dem Katechismus VO christlichen Glauben Rechenschaftt

geben, der zönnte INn einer kritischen Siıtuatiıon WwW1e den altkirchlichen
Verfolgungen auch fahig se1n, dem Richter« seinen Glauben beken
nen.?® Damıt ze1igt Luther den Wert d den 1124  z se1t der ersten kursächsischen
Visıtation der Katechismusunterweisung VO  u} Jugendlichen und Erwachsenen
beigemessen hat Durch eine Katechismusmündigkeit wollte 112a  ; möglichst 1n
allen Bevölkerungsschichten ein bewulstes Christsein erzielen.

DIie VeranLWOILUNG aller Pfarrer
für regelmäfßige Katechismusunterweisungen

I die Katechismusunterweisung hatte verschiedene institutionelle Vorausset-
ZUNSCNM. S1e sollte Hause, 1ın der Schule und 1n der Kirche geschehen. 1Ne€e
Schlüsselstellung erhielt die kirchliche Unterweıisung durch den Pfarrer. Seiner
Kontrolle unterstand auch der Schulunterricht. In ländlichen Gegenden, 1LLUTI

e1in Kuster als Lehrer tatıg Wal, konnte INa  5 VO Schulunterricht überhaupt
nicht jel Um mehr hing ört VO  m} der religiösen Unterweıisung
durch den Pfarrer ab Anders WAarTr 1n den stadtischen Lateinschulen, 1n
manchen Orten humanistisch gebildete und zugleich theologisch qualifizierte
Manner unterrichteten. Sowohl für die Städte als auch für die Dörter wurde jetzt
1n Kursachsen die Katechismusunterweisung durch den Pfarrer institutionell
geregelt. In den Städten wurde S1e och stärker ausgebaut als auf dem
Lande

1 J)as Mitelalter zannte den Brauch, vorzugswelse 1n der vorösterlichen Fasten-
zeıt VOIIL den Katechismusstücken VOI allem den Dekalog 1n eiıner eigenen
Predigtreihe auszulegen. Diesem Brauch War Luther als Prediger der Wittenber-
SCI Stadtgemeinde schon VOL IS 21 gefolgt.?? ach seiliner Rückkehr VO der
Wartburg predigte 522 1n der Fastenzeıit ber den Dekalog. Und aus dem
folgenden Jahr 1St uns VO  5 ihm eine Predigtreihe ber Dekalog, Glaubensbe-

30 1L, 569, I1-13
8 11L 568, 6-8

Br E, 59, a 161), Luther eorg Spalatin Marz I »Singulis diebus vesper1
pronunt10o puer1s rudibus praecepta Ooratıonem dominicam, Außerhalb der Fastenzeıit
hatte Luther 6/1 über den Dekalog und das Vaterunser gepredigt; vgl 59, 34-3 35
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kenntnis und Vaterunser überliefert.9 kınıge Jahre spater W arl in  ; 1n Wıtten-
berg schon azu übergegangen, viermal 1 ahr jeweils ber 7zwel Wochen hin

1er Werktagen alle Katechismusstücke auszulegen.®! Durch diese (:‚ottes-
dienste sollten 1n erster L1inıe der Jugend un: dem Gesinde die Grundlagen für
ihr Christsein vermittelt werden.

Be1 der kursächsischen Visıitation 1n ein1ıgen Gemeinden des Kurkreises
Luthers eigener Mitwirkung?®? wurden 1n allen Gemeinden eıigene

Katechismusgottesdienste angeordnet. Wiıie häufig un: welchen agen sS1e
stattfinden sollten, wurde unterschiedlich geregelt. Außer den personellen Vor-
aussetzungen bei der Pfarrerschaft spielte CS bei der Gemeinde offenbar eine
Rolle, ob CS eine ort oder eine Stadtgemeinde WAaIl, der ob 1n einemort
hne eigene Kirche der Pfarrer eine Katechismusunterweisung halten sollte. In
JTorgau CLW, dem Pfarrer och 7Z7Wwel Kapläne YABDE Seıite standen, sollte jeden
Sonntagnachmittag eine Katechismuspredigt gehalten werden. Und viermal 1m
ahr sollte jeweils 1n zwel bis rel aufeindanderfolgenden Wochen die Stelle
der üblichen Werktagsgottesdienste ein Katechismusgottesdienst treten,
und Z W al einer Tageszeıit die für »das dinstvolk un gesinde« güunst1g
Auf die dörflichen Verhältnisse wurde Rücksicht4SO sollte
der Pfarrer VOIL Schweinitz die seiner Pfarrei gehörenden Dörter einem lag

3 L, 30-3 36-41 45-59 sechs Predigten über den Dekalog, reı über das Credo, wel über
das Vaterunser. Von Luthers Dekalogpredigten 1522 (vgl W. 8 469 ist u1lls nichts über-
jefert. unden!Dre1i Predigtreihen Luthers 78 über den Katechismus einschließlich Taute

3 L D,T wurden die Grundlage für se1ine beiden Katechismen. Über die Wittenberger
Praxıs Von vier Predigtreihen über den Katechismus außert sich Luther November

528; 444, 2-5 (82) »Consuet1i hactenus et ordinavimus quater quolibet 110

thirocinium et fundamenta Christianae COgN1IC1ONIS et vıtae docere, quolibet quartali duas
hebdomadas 1n una hebdomada 1€es hora pomeridiana praedicarl.« Dieselbe Regelung
nın die Wittenberger Kirchenordnung VO.:  - EKOÖO L, 7o1

32 Luther ist ZeNaANNT ın den Visitationsanordnungen für Kemberg und Schmiedeberg VO

Oktober 1528 IEKO I 584 662), VO 16 November 1528 für Zahna I, GE für Torgau vom 26.
April 529 ES 657], für Brück VO anuar (T, 34) Anzunehmen ist Luthers Beteili-
SUuNg uch bei den Visitationsanordnungen VO November 8 für Seyda 670] SOWI1e für
Jessen und Schweinitz, beide nicht Nau datiert DE 581 668; vgl Br 4, 627 f; 5y I® 11368
370{f])

33 EKOÖO i 676; dieselbe Regelung 1n Belzig und Brück s 527 53 ); vgl ben Anm In Torgau
wird der Pfarrer ermahnt I: 676), »einfeltig und grob leren, sunderlich die und bosen
werk wol anzeıgen 1n den zehen geboten«.
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der Woche aufsuchen, dem die Dortfbewohner »nicht pflegen markt
auszuziehen«, un: OIt den Katechismus behandeln, damıit ))]ung und alt der
gebot gottes, glaubens un: gebets elinen vorstand fassen INUSCIL«. kın der 7zwel
Teilstücke sollte jeweils die Jugend, aber auch die Alten abfiragen. [)a 1n
diesen Dörtern keine kirchlichen Raume gab un! der Dortkrug für diesen
Zweck nicht 1n rage kam, sollte die Katechismusunterweisung 1 Wınter » 1n
einer stube« un! 1m Sommer »etwWwaAa under einem baume« statt{inden.?®* [ )as
klingt fast idyllisch. DIie Verhältnisse jedoch kläglich. ESs W äal e1in muüuhsa-
mMes Lernen, WEn den Leuten der Text VOIl Dekalog, Glaubensbekenntnis und
Vaterunser Wort für Wort vorgesprochen un ann mi1t ihnen wiederholt WCI1-

den mußte.®>
Der „»Unterricht der Visıtatoren hatte NUur für Sonntag nachmittag einen

Katechismusgottesdienst vorgesehen.}® In allen kursächsischen Visıtationsan-
ordnungen VON 528 his 530 werden jedoch 7zusätzliche Katechismusgottes-
dienste der Woche angesetzt: / Dazu sollte der Pfarrer Umständen
selber 1n die Döorter hinausgehen, während ZU sonntäglichen Katechismusgot-
tesdienst die Leute w1e ZU Hauptgottesdienst 1ın die Pfarrkirche kommen
sollten. Be1 den örtlichen Regelungen zeigte 112  5 sich recht flexibel und ahm
auch Widerstände 1n Kauf.38 DIie Quellen dokumentieren, welches Gewicht die

EKO I 668 für Schweinitz 529; äahnliche Regelungen 529 für Schlieben s 660] und aufßer-
halb des Kurkreises 529 für Colditz E, 545

35 26, 23 L, 18-20: Be1 der Katechismuspredigt sollen »umb der kinder und ander einfeltigeri
unwissenden leute willen, VO  - WOTT WOTLTE fürgesprochen werden die zehen gebot, Varer

und die artickel des glaubens«.
36 6 2730,

EKO L, 584 für Kemberg, Oktober 15285 »J die visıtatores haben! bevolen den
catechismus zuforderst und 1ın sunderheit umb der JjJugent willen iın der wochen nımer
VETIgCSSCIH«“; 6621 für Schmiedeberg Oktober 1528 »Am allermeisten sollen s1e die
Pfarrer| ihren vleis dahin richten, das der catechismus mıiıt auslegung der zehen gebot, vater

un! glaubens etliche tage 1n der wochen vleissig getrieben, und w1e mMa  ; Christo und
VOIl dem VANN vater kome, wohl gelert werde,

38 Schlieben wird 529 konstatiert |EKO E, 659]), daf(ß die eute Sonntag nachmittag lieber
»bel den trunken und zechen S1tZze« als ZU Katechismusgottesdienst kommen; D7 AB! wird
erklärt: Bleiben die eute aller Ermahnungen »SO grob und ungeCZOSCI, und sich des
stucks nicht bessern, soll der Pfarrer| das WOTrt gOotSs nicht fur die SCHu werftfen vgl Mit 1 6| und
die nachmittags predigt, nachlassen und frue umb sechs hore fur das gesinde
predige CA
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Instıtution der Katechismusgottesdienste 1n Stadt un: Land erhielt. Mıiıt ihnen
wollte 11a Pionierarbeit 1n der kirchlichen Volksunterweisung eisten.

Christliche Bildung durch Bibellektüre

Wenn der Katechismusunterweisung jel Nachdruck gegeben wurde, drängt
sich mehr die rage auf, WaTUuIn demgegenüber In der kursächsischen
Vıisıtation relativ wen1g für biblische Unterweıisung der für Bibellektüre S

wurde. Idie Antwort liegt ZU eil 1n den Bedingungen des kirchlichen
Lebens jener Jahre die elementare Orientierung 1 Christentum mußlte Vor-
Lalls haben In ländlichen Gegenden fehlte CS selbst manchen Pfarrern sol-
cher Orientierung. uch kleine Lehrschritten, WwW1e sS1e VO  = den Autoren der
Retormation schon 1n ansehnlicher ahl veröffentlicht wordenJkonnten
nicht das noöt1ige Instrument bieten, das 11a für eine institutionell geregelte
Gemeindeunterweisung benötigte. ingegen die Haupttexte des Kate-
chismus ernbar. Durch muündliches Vor- un Nachsprechen konnten diese
Texte selbst Leuten eingepragt werden, die och Sdi nicht lesen konnten. Und
1mM aneignenden Verstehen dieser Texte konnte dann das Wesentliche am hri
Stentum bewulßflt gemacht werden.

DIie Bibel War auch 1n ihrer übersetzten Gestalt och schwer zugänglich,
obwohl Luther VOIIL Anfang durch se1ine Vorreden Wegweilser ZrBibellektüre
aufgerichtet hatte. ber ZUTI Zeıt der ersten kursächsischen Visıtation lag die
Wittenberger Bibelübersetzung och Sal nicht vollständig VOT Und och lange
Wäal nıcht daran denken, da{ß 1n den ausern Bibeln welt verbreitet
Man mußte froh se1nN, WCIL11 erst einmal jeder Pfarrer eine Bibel besaß un auch
las

Man fand jedoch eine institutionelle orm für eiıne geregelte öffentliche
Bibellektüre. DIe herkömmlichen Metten un Vespern wurden 1n Wittenberg

umgestaltet, dafß dabei größere Partıen des Alten un: Neuen TLestaments
gelesen werden konnten. [J)as WarTr eine Leseübung für fortgeschrittene Schüler,
die ihnen auch biblische Bildung vermittelte. Be1 dem Morgengottesdienst,
berichtet Luther 1526, lasen ein1ıge Schüler Aaus dem Neuen Testament zwel
oder TE1 Kapitel 6TSt auf lateinisch un! annn auf deutsch, Je eın Schüler eın
Kapitel ın einer Sprache. Und e1m Vespergottesdienst las InNna  z 1n gleicher
Weise 4US dem Alten Testament ein Kapitel der e1in halbes bei einer größeren
ange Laien kqnnten zuhören; in erster Linıe sah Luther darın jedoch eine
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Institution für die Schüler. S1e auf diese Weılise Kenntn1ıs der Bibel 1n
größeren Zusammenhängen. VoOor den Bibellesungen wurden die Psalmen, die
schon bisher bei der Mette un Vesper wordenJ VO  = den Schüuü
lern lateinisch gesungen.?? Aufßerdem gab CS 1n Wittenberg un 1n anderen
Städten Werktagsgottesdienste mi1t Predigten ber fortlaufende lexte des Alten
und Neuen Testaments. DIie Vısıtatoren haben 1ın Kursachsen 1n ein1gen Stad
ten, 1n denen CS Lateinschulen gab, entweder für die Werktage oder weniı1gstens
für den Sonntag e1ım Früh- oder Nachmittagsgottesdienst fortlaufende Schriftt-
lesungen durch die Schüler festgelegt.“? Diese Instıtution wurde 1n den Gebie-
tfen der lutherischen Reformation 1ın den folgenden Jahrzehnten och weılter
ausgebaut. DıIie fortlaufende Lesung deutscher Bibeltexte SCWAaNl Vorrang, weil
S1e für alle Gemeindeglieder verständlich War In Dessau (Fürstentum Anhalt)
sollte ach der Kirchenordnung VO  - 1532 Te1 Werktagen, denen 1m
Frühgottesdienst keine Predigt gehalten wurde, »nach den psalmen eine eUzZ-
sche ection 4US dem alden oder testament vurgelesen werden umb
besserunge des volks«,+1 also ZU Zweck christlich erbaulicher Bildung.

Der Brauch, da{fß alle Lage etliche Capitel aus dem Alten un!
LTLestament VO  m WOTrt WOTt dem volck fürliset«, veranlaßte den Nürnberger
Prediger Veıt Dietrich, für das Ite und das Neue lTLestament jedem Kapitel
ein Summarıum verftfassen un ach der praktischen Erprobung 1ın den
Lesegottesdiensten publizieren.“* Die Summarıen sollten VOI den ENTISPIE-

39 I 5O, 4-24 Schon 523 setizte sich Luther für Werktagsgottesdienste dieser Art e1n; 1L,
62 E I 35, 7,6 36, 219, 8-35
EKO 1, 670 Seyda 13 November 1528) Am Sonntag nachmittag soll »der pfarrer etlich
psalmenZ VEeESDECI sıngen lassen, darzu soll der schulmeister die knaben e1in lection, wel
der drei, lateinisch der deutsch lesen lassen, damit s1e Iso der schrift uch SCWONCI1L« vgl \
616 |Niemegk 1529) un! 5785 (Herzberg 1529] SOW1e 2, 1! (Plauen 1529).

41 EKO 2, 540O; vgl 2, 72i Nikolaus Medilers Ordnung für die Wenzelskirche in Naumburg 3#}
38 und 2, 17of die Kirchenordnung für Schönburg VO  w 542 mıiıt analogen Regelungen für die
Schlofßkirche und die Pfarrkirche.
IS541I die Erstausgabe der Summarıen ZU Alten Testament (für die Psalmen verwlıes eıt
Dietrich auf Luthers »Summarıen über die Psalmen un! Ursachen des Dolmetschens«, 5

38, [I| 8-69 668), 543 die Erstausgabe der Summarien ZU Neuen JTestament, ab 545
zahlreiche Drucke der »Summarien über die SaNZC Bibel« einschließlic. Luthers Psalmen:-
summarien); vgl Bernhard KLAUS: eıt Dietrich: Leben und Werk Nürnberg I Ö, (I 13}
Zıtat ben aus der Widmungsvorrede erzog brecht VOIl Preußeq VO8 Oktober 4O;
Summarıen über die SanZCc Bibel Wittenberg 60, 4A9
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chenden Kapiteln der Heiligen Schrift gelesen werden, damit »durch kurtzen
und einfeltigen unterricht auch die ungelerten möchten ZUTI heiligen schritft
recht geleidet werden«.%43 Veıt Dietrichs Summarıen haben 1n den Gebieten der
lutherischen Reformation breite Resonanz gefunden.“* Mehrere stadtische un
territoriale Kirchenordnungen des 16 Jahrhunderts sSetzten Werktagsgottes-
dienste für die Gemeinden fest, bei denen mi1t Veıt Dietrichs Sum
marıen die Bibel kapitelweise vorgelesen werden sollte .45

DIe Anregungen, die Luther 523 für die ersten Anfänge solcher Lesegottes-
dienste gegeben hatte, wurden ohl auch VO  m Zwingli aufgegriffen, als 1n
Zürich die »Prophezei« einrichtete. Zu ihr versammelten sich der Woche

frühen Vormittag die Pfarrer un alteren Lateinschüler für eine Stunde 1ın
der Kirche, sich fortlautend das Ite Testament lateinisch, griechisch,
hebräisch vorzulesen un mi1t rage un Antwort ehrhaft auszulegen.
schließend gab einer der Pfarrer den Gemeindegliedern, die sich C VABI eingefun-
den hatten, auf deutsch elıne kurze, erbauliche Auslegung des behandelten
Textes.“0

DIie 1n Kursachsen geschaffene Einrichtung des Gottesdienstes mi1t austührli-
cher Bibellesung hat sich nicht 1n allen Gebieten der lutherischen Reformation
durchgesetzt. In manchen Gegenden Warl diese Instiıtution ZUT Zeıt Philipp
Jakob Speners schon wieder verfallen; Spener hielt CS aber iımmer och für
nützlich, WCIL11) regelmäfßig » 1n öffentlicher Gemeinde« biblische Bücher fort-
aufend vorgelesen un höchstens durch kurze Summarıen erläutert würden;
das könnte AA Erbauung VOT allem jener dienen, die entweder nicht lesen

43 Vorrede den Leser; Summarıen über die I1Bibel Wittenberg 60, a
S1e prazıser abgefa: als die SummarıenZAlten Jlestament, die Wenzeslaus Linck,
einer der Nürnberger Kollegen eıt Dietrichs, 543/45, in TEL Bänden erscheinen liefß; vgl
Jürgen LA Das reformatorische Wirken Bı Wenzeslaus Lincks 1ın Altenburg un: Nürnberg
(1 523- SAl Nürnberg 19758, 124-129 eıt Dietrich hat manche Kapitel des Pentateuch und
der hinstorischen Bücher, die Beschreibung der Stittshütte unı des Salomonischen Tem-
pels, ausgelassen; enn sSe1 » OM frucht, das 11a1l offentlich der kirchen den blossen texXTt
SC solcher Kapitel| liset« (Widmungsvorrede 540O; Wittenberg 66a37

45 Bereı1ts 543 erwähnen die Kirchenordnungen für Schweinturt (EKO 1961I, 3E£} und
Regensburg (EKO 1966, AL eıt Dietrichs Summarıen, 1544 folgt die Cottesdienst-
ordnung für das Herzogtum Preußen (EKO 4, 661) Aus spateren ren könnten weıtere
Kirchenordnungen genannt werden.

46 Vgl artın BRECHT: artın Luther. Ordnung und Abgrenzung der Reformation: ND
1532 1986, 126
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können oder keine Bibel bésitzen."7 DiIie Mängel, mi1t denen och Spener rechne-
te, bestanden ZUT Zeıt der Reformation 1n höherem Maße Um sinnvoller W al

CS, da{ß eine Institution, die zunächst vorrangıg für Lateinschüler gedacht WAal,
sich einer Gemeindeinstitution entwickelte. Wır dürten sS1e nicht übersehen,
WL WITF erfassen wollen, mi1t welchen Differenzierungen die Wittenberger
Reformation kirchliche Instıtutionen der religiösen Volksunterweisung
schaftfen hat

Philipp Jacob SPENER: Pıa desideria/ hrsg VOIl urt Aland 1940, FA Kurz vorher 1669]
erschienen ın Württemberg die »Summarıen der gründliche Auslegung über die SAaNZC heilige
Schrift v vertfalßt VO:  } Johann aco Hainlin, erem1as Rebstock, ohann Conrad Zeller; S1e
wurden 709 VO:  am} TEe1 Tübinger Theologen überarbeitet. Der Untertitel neNnNnNt als institutionel-
le Zweckbestimmung »sowol öffentlicher Kirchenandacht ın den Vesperlektionen, als uch
für 1nes jeden christlichen Hausvaters besondere Hauskirche«; vgl Wilhelm OÖOLSCHER
Bibelwerke. Realencyklopädie für protestantische Theologie und Kirche 3., verb und VeIrIN

ufl 1897, ISI, 32-48
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The Reality of Early Lutheran Education
The FElectoral Diıistrict of SaxonYy Case Study

By Susan Karant-Nunn

OWEeVver much appreclate Martın Luther’s and Philipp Melanchthon’s CNCIBEC-
t1C advocacy of education, CannOt resist asking, their inspired asıde,
what degree INaYVy regard the Lutheran Reformation 4S impetus educate
soclety? Were Luther’s treatiıses of 524 and 3 indeed seminal, resulting 1n

unprecedented t{lowering of hitherto dormant intellects AC1I0OSS Ger
INalıy and beyond, 4S has een claimed?1 BYy and large, those authors who A
made implied such claims aVe contfined themselves the retftormers’ eXPOSI1-
t10ns education plus such documentary evidence 45 »Instructions for the
V1IS1tOrS of parish pastors 1n Electoral SaXonYy«, 528,* and the school ordinances
of the sixteenth CeNtUry.® They usually also Cast glance 1n the direction of the
visıtatiıon protocols, but they SCCI1I tind 1n these detailed the
fulfillment of their sanguıne expectatiıons.“

DIE REGISTRATUREN DER IRCHENVISITATIONEN EHEMALS SÄCHSISCHEN KURKREISE/ bearb
VON arl Pallas. Bde Halle 906

There 15 sizable pertinent literature. The following ATC examples of 1t Gustav Marıus BRUCE:
Luther educator. 1928; Heinrich HEPPE: Geschichte des deutschen Volksschulwe-
SCHS Vol Gotha 1858; HEPPE: Das Schulwesen des Mittelalters und dessen Retorm 1 16
Jahrhundert. Marburg 1860; eorg MERTZ: Das Schulwesen der deutschen Reformation 1m
16.Jahrhundert 1902; Klaus GOEBEL: Luther als Retormer der Schule. Luther in der
Schule/ ed by Klaus Goebel. Bochum 98 Y F Thomas NIPPERDEY: Luther und die Bildung
der Deutschen. In Luther und die Folgen: eıtrage ZUT sozialgeschichtlichen Bedeutung der
lutherischen Retformation/ ed by Hartmut LOwe und Claus-Jürgen Roepke. 98 3y admits
the danger that researcher’s confessional cCommıtment INnaYy result ın the exaggeratiıon of
Luther’s role
UNTERRICHT DER VISITATOREN DIE PFARRHERRN KURFÜRSTENTUM SACHSEN, 1528; 26,
175 195-240 655 StÄ 3, 402) 406-462 4 J 263-320.
DIE EVANGELISCHEN SCHULORDNUNGEN DES EC.  TENJAHRHUNDERTS/ ed by Reinhold Vorm:-
baum C{ 18560
Goebel oes observe, „»Luthers Gedanken Zn nG Schule un! Erziehung sind teils verhallt, teils auf
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few scholars AdIC beginning examıne the protocols I89210)8° dispassionately.
Hans eorg Kirchhofft ended recent study of the Duchy of Jülich and the
Electorate of Cologne with the COomMMent, »The systematıc investigatıon of the
visıtatıons of the sixteenth CENTULY for PUTDOSCS of uncovering the| history of
schooling 15 urgent desideratum«.> Such SCIUt1INY has already begun alter
OUI VvIiews of the Reformation. E 1S precisely his close reading of the v1isıtatıon
protocols that led Gerald Strauss declare that the Reformation 1n GermanYy
WO  . »widespread, meaningful, and lasting 1ts MECSSASC. The
evidence of the visıtatiıon records leaves ESCADC from this conclusion.«®
When W as invited g1ve this address and had decide how 1n short time
make contribution venerable field the history of (jerman education, I
determined do Casec study of the spread of education, usıng the protocols 4S

magnifying glass Whereas Strauss’s book W as broad Overview of („ermany,
1 would o0k closely at ONC part of OI terr1tory and L ascertaın howell the
evidence sustained his rather pessimi1st1ıc conclusions.

hiıs 15 not novel ploy. In 982 James Kittelson did exactly this, drawing
the visıtatiıon records from Strasbourg and surround.7 Kittelson refuted
Strauss’s contention that the Reformation 4A5 originally envisioned by Luther
and his close 4SSOC1ates had faijled W1N the people. Kittelson W as NOtTt

approaching the question from the angle of education here, but Strauss
found that the maJor PUIDOSC of Lutheran education, beyond acquaıintiıng the
populace with the basıic tenets of the faith, WAas turn parishioners 1Into moral,
obedient cit1zens. Thus, theoretically at least, it OIILC failed, the other failed with
it The education of children and the hoped-for transformation of behavior WCIC

NOLT SCCH be phenomena. In subsequent article, Strauss has made
the connectıion between education and behavior clearer.®

Umwegen weitergeführt, teils NEeCUC Formen gebracht und teils mıiıt anderen Intentionen
verschmolzen worden« (Luther als Reformer 23}
Hans €eOorg KIRCHOFF: Kirchspiels- und Küsterschulen ın der Reformationszeit: das niedere
Schulwesen 1m Spiegel VO  - Visitationsberichten des ahrhunderts Luther iın der Schule,
147 In.the SdiLlCc volume, SCC Iso Günther WARTENBERG: Vısıtationen des Schulwesens 1m
albertinischen Sachsen zwischen und 80, -75
Gerald STRAUSS: Luther’s house of learning: indoctrination of the ın the German
Reformation. Baltimore; 1978, 307
ames KITTELSON: Successes and failures the (Gierman Reformation: the report from Tas-
bourg. ARG 73 1982]), DE
Gerald STRAUSS: The soc1ial function of schools 1ın the Lutheran Retormation 1n eIMaAaNY
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Mıne 15 CAasc study of the Electoral DDistrict \‚Kurkreis) of S5SaXonYy from 520
1671 1675, when the last thorough parish V1sS1tatıon of the seventeenth

CENTLULY W Aas carrıed OUt It 0O€es NOT necessarily call 1NtO what Kittel
S()I1 has TY1tten Ft 15 cliche that CVECIV CILY, W as UN1IYUC the
WAdY 1t reacted the challenge of tetorm OWEeVer the Electoral District of
axXx0onYy 15 especlally pertinent because Luther and Melanchthon lived Out their
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Percentage of parishes with licensed schools teaching reading
Electoral Diıstrict of SaXony, 167 (borders of 546 SOUICE RKVSK]
Number of parishes for which have intormation 8 626 142
Number of parishes for which have information, 67 67 84

1story of education quarterly 8 \Bloomingotn 1988) I9I 706 FOor related discus
S10 SCC Gerald STRAUSS The Reformation and 1ts public apCc of Orthodoxy In The
(:erman people 3al the Retormation/ ed Dy Po chia Hsı1ıa Ithaca 1988 194 214
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CarceIs ere and had 1n the PCISONS of SUCCESSION of Wettin rulers StrONg
champions of their pedagogical OpP1IN10NS. What WCIC Martın Luther an his
spiritual heirs able accomplish 4at home?

In the alloted 1981 ohall confine mysel{f commentıing uDON the
aCCompanyıng graph. In compiling the ata which this graph 18 based, Lhave
carefully distingiushed between catechetical Instruction, carrıed Out 1I1ICEC
twıce week by SECXIONS and 1n theory directed toward the entire population of
tOWN an! countryside, and chools l(even though presided WVeT Dy the sextons)
meeting S1X days week and designed teach children read The SOUTICCS
make this distinction altogether clear. Catechetical esSsSoNs did NOLT produce
schools, though all schools included the study of Luther’s Small catechism 1n
their curricula. In this dSC of gender AaWAaTrcNlcSs, also g01nNg boys an
girls’ education separately. The reality of girl’s education W Aas often VCILY
different from that of boy’s, and ave number of specific observations
make about the tutelage of girls.

BOoys
The aCCompanyıng graph g1VESs impression of validating the assertions that
ave een made concern1ing Luther’s profound impact German education.
The V1isıtatıiıon protocols, however, reveal much IT3 than Call be presented
the CYC 1n this INanner would like offer number of qualifications, SOINC of
which AdTIC known but SOINC of which, far 45 the literature shows, dIC

evidently NO  ABa
In the larger there WCIC already schools for boys, OMNC tWO possibly

dating far back the thirteenth CENTLUTY. Humanısm, arrıviıng ell before the
Reformation, promoted education, and humanist curriculum Was already 1ın
place 1n INanYy boys STaIMMAaAr schools. Other existing urban schools offered
instruction 1n the (serman language, and SOINC combined German an Latın
studies, usually 1n that order. Duriıng the first general parish visıtat1on, earlier
it C1Ity athers WOEIiI® spontaneously receptive the Reformation, these schools
WEeIC converted into Centers that inculcated youth with Lutheran doectrine.
Teaching 1n (GGerman W as eliminated, and catechism Was simply added
stock humanist curriculum. Durıng the CENTLULY and half under invest1gation,
this curriculum WAas NOot eradicated, though it Was gradually moditied. The
nature of these modifications would be fruitful line of research.
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Hardly alıVy LCW schools at all three, be 4S 4S the Visıtation records
permıit WEeIC ounded Dy Luther’s death, and only perhaps three LLLOIC DYy
Melanchthon’s demise 1n 560 Thus, if limit OUT DUrv1eW the Reforma-
t1on CTa narrowl1y defined, there was, Llittle expansıon of education. Up until
TE INOTEe schools WCCIC ounded than OMNIC might CXDECT 1n dsC 1n which

both printing and the burgher class WCIC increasıng their spheres.
These eX1isting schools, 110 In the late 5205 taken OVCI for the Reforma-

t10N, WCOCIC NOt popular outside that small urban class of ICI that ftound human-
1st values sympathetic, that 1S, only patrıc1ans, com{fortably off merchants,
doctors and lawyers, and few of the IMOST successful and ambitious artısan
asters People outside this did NOt want this kınd of education for
their SONS either before after the Reformation.

The German-language schools that members of the non-elite either WeIC

might ave een drawn WCIC NOT officially condoned 1n the c1ıtlies of SaxonYy
though they WCIC 1n INalıy cıtlies 1n esStern Germany Because of demand, they
often SpIang but the parish VIS1tOTrS continually ordered them abolished.
Luther believed that the only education worth having W as 1n Latın with good
admixture of Greek and Hebrew that OILLC could understand the original
biblical texts.10 ven future craftsmen, he sa1d, should submit themselves
this COUISC of study. 1!

The elimination of city-sponsored education iın the (:erman language
urther emphasized the growWw1ng divison ın Saxon cıties between patrıclans anı:
their emulators and non-patricians. Ordinary craftsmen SAaW PUIDOSC be
served Dy classical education. They resorted unlicensed Winkelschulen,
they contented themselves with apprenticeship other practical u1t1on for
their SONS

After the visıtatıon of 5y Elector ugus Was persuaded of the desirabil-
Lty of usıng education CVCN 1ın the peasant villages imbue the PEASAaNTIYy with
Lutheran and statıst values. If the had NOtTt compelled SEXTIONS teach,
sudden growth 1n the number of schools would NOtT aVeE Occurred. his increase

An die Ratherren aller Städte deutschen Lands, da{fß s1e christliche Schulen aufrichten und
halten sollen, 524; 5y 36, 37 16 LO the councilmen of all c1ıtiles 1ın GermanYy that
they establish and maılintaın Christian schools; Am ar 5 /
Eıne Predigt, da( 1Nnan Kinder Zur Schule halten solle, 3O; 3 IL, 546, ”2-28 SCIINON

keeping children 1n school; Am 46, 223
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took place Dy fiat during the local visıtatıons of S575 It Was nOtT, has
often een asserted, result of the promulgation of the Saxon Schulordnung of
P SO

When the Saxon Schulordnung of W as drafted, 1t relied southwest
German ordinance, that of 59 for Württemberg.*® Just 45 SaxXxonYy had moved
Out of the vanguard of relig10us reform, 1t had long S1INCE ceased provide
model for Protestant education. The IMOVC toward literacy W as and
took place earlier 1n southwest GermanYy than 1t did arther east

Durıng the local visıtatiıons of 1577-1566, rural SEXTIONS WeICcC ordered
instruct boys In reading and it possible 1n wI1LtInNng, using Luther’s Small catech-
1SM, Psalms, Proverbs, 4an! few other devotional works their ManYy of
these SECXIONS WeIC unqualified fOr the task, and ONEC Call imagıne what caliber of
schools they presided OVer In 1617 1n Rahnsdorf, the V1IS1tOrs remarked, » The
SEeXton CannOot wrıte ell but diligently holds schoo1«.14

The late sixteenth CENTULY consequently witnessed evolution INn the
requırements for the pos1it1on of SEXtION Sextons advanced from the
STAatus of „»dishonorable« linenweavers full partiıcıpants 1n the ecclesiastical
CUTISUuSs honorum. Not surprisingly, INallıYy, though NOLT al SEXTIONS WEeIC willing

undertake the teaching of children. 1f nothing else, they could appreclate the
pecun1lary advantages that WeICcC pointed Out them. Very often such gaıns
proved illusory.

Rural folk overwhelmingly, though NOLT without eXCEPtLION, resisted send-
ing their children school. As bizarre CONSCYHUCLICC of the electoral ttat, SOMILE

parishes WeIC 1O considered ave schoolmasters ithe sextons] and schools
but pupils at all! In compiling stat1ist1Cs, did NOT »sSschools« that
had absolutely pupils. ManYy other SECXIONS taught ONC, LWO, three boys, an

MUStTt be Caut1lous 1n regarding the statistic that 70% of parishes had boys
schools betore the outbreak of the Thirty Years’ War, that 94.% had them by

67 In reality, ECVCI)L if the three Fürstenschulen Alde taken into aCCOUNT, only
few hundred boys attended school 1n the Electoral LDıistrict of axonYy qat anıYy

DIie evangelischen Schulordnungen 230-297
Die evangelischen Schulordnungen 68-1

Abt 2, eil 1907, 544
Armın TILLE: Zur Ehrlichmachung der sächsischen Leineweber. Neues Archiv für sachsische
Geschichte und Altertumskunde 1906|, 1 -
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gıven time during the sixteenth CENTLUTY. ven during the late seventeenth
CENTLUTY, village schools with five S1X pupils WEeIC NOtTt 268 all unusual.
These low attendance figures by CNCOMDASS the of eligible
children of village. The mMatter of interpreting the V1iS1tors’ imprec1se figures of
the numbers of COoMMUNICaANtS and calculating population still requiıres scho-
larly attentlon, however.

Where peasant parents sent their children school, they SECNT them VeEIY,
VCIY irregularly, and then almost exclusively within period stretching from
m1id-November Easter from Christmas Easter. But CVEeEB during the
wiınter, few children C AT The VIS1tOTrS noted 1n Zahna 1n 7 »Conditions 1n
the school ATC deplorable. Parents send their children either NOT at all 161n
LW weeks. The schoolteachers schoolmaster and cantor| report that 1n the
last eight weeks they ave had only four pupils, and the Cantor has had SINg in
church| the whole time wiıth only L[WO DOoys. C Otherwise, small children WCIC

employed 1n the herding of anımals. The V1S1tors’ threats WCCIC mainly ineftec-
t1ve 1n changing parents’ behavior. Notwithstanding, 1t AaPPCALlS that DYy the late
seventeenth CENTULY LLOTC children went school briefly 1n the wiıntertime,
and school officials grudgingly Cainllec regard SUINMETI break inevitable.
Parents and teachers had hardly achieved modus vivendi, however; they
continued vigorously dispute whether children should school 1n Spring
and fall and whether they should attend regularly ally time.

Schoolchildren WCIC characteristically VeEIY OUNS$S, between four and
eight old, and, 1tJperpetually at the level of learning their The
reformers considered yOoOungsters of four and five LOO little vet for school, anı OMNC

peasant famıilies of sending them OT the sexton’s house get them
Out from undertoot. 1f the youngsters could aCquıre SOINC bookish knowledge
before they WEIC of age be economically useful, then be it

13 Between visıtations INanıYy village schools went Ouft of ex1istence. Still,
LLLOTC WCIC ounded than died OUut, and the of the graph continues Y1se.
Unreliable oversight of the schools between Vvisıtatlions tendered the quality an:
CVEen the continuance of education IMOST uncertaın.
x Writing W as thought and LLLOTC advanced olzi11 than reading.

Wrıting Was taught only M1INONLtY of those who WEent rural schools. Of
parents who allowed their qhildren book learning at all, MOST regarded the

16 Abt 2, eil 2, 412
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alphabet 4an little reading, enough decipher personal Jletter, sutfticient.
Higher tult1on, somet1imes double tultl1on, W as charged for teaching child
wrıiıte. Sextons who served their communıitıes 45 scribes Man y did did nOot

want others 1n the parish learn write; they might become rival scribes. NMly
graph 15 of schools that taught reading precisely because INalıy schools did NOtTt

offer witng.
All schoolmasters charged SOIMC SOTT of ult1on (Schulgeld), rangıng from

Pfennig week 1n STFE Pfennige CENTLULY later OWeVver modest these
SUINS, they urther discouraged DOOL, overtaxed, an unmotivated rural
populace ftrom sending their children school. The V1IS1tOrs themselves often
commented the extTreme DOVEITLY they encountered the people, and, of
COUISC, the sexton-schoolmasters IK8]  ®] In few scholarships WeIC

available for np001'« boys, but from these, schulgeld provided another
disincentive artisanal and laboring classes send their offspring school.

16 It 15 obvious that under the CiIrcumstances described above, where only
handful of rural children stayed 1n school OL, if NOt that, Camme frequently enough

learn ABCs, and where SEXIONS themselves through MOST of the sixteenth
CENTLULY had only rudimentary literary skills, Latın could NOtT be taught. The
reftormers mMaYy aV disdained German-language schools 4S inadequate the
attaiınment of their goals, but German-language schools 15 what they 4010 As far
4S SaXOonYy 15 concerned, (;erman popular education W as not avaijlable because
the reftormers desired 1t, but because they could nNOt a4vo1d getting ıt Education
1ın (‚erman W as the only kind that W as acceptable and possible fOor inhabitants of
the countryside, and, ave SCCH, few enough of those. By B PF the
V1iS1tOrs tolerated (:;erman for villages, but they relaxed their insıstence
Latın for the cıtles. Their relenting 1n the countryside W as the product of their
controntation with gr1m ;eality. Their ideal remained: boys IMUST be educated 1n
Latın

B In urban Latın schools, the curriculum became broader aM TMNOIC demand-
ing 4S the pupil advanced from ONC class another. BYy C  J offerings 1n the
COUNELY WCIC Children mMUust aVeen bored the point of recaleitrance.
Doubtless, SOILLC children managed avo1d school because f W as disagreeable
experlence. Through cheer repetition, children WeIC expected master

Luther’s Small catechism, SOINC Psalms, SOINEC »DICLLYy Proverbs« ISchöne
Sprüche| including SOINC from Ecclesiasticus, praycIirs and several of Luther’s

Year 1n and yCal OUut, this W as the substance of rural education. These
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WEeIC the textbooks of reading. The m1norty who Went wrıiting earned
COINDOSC etters with the accepted salutations, stock internal phrases, an!
complimentary closes of the day The Conventions of correspondence, like
YYlaws, reintorced class ditferences.

The method of teaching and of measur1ıng SUCCCSS Was rote memoTI1IzatIion.
The VIiS1tOrs of Schildau parish noted without mazeme 1n 1671 that the
»biggest boys« 1n the school could recıte »the complete Gospels ın German
from memory«.*/ The extreme emphasis memorTIzation militated agaınst
true literacy. » Iohrlny < In mid-twentieth-century America could NOLTt read,
neither could »„»Hänschen« 1n sixteenth- and seventeenth-century SaXony, but
for different 1C4S0ONS The VIS1tOrSs heard StOr1es of boys’ having
attended school for YCaIs an NOtTt earned read In eussen 1n 6 13 the people
complained »about the schoolmaster that he neglects their children: people
who ave SONC school here| 1n the last wenty-one and ete
could NOtTt read C Vn letter Brief| perfectly«.18 In Pratau 1n 1617, residents
reported that CVCN boys who had SONC school for four could NOt read.1°9
ÖUr, the V1IS1tOrs occasionally discovered, In Stechau 1n 167 L, that after SCNCIA-
t10Ns of having school 1n their midst, ONEC 1n the entire village could read
single word.?9 'his INaYy ave een partly result of irregular attendance and
negligent pedagogy. Or people who children had acquired VCLY elementary
literacy INnaYy ave lost 1t passed without opportuniıty apply their oleil1
But the method of teaching posed problem of 1ts OW.: When the SECEXION drilled
the few villagers who submitted the catechism classes Sunday
and other afternoons, he tead OUt recited EB and VCT agaın the selected
portion of Luther’s SUMIMALY of the faith Sheer repetition W as supposed
CHNSIAVC the INCSSasc 1n each listener’s brain. Very likely the SEXTON sed this
SAaIne technique without reflection when facing children 1n the setting of
the schoolroom: he told them what Was the 1n tront of them, an! they
memorized ıt Hence, they did nNOot learn read.

IF Abt. 2, 'eil I9OII, 479
I8 Abt 2, eil 4, 456
I Abt 2, eil 1906, 153

Abt 2, eil 19I18, 156
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II Girls
Luther advocated only enough education for girls enable them be submis-
S1VE, contormist W1Ves and mothers, W1Vves who knew their God-intended place
1n subordination their husbands, and mothers who could promote godly
vıirtues their children within the ome In »10 the ouncilmen of all
cıtıes iın GermanYy that they establish and maıintaın Christian schools«, Febru-
alLYy 2 he opined, »This OMNC consideration alone would be sufficient justify
the establishment everywhere of the VC est schools for both boys and girls,
namely, that 1n order maiıintaın 1ts temporal estate outwardly the world MUSt
ave go0od and capable 1L1LCI1L andJ 18819  D able rule ell NT land an!
people, able IMNANASC the household and traın children and
arıght Now such INnenNn mMust COILNNC from OUT boys, and such from OUI

girls. Theref{ore, 1t 15 Matter of properly educating an! traıinıng OUI boys aM
girls that end.«21 He regarded having imited intellectual AC-
LtYy, but NOt imited that they should NOtT read He paid his wite Culden
read the entire Bible Katherine, 1t MUST be added, had earned read 1ın the
CONVECENLT where che had een 1U After the Reformation, such schools WeIC

scarcely CVCTI allowed continue.
As 1n the CAasec of the boys, should like make several qualifying an!

elucidating remarks about the piıcture that the graph draws of girls  / education 1n
aXonYy

There WEeIC throughout the sixteenth and seventeenth centurılies far fewer
schools where girls could learn than schools where boys could Girls’ education
1Ss barely mentioned 1ın the famous Schulordnung of SO, and girls did NOtT chare
1n the benefits of the electoral Campa1gn of R 6 establish schools 1n
the villages. Looking ACTI0O0S55S5 the population of the Electoral District of SaXonYy

whole, ote that boys and girls  / levels of 4CCECSS5 education approached
each other MOST closely 1n SS when 19% of parishes had boys schools and
just under 10% had them for girls. Thereatter the boys pulled dramatically
ahead Girls made steady gaıns but remained 53 behind boys 1n LG7S.
compared with 54% behind boys the threshold of the Thirty Years’ War

Although statiıst1ics this subject Can probably hbe compiled, the
general disruption 1n education at CVCIY level caused DYy the of the Refor-

A M Am 45, 368 15, 44, 26-33
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matıon Was SOONMN amended for boys but NOLT for girls. Few girls received formal
education before the Reformation 1n SaXOony, but CVECn fewer enjoyed 1t immedi-
ately after the religious burst uUDOI) the Nearly CVCIV CONVECIN-

tual school, mainly the TeSOTITt of noble daughters, wWwent Out of ex1istence. ®!
greater CONSCYUCNC for ordinary cCiıt1zens, those atorementioned Winkelschu-
len, where girls often earned either from alongside small boys, an
where taught, WCIC prohibited, displacing emales 1n [WO WaYy>S As sa1d
garlier, particularly between visıtations these Winkelschulen managed 4SSETT
themselves agaın despite authorities’ concerted efforts. We POSSCSS ata
these. Until the 5 7/OS, opportunities for girls gaın education WEeEeTIC prob-
ably fewer than they had Cn before the Reformation.

The Reformation actively contined what girls could study catechism,
other devotional literature, reading, WI1tiIng, and perhaps little reckoning.
These subjects made the broadest curriculum for Saxon girls. The slenderest
curriculum consisted of recıtation and memorTt1Izatıon of catechism, PIaVCIS,
Psalms, and NOt Just twıce week for OUTr 4s 1n the catechism
classes, but for four S1X hours day

SEES indoctrination of girls and rural boys, LOO irequently included the
apocryphal book of Ecclesiasticus, The Wisdom of Jesus, Son of Sirach,
composed 1n the second CENTLULY had noticed long before undertaking the
present study that Heinrich Kramer and Jakob prenger, the authors of »„The
Hammer of witches« /Malleus maleficarum)], found 1ın this SOUICC INalıy MmM1S0-
gynist quotations, and the Saxon Vvis1ıtors’ inclusion of Ecclesiasticus 1n the
VC. constricted girls’ curriculum, where ıt W as NOtT traditional, impressed
The reformers WECIC unable dispense with this non-canonical book Luther
remarked 1n his preface Ecclesiasticus ın 33, „ It 15 useful book for the
COTININON INall, for 1ts whole PUIDOSC 15 make cıtizen father of the family
)hausvater| godiearing, D1OUS Aa sensible, and teach hiım how he ought
behave toward God, God’s word, priests, paren(ts, wife, children, his OW body,
his TODEITY, Vants, neighbors, friends, those 1n authority, an everybody
else One could ell call 1t book about household discipline, about the
virtues of P10US head of household, 1n other words, about what 1S and should be
called PIODCI spiritual behavior rechte geistliche zucht]c

E 146, 16-22
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The V1iS1tors’ wording makes 1t appC3aIi that the girls became acquainted with
the entire book, although 1n SOINC aphorisms INnay een selected for them.
We ave hasıis for aSsum1ng, even 1n the latter instance, that the tollowing

WeIc omitted:
» { would SOONECI share home with lion snake
than keep house with piteful wiftfe
Her spıte changes her express1o0n,
making her look surly ear
Her husband SOCS neighbour fOr his meals
an CannOt rTeCDICSS bitter sigh
There 15 nothing bad bad wife;
InaYy the fate of the wicked overtake her!
It 15 CasS Y for old 111  - climb sand-dune

for quıie' husband live iıth naggıng witfe
Do NOTt be enticed by woman’s beauty

set yOUI heart possessing her
1t 111a1l 15 supported by his wifte
he MUST exXxpecCct CanNntrums, shamelessness, and outrage

bad wife brings humiliation,
downcast looks, and wounded heart.
Slack of hand aM weak of knee
15 the IN an whose wite fails make him happy.
Woman 15 the Or1g1n oft S1IN,
and ıt 15 through her that all die
Do nNOTt leave leaky Cistern drip

allow bad wite 5Sd y what che likes
che oes NOTt aCCept yOUI control,

divorce her aN! send her aWay.“>

had wite 15 chafing yoke;
controlling her 15 like clutching SCOrp10N.

drunken wite 15 provocatıon;
she CH keep her secret.

loose betrays hersélf by her bold looks;
yOou CAall tell her by her glance.
Keep close watch VvVer headstrong daughter;

273 Ö1T 285 16-26 The translation 15 trom »„The DNCW English fiible with the Apocrypha« Oxtford;
Cambridge 1970]).
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if she finds yYOUu of YOUI guard, she will take her chance.
Beware of her impudent looks
an do NOTt be surprised if che disobeys VOR
As arched traveller with his hanging Outft
drinks from alıy Spriıng that ffers,
she will ODCI her 1115 CVCIY embrace,
and her quıver the

silent wite 15 gift from the Lord;
her restraınt 15 LLLOIC than 1NCY CAall buy

modest wite has charm upoON charm;
scales Call weigh the worth of her chastity.

As beautiftul the SUNT1ISE ın the Lord’s heaven
15 good wite 1n well-ordered home.?4

daughter 15 SECTEe anxlety her ather,
and the WOITIY of her keeps him awake at night;
when che 15 yOUNS$S, for fear che mMay SIOW LOO old MaITYy,
an! when she 15 married, for fear che INaYy lose her husband’s love;
when che 15 Virgın, for tear she INnaYy be seduced
and become pregnant ın her ather’s house;
when che has husband, tOor fear che InNaYy misbehave,
and after marrl1age, for fear che may be barren.
Keep close watch VCI headstrong daughter,

che InaYy g1ve yOUI enemı1es gloat,
making yOu the talk of the LtOWN aN! byword 388 the people,
and shaming yOou 1n the CYCS of the world
Do nOot let her display her beauty any INan,

gOSS1DP 1n the women/’s
For Out of clothes the moth,
and OUut of woman/’s wickedness.
Better man/’s wickedness than woman/’s goodness;
iıt 15 who brings eshame and disgrace.«2>

Small children of both 1n rural schools, and girls 1n urban O1L1LCS, WCIC

imbued with the belief that wWerIc talkative, volatile, morally weak, and
inclined L bring 1L1C  z OWN from their statıon of stability, strength, and
dignity. The g00d W as supposed be married, faithftul, fertile, submis-
S1VE, smiling, light-hearted, modest, domestic, diligent, and silent. The Luther-

S1r 26, FA S I4-16
25 S1r 42, 9-14
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schoolroom Was the of the actıve propagatıon of ancıent and medieval
not1o0ns of women’s inferiority and of reformed ideas concerning her submission

her husband and continement the domestic sphere.
Where girls’ teachers WCIC individuals from boys teachers, they

WEeICcC 1n largerJ they WCIC paild less than anı Yy boys’ teacher. In tOwn and
COUNELY alike, they WeIc heavily reliant tuıtıon rather than the salaries, paid
from COMMUNITtY chest C1V1IC LICASUTY, that supported boys teachers. take
this clear evidence of soclety’s lower estimatıon of education for girls. It Was

dispensable. Dependence u1ltion and the absence of scholarships, together
with prevailing attitudes, doubtless that at least 1n the cıtles, girls

WeIC from higher SOC10-ecCONOMI1C class than boys In
Schlieben 1n 1672 girls’ u1ltiıon Was double that of boys.?® 1f ultiıon WEeIC NOT

forthcoming from the girls’ famıilies and the teachers WeTC forced seek their
living 1ın INOTE gainful employment, people WCIC nNnOt intolerably distressed.

Throughout the sixteenth and seventeenth centurıies, SOTITLNC patrıc1ans’ an
nobles’ daughters received private instruction either from tutOrs from school-
asters themselves during their eisure hours.

The instruction of girls W as always carried 0} 1n (German. Girls WCIC NOT
be introduced the classics. In the countryside, where there WEGITE neither able
extons 11OT consistently attending children, boys’ and girls  J curricula WCIC

identical. Very often the SECXIONS had alternative teaching boys an girls
together. For PUurpOSCS of drawing the graph, where rural schools WeIc CIM-

tially coeducational, L have counted O! school for girls and OLNC for boys.
The education of both 1n the SAaliilc 10011 did NOTtT offend The

researches of Natalie Davıs, Martha Howell, Merry Wiıesner, 1881 an increasıng
others aV shown that especlally 1n LtOWNS during the sixteenth an 11 >

teenth centurı1es, there W as tendency the an withdraw
emales from public life.27 In the hamlets of SaXony, where the traditional

7,6 Abt 2, eil 6, 46
27 Natalie /Zemon DAVIS: Women tOp Soclety and culture 1n early modern France. Stanford,

075, 126; Martha HOWwWELL: Women, the family CCONOINY, and the Structure: of market
production cıtles of northern Europe during the Late Middle Ages In Women an! work 1n
preindustrial Europe/ ed Dy Barbara Hanawalt. Bloomington, 986, CS 3-21 6; Susan

KARANT-NUNN: The of the Saxon silver mınes. In Women 1ın Reformation and
Counter-Retormation Europe: public an prıvate worlds/ ed by Sherrin Marshall. Blooming-
tON, L  / forthcoming in 1989; Merry WIESNER: Working 1ın Renaissance ermany
New Brunswick, 986, 87-200

I4I



agrarıan ex1istence absolutely required the partiıcıpatıon of both I11C  m} an
Jthe continued labor side by side. Parish V1S1tOrs, arryıng their
urban and official outlook 1Into the villages, tried 1n aın throughout this period

1NECN andJDOoys and girls. They raged and threatened, but 1LLEIN

and went dancing together, drinking together, and generally sharing
MOST aSpEeCTS of ife

Women occupied higher posıtı1on 1n rural sSocClety than 1n urban. high
proportion of pupils 1n the COUNLELY schools OPCIl them WCIC girls, an where
writing W as taught, INanYy girls acquired this level of literacy. By C  J the
ratıo of girls boys 1n the cities W as always lower. Few reliable numbers for
both dIC gıven 1n the visıtatıon protocols, and MOST of these ate from the
visıtation of 1672 These few ata 4A1IC nonetheless instruct1iıve. In that VCAl, In
the eight of Prettin, Jessen, Schweinitz, Herzberg, Schönewalde, Lieben-
werda, Übigau, and Schlieben, there WCIC total of 199 girls an 439 boys In
school, 31% girls 69 % boys But 1n thirty-three villages for which the
information 15 g1ven, there WCIC 1n all approximately 246 girls and 277 boys,
47 % girls 3 %o DOys. 'his 1S strikingly close correspondence between the
tWO However, there WCIC forty-Iour other village schools 1n which either
exclusively boys earned the SCX of the pupils 15 NOT identified. SUSPECL that
the word „»children« designates boys an girls, but Cannot much
Thus, Cannot regard rural education and rural parents 4as unobservant of
gender differences. Still, INaYy conclude that where the classroom W 4S ODECI
girls, they attended they WeIC allowed attend 1n nearly numbers
boys.

In the C1It1es of the Electoral IIiıstrict of SaXOony, education widened the
intellectual and therefore also the cCOomMmMUnNnLIcCatıve SapD between boys and girls;
educated boys and girls’ mental worlds diverged. In INanYy villages, educated
children of both ohared essentially the S\dilLle experience 1n the classroom,
and 1n similar proportion their untutored fellow cCıt1izens. Future research
could ell 4SSC55 the effects of markedly contrastıng educational cContent
relations between the 1n the cıtles. The shallowness of their COUTSC of
study perpetuated the 1eW 1n reformed SsOC1lety that emales remained children,
and 1t conditioned them acCcept subordination and restriction the domestic

OYyS education prepared members of the male SCX esteem themselves
and take part 1n public lite public lite hierarchjcally cConceived, of COUTSC
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5E Conclusion
h1ıs could ave een subtitled »What graph 0€s NOLT Show«. The
visıtation protocols from the Electoral District of 5SaXonYy compel COIl-

clude that the iINeTe founding of schools 1ın MOStT parishes before the end of the
seventeenth CENTULY did NOLT I1L1CAall that teachers WETIC of satisfactory caliber,
that children enrolled 1n them, that those who did earned read Imuch less
write], that the relig1i0us instruction included 1ın the COUISC of study made
them »think, teel, and ACt 45 Christians«. It INaVy be that 1n the largerJ
where the inhabitants WEIC easily kept under surveillance and their lives ILLLUIC

consistently molded, the schools’ attainments LLLOIC closely approached
authorities’ goals than In the villages. The envıronment Was different 1n LOWN
and countryside. In the latter setting, the VIS1tOrs vented their disappointment
and displeasure agaın and agaln. Their findings somet1ıimes shocked them, 1ın
Zwethau 1n 672 when the e  < schoolmaster intormed them that SUOTITIMC of his
pupils, boys of »{CN, eleven, twelve and INOIC«, did not NOW whether they
WEIC baptised CVCI) if they WCIC Christians. .28

By the end of the seventeenth CENTLUFY, long, long after the Reformation CIA,
the retormers’ objectives wWeIC still VAS® short of realization. Havıng sa1d that,

willing concede 1mpress1on gained from the v1isıtatiıon protocols that
WCIC gradually Sro0W1Ng accustomed the of schools. They

realized by 1675 that schoolmasters and their actıvıtıes WCIC nOot g0O1Ng
disappear. l have of few LLLOTC parents sending their children
learn read 1n 1675 than 1n 57 but such needs veritfication from
demographic data, and these ATC largely lacking. We AL all of the disas-

effects of the Thirty Years’ War the (‚erman population, A INanYy
Saxon villages had een destroyed badly mauled Dy Swedish armı1es.?? Conse-
quently, three four children attending school ‚Ba 672 INnaYy represent higher
percentage of the eligible aBC than ten twelve had CENTLULY earlier. Or
the of girls INaYy ave swelled classes 1n 672 that only boys had audited
1ın ManYy unanswered quest1ons remaın.

It 1S that outside of cıtles, though few parents WeIC enthusiastic,
the degree of made 1n schooling people by the late seventeenth

8 Abt 2, eil 1908, 390
See the Map of German population loss ın Henry KAMEN: The 1ron CENTtLUY: social change 1ın
Europe 1550-1650 1972,
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depended UDOIL insıstence. Indeed, 1t INaYy EB ave depended
upON compulsion: the V1IS1tOTrS often threatened punish Dparents who kept
their children Out of school, and sometımes they ordered the Schösser actually

1mpose penalties. Whether these officials did 45 they WCIC commanded 15
unknown. Whether n princely decree did ultimately effect the availability
of instruction 1n all but the IMNOST backward hamlets.

As for the Ns, 1t 15 regrettable that do NOLT POSSCSS the kinds of intorma-
ti1ıon which David Cressy W as able 4SE his study of literacy 1n Tudor an
Stuart England, showing differences 380 social ranks, skilled trades, and
geographic regi0ns. *“ The Saxon V1IS1tOTrS ordered parish registers be kept, but
they infrequently WCIC, and MOStTt of the few that WCIC aVE disappeared. Had
they SUrvVived, might ave attempted the growth of literacy.

Finally, f 15 evident from the visıtatıon protocols that the dissemina-
t1on of schooling and basic literacy W as nOot only slower 1n COm1ng than INanıYy
ave liked think, but also that ıt Was taken advantage of by LLLOTIC restricted
segment of the population, doubt mainly by the better off cıt1zens of tOwn
and village. How Cal 1n g00d CONsSCIeENCE credit the Reformation schools
ounded three, fOUTr, T1HNOTC generatlions after 1ts conclusion? (Jr do I1CAall

that the Reformation had end? The conditions that fostered boys aM girls’
tutelage WCIC varied an! complex, and 1ın compiling list of them, Wwe would
eed take into aCCOUNT, besides the wishes of Luther and Melanchthon, the
needs of the authoritarian S  J developments 1n agriculture an! the rural
CCONOINY, relations between tOWnN and hamlet, the wider availability of printed
matter, and LICW religious such Pıetism. In the end, I must with
Strauss that, 1n the FElectoral District of SaXONnYy at least, the Reformation failed

make all people »think, feel, and ACT Christians, imbue them with
Christian mind-set, motivational drive, and WaY of life«. 31 The visıtation PIO-
tocols ATC indeed compelling evidence. Has allıy mMmMOovement, however revolu-
t10NaTY, succeeded 1n attaınıng such ambitious, such all-comprehending goals

these?
It 15 CUNOUS, Klaus Goebel has observed, that the theme of Luther an

education W as neglected 1n It 1S high time that NCW histories of late

3 David (RESSY: lteracy and the socıial order: reading and wrlting ın Tudor an Stuart ngland
Cambridge 1980, CSD. 143-163.

31I Strauss Luther’s house 307
3 Klaus GGOEBEL: Daflß 11a Kinder ZUI Schule halten soll Vorwort. In Luther ın der Schule,
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medieval and early modern (:erman schools and schooling WeIc wriıtten. Their
authors 111 us«ec SUOUTICCS other than evangelical school ordinances aTl! printed
curricula and indeed, SOUTCCS other than vV1isıtatıon ACftSsS they 111 be willing,
LOO, PIOCCSS archival mınutlae. hope that these NCW histories 111 elucidate
the following quest1ons: (I) What W as the actual social, political, moral an
ethical CONtent of iıtems listed 1n the Varılıo0us curricula? We who ave NOtTt
enjoyed classical education INaYy ave read Quintilian, CACErO, an lerence
for the first time 1n addition Ecclesiasticus an the of Lutheran
What values, 1n other words, did education attempt CONVCY children? 2}
Who SEt the curricula, and how did their CONtent relate the ramers’ ideals an
aspıratıons% How prospective pupils’ and their families’? 3 What WeIC the
differences between the curricula of urban schools and rural schools? Between
boys schools and girls’ schools? Why WEeIC they different? (4) What implications
for education did the fact aV that INanYy ermans WEeIC part of stil] Va-
lently oral culture? How did methods of instruction either facılitate impede
the transıtıon visual culture? What effects did such transıtion ave upOoN
popular culture? (5) How did early Lutheran education COINDAIC Catholiec?
Zwinglian? Anabaptist? Anglican? Calvinist? Are justitied 1n treatıng
Lutheran education distinct category% 16) What W as the relationship bet
WCCIMN reading and wrıting? Between reading and ecCcOonNOM1C lite? What benefits
did schooling conter uDON the child? 17) Would 1t be ruitful look other
times an! places for ideas and methodologies that could be applied early
modern Germany?

conftess inclination aNnSWeI the last question 1ın the atfirmative.
believe that It would be useful for an yONC setting about the task of wrIlting ANCW

history of Lutheran education Cast his bibliographic net broadly. Non:-
denominational historians ave een busily Aa work education In other
European countrıes during the sixteenth CENLUTY. The literature burgeons. In
closing would lıke mention Just four books that, while NOt Reformation
Germany, 4VE helped focus perspectıive the Electoral District of
axony

oOeppner Moran In »The growth of English schooling 1340-1548«
‚Princeton, 1984| tacitly points Out those of us working GermanYy the
potential yield of wide varıety of non-traditional SOUTCES She DIOVECS the
ex1istence of considerable numbers of small and somewhat intormal schools,
such ame schools, countering the assertion that the Reformation brought
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with 1t revolution 1n education. It 15 Moran’s diverse SUUICCS, however, and NOt
her conclusion that wish emphasize ere

Houston’s doctoral dissertation, »Scottish literacy and the Scottish
identity: illiteracy and SOCI1etYy 1n Scotland and northern England, 600 -1800«
|Cambridge 1985), NOTt only includes valuable discussion of the meanıng aMı
significance of literacy but produces basis, undoubtedly NOtTt entirely applic-
able („ermany, for statıst1ics. The problem of whether German literacy W as

growWw1ng declining during the sixteenth CENTUY 15 still V much with uS,
and 1t 15 NOT unrelated the Retormation’s alleged role 1ın fostering education.3?

arvey Graff’s »The literacy myth literacy and sOC1al Structure 1ın the
nineteenth-century CIty« LO 1979 COmMpares literacy levels 1n three Canadian
c1ıtles. It 15 rich 1n theory 4S ell 4s facts. It that there dIC Varlıo0ous
qualities,J ethnic and gender varıat1ons, and economıc influences 1n
literaey: Graff Inquires about the meanıng of literacy the individual.

Finally, somewhat older collection of CSSaVS, »Literacy 1ın traditional
soclet1eS«, edited and contributed by Africanist, Jack G00dy, |Cambridge
1968] contalıns eleven articles by specialists places reaching from England
Melanesıia. These CSSaVvS AF NOt only geographically dispersed 1n their subject
mMmMatter but ATC also 1ın varyıng degrees interdisciplinary. In 1ts OW.: WAdY, each of
these studies 15 pertinent the investigation of schooling and literacy 1n early
modern (Germany Researchers of early Lutheran education 111 find 1t worth
their while PUISUC theirY 4AC10SS5 geographic, cultural, and disciplinary
boundaries. By such INaYy enlarge OUT perspectıive anı develop HACOHE

penetratıng methodologies than those heretofore employed.
Where 111 Martın Luther be eft the end of this undertaking? We cannot

SaVvy We CannOot NOW OUT conclusions before begin OUTI research. As far the
Electoral District of SaXony 15 concerned, Luther Was promiıinent early advo-
CAfe of universal education for boys, and his and Melanchthon’s advocacy INaYy
ell ave provided crucijal rationale for Elector ugus 1n his campalgn
establish schools. Nonetheless, the prince IMUust aV had the head of state’s
variıed and complex mot1ives for what he did These datails remaın be discov-
ered. But Luther 111 hold his OW:

33 As of uly 1989 HOousToN’s LICW book, announced for 1988, »Literacy 1ın early modern
Europe: culture and education 500 -' } 80O0« LO 1988]), WAas NOLT yet available.
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Responsibility for the World
Luther’s Intentions an! the Effects from South African Perspective

BYy Simon Maimela

Ifitroductory temarks

Because the top1c ıt stands 15 rather pretentious and LOO broad be covered 1n
short ike this ONC, I hope 111 be forgiven i{ take liberties with 1t by

focussing discussion primarily Luther’ doectrine of justification by faith
alone and 1ts relevance for the South African s1ıtuatl1on. 1 believe that 1t should
still be possible touch those broader 1SSUES that ATC implied 1n the theme
assigned Although focus chall be Luther’s doctrine of justification
by faith alone, from the works of the law, Adeliberately chosen NOT

1} into detailed explication of this doctrine, analyse the Varıo0us meanıngs
of the ferm »Justitla« during Luther’s time during the interven1ıng period
OUTI present tıme, 3 LrYy detend Luther’s teachings this doctrine. As result
ave nOt burdened the Ffext with lot of footnotes proof-texts. Rather ave

presupposed the general understanding of Luther’s teaching this basic doc
trıne by all the members attending the

In the light of the above disclaimers then, I need explain the VCIY modest
21 which the intends achieve, namely: approprlate 4N interpret
Luther’s doctrine of justification DYy faith alone for particular South African
situatlion. O be IMNOTC prec1se, the a of 15 ON of Iryıng CONLEX-

tualize Luther’s teaching for s1ituatlion. his 111 of nNeCcESSLtY involve SOTT

of giant leap L bridge the chasm of T11NOIC than 5 0Ö between the
doctrine of justification by faith propounded by Luther then and inter-

preted by 1in the present South African context In hope that attempt
contextualize Luther’s teaching ı11 nNOot distort his VIEWS point of disturb-
Ing the Reformer’s sleep 1n his In anYy CasScC, believe that he tOO did whatI
intent doing ith his wWILt1InNgs, when he appropriated the teachings of St Paul,
St ugustine and other church forebears for his OW. time.

Let 1881 1n passıng, also mentıion the fact that Black Lutheran living 1n

raclally segregated an! White dominatid SOCI1etY, do NOtT return the Refor-
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mer’s wrIl1tings, for that Matter the Bible, fOor their OW sake Neither do
study them tOor the sheer pleasure of studying them 1101 Out of CUrN10SLtYy CLYy
tfind OUt what these WrI1ltiIngs might 5SaYy this that theological 1SSUEe. Rather I
study Luther’s wrIT1ltings and other ancıent Christian symbols Black Chris
t1an who 15 deeply perplexed by the eENOrIMILtY of the evil of White racıal ODDICS-
S10N which 15 perpetrated agaınst all the people of colour, hoping find 1n them
something of value which might shed SOTILNC light the problems confronting
us today Naturally, 45 read them, CannOot help but ask the following qUCS-
t10Ns: 1f Luther AI Black Christian living today under White dominated
political ideology of Apartheid, which negates the being and dignity of Black
people, what SOTT of quest1ons and problems would he tackle? How would
Luther relate his teaching the justification by faith alone the lite

lived 1n White dominated soc1leties% What SOTT of tentatıve ADSWEeIS would he
g1ve the problems of colour and CONCOMItant discrimination and deprivation
which daily confront Black people 4S they struggle for treedom and soc1ial
Justice? These and similar quest1ons ATIC asked because, 4S Frederick Herzog
correctly po1ints Out, Luther »would plunge into the church dilemmas,
4S he did In the 6th cen  CC because »the reformer W as unafraid tackle
the whole of life his people« Because he could speak decisively
and relevantly both theologically and politically his generatıon 1n church an
SOCIETY, Luther’s thoughts had wider intfluence 6C VEn those people who
did nNnOot themselves his followers.

Therefore, 1t 15 from the perspect1ive of being Black Christian who 15 41s0
Lutheran that read and interpret what Luther trıes teach the church. 'his

that CannOot for mMOoment pretend that read Luther’s theology
neutral objective PECISON but eExtremely interested and conditioned
Lutheran who hopes find solutions, however indirect, the problems that
contront Indeed, only 1CASON for NOTt 1gnoring Luther’s WI1Ltings, OT for
that the Bible, 15 because believe that there AL LTESOUTITCCECS 1ın Luther’s theology
which 288 UsCcC and thereby the problems whichI and other discrimi-
nated people of colour face 1n White racıst South Africa. Havıng then put
cards, 4S candidly 4S Call, the table 110 proceed outline the significance
of Luther’s doctrine of justification Dy faith alone, from the works of the
law

Frederick HERZOG: Luther and liberation. Christian CENLUY (Chicago, 980]), 103
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Because the sıtuatıon iın which Luther lived and Out of which he operated
theologian, W as marked by »religious Culture« OIM 1n which relig10us
actıvıtles WCIC nNnOot neatly separated from »sSsecular« actıvıtles such 4S the politi-
Cal eCOMOMLILC and socio-cultural 45 1t 15 the Case 1n modern times
1t 1S often VCIY ditficult for SOINC of us fully appreclate the relevance of the
1SSUES and with which the reformer W as pre-occupied fOr OUT cContem -

DOIALY s1ıtuation. 'his 1S because Luther’s language 15 saturated with heavy
ose of theological rhetoric. However, when OMNC Str1ps Luther’s vocabulary off
of 1ts religious cloak, and trıes delve deeper 1into what the reformer W as Iyıng

SaYy his generatıon, OLLC 15 startled discover that Luther Was wrestling
with ordinary 1SSUES of life and death, 1SSUES which AT nOt really ditferent 1n
kind from those that CONCECIN ordinary people 1n OUT OW. time.

'his remaıns f1ue E though for INalıy people 1n South Africa Luther’s
question such Is there merciftul God? 15 NOLT their prımary an first quest1on.
Instead, 1t 15 the quest1ions which ave do with soc1ial Justice, human ireedom,
self-determination, political participation and human rights which dominate
their thinking.

It 15 thesis that Luther developed the doctrine of justification DYy faith
alone 1n order make of life, discover 1ts deeper meanıng and thus
ANSWECI the burning quest1ons of lite and death which his generatıon asked
Some of those quest1ons WeIC In culture which W as saturated with aM filled
by religious actıvıtiıes and symbolism, yer which appeared unable SAaAVC PCO-
ple, how do individual obtain salvation? How Can 4S sinful DCISOL
become justified before the righteous God, that might NOT lose lıte etfe
and 1ın the CX lıte? How do lay hands, 4S 1t WCIC, those things thatmake
for life?

From these an simılar quest1ons, 1t 15 clear that at the heart of Luther’s
theological lies the CONCCII and fOor finding lite which has
meanıng an! 15 fulfilling for individuals. FOr where there 15 forgiveness an!
justification for the Ssinner there also ONEC finds lite, 1ts meanıng AFl blessings.

E} The medieval church’s 1eW the SUELEGE of life
Luther’s CONCErTN an!u for lite W as also the CONCECEIN of the late medieval
church of which the reformer W as member and practisıng Christian. The
difference between Luther and the church of his tıme, shall SCC, lay
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primarily 1n the AaNSWCCIS they DSaVCc regarding how the SsSinner could ave
blessed and meaningful life 1n the ftace of the seemingly Overpowering reality of
S1N ECVCI 1n the ite of Christians.

The late medieval church argued that the the 1ESOUICCS that
individual could us«e protect oneselt agaınst the of SIN and therefore
agaınst the possible loss of litfe resided 1n the church. The church alone, 1t W Aas

argued, had the unlock the doors of ıfe through the ordained M1INIStIYy
which Christ had entrusted it In CONSCYUCNCC, 1t W as maintained, there W as

salvation fOor individuals outside the church ‚extra ecclesiam nulla salus]). Put
somewhat differently, the late medieval church taught that because the church
Was the WadY God, then 1t tollowed that God Was unreachable CEXCEDPL through
the instrumentality of the M1INIStrIYy of the church which W as entrusted it by
Jesus Christ The church W as thus understood stand between God and human
beings, and it alone was charged with the responsibility of mediating God
humanity through the Sacrament

The self-understanding of the church and 1C4S0O115S5 gıiven justify 1ts
privileged posıtion provided powertul and persuasıve which sounded
fair enough. But 1ts practical import SaVc the medieval church DOWCLIS
OVCI the lives of the ordinary Christians. For Dy having the monopoly the keys
that lead God, it Was implied that the church alone had the authority
decide who W as qualified justified aV life, according the church’s OW

differentiated scale of moral spiritual achievement. The church Was thus
placed 1n posıtion of having the final SaYyY cConcern1ing who should an who
should NOtTt ave 4CCESS the SOUTICC of eternal lıfe In order perform this
rather ONCIOUS task, 1t became NCCCSSaLY that the church should the
self-help SyStem of earned meri1ts that ıt could be able decide fairly ell
who 1S and who 15 not holy justified before God

The problem when the church became that INanıYy people WEEIC

nNOot moral achievers, and thereftore could NOt be declared justified automatically
by virtue of their OW. meri1ts. In CONSCYUCNCC, the church tound 1t usetul
devise the System of indulgences that the of heaven could be opened
little wider that OV-OI those who failed achijeve acceptable moral
spiritual standard would ave chance of etting meaningful life ere an 1n
the litfe hereafter.

But CVCIN under this merciftul system of indulgences, 1t 15 obvious that the
medieval church had OVeCI the lives of ordinary 1351  } an!
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FOTr DYy maintainıng that the church alone Was the WaY God because 1t
controlled the of mer1ts earned Dy the Sa1nts Christian achievers, 1t
claimed that 1t alone could dispense withdraw the of forgiveness of
S1NS. Xet, for the church claim that ıt alone could decide whose S1INS WEeTIC be
torgiven by dispensing merı1ıts WAas claim tOO much for AallYy human instiıtution,
which 15 4S sinful the people who constitute it Not surprisingly, it became
mMmMatter of time betore the church and the DaDaCY would be looked upDON
oOppressive human institution which had be opposed. 'his 1S5 what Luther did
by declaring that penıtent SINNers AIC justified by faith alone, from the
works of the law

FE 0d’s alone rteceived through faith GEr the SOUICE of lHife
Luther’s doctrine of justification by faith alone W as and continues be
revolutionary. It constıitutes real threat the institutional church. For it pulls
the Ouft from under those powerful human beings who would be tempted

themselves the decide the ultimate quest1ons of lıte aN!
death, something which God alone do Why? Because 1t declares that lite OT

salvation 15 gift which God alone Cal Z1Ve. Hence, the Gospel teaches that 1n
and through Jesus Christ human beings Can and do eNCOUNter mercitul God
who freely g1VES meaningful lite when God aCCEDTS the sinner unconditionally
1n and for the sake of Christ. hat 18, faith 1n God’s promises embodied 1n what
has happened and 1n Christ 15 sufficient make the MOST unworthy an
unlovable sinner the child of C6a Indeed, the central thrust ot the doctrine of
justification by faith alone 1S that TESOUTICCS lite do not reside 1n humanhands
Neither o0e€es the gift of litfe depend human ability please God, NOT O0€es 1t
depend OUT human natural worthiness background wealth achieve-

Rather AGGESsSsS life depends the mercitul S08 who g1ves 1t those
who are believe 1n God, the Sav1lour. It 15 for this 1C4SOI that God allowed
Jesus Christ die for us while WCCIC yet sinners and therefore unacceptable

OUI OW. merı1ts.*
hıs Was revolutionary teaching by Luther because, 1n the CONteXtT of

medieval church, it that 1L1LOW lite W as longer OPCIL the few, the
successful achievers who could please God Instead, lite W as 1LLOW OPCH the
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weak, the DOOL, the powerless and the unsuccesstful classes who felt deprived of
dignity and meaningful life because the prevailing religious, socio-political and
eCOoNOMIC arrangements had declared them unwanted failures losers. As be
expeeted,; when Luther taught and upheld the dignity and human worth of
individual before God who aCCECPDLTS penıtent Ssinners unconditionally 1n Christ:
INanYy people, especially the underdogs and the downtrodden, enthusiastically
embraced his teachings of justification by faith alone. In short, Luther Was SCCH
4S friend and liberator by simple INEN and who, despite the Reformer’s
protests,* believed that his teachings had something do with human struggle
fOor ireedom, human rights and self-fulfillment this side of the

Justification DYy faith hasıs for the struggle for human rights
South Africa

When it 1s5 realized that the 1SSUES about human life and how live 1t meanıng-
tully ATC what WCIC at stake 1n Luther’s teaching of justitication by faıth alone, 1t
15 possible for SCC SO1IL1LC relevance, however indirect, the socCio-political
problems that confront Black South Africans at present. We tOO dIC asking
quest1ons about the meaningfulness of human lıfe And SUOTITINC of OUI quest1ons
ATeC How Call tfind meaningful life, ife worth living for 1n un)ust SOC1O-
political STTrUCTLUTrES Structures that WCCIC designed deny the people of colour
their humanity and dignity? What conditions MUust be mMet fulfilled 1n order
that CVCIV PCISON INaYy live life 1n which he/she 15 granted dignity, Justice and
human rights? These and simiılar quest1ons AT what MOStT people aAic asking 1n
South Africa. FOr the struggle 1n OUT soclety 15 also struggle VCI those forces
that deny lite of quality the Ooppressed an powerless Black INAaSSCS, while at
the S\di1Llc time these forces g1ve everything the powertful and the dominant 1n
OUT soclety.

Before these quest1ons dIiC answered the basıs of Luther’s teaching of
justification Dy faith alone, ıt important highlight the sıtuation ıt
exXx1sSts 1n South Africa. Talking about the life 1ın South Africa’s divided
land 1S talk about what 1n the Lutheran theological language 15 commonly
known the sphere of and ex1istence under the life-denying and death-dealing
law, the law of Apartheid sysfcem which really kills Black people, NOt metaphor-

WA 33, 658, 13 - 668, 9 (11f£)
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ically but literally and therefore physically FOr 1fSs particularized
existence under the law South Atfrica nothing else but EX1IStTENCE

multi aceted layers of identities which the colour of ONC skin 2381
social STAatus political values values which determine the
fate and the quality of lite which 15 OPCN each and DCISON Put ditfter-
ently, 1t 15 ODCIL SeECTEeLt that the political SYStem of Apartheid 15 ON which
cruelly places weighty significance the fact that DCISON orn either white

black For 1t the basıs of such assigned identities that DCISON declared
by law justified unjustified belong particular COMMUNITY 3al
cCertaınJpolitical, an! cultural rights and privileges. In other words,
South Africa where law ı15 nOot understood 4S the instrument Dy which human
beings ATIC order sSOCcletYy such WaY that each PCISON 15 USLICE
reedom and human rights, law 15 isused by the political powerful
instrument legitimize and urther 1INtereStSs of the White
ruling oligarchy Accordingly, PUrSUu1t of this political dispensation the
often finds intervene break famıilies order
racıal sCc  n thus effect telling individuals whom they Cal become
neighbours aM 4SSOC1ate with In order STrTICT residential SCHICHA-
t107N thousands uDOIL thousands of people ave had be moved shuttled and
resettled financial and emotional individuals aM COMN-

Since 1T 15 the Black COM  116e that \a borne the brunt of this
deliberate attempt segregate between the »WOIthy« and »unwWworthy« human
neighbours 1t 15 nNOot SUTPNMNSINS that the Black INAasses South Africa o0e€es NOT

CONNOTE CXPCI1ENCC of nationalistic pride teeling of and uSt1IcCEe
Rather the present political arrangements South Africa symbolize the

of the people of colour of their humanity, dignity,
and ust1iCce., Put LTNOTEC bluntliy, Apartheid 15 viewed symbol of total rejecCt10N
of Black people 4S unworthy PCISONGS, PCISONS from whom the »WoOorthy« White
people MUSEt distance themselves AL all A* the SAaInNe tıme, the Apartheid
ICSLIINC tells White people that they deserve particular litestyle an

political and privileges which 4A1IC due them by natural right
by Virtue of their calling guardians of the Black

10 ummarıs because DCISON) 15 declared by political law either justified
unjustified cCertaiın privileges and rights, lite of quality an
South Africa has COILNC be SCCI1 not 4S gift from God but reward OLT what
individuals ave earned the basıs of this that natural worthiness such
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one’s LACC, culture, and ecCcOoNOMI1C STAatus The g00d lıte of quality 15 accordingly
gı1ven the ittest and racially qualified people who happen be Whites. Here

ave the est example of the m1suse of law and political when the
dominant White M1NOTN1LtYy theologizes politics, thereby confusing the civil and
theological sSCS5 of law For ere the overnment SCS law LLYy SaVeC AF
protect White people both 1n soul and body 1L0 obtain that objective, human
beings aV devised SYysStem of self-justification, self-salvation 4an self-preser-
vatıon the basıs of which White people ATC gıven lıte 1n all 1ts fullness while
Blacks AdIC condemned sub-human exX1istence.

It 1S agaınst this political System which declares SOTINC people justitied live
particular life, Cal eN]JOY certaın sOCcio-political and eCONOMIC privileges
the basıis of SOINC inherent worthiness, such the colour of ne’s  / skin, that
Luther’s doctrine of justification DYy faith alone should be tested for 1ts rele-
N  J however indirect s1tuat1ions such 4S 1n South Africa. For it reminds
that all human beings ATC unworthy, unacceptable, and SINners before God, and
theretore that 1ACC of people 1S anı y better than the another. Rather
C5d 1n Chust aCCEepTtS justifies) sinful people NOTt ACCOUNT of their meri1ts
(racıal worthiness| but solely OUt of sheer divine and Put differ-
ently, the relevance of Luther’s teachings lies 1n 1ts insıstence that all human
beings, especially Christian, 4ATC children of God Dy alone because OÖONC of
them Call claim be acceptable and ovable their OW. 4ACCOTd. his 15 the
INOST ımportant insight which all South Africans ought learn for their OW.

700d, fOr without exception all people often fall short of the expectatlions that
God and their neighbours ave of them Therefore, that they continue live
and ATC NOT destroyed 15 solely due the fact that God and their human ellows
suffer them, tolerate and acCcept them despite their SINS, despite their insuftfi-
CIENCY, and despite their lack of perfection. The theological amme for this
unconditional aCCeptance of the unacceptable SINNer by God 1n Christ 15 what
Luther referred the justification by faith alone, from the works of the
law

Justification and confessions of iustice IN SOCIetYy
The central focus of has een the attempt link Luther’s doetrine of
justification by faith alone and the CONtEMPOrArY human struggle for Justice an
reedom 1n South Africa. The question might be asked Should such link be
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made given the fact that Luther developed his teachings ın the 16th CENTULY
completely uUuNawWwaIlc of the burning soc1ial 1SSuUes of Justice and human rights,
especially of the racıal injustice and oppression in South Africa, with which
ATC confronted 1n OUI time? UDoes nOot the discussion of justification an soc1ial
Just1ice, faith and ethics lead the problem of work righteousness from which
Luther wanted free Christlans 1n the first place? These A4A1IC legitimate QqUCS-
t10NSs which MmMuUust NOtT be ignored. But believe that Luther’s teachings rather
than being hindrance Canl provide useful insights 1n answer1ıng SOTINC of these
quest1ons. Also, Luther’s theology should be viewed as TESOUTCCS which C

shed SOINC light CVCI) the CONtEMPOFALY discussion Justice and human
reedom. In this regard, align myself with Wolfhart Pannenberg’s perceptive
observation, when he wriıtes: »The impact of the Reformation the COUISC of
modern culture 15 far INOIC evident 1n the perspective opened by the 1Ssue of
reedom than 1n entering into the technicalities of the doctrine of justification.
And it that especially the CONtINUINg contribution of Lutheran
doctrine the soc1al an political context of OUT me ell 4S the
ecumenical s1ituatıon of COMteEMPOTIALY Christianity, Canl be TNOTEC effectively
articulated 1n the language of reedom and liberty than 1n the traditional lan

of the doctrine of justification.«“ Furthermore, Pannenberg that 1n
Luther’s perspective the notion of Christian reedom W as equivalent justifi-
catıon by faith (1ustitla libertas]). In CONSECQUECNCC, 1n when Luther made
his last attempt communicate the central teachings of the Reformation
directly Pope LeO X, he entitled his booklet »The reedom of Christian«
(»Tractatus de libertate christiana«). Theref{ore, because 1n Luther’s 1eW the
notion of Christan reedom 15 equated with justification, it legitimate
discuss an ink the doctrine of justification and soclal Justice.

Indeed, CVCIN where might disagree details regarding the conclusions
that Pannenberg has drawn, 1t rema1lns true that human beings 1n OUT time A4AIC 1n
eed of reedom from Varıo0us forms of Oppress1ons much they WCIC 1n eed
of reedom during the time of the Reformation. Luther’s teachings justifica-
tion by faith alone mMet that need, thus go1Ng long WaY toward ireeing indi-
vidual 111C  = an! from the bondage which feudalist ecclesiastical
CYyTannNYy had subjected them. In OUTI tıme, THER and 1n South Africa A4d1IC

Wolthart PANNENBERG: Freedom and the Lutheran Reformation. Theology today \Princeton,
1981]), 8  0O
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also 1n eed of liberation from the bondage which the White racjal tyränny of
that »golden calf« known Apartheid has subjected them.

As already sufficiently pointed OULT; the problem both 1n the medieval anı
CONtEMPOFALY sSOoc1lety lies 1n the attempt by SOTIIC human instıtution religious
1n ONC Casec and political 1n another Case itself the decide

atters of lıite and death, that 1S DYy Iyıng control and monopolize the
TESOUTCECS that make for the life of individuals ell of the COoMMUNItTY. In
both s1ıtuations AT contronted with the problem of the Justice of C}5d (a 8} the
face of human suffering at the hands of SOINC human instiıtution which denies
L1ESOUICCS that make for ife In CONSCYUCNCC, human beings dIiC forced ask Is
God Just when there 1S much suffering? In what 1S God Just! How AIC
human beings made Just when each other and God much? In
4ALLSWCI these and similar quest10ons, Luther declared that the Just shal]l live by
faith 'hat 1S, C20d 4S the subject of Justice 1n the Christ-event Crea2tes the Just
PCISON of faith his faith »SE1ZeES and DULtS us outside ourselves, lest rely
upDON OUTJ CONSCIENCE, PCISON and WOrks, and 1t makes us rely uPDON that
which 15 outside ourselves, namely, upDON God’s Prom1Sse« 'his justification of
the sinner 15 NOt merely dead, »]Juridical Matter« but 15 divine transformative
AT which Creates and regenerates the sıinner, thus creating LICW PCISONL with
DNDCW attitudes and behaviour pattern.

As Pannenberg correctly po1ints OUT, Luther added the notion of 1n his
reinterpretatıon of faiıth 1n order emphasize that: »faith, by WaYy of ecstası1s,
partıcıpates 1n the reality of Christ himself and therefore transtorms the £aithful
into Christ’s ımage that the personal cCenter itself changes 1n the aCt ofu  /
because the trusting PCISON surrenders the ONC 1n whom such confidence 15
entrusted«.®

Put somewhat differently, bDy creatıng LLCW PCISON of Christ’s righteousness
within and yet 105 God’s aCT of justification SEISs the individual free do
good works » ]_n the liberty of the SPIr1It« NOLt obtain salvatiıon but SCIV!
others ireely and Out of love«. hat 1S, be united with Christ by faith entails
partıcıpatıon 1n Servıice the world, 4S Luther poıints Out 1ın the second part of
»The reedom of Christian«.7 Here Luther that the PCISONS of faith who

L, 5589, 25-28
Pannenberg: Op Cit= 209I

31, 358:373 7y 59, 69, 22
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ATC created Just 1n Christ, rather than live 1n idleness wickedness thinking
that faith frees them from doing g00d works, 41C called the responsible task of
doing good works please God and their human ellows. Over agaınst
the medieval theological basıis for doing good works 1n order attaın salvation,
Luther proposed the Reformation principle of faith actıve In love 8 According
Luther, the fruit of faith Was NOT aWAVY from SsoOc1l1ety into monasterlies but
sServıce of God and the neighbour. Therefore Christians IMUST become involved
1n actıvıtles which help OUTI neighbours 1n their eed because 1t 15 1n sSOoCc1ety that
Christian faıth MUST demonstrate itself through the fruits of love, namely, good
works. 'hus Serving OT another 1ın love makes possible for human rights an
justice become the COININOIN of all God’s people.

In the SaIiIllc veın, already 1n 19 1n his SCTIINON entitled »The LW  } kinds of
righteousneSS«, Luther discusses good works which, 4S the fruits of faith actıve
1n love, Christians AT called upON perform fellow of ON »another
1n accordance with the example of Christ« who Caie NOTt be served but
serve.? Applying, with deep insight, the doctrine of justification by faith the
everyday living, Luther, distinguishes between Christ’s righteousness by
of which God justifies, sanctifies, and redeems the sınner, an the soc1ial righ-
teoOusSsneSs of the believing Christian which manitests itself 1n good works. Here:
1n persuasıve MMaNnNCI, Luther shows how the righteousness of God 1n Christ 15
received and 1s related the life of the Christian, and wriıites: » There AdIiC LW
kinds of Christian righteousness, Just man’s SIN 15 of LW  @] kinds The first 18
alien righteousness, that 1S the righteousness of another, instilled from without.
his 1S the righteousness of Christ by which he justifies through faith The
second kind of righteousness 15 (Q)UT PTODCI righteousness NOLTt because alone
work 1t, but because work with that first and alien righteousness. 'his 15 that
INAaNnNeI of lite profitably In g00d works slaying the flesh an crucifying
the desires with respect the self 'his righteousness CONsısts 1n love the
neighbour 15 the product of the first Lype, actually 1ts CONSEQUENCE . his
righteousness ollows the example of Christ 1n this respecCt and 15 transtormed
into his likeness. It 15 precisely this what Christ requires. Just he himself did
all things for us, NOtTt seeking his OW. good but UurTrSs only an 1n this he W as

George FORELL: Faith actıve 1n love invest1gatıon of the principles underlying Luther’s
soc1lal ethics I
Am 31, 302 2, 1458, 32f

S *



IMNOST obedient (S6d he desires that also should SETt SaImInec example fOr
OUT neighbours.«

Underscoring the vital lınk between justification an soc1lal Justice, Luther
that the fruits of OUT justification, whose VveIY ex1iıstence depends faith

1ın Christ, makes 1t possible for Christians seek the good of their tellows,
CNSASC voluntarily 1n works love, deal justly ith the neighbour, an! thus
live devoutly toward God. 11 As they OI another 1n love, Christians thus
provide God masks COVECIS 1n and through which S el PTESCIVCS other lives,
shows the DOOIL and comtforts the afflicted.1?®

Luther makes it clear that the while the alien righteousness of faith deo
15 treely given through the preaching of the gospel, this soc1lal righteousness, OUT

PrOPDCI righteousness ominibus MUStT be attained DYy Christians that
they might be made »g00d and righteous In the CYCS of the world«.13 Further-
INOIC, Luther po1ints OUuUt that this social righteousness 1S not less holy work than
the faith righteousness because 1n and through the human g00d work God
distributes temporal blessings other human beings. Also, because this soc1lal
righteousness 15 NOT entirely human work but 15 attained when God works 1n
CONCEIT with and under the >COVCI« »gu_ise« of human WOrk, Luther holds
that this righteousness 1S the (C’reator’s righteousness. For when God’s OW. WaY
of actıng and loving towards finite Creatures 15 embodied and radiated through
the good works of the justified PCISON of faith, God’s honour 15 at stake CVCI)

though human agents tOO get rewarded by maılntainıng their viırtue, integrity,
honesty an clean CONSCIeNCE before their human fellows.14 I0 underscore the
fact that both the righteousness of faith and civil righteousness A4dIC holy and
divine WOrk, Luther reminds us that »God himself 15 the founder, lord, master,
proteCctor and rewarder of both kinds of righteousness. There 15 human
ordinance authority 1n either, but each 15 divine thing entirely.«1>

(:1ven the fact that the link between justification and soc1lal Justice 15 made by
Luther himself, MUST point Out that Christians, 1ICW PCISONS who ave
een created Just 1n Christ’s righteousness, MUST understand justification

Am 31, 2991 2, 145, 720 146, 36 Ta
Am 31I, 300 & 2, L4 7, 15-18

33, 243 I8, 754 14-16
13 Am 46, 991 E 629, I 630,

Am 51, 260-274 299 36 352, 364, A (51); 47 FFTI, 3-16 (22)
15 46, 1OÖ!l  ® I 629, 3 630,
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having real transtormative 1n their lives, thereby making it possible for
individual Christians free for mutual aCCeptanNCe and work for Justice 1n the
soclety such South Africa. Indeed, 4S created Just PCISON of faıth, Christians
should NOtTt tolerate sıtuation where individual LNECN and piously attend
Church SErVICES 1n order »make everything right with God and then 1n their
daily lıfe continue hate, exploit, and tfear apart« their fellow human beings
solely the basis of the ditferent colour of the person’s skin.16 Because the
salvation which CHhrıist has procured for humanity 41mMs 208 Overcomıng the S1N of
alienation between God an human beings and 1ts CONSECQqUECNL soc1al alien-
at10Ns I1humans themselves, Christians who merely want be »assured
of the benefits of the Savıng death of Christ bereft of 1ts transtorm«
their lives and their social, interpersonal relationships should be reminded that
justification which o0es NOT lead sanctification, that 1S, human subjective

the divine gift of reedom which 1S working for liberation and Justice
for other humans, 15 NOT genulne. FoOor James Cone aptly PUtS 1t »Because
God’s ACt for 112  = involves man/’s liberation from bondage, man’s
God’s of liberation 15 aCtTt for his oppressed brothers and Sısters. There
Cal be reconciliation with God unless the hungry AdIC fed, the sick ATEC healed,
and Justice 15 gıiven the POOI The justified Sinner 15 at O(OHGE the sanctitied
PCISON, ONC who knows that his reedom 15 inseparable from the liberation of the
weak and the helpless.«

In 16 W of the above, 1t would follow that Christians 1ın South Africa 111 feel
themselves called upON become involved ın the struggle agaınst racıal 1NJUS-
tice and oppression that liberation and reedom might be accorded all In
doing, they 111 be underscoring the basic fact that there eX1sts intriınsıc
relationship between CGod’s AT of justification and human struggle for Justice 1n
soclety. FOr the claim of the gospel 15 that God 1n Jesus Christ has succeeded 1n
breaking the of that fundamental SIN of the breach of tellowship
between God and humans 4S ell 1ts social CONSCYUCNCCS, characterized by
human hostility, racıal injJust1ice, exploitation and oOppression. Therefore, by
breaking OoOWN the all of hostilities between God and humans an between
human beings themselves, the Christ-event has ushered 1n the real possibility
of genuıne life of fellowship and acceptance human beings. It 1S for this

16 Benjamın MaAarYyYs Seeking be Christians 1ın 871e > relations. 964,
James CONE: God of the oppressed. O75 23  S

159



1C4SOMN that justification by faith alone, and confession of and struggle for soc1ial
Just1ice MUST be understood 4S inseparably linked, 4S 1t WCIC W  o sides of the
SAaLilc CO1N. (Ine Cannot hope aV ON side without the other.

'his unconditional aCCCePLAaNCE of by God 1n Christ 18 alone the basıs
which Christilans should build sound ethic which they might begin work-
ing Owards reaching OLE another 1n love, thus manifesting the fruits of faith
which 1S actıve 1n love. In doing, they 111 be working fOr the creatıon of LICW

soc1ial StruCcCtUres 1n Order make humans LLLOIC human and their social world
LLLOIC Just, liveable and humane, thus Overcom1ıng the divisions based law
which, iıke the s1ıtuation rejected DYy St Paul 3y 23-29; Kol 3y 1-1 E, threatens

fear them
The discussion A4AS ell the linking of justification and soc1al Justice 15

particularly relevant the South Afrıcan sıtuat1ion, because etre people pride
themselves of being „Christian nati1on«, by virtue of the fact that statistics
sShow that LLLOIC than 75% of the population claim be Christian. It 15 Was

theretore deliberate that did NOLT want discuss the problem of sOc1al
Justice, human rights, good works an! the civiıl SCS of law under the first
Article of the Creed, ave oOne elsewhere.18

persuaded that continue discuss the human struggle for reedom
and Justice 1n relation the doctrine of creatıon and law 1s COTTeCt But 1n
s1ıtuatıiıon 1n which the maJjor1ty of people AdIC Christians, should nOot aslk for
mMınımMum g00d works and vıirtues which CVCI) non-Christians Can do Rather
Christians, 45 created Just PCISONS of faith through the justifying ACTt of God 1n
Christ, and who ATC called tollow the example of Christ into whose image
they ATC being transformed, MUuSst be challenged do far LLLOTC gz00d works an:
deal justly with their ellows 1n SOCIetY. In doing, Christians 111 be manıitest-
ing their faith which, actıve iın love, 0€s NOtTt seek 1ts ( W but seeks the Z00d,
Justice and ell being of the neighbour. Indeed, fajl challenge Christians 1n
the so-called Christian COUNTILY cshow LHNOTC fruits of their faıth 111 be
forget that there eX1StS indissoluble link between justification and sanctifica-
t10N, liınk which o0es NOT allow offer people CHEapD from of »the
justification of SIN without the justification of the Ssinnerreason that justification by faith alone, and confession of and struggle for social  justice must be understood as inseparably linked, as it were two sides of the  same coin. One cannot hope to have one side without the other.  This unconditional acceptance of us by God in Christ is alone the basis on  which Christians should build a sound ethic on which they might begin work-  ing towards reaching one another in love, thus manifesting the fruits of faith  which is active in love. In so doing, they will be working for the creation ofnew  social structures in order to make humans more human and their social world  more just, liveable and humane, thus overcoming the divisions based on law  which, like the situation rejected by St. Paul (G 3, 23-29; Kol 3, 1-11), threatens  to tear them apart:  The discussion as well as the linking of justification and social justice is  particularly relevant to the South African situation, because here people pride  themselves of being a »Christian nation«, by virtue of the fact that statistics  show that more than 75% of the population claim to be Christian. It is was  therefore deliberate that we did not want to discuss the problem of social  justice, human rights, good works and the civil uses of law under the first  Article of the Creed, as I have done elsewhere. !®  I am persuaded that to continue to discuss the human struggle for freedom  and justice in relation to the doctrine of creation and law is correct. But in  situation in which the majority of people are Christians, we should not ask for  minimum good works and virtues which even non-Christians can do. Rather  Christians, as created just persons of faith through the justifying act of God in  Christ, and who are called to follow the example of Christ into whose image  they are being transformed, must be challenged to do far more good works and  deal justly with their fellows in society. In so doing, Christians will be manifest-  ing their faith which, active in love, does not seek its own but seeks the good,  justice and well being of the neighbour. Indeed, to fail to challenge Christians in  the so-called Christian country to show more fruits of their faith will be to  forget that there exists an indissoluble link between justification and sanctifica-  tion, a link which does not allow us to offer people a cheap from of »the  justification of sin without the justification of the sinner ... grace without  discipleship, grace without the cross, grace without Jesus Christ, living incar-  18 Simon S. MAIMELA: God’s creafive activity through the law. Pretoria 1984; MAIMELA: Proclaim  freedom to my people. Braamfontein, Johannesburg 1987, 121-132.  160without
discipleship, without the C  J without Jesus Christ, living 1iNnCar-

Siımon MAIMELA: od’s creative act1vity through the law Pretorıa 1984; MAIMELA: Proclaim
teedom people. Braamf{ontein, Johannesburg 1987, L13
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NAate« Costly 15 the opposıte: 1t reCOgN1ZeEs that justification of the SINNer
15 intrinsically linked repentanCce, personal transformation, and the
creatıon of LICW PCISON with DNDCW attitudes who voluntarily o0€es far 1NOTC z00d
works than what the law commands.?°9

'his unconditional aCCeptanCce of the SiINner by God iın Christ which g1ves
birth L1CW PCISON of faith 1ın God’s free gift of reedom all
people should be the basıs for Christian interpersonal relations 1n South Africa.
It provides V1S10oN of the g00d PCISON and Just SOC1letYy and challenges Christians

want transtorm themselves and their Ssoclety In accordance with the ethos
of the Kingdom of C9d his insight which Luther, 1n re-reading the gospel,
rediscovered for the Church 1S OLLC which ought preached loudly people
who lıve under the law of separatıon. 'his perspect1Vve, grounded it 15 1ın the
gospel, 15 OILC which Christians ought embody 1n word an deed 1n their
relationship with their tellows, that those White people who ate themselves

ell their Black neighbours might COINC NOW and experiıence the
liberating love of God 1n Christ, the Savıl1o0ur. his 15 the gospel which all earful
South African eed ear they might be liberated from their fears an
therefore be liberated from the eed themselves from their raclally
different neighbours 4S 1f they eed detend and SAaVC their lives at all

Should MOStT people COTINC experience this unconditional aCceptance by
God 1n Christ, there 15 eed why Christians in South Africa should nNnOot take
the lead 1n showing tolerance toward their raclally an! culturally ditferent
neighbours. In doing, they 111 be demonstrating that 1t 15 possible for
Christians aCCeDpL other people the hasıs of their unconditional aCCeptanNCe
by (250 should SOTILLC bigotted Christians still find ıt difficult COTINC

together and aCCECPDTL their tellow Christians the basıs of their professed
justification DYy Cod through alone, they ought be asked hat right do
they ave for expecting perfection, purıty, worthiness, and acceptability from
their fellow human beings, when God has accepted them despite their impertfec-
t10ns. Indeed, they ought be asked What right do they ave for setting
higher standard of acceptability than the ONC which God has set for accepting
the unworthy an! the ungodly? What right do they ave for rejecting an

Dietrich BONHOEFFER: The OStT of discipleship |Nachfolge engl. tr. by Rieginald| Fuller.
1967, 46£
1, 349{. 358-367 371-373 7Tı 53, 31-33; 59, 37 66, 2 69, 7O,
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disassoclating themselves from their fellow Christians who God has already
accepted and loved 1n Jesus Christ? FOr 1f God has already accepted OUT

unworthy tellow human beings, 15 1t really possible for reject OUT fellow
Christians without also cutting ourselves off from (Zod and God’s act1ions of
reconciliation between God and human beings and consequently between
human beings themselves?
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Thinking about Luther Submersed Reality
BYy Vitor Westhelle

Ekyn gutter aum ary' keyner leere noch rechts
das gutte truüucht sondern SC gibts

da{fß alles recht vnd lere WIC SCYN art
1St Denn sollt 11117r Sar CYIl nerrischer mensch
SC der CV. apffel aum CYI buch machte voll
gesetZz vnd rechts WIC sollt epffel VN! niıcht
dornen tragen

The aAaSYyMMETI1IC faces of dependence
Latın Amerıca 15 Roman Catholic CONtLINENT Only Brazil there dIC LLLOIC

Roman Catholics than there dIC Lutherans al] VCT the world 10 SdYy this 15

INOTC than establish sociological datum and 1t 15 also deceiving it 0)81%
1AaAW theological conclusions Out of Roman Catholicism stand the

cultures of Latın Amerıca fence stands the that also beyond
those formal limits imposed 11

'his lends itself urther suggest10ns. In remembrance of the 50
of colonization dIC bound denounce the virtual ex1istence of fences

but simultaneously also testify the marvelous anomalies an through
which OUT cultural life unfolds itself without rTresSiStenCeEe the of Order
that 15 being imposed aM yet without being entirely subjected 1t either 'his
15 indeed paradoxical Werner Herzog his »Fitzcaraldo«

parable that circumscribes this S1£tUAat1ıon by telling the STOFLY of Iriısh 11141l

LIyINg build house the heart of the Amazon It might CVCN be one
and the Theater of Manaus planted the beginning of this CCEHNTULY, the

midst of the Amazon forest PIOVCS 1t But symphony o0€es NOLT order forest
The 15 that OUT SOC1let1leESs dIC ensembles of incompatible realities Charac-
141e 15 the of otherness (»alterity«] that defies anı Yy linear causal analy
S15 High technological advances COEXI1IST with world V151011S5 with PIC
modern cultures An ofticial ecclesial theology 15 held but faith 15 expressed
kaleidoscope of symbols believes and practıces glued together by SYNCrELLSM
»Order« 15 raised nationalJ but the passıonate seduction of SPON-

StA.3, 38 25 29  WA IIı 250 13 I
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tane1ty 15 NOtT subjected control. The »official« STOTLY has 1ts underside with-
OUuUt linear CONtINULFY with ıt
er if there 15 causal relation between both these levels, there 15 indeed the

maıntenance of the disparity between them 1n all 1ts aSpeCts: sociological,
political, eECONOMIC, cultural and religious.

The experience of otherness, the alterity, and 1ts unharmony with the officjal
face of Latın Amerıcan socletles 15 the characteristic mark of autochthonous
theological reflection 1n the contıinent. Such reflection 15 being intormed DYy
enquirlies into the cultural, sociological, political and econOomıIıc nature of the
Janus face of OUI sOc1etles. O describe 1t, the CateZgOry of dependence has een
sed

The notiıon of dependence po1lnNts the asymmetrıc relation between these
tWO faces. Such relation 15 NOT simply OTMNC of domination. There 1S COTININOIN

dominion. Dependence describes rather the control exercised OVCT the under-
side of life, keeping ıt 4S underside, but O€s NOLT ave direct control VCTwhat
takes place 1n the submersed reality 4s such. There 15 only negatıve relation, 1n
which the of ıfe ATC substracted from those who SUFTrVIve 1ın the sub
mersed world Hence, dependence 15 CONCECDL that defines this relation of
asymmMmeLtrIYy 4NpeITE Dependence reproduces itself 1n all imensions
of ex1istence: 1n CCOMNOILLLY, 1n soclety, 1n politics, 1n culture, an in religion. The
reality it desecribes pertaiıns both the asymmMetr created within OUT socletlies
and the IYy1n the relation between north and south.

Liberation 15 then defined the Oovercomıng of dependence. The relation
between these LW 15 AT the TOOT of all reflection about the 1mpass
live 1n Ideas about liberation be achieved 1n progessive DIOCCSS ATC

rejected. The poıint 15 that the problem from which 15 determined DYy
Structure of relations and by the Juncture of aCtOrs that ave caused and
perpetuated the mentioned above.

The question being raised 15 for the distinct contribution that Lutheran
theology Can make It 15 recogn1ıze the connectedness, the rooted-
55 of the INQqULLY the nNnature of being human self 1n this reality, UNCOVECTI

the hidden and submersed dimension of life 1n 1ts full earthiness, Lutherans
commited the »finıtum infiniti«. Probing the underside of life eed

gaın language speak of God 1n the hiddenness of God; ralise the
of the eus absconditus sub contrarıa specıe, knowing that the

epiphany Cannot be read directly 1ın the of history.
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4 The scandal of particularity
NOW, hat 15 1t that makes »dependence« and thus also »liberation« theological
categorles‘ It 15 ell NOW that Friedrich Schleiermacher has raised the CategOrYy
of dependence the aDCX of PICeLY an has made it the ground of theological
reflection.? In Schleiermacher, the CONCECEDPL of dependence 15 drawn analogically
from the psychological relationship of the child the parent, the DEISON the
COUNTTY, from the biological relationship between the human and NnNature The
analogical interpretatıon 15 hermeneutical that Schleiermacher
adopts ralse the phenomenon of dependence from the particular 21nl relative
realm of experience the absolute and unıiversal realm of dogmatic truth. FOr
him, dependence becomes relevant theological CategOry through analogical
induction.

We AVC SCCH above that 1n Latın America the notion of dependence has
historical references and 1S defined by the IYy and NOT bDy genetic (JI

causal relationship, 1n the that OI! factor 15 the presupposıtıion for the
other. Hence it oes NOLT function 1n Latın Amerıcan theology analogical

LILOVC from SOClety dogmatics. It has rather served bring
theology the ground of submersed history. When Latın American
theology defines itself secound aCT, TE also defines itself »Second WOTd«
1ın relationship the »first word«® of the soc1ial and human SCIENCES which AIiCcC

attempt of galinıng language 1ın approaching the phenomenon of dependence.
And this has the precise meanıng that theology 0€s NOLT ralıse itself analogically

the realm of universal dogmatic truths, but 1t inserts itself 1n the 3al
particular ground of historical practice and retlection. Although it might sound

COTININON place, it 1S deep theological CONvıction that the lack of food 15 1n
itself theological problem and NOL hermeneutical OCCasıon ralse the
question of the unıversal and spiritual hunger and thirst for the »Word of (z0d«

Carolina Marıa de Jesus, the from the slums of S20 Paulo that became
famous with the diary cheJ had stroke of theological geN1IUS when che

under the ate December 25 (Christmas]: »]J040 CAainec 1n Sayıng he had
stomachache. NOW what 1t W Aas for he had rotften melon. Today they

Friedrich SCHLEIERMACHER: Der christliche Glaube. 7th ed./ ed by arfın Redeker. Vol
1960, S 4}
Hugo SSMANN: Teologia desde la praxıs de la liberaciön: CNSayO teolögico desde la merıca
dependiente. Salamanca 1973, sof
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threw truckload of melons Cal the I1Vver. on’t  / know why 1t 15 that these
senseless business-men COILLC throw their rotted products (n the favela fOr
the children SCC and E4T: In Op1n10n, the merchants of S2aO Paulo dIC

playıng with the people ike ('aesar when he tortured the Christlans. 3ut the
Caesars of today dIC than the (Jaesars of the past The others WECIC

punished for their faith And WC, for OUT hunger! In that CIA, those wnı didn’t
want die had StOP loving Christ. But CannOt StOp loving eatıng. +

Carolina’s cr1ıt1c1sm of religion 15 sharp and perceptive when che denounces
the representatiıon of Christ 4S universal dogmatic that could be
sustained suspended without alıYy connection with the particular problem of
her SON’S stomachache and with the eCONOMIC practice of the merchants of S20
Paulo C he question put Oorward 15 this Can theology ave language able
address and relate these particular problems that CMCISC 1ın the submersed
world without talling back into universal answers‘®

In Latın Amerıcan literature, 1n the »marvelous realism« of Alejo arpen-
t1er, 1n the »magıCc realism« of Gabriel (:arcıa Marquez and INalıy others,
observe description of reality 1n which marvelous »spiritual« POWCLIS AdIC

inserted 1n the mi1idst of everday experiences, risking the particular. 1€ 15 such
methodological LHNOVC that theology 1n Latın Amerıca 15 aCCOMPanNYyıng when it
defines itself 4s reflection the practice of Christians when they EXpefienNce
the )>logj_C(( of dependence being broken OWN The challenge of the particular
deserves theological 4AUSWCI that Ocates God’s novelty 1n the relative realm of
history, indeed of submersed history. 'his 15 risky endeavor, but flee from 1t
15 fall 1n the superfluous Carolina Marıa de Jesus noticed. It 1Ss NECCCSSaALY
ma1ıntaın that God 1S graC10USs, but NOtTt superfluous. Otherwise the specter of
docetism 111 continue haunt And 111 surely take critic1ısm the
words of Cesar Vallejo: » My God, if YOU had een INAall, yOu would NOW how

be God.« eorg Friedrich Wilhelm Hegel might ave Pen quıte right when
he suggested, NOt without 1rONY, that »when the absolute 15 driven AWAY from
the gardens where 1t walks about and falls 1n the/ it becomes fish«.5

h1is relocatiıon of theological reflection the particular ground of history 1S

Carolina MARIA ESUS Quarto de despejo: diärio de un tavelada. iıoth ed R10 de Jane1ro
1983, 16
eorg Wilhelm Friedrich HEGEL: Werke 1n ZWanzlg Bänden. Vol Jenaer Schriften SOI 807

1970, 543
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quıte radical proposal and scandalous In 1ts claims that historical needs deter-
mined by the phenomenon of dependence AT also religious needs that deserve

be addressed theologically 2äR the level 1n which they AL raised. This
that dependence and liberation dIC also theological categor1es without being
kidnapped an taken the paradisical gardens of dogmatic certitudes. Libera-
tion 1S NOLT merely the from dependence, but also the eEXpression of the
divine and AsCI1CY 1n the particularities of history.

est think that this sounds like theological redundancy let ralıse the
basıic problems, playing bit of the devil’s advocate.

Since the Roman Catholic Bishop’s Conterence of Latın mer1ıca Ep1Sscopacy
gethered 1ın Medellin, Colombia 1968], dependence has een understood
expression of evil.® But such understanding of evil that OCUSES the
particular 15 the CasS Y target of dogmatic cr1ıt1ic1sm. äar attack has united several
theological trends and CVEeENn contessions agaiınst Latın American theology.
»Evangelicals« have, for long, criticed liberation theology for NOtTt g1V1INg prl1or1ity

the SOUTICEC of all eviıl which lies 1ın the human heart. More recent1y. the
Vatıcan Congregatıon for the Doectrine of Faith has issued the »Instruction
certaın aSpeCTS of the ’Theology of Liberation««, playing the SAaTiINıC old s 10)88°4
» New lLestament revelation teaches us that S1N 15 the evil, SINCE 1t
strikes InNnan 1n the heart of his personality. The first liberation, which all
others MUST make reference, 15 that from S1N. Unquestionably 1S 1t STreSSs the
radical character of the deliverance brought Dy Christ and offered all, be they
politically free slaves the 1NCW reedom procured by the of Christ
should necessarily ave effects the social level.«7

Lutherans should be teeling sinfully proud 1n thinking that Luther’s condem-
natıon of the works for justification 15 finding 1ts day 1n the SU  a HGE ILLOIC After
il aren’t Lutherans those who ave much insisted that 4TE saved Dy faith
alone and that this faith 111 produce effects, bring forth g00d fruits?

Behind this cr1itic1ısm there 1S distinetion between the dogmatic articulation
of general SIN and universal eed of .  J and SOCI1eEtLY where SOINC CONSCYHUCNCES
of sS1N an! SOINC fruits of faith apPPCal There 15 causal relationship between

ELAM Conselho Episcopal Latino-Americano): 1greja atual transformacäo da America
Latiına conclusoöes de Medellin 1968) Petröpolis 19/3, 5 I (1 SIE) 55 2 S 8f) IS (1O SE} 146
(1I4 S 4)
IHE ATICAN CONGREGATION FO IHE DOCTRINE FAITH: Instructions certaın aspects of
the »Theology ot liberation«. National Catholic (21 September 1984), - |
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faith and fruits that entails different interpretations. In classical Lutheran
theology, in Lutheran orthodoxy this causality CannOot be normed, e the fruits
CannoOot SCIVC crıterıon judge the tree In pietism and puriıtanısm, the causal
result tends become hard COITIC evidence 4an! CasSsuic of faiıth.8 But 1n both
C  J the illustration of the tree and 1ts fruits 15 misused when the rree becomes

universal and the fruits the particular effects. The tree that produces
good OTaAaNSC 15 go0od OTaNsC EXCE: the 381 »{TEE« 0€Ss nNnOt produce OTAaNsC,
1NOT 0oes 1t produce apple.

888 The language of justification
l have argued elsewhere? that the Lutheran scheme of law and gospel has een
sed 1n this dogmatic 1n which the unıversal relationship between the law
that condemns and the gospel that becomes the organizational and
methodological principle for theological reflection. The law-gospel correlation
15 understood correlation between the theological uUus«c of the law (dogmati-
cally drawn from the universality of sin and the gospel.1° 1f the gospel 1S the

the question raised Dy universal S1IN, then the word of 1S
addressed the individual 1n 1ts universal the sinner, detined independ-
ently from the content of particular sintul AaCTS 'his individual stands along
with the entire human raCcCl, all at the SaInıc Jevel. 1n face of C2od Luther and
those who followed him this point 'T’he Vatican Congregatıon fOor the
Doectrine of Faith included) assured the equality of Dy guaranteeing the
equality of SIN SO far g00d: Paul’s lesson W as earned and CVCI) redicalized
| 3811

According this V1eW, justification becomes either/or. There 1S grada-
t1on, limbo And this 1S the 1CASOI why g00d works ATIcC sa1id be NCCCSSaLY
fruits of faith, but neither sutficient 1101 constitutive for salvation. The logic
ere 1st paradoxical, but not preposterous. Works ATC particular aCTtS with Pal-
ticular historical significance. If they WCIC be constitutive for salvation, they
would 1n their particularity be also Causatıve of justification! In this CasSC, the
scheme of law and gospel the basıs of general SIN an! universal would

Max WEBER: Gesammelte Aufsätze ZUT Religionssoziologie. Vol 4Ath ed 194/, 109- I
1tor WESTHELLE: Luther aM liberation. Dialog 25 IMP 986), ya
See Contessio ugustana, ATT 16 TL} 1-20]).
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be destroyed. But then, why dIiIC works necessary% How do go0od works 1Ssue
from faith? The 15 unequivocal. It 15 NOt CONYUCI but praıse
and g1ve glory Go0d, the ()ne who us unconditionally, NOT from soc1al
and historical determinations but from original SIN It 15 eternal salvation
without causal connectıon with everyday lite

nstead of denouncing the helplessness of such radical version of the doc
trıne of justification for ethics, 1t 1s important notice that viewed 1n this WdY
the doectrine of justitication has theoretical demarcation. It neither asks NO

ANSWEEeIS the questlon: What chall do? It 0€es NOTt address ethics. Both the
question that asks for merciftul God and the of praise belong
doxology. NMYy argument 18 that the doctrine of justification should be radically
detined 1n this doxological 1n order ethics relative
within the theological endeavor. I regard worthless the ell intended efforts

stretch the doctrine of justification into the realm of ethical theory and
practics, magnify the fruits 4S TAW SOTIC ethical results from 1t The
rejection of the othird us«c of the law« 1n classical Lutheranism should be
understood vindication of the strictly doxological character of the doctrine
of justification.

Hence, AdIC left with the quest1ons: What chall do? What 15 the place of
ethics 1n theology? Have gained OUT soul and lost the world? If theological
ethics CAannOt be framed within the doectrine of justification regarded
appendix this doctrine, what 15 the Ocus of the language about dependence
and liberation?

The question of ethics 1n Lutheran theology has een traditionally framed
Matter of the »regıiment« 1n the left hand of (6d Ito use Luther’s metaphor); 1t
falls under the rat1on1s; 1t belongs civil soclety where the crıterıa for
vindicating actıon 15 NOW whether 1t 15 publicly accountable (reasonable|
and able entforce equl1ty 1n SOCI1etY, CCOLMLOINY, politics, and 1ın the church .12
'his 15 the realm 1n which God 1n cCooperatıon with human beings.!3
But why should this cCooperatıon be important? Why should the achievement of
equ1ty and Justice be of CONCEIN of the Christian UUa Christian?

Contessio Augustana, art. » Ferner wird gelehret, da{fß gute Werk sollen und INLUSsSCH gesche-
hen, nicht da{ß 11111 darauf vertrau, nad damit verdienen, sondern Clottes willen und
.Ott Lob« 80, 13-17).
See article quoted 1n nOote

13 IS, T 1-16
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The traditional STanNCeE this mMatter has defended that dCC« the world
15 NCCCSSaLY for the proclamation of the SdaV111$ hough itself
accomplishes nothing PaX mundiı NO  3 speranda Such 1CW has een guilty of
helpless formalism that has translated >DCAaCC« 1NftO »Order« and W 4as able the
aIinec of »Order« 1Ce114111 silent CVCNMN Justify OUuUtrageOuUs political ICS1IINCS
(as Lutherans AaVe one Nazı Germany and Pinochet Chile| Behind this
theological there 15 theory of the double AaSCNCY of God God 15 both
the j8% of salvatıon and the of preservatıon of the world order Luther
distinetion of the »C[WO kingdoms« »YTeg1MCNTS« doctrinal weight The
doctrine of the LW!  C regıments 15 7oth Century Such doectrinal
overweight of metaphysical fat deserves be CUutLt off with William Ockham

(don’t multiply metaphysical Categorıes beyond NECESSITY; On’'t make
dogma where 1t NOt needed| Johannes Heckel W3as right when he suggested

that the »tWO kingdoms doctrine« 15 labyrinth It has become indeed
dogmatic labyrinth where ethics 15 lost Is ‚65 n cynical jJustify ethics
with the argument that ought JO111 God the task of PITESCIVINS helpless
world while God OUT souls?

*FD reject the doctrinal Status of the »CWO regimentSs« o0es NOLT LL1CAall rEJECT
the distinction which they refer suggest that the problem of relating
doxology and ethics should be framed NOtTt 4S dogmatic problem but
anthropological problem nstead of SUPPOSINS the double ASCNCV of CSOöG ONC

Call legitimately appeal Luther distinetion between deo and
mundo and talk about different human perspeCtL1ves of (306d ABCNCY

It has een irequently suggested Harald Diem published „Luthers
Lehre VON den ZWCC1 Reichen« 1938 that the first COHGETT of the Reformer
formulating the distinction between the LW reg1ıments emerged out of the
hermeneutical eed the Scriptures without allegorizing them
Hence the anthropological perspeCtL1Vves AT then LW classes of discourse a!

with COTINLLINON reference the CADCILICIICC of the 111 an! ASCNCY of God
The suggest1on distinguish doxology from ethics finds NO 1fSs SUPPOIT Such
distinction implies different SEIS of quest10Ns and AaNSWEeIS Each has different
SIAININAI reflecting ditferent practices. The doxological language, within which
justification ı15 CONCEPDL, implies totality. It adresses the »breaking ı of the

B SO Paul LTHAUS Luthers Lehre VOIl den beiden Reichen E (19 %] 68
[ ohannes HECKEL Im Irrgarten der Wwel Reiche Lehre 1957/, 39
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eschaton 1n time«.16 Such language that a41ms at capturıng the infinite In the
finite demands metaphorical eXpPress10Ns and paradoxical formulations. It
TeSOTTS PDOECILY ACCOUNT for the unaccountable. Its ground 1S the worship
practice and 1ts goal 15 praıse and glorify the holy

Ethical language 1S analytical, publically accountable and reasonable (accepts
established rules of argumentation). * searches for clarity 1ın eXpression an!
efficacy. Its ground 15 the public of political, ECONOMIC, and social PIAC-
(icEe, and 1ts goal 15 bring about equ1ty and Justice.

These LW  ®] discourses E related each other the SaIne Eextent that the LW  ]
practices that ground them ATiIC a1sg related. Doxology stands ethics maot1-
vatıon public eENgASEMECNT, IYy |9)  ) celebration struggle,
Sacrament example, blessing accomplishment.

Latın Amerıican theologians Aa 1n Varlıous WaYS emphasized this distinc-
tion. Juan uUul1s Segundo speaks abouth faıth and ideology, about 1CON1C AaTY
digital languages, about values and CHicAaCY. and has recognized 1n them basic
anthropological perspect1ves. TC1 Betto has insisted that In M1InN1ıStrYy the dis
tinction between celebration and political actıon should be preserved. Hugo
Assmann and others aV distinguished between »COMM1ItmMent« and SOC10-
analytical mediations. And all these distinctions dIiC mantained while the
theory of W histories of double dBCNCY of God AT radically rejected.

The confusion of doxology an ethics
In conclusion, stil] eed explain the choice of the CategOry of dependence
the informing mode! for the ethical perspective. Couldn’t structuralism, func-
tionalism, developmentalism, the theory of imperialism work 1ın the Sa|'mnıece

way‘ Instruments for analysis ATC Aat the S\aıiıle tiıme instruments of transforma-
t10n. There ABde neutral theories. The choice of model for analysis an!
transformation of reality depends 1ts explanatory and transforma-
tional efficacy. The development of scientitic TESOUTCECS for the analysis of
SOCI1etYy, the sofistication of the theoretical apparatus test hypotheses, CM C1
the plurality 1n LLUAaI11ces$S within dependence theory would disavow final word
attesting the hreplaceable character of the dependence model Besides, [Er has

16 Ulrich ÄSENDORFE: Eschatologie bei Luther. 1967, 127 The author distinguishes the
Totalaspekt der Rechtfertigung from the Partialaspekt der Heiligung.
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already een sa1d that ethical reason1ng CannoOot be dogmatically established. It
1SSUES from the liberating practice of those who ATC 1n, reflect trom the
standpoint of, the submersed reality.

In estimatıon, compelling 1C4SOIN jJustify the appeal the dependence
model 15 that 1n the analytical apparatus 1t provides for WaVYVS understand
dependence phenomen that affects the totality of the human sOcCial eX1S-
J including what could be called spiritual ex1istence. + allows for the
denunciation of DOWCIS that subject soul and body, alienating them from the

of life T10M Luther ave earned that the demonic 15 the contusion of
the LW perspect1ves mentioned above.17 In the particular Casec of Latın
America, this confusion 15 result of the actors that characterize dependence.
Concepts with »yelig10uSs« plainly magical signification CINCISC perpetuate
dependence and control VCT the submersed reality. 'his W as the Casec
when 1n Brazil an! later iın Chile there W as about the ecCconOmMI1C
»miracle« supposedly produced. In fact, 1t Was induced by optical illusion
that ocused the increase of capital without showing the asymmetrı1ıc rela-
tionship with the labor that made it possible. Modernization lends 1ts SUpPpDPOIT

quası relig1i0us devotion for Forced Increase of productivity 1S sed
justify extens1ive agricultural relegating old and LICW plans of ag1a-

ran reform the flower-pots of bureaucracy. the aImıYy, that 15 irequently
called uUDON enforce and sustaın the relationship of dependance, aSSumes
sacramental character: 1t becomes dispensary of that liberates from
the »grea evile. The international cCapital, present through transnational COIDO-
ratıons, creates cultural an! political dependence the point of impos1ing
Manichean world-view. Commun1ism 15 above all relig1i0us evil Such S1tuUa-
ti1on Creates confusion between doxology an ethics that could be elle
plified with speech that Augusto Pinochet delivered 3 Protestant Church
eaders the sth of December of 1974, months after the COUD that put him
1n office: »The spiritual forces that VYOU, bishops and presidents of ditferent
Protestant Churches 1n Chile represent ave for value within the
national PIOSIAI of pacification 1n which d engaged. The moral values of
the SONMNS of this COUNLTLY A4AIC being Orn agaın g1VINg Chile DCW faith
Furthermore, they affirm the essential values that defgnd 1n OUT struggle: the

L See Franz LAU Zwer ReicheLehre DIie Religion 1n Geschichte und Gegenwart. ed Vol
TU 1962, S5190
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dignity of INan, reedom and the SOVvere1gn1ty of OUT COUNLELY yOUu NOW that
the people had prayed for their salvation and that NO they ATC delivered from
evil they ATC simple people who for 2VeE SCH deceived c

Obviously, the theological clarity of the general did NOT reach the po1int of
reCOgN1IZINg that if he thought that the people had een deceived they could NOtT
ave eCH prayıng for the salvation that Was imparted them Dy the a1IYy But

willing overlook this contradiction 1n order CO  te something
INOTIC ımportant than the general’s capability for analytical retlection. Doxologi-
cal language 1S sed ethical problems and 1SSUes. The AaLINıYy 15
presented 4S Sacramen(t, the of for the salvation of rebellious
people. The arIııy 15 ready kil] for OUT S1NS. When doxology invades the ethical
realm, 1t 15 ditfuse the clarity demanded 1n the resolution of ethical 1SSUes.

The danger that the doectrine of justification taces 1S NOT militant ethics
but the spiritualization of social and political projects that invades the ethical

The danger that liberation ethics faces 15 not doxological pralse, but
the dissolution of the specificity and particularity of the ethical optlons. Both
dIC confusions. The first W as illustrated with the from Pinochet; the
second Cal be observed when about liberation 15 reduced the
question of original SIN

Celebration and militancy together, they should NOtT be separated 11OT
contused. The struggle for liberation the doxological S  7 makes ıt
possible SINg and dance 1ın foreign land Praise and glory whom all praıse 15
due anımates the struggle, 1ın the contidence that from the perspective of God’s
eschatological deliverance deed of love and AaCT of Justice 111 CVCT be lost It 15

simple insight: when God 15 1n the it 15 worthwhile learning how
SW1M.

I8 OSICION EVANGELICA: documento UYUC define positiones. ed by Pedro Puentes Oliva
Santiago |[1975|], 36-38
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Luther and Islam
An Asıan Perspective

Von Paul Rajashekar

Luther tesearch IN Asıa

The contributions of the 6th CENTLUY reformers 1n general and of Martın Luther
1n particular ave nOt elicited deal of interest discussion 1n Asıa.

of theological literature produced there would confirm such general
observation. There AdTIC of COUTSC SOTINC eXCceptl1ons, MOST notably 1n apan where

tradition of Luther research emerged early this CENTLUFY, coinciding with the
Luther renalssance 1n kurope. In recent efforts ave also een under WaY
CNSASC 1n Luther studies 1n Korea und India.! par from these eXceptlions,
Luther has received attention 1n Asıan theological discourse. Such lack
of interest all the LLNOTC surprisıng given the fact that there dIC about four
muillion followers of Lutheran contessional tradition in Asıa.

In spite of Luther’s emMOotfenNeSs both geographically and culturally from
Asıa, he has een generally looked upon with 1CVECIENCEC Retormer and his
fundamental theological insights ave een accepted and acknowledged
meaningful the life and ministry of Asıan churches. Among his voluminous
wrT1tiIngs his LW  o catechisms aTre the est known; they aV een translated 1iNnto
Varlıous Asian lan@ages and widely sed However, far d  / ONC of

Luther research 1ın apan coincide ıth the Luther renaıssance early this CENTLUY. FOr
1C4S0O11S of 1ts OW: religio-political history, apan has displayed SOINC fascination with kuropean
theological an! philosophical developments. It showed considerable toward Clerman
intellectual mMOovement: from World War onwards. T10mM 1925 OnNward, »Journal of Luther
Studies« Was published and deal of Luther’s original wr1itings WCIC translated into
Japanese his tradition of Luther studies 15 still continued anı LLCW translations of Luther’s
works SE being published under the leadership of Prof Yoshikazu Tokuzen. FOr 198 of
early apanese Luther studies SCC en]1 MASUDA: Luther studies 1ın apan ChH 1962), B

Yoshikazu OKUZEN: Die Lutherforschung 1n apan se1t 967 Lu) (077 89-104.
Luther research 1n Korea has concentrated the publication of volume Korean lan:

guUagC edition of selected works of Luther under the editorship of IIr Won Yong Jıu. Recently
the complete »Book of Ooncord« W as Iso published 1n Korean language. For developments
1ın India, SCC note below.
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his other wIltings ave drawn the attentiıon of Asıan Christians the
extent of generatıng urther contextual reflections them Luther’s theologi-
cal thought has seldom triggered the imagınation of Asıan theologians.?

The fact that Luther’s wrıtings wWere NOLT readily accessible Asıan Chris-
t1ans until the AdDPCATANCE of the ÄAmerican Edition 15 only part of this overall
neglect. Far T1NOTE importantly, Asıan theological research has for the MOst part
eeCH preoccupied with indigenization, contextualization, the relationship
between the Gospel and Asıan cultures, the challenge of Asıan religions an:
ideologies and with COMLLCETIDNS related Christian M1SS10N, wıtness and mM1n1Ss-
Lry Until the dDPCATANCE decade dSO of certaın SOC10-economic an:
political 1SSUes the Asıan theological agenda, the focus of theological reflec-
t1ıon had een centered INOTEe less exclusively religio-cultural 1Ssues.3 Seen
from the perspective of Asılıan theological preoccupatıon, Luther aDDCATSs offer
little that directly enlightens Asıan CONCETINS his 15 not SaVy that Luther’s
dominant theological ATeC alien the Asıan milieu. Rather, Asıan
theological reflection has sought directly the Christian Scrıptures for 1ts
contextual reflection and has depended less upon later interpretations 1N-
terpreters.

Added this predilection, there has een g00d ecCasure of reservatıon ın
Aslan reflection expecially 1ın the first Dart of this CENTLULY 1n regard all
forms of European theology. In their efforts articulate the relation between
the Gospel an! Asılıan cultures and religions, Asian theologians Camme into
confrontation with the theology of arl Barth I S86 - | 968], through the missiol-

of Hendrik Kraemer 11888-1965), which looked UDOIL non-Christian cul
ures anı religions 1ın rather negatıve ight Asıan reservatıons about the 11CO-
orthodox theology of Barth brought about general SUSP1C10N 1n regard the
SOUTCES of that school of thought. In other words, Luther an: other Protestant
reftormers WeIC SCcCN part and Darcei of long tradition of European theologyculminating 1n the thought of Barth; they WETIC considered be indiftterent
negatıve towards religions and cultures of Asıa. With the eXception of apan,

Iwo of the best examples of Asıan reflections Luther have (0)881> ftrom Japanese theologians:
Kazoh KITAMORI: Theology of the paın of God Richmond, 1965, and Kosuke OYAMA:
Waterbuffalo theology. Maryknoll, 1974
'his becomes obvious of ON looks aT: the extensive bibliography theological research 1n
Asıla, appended SIAN VOICES CHRISTIAN THEOLOGY/ ed Dy Gerald Anderson. Maryknoll, 1976
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this attitude aroused little genulne interest 1n studying Luther 1n Asıa. Interest-
ingly enough, however, the essentials of Luther’s thought WCIC transmitted
through the wr1tings of neo-orthodox dialectical theologians whose interpre-
tatıons WCIC somewhat distorted colored Dy their OW. particular theology.
FOr want of direct A4CCECSS5 Luther’s wIltings, Asıan theologians WeIC unwiıt-
tingly influenced by second hand interpretations of Luther and SUSDECT that
this urther diminished interest 1n him

What ave Just observed 15 drawn from EXperneENEGE 1n the CONTLEXT of India
Only relatively recently aVe SOTINC een made there read Luther
seriously.* In the overall CONtextTt of Asıa, the Lutheran World Federation has
begun inıtlate ser1es of »Luther Studies ympos1a«.> These efforts 1n Luther
studies AVO already brought light SOINC degree of ambiguity In regard the
WaYy 1n which the insights derived from Luther and the Lutheran tradition
correspond the religio-cultural realities of Asıa. There 1S, think, genuıne
temptatıon merely settle for »translation« nt of theological
meanıngs and categorlies of Luther 1Into Asıan cultural and linguistic idioms.
Such MmMpts, though helpful 1n correcting past miısınterpretations of Luther,
INaYy also contribute tendency simply super1ımpose those meanıngs
complex challenges evident 1n Asıan In other words, there 15 always

It 15 somewfiat SUrprı1sıng that India has produced VE little work Luther. nglish
language, far J only three works Luther have een published: Sigfried
ESTBORN: Luther and Lutheranism ın the Indian church Madras 1961I; SAVARIMUTHU:
I)ıvine ust1ice according Luther and Kambar. Madras 1978; Henry WILSON: The speaking
God Luther’s heology of preaching. Madras 1982 In addition, SCcc the unpublished doctoral
dissertation Paul RAJASHEKAR: »Faith actıve 1n love« and »Truth realized ın love«: COMDAaATa-
tiıve study of the ethics of artın Luther an! Mahatma Gandhıi. lowa City 1981 lowa GCAity;
Unı1versity of lowa, Department of Religion, 1951 Tamil language translation of selected
wriıtiıngs by Luther 15 expected apDpCar SOOT.

ome aM OUNT of Indian theological retflection Luther W as stimulated 1n the CONTLEXT of
ecumenical CONversatlıons ın the 19505, and the 0OCCAaS1]10Ons of the 450th annıversary of the
»Augsburg Contession« 980) and the sooth birth n  YYy of Luther (1 98 See IHE C S14
LUTHERAN IHE  (5A- CONVERSATIONS, 1948 -1959/ ed by Joshua Russel Chandran. Madras
1964; IHE ÄUGSBURG CONFESSIONS AN.  ® ECUMENISM NDIA/ ed by Herbert Hoeter. Madras
1980 Also yet unpublished sem1ı1inar PapcCIS »Encounters with Luther 1n India«, held iın
Gurukul Theologica. College, Madras, 1ın 1983
See LUTHER STUDIES YMPOSIA: reports 1980-1984 (;eneva: LWLF, Department of
Church Cooperation, 198
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the temptatıon point OUut the putatıve relevance of Luther ın Asıla rather than
CHSASC 1n critical dialogue interaction with his thought and build 1t
The future of Luther research 1n Asıla 111 therefore depend VCIY much the

extent which Luther 15 read from the perspect1ives of Asıla, especlally 1n
relation religio-cultural 1SSUES, and the Extent which their theologicalimplications ATC wrestled wiıith Luther Was of COUTSE hardly of Asıan
religions and cultures, 1L1LOT Was he particularly interested iın learning about
them. Unlike SOMEe of his Catholic Contemporarıes |Erasmus, for instance],Luther neither had the time 11OT the inclination reflect the theologicalimplications of European geographical explorations about of salva-
tion outside the church. Though COI1ICETINS of Christian mi1iss1ion were NOt absent
from his thought, he Was NOtTt explicit advocate of cross-cultural mM1Sss10n. One
Call therefore hardly CXPDECL Luther have been of the kind of 1SSues faced
by Asıan Christians living m1nor1ity 1ın the midst of maJor1ty of 11011-
Christians.

Nonetheless, the possibility of urope COMINg under the SWaY of Turkish rule
15 the closest paralle]l that Luther could ave imagined 1n this regard. Dar from
Judaism, the only other religion Luther Was interested 1n and with which he had
SOTINC acquaılıntance Was Islam We NOW that his attitude towards both those
religions WAas negat1ıve; however, critical evaluation of his attitude INnaYy be
instructive and INaYy perhaps enlighten us possible NCcCOUNtTLET between his
thought and the religiously pluralistic milieux of Asıa.

Since Luther’s VIeWwSs Jews ave een extensively researched top1c 4an:
POSC un1que theological problematic for Christians 1n general, Ihave chosen In
the remainder of this evaluate somewhat cursorily Luther’s attiıtude
toward Islam only. In restricting myselt small facet of Luther’s thought,

quiıte CONSCIOUS of the limitation of such approach 1n exploring Luther’s
CONtEMPOFArLY relevance 1n Ası]la. However, it 15 hope that 1t might SCIVE
valid Case study, beneficial 0ONS0O1N£g theological reflection 1n Asıa.

IT Luther an religions: the CAse of Islam
From Luther’s manıiftfold references wrIltIngs about » Turk(s)« COMMON
medieval eXpression that 1n OUT day 1S NONYMOUS wiıth Islam Muslims
ATC able gather fairly adequate picture of his attitude toward Islam Hıs
VIEWS this subject Went through number of phases, although remalnıng
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Consıstent with only slight ohifts 1n aCCent Without chronologically tracıng the
development of his thought 1n this regard, it 1S nonethelesse possible evaluate
1t from INalıy different angles. We Call, fOr example, 16 W 1t from the perspect1iıve
of his political thoughE touching the 1SSUES of the Iwo regıiments theory, his
attıtudes toward War and p  / his 1e W of nationalism; Can 1eW 1t from his
theological thought, referring the centrality of justification by taith, Law an
Gospel, his VIEWS work righteousness, eicCc We Caln also SULVCY his thought
Islam from the standpoint of his eschatology 16 his apocalyptic 1eW of
history, the devil an! wrath of God)]; from the perspective of translator,
eXxegele, apologist educator: C VE from the angle of vituperatıng polemi-
C1Ist (especlally 1n relation his mMaJor OppON€CNTIS, the Pope, Jews an radical
reformers]). these perspect1ives together make cComposıite picture of
Luther’s stand toward Islam

It 15 nOot intentiıon In this examıne all these perspectives S1INCE
there dIC good INanıYy secondary SOUTICCS them.® Havıng saı1d tHat, MUST also
ote that, compared with other aSpeCTS of his thought, Luther’s understanding
of Islam has nOot een overworked theme. While the immediate political and
ecclesiastical aVe often een examined, what has een somewhat
neglected 15 his 1eW of Islam SCCI1 agaınst the long tradition of medieval
interpretatıon of Islam thorough analysis from this perspective might
perhaps enlighten us INOTEC 1n regard the eEextent which Luther simply
perpetuated transcended somewhat distorted 1eW of Islam prevalent 1n the
medieval FEuropean world

For imited71t 111 be helpful first gaın brief OVerview of the
medieval image of Islam A4AS background Luther. shall then proceed
examıne SOINC salient aspects of Luther’s vleW, although only the extent that

Helmut LAMPATER: Luthers Stellung An Türkenkrieg. 1940); Umhau WOLF Luther anı
Mohammedanism. The Muslim world 31 (Hartford, 1941]), 162-177; George FORELL:
Luther and the WAarl agaınst the Turks ChH E 1945|), 226-271; Stephen FISCHER-GALATI:
Ottoman imperialism and the Lutheran struggle fOor recogniıtion ın ermany, - [ ChH
23 1954|, 46-67; Harvey BUCHANAN: Luther anı the Turks, *z ARG 1956J), .
159; Kenneth SETTON: Lutheranism and the Turkish peril. Balkan studies 'Thessalonike
1962), 133-168; George WILLIAMS: Erasmus and the reformers non-Christian religions
and salus ExXira ecclesiam. Action and CONV1IıcCtioOon ın Early Modern Europe/ ed by Theodore

Rabb and Jerrold Seigel. Prıinceton, 1969, 9-370O); Egil RISLIS: Luther and the Turks
The Muslim world 64 (Hartford, 974|), 150-I 270-29I1
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it facilitates Asıan contextual reflection Luther. In other words,
treatment of Luther’s VIEeWS Islam 44 1n WaVYV claim be detailed
exhaustive.

Medieval iImage of Islam
In general 5  J Islam W as en1gma and 1ts ex1istence posed profound
theological problem for medieval Christian, persistently calling for answers./
But there WeICcC hardly anı y 1ESOUTICES from the Christians past effectively
refute Islam since the large amMOUnNt of polemical literature Judaism W as

inadequate). The Latın West W as thus puzzled by the role of Islam 1n history:
Was 1t S1gN of the apocalyptic end of the world, heresy aberration of
Christianity, schism LICW religion, work of ina  a devil, obscene
parody of Christianity, SysStem of thought that deserved respect? In Iy1ng
deciden these possibilities, Christian scholars lacked facts about Islam;
they WeIC steeped 1n 1gnorance compounded by linguistic difficulties, cultural
prejudice, fear of contamınatıon actors that only encouraged culturally
contined 1eW of the world

The Latın West also felt UunNncasYy about Islam intellectual thought. Islam
Was immensely successful religion; within relatively short SPan atfter 1ts
inception 1t experienced astonishing growth. It acquired/wealth an
profound intellectual maturity and sophistication. Partly result of their
inheritance of Greek SCIENCES and philosophy, Muslim scholars WEeEIC ahead 1n
their intellectual development at time when estern Christians WEeEIC Z01Ng
through period of stagnatıon. Although the Latın West did tinally 1AaW UDOIL
the thought of Avıcenna (980-1037), Abu Hamid ql Gazalıi ‚ Algazzali, LTOS.9*

, Averroes 1726 98) and other Muslim philosophers, 1t seldom acknow-
ledged this indebtedness. Muslim philosopheres wWeItc often SCCH discon-
nected from anything specifically Islamic.

Islam W as also StrONg political force and perpetual threat estern
Europe. Beginning with the Fıirst Crusade and the zenıth of Ottoman

FoOor detailed disceussion of Islam 1ın the medieval world, SCC Norman DANIEL: Islam and the
West the making of all ımage. INDUr: 1960 ufl 1966; ames SWEETMAN: Islam an!
Christian heology. Vol IL A9 and Richard SOUTHERN: estern VIEWS of Islam 1n the
Middle Ages Cambridge, 1962 ed 1978; 1n (jerman language Das Islambild des
Mittelalters/ Fr by Sylvia Hoter 1981 indebted the volume of Southern for
analysis of Islam ın the Next few pDaragraphs.
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imperialism 1n the 16th CENTUTY, Muslims and Christians understood them-
selves be LtWO mutually exclusive socletlies Wr g00d CasSsuTe of Chris
t1an perception of Islam W as influenced by this factor.

(:1ven the eNOrmM1tYy of the Islamic challenge, medieval Christian
cshows considerable varıatıon an development, depending UDOLL the historical
period under examınatıon. At the risk of EXtreme generalization, four maJor
forms of Call be identitied. In the early period of Christian aWAaAICHNCSS,
Christians without AdCCCcSS5 substantial facts relied their Bible for clues
understanding Islam 'hus the ex1istence of Islam W as either explained 1n
of 1ts ONMg1INS (as 1n Bede’s °672/73 S 5 | analysis of Old LTLestament roots], 1ın

of itfs ultimate fate as In Spanish apocalyptic thought of Paul Alvarus ca
SOO o]) Following the triumphant OUufcome of the Fırst Crusade, highly
fictionalized vers1ions of Islam partly drawing Byzantıne SOUTICES CaIne
be Current his W as period of »triumphant imagınat1on«, 4S OIlC scholar put
1t.© Islam W as ooked UDOI 4S religion of idolatry and sexual Promi1Sscuilty, of
frauds and banditry, and Muhammad A4AS magıclan, efie All this deliberate
mi1srepresentatıion had long lasting impact the West T10MmM the middle of
the i2th CENTULY Onward, 1n the wake of several military experienced
by the crusaders, Islam CAaiIne be ooked at 1ın LLOTC rational an scholarly
WAVYV. Peter the Venerable ca 4> 1 56| made LLCW beginning combat the
heresy of Islam Men lıke oger Bacon (cE I 292), Raymond Lull 3

/ 6), Ricaldo from Montecroce |Ricoldo Pennını1 de Monte GCrece:; 243
1320]). ohn of SegoV1a ( after 14561 Nicolas of Cusa 11401-—1464| an others
developed this line of thought 1n their OW. WaY It W as period when the value
of crusades CAaine be questioned and detailed argumentatıon and polemics
WCIC preferred. Some vıirtues of Islamic religion WCIC also Occasionally noted.
Finally there Was also development although somewhat weak OIlC that
viewed Islam 1n different light, 4S mi1rror for the critical self-reflection of
Christendom. ohn Wyrcliff ca 1320-1384| and SOINEC EXxXfent Erasmus of
Rotterdam 11466/69 - { WeIcC 1ts MmMOst notable figures.

Luther Islam
The four maJor approaches outlined above AdDDCAI 1ın OC torm another 1n
Luther’s WIltings. In certaın P  S, his W as the last maJjor contribution the

Southern: p C1It., „8  —
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medieval problematic of Islam, but SC from the vantage poıint of the Reforma:-
t10n. Historical CIrcumstances forced him deal with Islam 1n LW

Fırst, quıte early 1n his CaiCCl, during the CONLIOVEISY about indulgences,
Luther tollowed oger Bacon, Wyrcliff, John of Segovla and Erasmus and opposed
the idea of crusades. Hıs maın intention W as OPDOSC the sale of indulgences
for the financing of crusades. In this regard Luther looked UDOI) the visıtatıon of
the Turks the ell deserved rod of God for the punishment of Christian
transgress10ns.”? He did NOT realize AT the time how this Statement of his would
be sed agaınst him by the Pope 1n his bull of eXxcommMuUunNnlcCcatIıOonN.

Luther detended his original Statement thus »But this article 0€s NOT LL1CAaN
that AT nNOot fight agalnst the Tüurk, that holy manutfacturer of heresies,
the POPRC, charges. It/ tather, that should first mend OUT WaYyS an

God be gracC10us us the POPRC accomplishes with his crusading
indulgences and his promi1ses of heaven 1S lead Christians with their lives
into death an with their souls 1Into hell 'his 1S, of COUISC, the PTODCI work of
the Antichrist.

'hus In the CONtLEXT of the early Reformation CONLFOVEISY VeCT indulgences,
the attitudes towards the Turks and the Turkish threat became 1SsSue. Turks
1n effect became the beating rod 1n ecclesiastical CONLtIOVEISY. 111 the end
Luther abandoned his position in regard the Turks being CAPDICS-
S10N of God’s wrath which required PIayCI and repentance the part of
Christians. What 15 evident 1n his early Statements Was his attitude of tolerance
and his opposiıtıion the notion of crusades. This, of COUISC, W as his 1e W before
he Caiille full realization of the Turkish threat Central kurope

Secondly, with the fall of Belgrade 1ın 52I and Hungary In 1526 Sultan
Suleiman I1 11494/9 \ y 520 =- 1 66], Luther felt compelled NOtTt only clarify his
earlier VIEeWS the Turkish WAar but also undertake analysis .of the
Turkish religion 1n order educate his fellow (‚erman Christians. He I8(68]

explicitly advocated WarTr agaınst Turks under the leadership of the Emperor Hıs
wrılting entitled » On WAar agaınst the Turk« (1 SC provides with clues
his OW.: understanding of Islam and his evaluation of it In due COUTISC Luther
pursued his interest ın Islam and published the following: ))A SCIINON agaınst

Am SL, L 535, 30-34
32, 9 79 443, 19-28
46, 155-205 Vom Krieg wider die Türken |WA 1L, 107-148 7E30
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the Turks« 15202 ))A book the ife and CUStOMS of the Turks« 15 30];
compiled by OTMNC eorg VO  w Müuühlbach between ATS and 48 with preface by
Luther; !® »Appeal DIaAaYyCI agaınst the Turks« (IS41): 16 »Confutation of
the Qur’an« by Ricaldo da Muontecroce, originally published 1n 1320O, with
Luther’s preface and additional refutation 1n 542 and tinally his preface
Theodor Bibliander’s (1 504/09 > [ 64) Latın translation of Peter the Venerable’s
Qur’an 1543} published ıIn Basel It 15 interesting that the last publication,
Qur’an, W as made possible through the direct intervention of Luther. The CA1ty
Council ot Basel had withheld perm1ss1on print the book for fear of spreading
fables and heresies. Luther, the CONTIATLY, urged the Council that 1t W as better

CXDOSC the perversitles of alien religion than hide 1t from evangelical
Christians. The Counceil agreed and permitted the publication condition that

coples of the book WEeIC offered for sale 1n Basel and that neither the ame of
the C1ty 11OT of the publisher aDPDPCar 1n the book.16

These maJor publications Turks Islam, together with reter-
Turks elsewhere, provide us with astonishing aM OUNT of intorma-

t1on Luther’s attitude. shall 1L1LOW deal with SOTNC maJjor aspects.
Wrıting 1n 529, Luther Was quıite CONSCIOUS of the fact that much informa-

tion regarding Muslims that he and his contemporarıes had inherited W as
inaccurate. He noted, »Some, indeed, ave invented OUtrageOus lies about the
Turks incıte (‚ermans agalinst them, but there 1S eed for lies; there 18
enough truth.« WeAalready SCCH how true this Statement Was agalınst the
background of the medieval images of Islam Luther W as indeed confronted with
the ditficult task of separatıng facts from iction. He W as probably referring
the pamphlets produced agaınst the Turks during the Reformation
era.18 On the other hand, Luther deplored the fact that »neither OUI lords
1101 OUT scholars ave taken anı y paıns g1ve us anı y certaın knowledge about

Eıne Heerpredigt wider den Tuüurken (WA 3 IL, 60-I
13 Vorrede Libellus de ritu et moribus TITurcorum \WA IL, 205-208].
I 43, 213-241 Vermahnung ZU Gebet wider den Türken |WA E, 585-625; 1L, 679}
I5 |RICOoLDO Penniniı de onte Crocel: Verlegung des Alcoran Bruder Richardi Prediger Ordens/

verdeutscht und hrsg. VON artın Luther (WA 3, 272-396|).
16 Vorrede Theodor Biblianders Koranausgabe (WA 3l 5 1| 569-5 za
E Am 46, 176 1852 IL, I21I, 24-26; ET 4£
IS (F ohn BOHNSTADT: The infidel SCOUTSC of God the Turkish INCNACE SCCH by German

pamphleteers of the Reformation era Phil 1968
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the ıfe of the Turks 1n the LW estates, spiritual and temporal; and yet the urk
has COINC Cal us«.19 He apPpC3AaIS ave had little 4CCESS the wealth of
Christlans materials Islam and ave suspected the authenticity of
what little he did aV When he published Ricaldo’s »Contutation of the
Qur’an« l‚one of the MOST elaborate treatiıses Islam 1n the medieval world| 1n

542, he noted 1n his preface that he had long dg (1 30 read the work but had
found ıt difficult with 1t Only when he first SA W the Latın translation of
the Qur’an (\probably the paraphrased version of Peter the Venerable, later
published Dy Bibliander), he Cammnec realize the value of Ricaldo’s work.29

In spıte of lack of authoritative information, Luther had accumulated fair
aMOUNET of knowledge of Islamic doctrines and practices. Like INallıy of his
predecessors, he W as quick notice that, »Turk’s faith 1S patchwork of
Jewish, Christian, and heathen beliefs. He IMuhammad| gEetS his praıise of
Christ, MarYy, the apostles, and other saınts from the Christians. From the Jews
he getSs abstinence from wıne and fasting ABn certaın times of the VCAIl, washing
lıke the Nazarıtes INum 1-2) and eatıng off the ground. And the Turks
perform the SAaIne holy works SOINC of OUT monks and hope for everlasting life
at the Judgment Day, fOr, holy people that they aTC, they believe 1n theC»

t1ıon of the dead, though few of the papısts believe 1n 1t C
Elsewhere he noted the similarities between Jewish an! Islamic ceremon1es:

»The Jew Can INOTEC readily with the urk than with the Christian. The Jew
and the urk the truth of GCOd. neither believes the Irınıty Baptısm.
Both C1ircum«cC1is1ıON and other external ceremonıleG, «

Luther clearly NECW that the Qur’an 1S the permanent SOUICC of Muslim
belieft. In 529 he claimed POSSCSS SOILLC of 1t and called this » book of
SCTINONS doectrines of the kind call Pope’s decretals« With only imited
part of the Qur’an at his disposal. Luther gleaned SOILLC important doectrinal
differences between Christianity and Islam He » In the first place, he
|Muhammad| greatly pralises Christ un Mary being the only NS without
SIN, and yet he believes nothing INOIC of Christ than that he 15 holy prophet,
like Jeremiah Jonah an denies that he 15 C20d/s s()  w and LrUu!: God Further-

E Am 46, 176 3 IL, 121, 20-223
53, 2/72, 3-19

Am 46, S 3 IL, 122, I23,
Cited by olf Op Cit:. 165 5y 532, FAn 6195)

23 Am 46, 176 I>3 6 121, zof
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LLLOTIC he 0€s NOLT believe Christ 4S the SAV1OUT of the world who died for OUT

S1115 but that he preached his OW. t1ime and completed his work before his
death Just liıke al y other prophet

COn the other hand Muhammad highly exalts and PIAISCS himself and boasts
that he had talked with God and the angels and that Christ office of
prophet 15 LLOW complete he had een commanded bring the world his faith
and if the world 15 NOT willing, compel punish with the sword there
much glorification of the sword Therefore the Turks think that their
Muhammad 15 much higher and greater than Christ for the office of Christ has
COILNC end and Muhammad/’s office 15 stil] force c

Here OIlLC MUStTt make Certfaın allowances for Luther somewhat exaggerated
emphasis Muhammad’/’s claims nevertheless he 15 tairly reading
the Muslim claim that Muhammad 15 the final »sSeal of the prophets« Luther
oes NOLT aDDCAar aVe had much knowledge of Muhammad/’s biography and
what little he SaVyS about the prophet based his intormation regarding
Turkish morals, especially their sexual Promi1sculty.

Luther recognized the centrality of absolute monotheism Islam But from
the standpoint of his theology, such CONCECPLLON did not aM OUNT much for
OILLC Cal NOW the Samne from nNature and human speculation OWEVer he
acknowledged how abhorrent idolatry Was the Turks and noted the central
Islamic creed »There 15 God but God« however he W as unwilling
IECOBNIZC the Muslim »Allah« true God notwithstanding
similarities which he tound between the Hebrew »Eloha« anı the Arabic
» Allah « Questioning the logic of the Muslim creed he ooked uDON »Allah«
nothing but devil As he put ))h€ MUST Just the Turk’s Allah that his
god the devil and his and divinity«

'his logical conclusion his belief that the urk »INStrument of the
devil IMUST OW! allegiance his MmMaster who mMust also be the devil In
the Turkish Muslim God with the devil Luther went far beyond themedieval
tradition Earlier Christian scholars Islam had generally recognized that
Christians Jewish and Muslims share COININON CONCEPLLON of God But
Luther at the height of his Iasc agaınst the Turks and intluenced by his

Am 46 176{ 30 12 15
25 Am 46 18312 WA 30 1285 16
7,6 Daniel Op C1It 39 45
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apocalyptic reading of history, WAas uncharitable about the Muslim notiıon of
@i In the tradition of medieval apocalyptic interpretation of Islam, Luther 1ın
his ))A SCILNON agaınst the Turks« developed eschatology of Turkish struggle.
In this there 15 cleanly reluctance identify the Turkish religion A
instrument of the devil F rather the Sultan and his 8888874 dIC SCCIHI such.

It 15 possible cull other aSspeCtSs of Islamic doectrine from Luther’s WrI1tiIngs
but 1t 111 suffice ere ote that Luther repeatedly refers OLLC of the central
differences between the LW  =} religions, LE the doectrine of Christ.

In his preface »The book life and CUStOMS of the Turks«, he succinctly
STAates the shortcomings of Islam »Muhammad denies that Christ 15 the SO  - of
God He denies that He has died for UT S1INS. He denies that He 1UOSC for OUT
ife He denies faith 1n Hım remıi1ıts SIN and justifies He denies that Hıs
COom1ng judgment of the living and the dead Perhaps there 15 resurrection of
the dead, but he believes 1ın judgment Dy God He denies the Holy Spirıt and
Hıs gifts.«27

In alluding portion of Luther’s wrIltings Islam, it hase intention
demonstrate only Luther’s of Islamic doectrines. Luther ZETtS high marks

for his comprehension of Islam, gıven the pDaucıty of materials he had 1n his
pOSSsess10N. But SOTINC additional ATC needed SC how Luther sed
this information judge evaluate Islam Here should constantly ear in
mind the polemical CONTtLEXT of his thought the OC hand, and his OW.

theological Convıctions based his reading of the Christian Scripture the
other. It 15 the latter that SaVC him the handle for evaluating Islam arı 1t 1S
therefore hardly SUrprsSINg that, from the standpoint of his central doectrine of
»justification by faith«, Islam appeared him be woefully inadequate. For
him 1t W as nothing but »doctrine of works«. 28

Because Ir denies that Christ 15 NOTt God, 1t 15 religion that pleases 1cC4ason
Luther would revelatory significance the Qur’an because for him ıt
contained only human 1C4SO1 without God’s word an Spir1ıt,*? notwithstand-
Ing the 4MM O0UNT of Old and New Testament materi1al 1t contaıns. The Turkish
threat had indeed colored his perception such extent that he could only SCC
1ın the Qur’an the Sword the noblest work. He thus dismissed ıt »foul and

3 IL, 207/, 208,
7,8 Am 46, KF 3 IL, 1I22,

3 H. 168, 16-21
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cshametul book«.39 It Was 1n order CXDOSC the perversit1es contained 1n the
Qur’an that Luther thought he should translate it into (G‚erman, but did

Because Islam contradicted certaın crucial aSpEeCTS of Christian doctrine,
Luther couls SCC nothing of value 1n that religion. As he put 1t, »Muhammad’/’s
Qur’an 15 such SPD1r1t of lies that 14 leaves almost nothing of Christian
truth rema1inıng, how could BE aV anıy other result than that it should becomea

and mighty murderer, liar and murderer under the appCAraNnclcC of truth and
righteousness.«>* Luther levelled three basic crntic1sms agaınst Islam 1t 15

religion of deceit and murder and 1t advocates disregard fOor marrıage.
These cr1ıt1c1sms ATIC typical of the virulent polemics that he levelled against all
his OoOpponen(fs, whether Pope, Jews, radical reformers, eicCc Luther WAas abso-
lutely certaın that Turks WeIC the enemı1es of Christianity, image that
medieval Christian tradition had bequeathed him In his VIEW, the Turks NOtT

only destroyed the Christian faith but the temporal overnment 4as ell How
CVCI, Luther WAas unwilling recommend the destruction of » Turkish reli-
g10N«, He opposed such VIEWS and argued that there W as poıint 1n us1ing the
sword destroy „»unbelievers and non-Christians« ACCOUNT of their wicked-
cs5S He realized that the V1ICES of which Islam Muslims WCIC accused WEeIC

equally rife 1n Latın Christendom. Hıs attıtude W as therefore »„Let the urk
believe and live he wilL_L, Just 4S ONC lets the DODC and other false Christians
liveB In this regard, Luther Was far INOTE charitable Muslims than he W as

the Jews
One would suspect that part of this generosity 15 due Luther’s observation

of high virtues I1 Muslims. In his later wrIl1tings, he explicitly acknow-
ledged this. In his preface the »Book life and CUStOmMS of the Turks«, he
noted that the Muslim morality Can indeed put Christians shame .33 gaın 1n
his preface »Confutation of the Qur’an« he noted the laudable work of
Muslim philosophers but lıke SOINC of his medieval forebears, he hardly CONSI1-
dered them be real Muslims and felt that they did nNOt really believe 1n the
Quran:** Whatever pra1ise Luther heaps Muslim morality, ıt allows him

criticize the immorality and fraudulent PI1eELYy of Catholic Christians, especiqlly
3 Am 46, 176 3 IL, 122, ıf
3I Am 46, 181 IL, 126, 10-14.
3 Am 46, I85f  =  -  WA 30 IL, I3T1, 6-8
33 3 HL, 206,

53, 3588, 32{f; 389, 3I 390,
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the Pope But ultimately, Luther finds value 1n such moral religion, an 1n
COmparıson with Islam, Christianity 1s LLLOIC than mMmMatter of good behavior AI
g00d works;®> 1t 15 rather of salvation through (”hnSst

In summı1ıng this somewhat CUISOLY treatment of Luther’s attitude towards
Islam, INnaYy ote that his wrI1ltings Islam provide us with another handle 1n
understanding his general theological CONVICt10ONS. But what eExtent Luther’s
analysis throws anı y NCW light Islam 15 question worth poSs1ing. As noted
earlier. Luther inherited certaın image of Islam and 1n INanıYy reiterated
them, adding SUOTIIC of his O W: albeit 1n the Reformation perspective. He
provides us with particular A11S5SWCI the challenge of Islam that had plagued
the medieval world for centurIıies. As theological challenge, Luther looked
uUDON the ex1istence of Islam LL1LOIC 4AS religious innovatıon and irrational
aberration of Christianity, and hence 45 wirk of the devil Despite his desire
take Islam ser10usly 1n 15 OW J he Aat times dismisses 1t 1n SUMMAATY
ashion containıng word of God and that therefore Muslim ATC like »filthy
SOWS, they do NOtTt NOW why they live what they believe«.36 Such jJudg-
mMent hardly allowed him COINC gr1ps with the theological problematic of
Islam

What Bipie notices 1ın Luther the last maJor contribution the medieval
discussion Islam 15 of despair. He W as quıite certaın that Muslims
like the Jews WCCIC LOO hard headed, despised the Christian Scriptures, rejected
Christian eXegeSIS and gu  S, and WCIC impossible CoONvert.>/ SO at best,
Luther sı W Muslims 45 instruments of Go0d’s wrath, pointing the end of the
world; the only posiıtıve value of Islam!’s ex1istence WAas that it ought prompt
Christians repentance and PIayCI He could NOLT imagıne allYy political solu-
tıon the Islamic challenge and, like Wyrcliff and others before him, thought it
therefore fruitless fight agaınst Islam and the Turks EXCEDL 1ın celf detense. He

Ar een persuaded by the probability that Christendom would SOON
be engulfed Dy Islam SO he wrote com({tfort evangelical Christians, telling
them nOot despair unduly but continue abide 1n the Word of God and

themselves from Jews, Turks and Gentiles.38

35 E 206, 3T
36 53, 3091I, iI8Sf
37 5 3, 276, I2AEN3 5011 I9I, FE
35 WA 53, 570, 35 “ 71,2
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IT Some temarks the relevance of Luther’s thought IN Asıa

10M OUT preceding analysis, it INnaYy be evident that Luther’s VIEeWS Islam
do NOt 1n themselves provide with LICW insights that e beyond his time and
into OUTS Hıs VIEWS dIC 1n all integral part of his theology and MUust
be SCCI1 4S such. Luther’s theology 4S scholars faıil remind us W as

contextual theology. As maJor theological figure DI10r the dissolution of
estern Christendom, he W as largely preoccupied with of 1ts renewal.
Unlike SOINC of his Catholic predecessors and COIItCII1POI&IiCS who had already
begun focus their attention the significance of Christianity far beyond the
confines of Christendom, 1SSUes of m1ss1ıon 1n other lands, and 1SSUes of
morality and salvation outside the church, Luther Was overwhelmingly OC-
cupied with 1SSUES of salvation within the church. In this his theology W as

nNOt only CONTEXT bound but also culture bound Hıs theological V1S10N W Aas

culturally circumscribed and therefore those of us engaged 1n theological retlec-
t1on 1n the CONTEXT of religious and cultural plurality of Asıa should be Caut1ous
of uncritical adaptation translation of Luther’s theology, methodology and
cCategories of thought 1n Asıa.

Havıng sa1d that, should also ote that Luther’s thought W as derived
from his deep understanding of Scrıpture. It Was characteristic of his dgC that the
Bible served effective tool for interpreting the historical realities that made
least the interpreter. Luther could thus SCC the significance of the
Turkish threat the bhasıs of Daniel’s apocalyptic V1s1ıon and conclude that the
Muslim God W as ONC other than the devil Few of 1n OUI time would usc the
Bible 1ın that INannNeTr (except for those Christians who subscribe dispen-
sationalist theology). There AdIC indeed Ser10Us limitations 1n quoting Scripture

defend Christian particularity and exclusivism. Almost three centurıes
before Luther, Flemish Francıscan by the AdIiILlc of William of Rubroek 121 5/

1270 discovered the difficulty involved 1ın such approach. Havıng
COTILC from kurope the capital of Mongolia with the mistaken belief that the

Genghis Khan (1155/67-1227) W as Christian and could therefore be
enlisted side with Christian crusades, he found himselt 1n S1ituation of
interreligious dialogue with Muslims, Buddhists and Nestorian Christians. He
SOON realized that quoting Christian Scripture W as fruitless because.others LOO
did the SaImne with theirs.??

39 Southern: Op CIt,, 477
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Luther, of COUISC, had experience of interreligious dialogue an! therefore
hardly recognized this problem. ven he had recognized 1t, his Super10r
eXeges1s of Christian Scr1ıpture could ave effectively refuted both Rabbinic
eXegeSIS of the Old Testament and Qur/’anic 1eW of Jesus. He Was absolutely
certaın of Christian monopoly of truth and his interest 1n learning about other
faiths Was imited their refutation. Asıan Christians would be ı11 advised
follow Luther 1n this reSpECL. We CaNnnNOtT CXCUSC ourselves from the task of
understanding people of other faiths 1n their OW historical and fiduciary
framework by simply resorting the Bible Those who ave had expetience 1ın
interreligious dialogue 4d1IC far less contident than Luther about claims of Christ-
19 un1ıqueness, NOLT only because such claims AVe INanYy times In the past
served ideology for sSuppressing and Ooppressing other peoples 25R cultures
but also because 1n dSC which decries all claims super1lor1ty whether
raclal. sexual cultural 1t 15 dubious indeed claim Christian superlor1ty
VEr others. The tremendous changes that ave taken place between Luther’s
times and OUTS 1n regard Christian perceptions of others certainly STA
rereading and reinterpretatiıon of Christian Scrıptures.

1# 15 NOLT Christian Scr1ıpture 1n itself that 15 the problem 1n OUT eNgaAgEMEN
with people of other faiths 1n religiously pluralistic context but quıte often the
doctrinal assumptıion that 1mpose Scriptural 1n order TawWw
negatıve conclusions about non-Christians. Our cherished dogmas and doctri-
NCcs and OUT theological categorı1es tend take precedence 1n OUT NCOUNtTter
with others. We avVve one much inJustice and violence those of other
religions by 1mMpos1ing OUT Christian doctrinal assumpt1ons them Conse-
quently they ave truth Christians know it At est they dIiC aberra-
t10ns of truth. FOr instance Luther’s categorlies of Law and Gospel which func-
tıon ell 1n interpreting Christian Scriptures ead certaın predictable
conclusions when imposed UDOIL other religions. The beliefs and values of
people of other religions 111 only ADDCal eXpress1ons of Law an! 1C4S0O0N and
therefore promote only »g00d works« work righteousness. We seldom

think what kind of image ave of God who 15 reduced be
of Law and 1cCason when 1t non-Christians but 1s both of
Law an! Gospel when 1t Christians? Similar difficulties also besiege
when uUus«c Luther’s CategOrYy of »general revelation« ell On the basis of
this Category Can ascribe all of moral values In creation and cultures but
of COUTSC they salvific significance. TD AalıV salvıtic value 1n other
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faiths would indeed land us 1n difficulties regarding the neCeSSLtYy of Christ’s
work and MUST ins1ıst historical knowledge of DCI revelation«.
(J)ur doctrinal assumpt1ons which ftollow their ()W. inner logic primarily

bolster OUT Christian claims of self identity and exclusivism and SCC what
WAant SCC 1n others. One CAall c1ıte several other exemples of difficulties

posed by OUI inherited categoriıes of understanding, but poıint 15 that usıng
Christian STaININAT and logic evaluate other religions 311 invariably place
these 1n distorted lıght.“9

not oblivious of the fact that Christianity accords normatıve value
1ts doctrines and that cCannot tully avo1d usıng those In evaluating the
beliets of others. But Christians 1n Asıa and elsewhere MUust first seek
understand others 1n the totality of their beliefs and experl1ences, and learn
reSspeCL their self definitions. We eed evolve theology of religions that
neither violates the integr1ty of OQUT faith 1LLOT that of others. In religiously
pluralistic s1tuat1ions of Asıla, alıVy theological approach which 1S CONteENT only 1n
exerc1ses of self-justification, self-legitimacy and claims of self-sufficiency 15
radically questioned and rejected. Asıians and others elsewhereAl 1n s1ıtuatıiıon
where NOLT only eed take a responsible 1eW of the belief of others but, far
LMOTEC importantliy, take the religious experiıences and claims of others into
ACCOUNLT 1n OUT theological methodology and articulation. his implies that
Asıan Christians interested 1n Luther 111 eed Crtically tEeSsSt and evaluate
the adequacy of Luther’s categorıes and his doectrinal assumpt1ons 1ın actual
eNgagemenN 1n interreligious dialogue. If fail take OUT engagemen with
others seriously, whatever theology of religion INaY proffer 111 turn Out
be Bl postulates of OUT doctrines rather than interpretations of religious
realities around

We thus live 1n aSC of dialogue 1n which Christians aic forced
recognıze »rough parıty« beween religions. Such parıty has always en
fact of life 1n Asıa and characteristic 1eW of INallıYy religions of Asıan VE

At about the SAa1inılc period 1n the 16th CENTULY when Luther Was engaged

For discussion 0)8l the problem of Lutheran categorl1es ın relation other religions refer
RELIGIOUS PLURALISM AN.  = LUTHERAN THEOLOGY. ed bDy Paul Rajashekar. (jeneva 1988 (LWF
Report 1988; 273 and especially 1ın relation the Asıan CoOntext SCC THEOLOGY
heology 1n the ONtTEXT of religi0us and cultural plurality 1n Asıa/ ed by Paul Rajashekar and
atoru Kishii. (;eneva: LWF, 1987
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1n virulent polemics agalnst Jews and Muslims, another Muslim the Moghul
Kıng Akbar (1 542, - \ 605 wWwWas experıiment1ing 1ın interrelig10us dialogue.
He W as that there WeIc 1E6ESOUTCES 1n ditferent religions that could enrich
humanity. Luther LOO 5 xA W that but 1n VCIY negatıve He ooked upON
Turks 4S chastisement for Christian 4N unfaithtulness. There ATC

INanıYy 1n OUI time who 4lso 1eW the CONtEMPOFALY TESUTISCHNCC of non-Christian
religions and DCW relig1i0us Oovement 1n much the SaIne WaVYVY However, there
15 In Luther’s 1eW element of posıtıve significance that 15 relevant for
today Without see1ng other religions instruments of God’s wrath, Call

regard their continued ex1istence Oopportunity for repentance and self.
introspect1on. We aV repent for OUT uncharitable 1eW of others, OUT lack of
love and OUT ACTS of violence (crusades, Holocaust, ete:} against others, and for
OUI ailure take the Luther’s »theology of the C1I1OSS« 15 extremely
helpful pOSture 1n OQUT NCOUNtTter iıth people of other faiths 1n Asıa. It permits

triumphalist 1e W of Christianity; 1t certainly allows hold steadfastlyt
OUI knowledge of Christ through the and leaves the MYSteEIYy of God’s work
1n other faiths OPDPCI1L questi1on. theology of the 1n OUT time
practicıng theology of Christian hospitality.

Luther rightly emphasized sola gratia 1ın his theology, an this of God
rightly understood 15 far beyond OUT doctrinal comprehension of it an the
theological limitations 1mpose FE Acknowledging this tully
the miracles of God’s reign 1n lite and history of other natıons and cultures. We
Christians would be richer and INOTE blessed for that.
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Schöpfung un Verantwortung
Von Oswald ayer

Gegenwart un Mıtte

Martın Luther Wal e1n gegenwaärtiger Mensch, gegenwart1g, da{ß weder als
konservativ och als PIOgreSSIV bezeichnet werden kann, diese Kategorien
vielmehr Ssprengt jedenfalls dann, WE sS1e 1n dem uUu1ls heute geläufigen Sinn
gebraucht werden.

)as Urteil, da{ß Luther weder als konservatıv och als DPIOgrEeSSIV bezeichnet
werden kann, ist nicht 1ın einer geistesgeschichtlichen, sozialgeschichtlichen
der politischen Perspektive, die 11UT einen beliebigen Vordergrund ireigeben
könnte, gesprochen, sondern 1n einem und SCHNAUCH theologischen
Sinn: Luther blickt, WCIL11 das Wort »Schöpfung« gebraucht, nicht zurück
einem absoluten Anfang. och greift CL WCI11 WRß den Jüngsten Tag und durch
ihn, durch das Gericht hindurch, die Vollendung der Welt ersehnt, auf eın
absolutes jel reiner Zukunft VO  . Er lebt weder nostalgisch och zukuntfts-
süchtig, weder 1m Rückgriff och 1mMm Vorgriff. Vielmehr Laflßt sich seinen (Jrt
un: se1ıne Zeıt inmitten der Kirche un! Welt vorgegeben sSeIN. Er bewegt sich 1n
einer Mıtte, die ihm durch (:ottes Wort eröffnet 1st

Wıe laßt sich diese Mıiıtte äher charakterisieren? Es sind weder die metaphy-
sischen Grenzbegriffe w1e »das Erste« un »das Letzte«: »der Anfang« und »das
Ende«, »das Ekine«, » Wahre «, »Notwendige« un »Zureichende«, denen
Luther orlentiert ist; och sind CS die existentiellen Grenzsituationen Ww1e
Krankheit un: Sterben. Zu loben un denken gibt ihm vielmehr die Mıiıtte
und Fülle des alltäglichen Lebens 1n seiner scheinbaren Banalıität: »„Leib und
Seel, ugen, Ohren un:! alle Gelieder, Vernunft und alle SINNE«, »Kleider und
Schuch, Essen und Trinken, Haus un Hofe, Weib un Kind, Acker, Viehe und
alle Guüter«.1! Die Gefährdung un! Verkehrung dieser Gaben wird dabei keines-
WC8S verkannt. Deshalb steht neben staunendem Lob die Klage zunächst die

Kleiner Katechismus, Erklärung des ersten Artikels; BSLK, 5IO, L, 363, 364,
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Klage ber die 1n uns un! unls wirksame »verkehrte Welt«, »die 1n ihrer
Blindheit ersoffen 1st«* un CS deshalb noöt1g hat, kräftig (sottes Wohltaten
erinnert un 1n CHt Dankbarkeit gebracht werden.

788 Concupiscentia futurorum
Undankbarkeit ist die Hauptsünde. Ihr Merkmal hat S1Ee VOT allem darin, da{ß$ S1e
die Gegenwart verkennt. Verkannt wird, W asSs gegenwartıg 1Sst, W as sich 1er un:
jetzt uns nıcht 1L1UT anbietet, sondern darbietet, gewährt un mitteilt W as

UT sehen, LLUI wahrzunehmen gilt
ber das ist natürlichen ugen, den ugen der 1n ihrer Blindheit ersotfenen

verkehrten Welt, gal nicht möglich. Diese Blindheit i1st als Verkennung der
Gegenwart wesentlich »CONCUPpIsScCenNtla futurorum«3, die aus tiefer Ex1istenzsor-
SC geborene Begierde, das Bestreben, sich ständig se1nN, sich ständig
transzendieren und sich einzubilden, 1n solchem Transzendieren SeIN, 1n
solcher Bewegung auf reine Zukunft hin alt un Beständigkeit finden.
Denen gegenüber, die einem solchen Prinzıp reiner Zukuntft huldigen, besteht
Luther mi1t der Skepsis des Predigers Salomo un:! der Bergpredigt* darauf, den
heutigen Tagf se1iner Schönheit un Müuüuhsal wahrzunehmen, das Gegenwar-
tıge Ja nicht verlieren. Es ist das Merkmal der radikalen Existenzsorge, der
Gegenwart vorüberzugehen, S1e gleichsam auszulassen. Es 1st das Merkma! des
alten Menschen, des Sünders, das, Was ihm gegeben ist, W as hat, nicht
sehen.> Der Süunder nımmt das Gegenwartige nicht wahr, zahlt vielmehr mıiıt
Versprechungen W1e diesen: Fın Jahr spater wird gehen! Spatere (jeneratı1o-
NCN werden besser haben! Indem auf diese Weılise das Zukünftige speku-
liert, verliert das Gegenwärtige w1e Jjener und der Asopischen Fabel, der, 1mM
Maule einen Bıssen Fleisch tragend, ach dessen Spiegelbild 1mM Wasser
schnappt und damit das Fleisch, das Hat, verliert.®

Auf das Gegenwartige also gilt 6S achten. Es versteht sich freilich nicht VO  -

selbst. (‚enauer gesagt Z war gibt sich VO  - selbst verstehen; doch wird CS

Grofßer Katechismus, Erklärung des ersten tikels; BSLK, 649, 76-28 E I8 , 6t
Ecclesiastes Salomonis CU: annotationibus, .6 gedruckt 32; 2 Y, (zu Ecel 3I
Mit 6, 24-34, bes
In quindecim psalmos graduum commentarı]l, 3243 edruckt 540O; 1L, 240, zZu
Ps 127/, 2} Dıieses 0OM1SS10N1S ist die Hauptsünde, nicht dasmCOMM1SS10N1S.
Vgl ILL, 240, 241, bzw 240, 34-37
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unbegreiflicherweise nicht gehört. Der als Schöpfer gegenwartıge (:ott LErl
sich als anredendes Wort, als Leben un als Licht mı1t Das Wort aber wird nicht
gehört, das Leben vertan, das Licht nicht gesehen; »die Finsternis at’s nicht
begriffen«.7 SO MU sich erst eine Wiedergeburt, eiıne Neuschöpfung ereignen,
damit der durch die Kreatur mich anredende Schöpfer wieder gehört wird. Es ist
das Werk Jesu Christi, M1r ugen und Ohren Wahrnehmung der Welt

öffnen, mich his 1n die Wurzel meılner Existenz VO  - der orge als der Flucht 1n
reine Zukunft un VON der Sucht, Verantwortung für alles übernehmen,
heilen un:! mich 1 selben Maßfße dankbar die Welt als Schöpfung wahrnehmen

lassen, indem ich nüchtern der Grenzen inne werde, die M1r gesetzt sind

1F Skepsis
Von Luther, nicht zuletzt 4US seliner Auslegung des Predigers Salomo, Laflßt sich
lernen, Was gegenwartıge Theologie un Kıirche weithin VErIrSCSSCH un VC]I-

drängt haben da{fß TAUG christlichen Glauben wesentlich eine gute Portion
Skepsis gehört. In einer Situation weltweiter Beschwörung des Prinzıps reiner
Zukunitt, verbunden mit einem der gerade der Pflege VO  - Negatıv-
Utopien bemerkenden weitgehenden oder völligen Verschweigen des etz-
ten Gerichts, haben WIT Sallız LICU diese Skepsis des Glaubens lernen; 6S geht
dabei eine nüchterne Einschätzung uUuNscCICI Fähigkeiten un:! Möglichkeiten
SOWI1e der Reichweite uUuNsScCICI Jaten, Grenzen uULNsSCICI Verantwortung.

ach Luthers Vorrede ZU Prediger Salomo sollte dieses Buch eigentlich
»den titel haben, das widder den ireyen willen geschrieben WEeIC, Denn alles dahyn zeucht, das
aller menschen, rad, anschlege, vnd furnemen vmb SON. vnd vergeblich sind, vnd YINCI anders
hynaus gehet, enn WYI wollen vnd dencken, auft das VIS lerne gelassen stehen, vnd ott lassen
alleyne alle ding, vber, widder, vnd w1ıssen VN! rad thun. Darumbh MU: nıiıcht dis buch
Iso verstehen, alls schellte die creaturn (‚ottes WEeNn spricht, Es SCY alles eyttel vnd lamer etCc
Denn Ciottes sind alle gut Gene. vnd 1mM0 uch leret elbst, dasYsoll
mMut en mi1t SCYIN weybe, vnd des lebens brauchen etc.«8 eın Brot mıiıt Freuden, trink deinen
Weın mi1t guten Mut; Genieße das Leben mıiıt deinem Weibe, das du 16  ast, Alles, W as dir VOT

die and kommt Cun, das tue frisch!s

F
Vorrede auf den Prediger Salomo, 524; 1L, 104, 106, LUTHERS VORREDEN ZUR
IBE hrsg. VO:  - Heinrich Bornkamm. 198 3 80
Eccel 9, - 3O
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IDie endlichen Freuden haben ihr Recht, ihren Raum un! ihre Schönheit; der
Glaube 1st Sinn und Geschmack fürs Endliche. Der Genuß des Endlichen ist
dessen gerechtfertigter Gebrauch. Darauf bezieht sich die Skepsis des Predigers
nıcht. Ihr »Umsonst!« trifft allein das Unendlichkeitsgelüste des Menschen,
seine Begierde, das Endliche unendlich sichern un! festzuhalten der 1n
unendlichem Fortschritt vollkommen machen. I dIie Skepsis des Glaubens

für die Ausnüchterung solcher Totalansprüche. S1e besagt, da{ß
»die anschlege vnd furnemen der menschen mıt den creaturen zufaren, allzu mal teylen vnd
vergeblich sind, WL 11a sich niıcht lesst benügen dem das fur handen gegenwertig 1St, sondern
will auffs künfftig s1e meystern vnd regırn. SO gehets allwege den krebsgang, das 111411 nicht mehr
enn verlorne vnd rnfi.he gehabt hat, vnd geschicht doch W as ott will vnd denckt, Nicht W as

WYI wollen vnd dencken. Summa, da Christus spricht Matt Sorget nicht fur den morgend Lag,
Denn der morgend eag wird SCYH selbst haben, ESs 1st SNUs das CYI iglich Cag SCYI vbel hat Diıiser
spruch ist die glose vnd ynnhallt dises buchs Sorgen fur VI1S gehört ottZ Vnser SUTISCIL eylt doch,
vnd gibt eyttel verlorne mühe. «10

ES drängt sich die rage auf, welche Bedeutung innerhalb solcher Wahrneh-
INUNsS der Zeıit des e1igenen Lebens un aller Geschichte menschlichem Planen
un Handeln zukommen annn Ist CS nicht ZUT Vergeblichkeit verurteilt? Wird

enn nicht beliebig, WCI11 6S sich nicht 1n einen durchschaubaren Welt un!
Geschichtszusammenhang fügen un! ihn nicht selbst herstellen kann? Führt
eine solche skeptische Zeıit- un Weltwahrnehmung enn nicht 1n ahmende
Resignatiıon der 1n den Zynısmus blinder Entscheidung bzw., W as anders
gewendet dasselbe lst, 1n ethische Inditferenz?

ESs lohnt sich jedoch, diese Fragen 7zunächst zurückzustellen, unNnseren moder-
NC ethischen Übereifer zügeln un unls Zzuerst dem Vorethischen ZUZUWEC

den, ohne das Wählen un Entscheiden SA nicht gedacht werden annn
Be1 dieser Unterscheidung VO  ; Vorethischem un:! Ethischem lasse ich mich
VO  - der 7zweitachen Bedeutung des Zeitwortes „»wahrnehmen« leiten, die uns

uUuNseTIe Sprache bietet. „Wahrnehmen« meınt Ja zunächst CIn bewußtes Sehen,
ann aber auch das Ergreifen einer gebotenen Chance, einer guten Gelegenheit.

Offenbar 1st Letzteres hne das Erste Sai nicht sinnvoll; dem ID mußs, soll
wirklich verantwortliches Handeln se1IN, E1n Sehen un! Hören vorausgehen.
Solches Horen ann 1LLUT die freie Antwort auf ein gegebenes Wort SEIN;
geschieht faktisch freilich auch als Verfehlen der rechten Antwoaort.

IL, 106, 6-I Luthers Vorreden ZUTI Bibel, Roft Vgl Oswald BAYER: Aus Glauben
leben über Rechtfertigung und Heiligung. 1984, (sgmt Kontext).
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Wer STAUNT, denkt mehr

Gewiß sind uns Aufgaben gestellt, mit denen durch das Geschaffene (ZO#f der
Schöpfer seiınen gebieterischen Anspruch auf unseren Gehorsam geltend macht
und uns für die Welt VOI sich 1n die Verantwortung stellt; dieser Anspruch MU:
1n der S1iıtuation der ökologischen Krıse aum e1igens betont werden. och liegt
dem Wahrnehmen dieser Verantwortung logisch un sachlich eın anderes
Wahrnehmen VOTAauUus Dieses grundlegende, vorausgehende Wahrnehmen, NeCU-

CS Sehen, das jedes Feld der Verantwortung, 111 sS1€e solide wahrgenommen
werden, überhaupt erst bereitet, wird VO  - unls me1st iel weni1ger bedacht; 1ın der
Dringlichkeit der Stundeı11a den zweıten chritt VOI dem ersten £11:  m] Keın
Wunder, da{ß dabei LLUI- Stolpern kommt.

Luther dagegen lernt AdUus den Schöpfungspsalmen, da{fß das Allererste das Lob
ist das Lob, das aus großem Staunen kommt und andere solchem Staunen
bringt: dem durch keine Wissenschaft erledigenden Staunen, da{ß diese
Welt 1st, dafß ich 1n ihr un mi1t ihr se1n darf un! da{fß nicht vielmehr eine
Chaosmacht alles, W as ist, verschlingt.

Luther ann nicht Staunen me1lsten ber das anscheinend Un
scheinbarste, Kleinste, etwa ber das Blatt eines Baumes, einen Grashalm, ein
Saatkorn. »Soltistu e1in körnlin auff dem feld ausforschen, du soltist dich VeOI-

wundern, das du sturbest.«12 DIie Welt ist nichtJWC die Ohren
wieder geöffnet sind, Ort die Kreaturen alle rufen Er findet sich als Angeredeter
VOI als CInET, den der Schöpfer durch die Kreatur anredet. Es »1St Hauss,
Hoff, Acker, Garten und alles vol Bibel, [)a (SOff durch se1ne Wunderwerck
nicht allein prediget, Sondern auch uUuNseIc ugen klopffet, unseIe Sinne ruret
und uns gleich 1Ns Hertz leuchtet«, »Autft das WIT söllen autfmercken un!
WAaINCINCN,

Im Staunen un Loben macht der Mensch die ugen auf; 1 Lob nımmMt A8 die
Welt dankbar wahr. Welche Implikate 1€6Ss hat ze1gt beispielhaft folgende

E IO! 27-30 IOLI, 20-2 5 240], 1532
Sermon VO:  } dem Sakrament des Leibes un! Blutes Christi wider die Schwarmgeister, 526;

x 496, Albrecht PETERS: »Eın Kirschkern kann uUu1ls wohl Mores lehren«: Luthers
Bild der atur. Frieden ın der Schöpfung: das Naturverständnis protestantischer Theologie/
hrsg. VO  -} Gerhard Rau, Adol{t artın Rıtter un! Hermann 1ımm. GCU 987, 142- A bes 146
Vıer Predigten: VO  - der oten Auferstehung und etzten Posaunen Gottes, 544/45 gedruckt
1564; 49, 434, 16-19 (16 LA 371)
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Auslegung Luthers VO  } Ps L 2, eiInNnes hymnischen Verses, der den Schöpfer
preist: SGCroß sind die Werke des Herrn, ersucht al] ihrer Lust« |Später
übersetzte Luther: »Wer ihrer achtet, hat eitel ust daran.«J:
»1IStS ber nicht e1in verdrieslich ding um b die vertluchte undanckbarkeit und ındheıt der 1NECIMN-

schen, die ott mi1t reichen, SIOSSCH wunderthaten uber schüt, Und S1e derselbigen nicht eines
ansehen noch aIiur dancken, viel wen1ı1ger sich der selbigen verwundern odder frewen, sondern
twa eın geugler kompt, der auff dem seyle gehet odder Aften veyl hat, des kan 11a1 sich VELWUNI-

dern, loben und preisen. Darum b sagt hie wol, das die werck gottes wol 5105 sind, ber allein fur
den U:  38 der auffrichtigen: bey den selbigen werden S1€e. ersucht aller lust. Denn sS1e dencken den
wercken nach, sehen sS1e d. verwundern sich drüber mi1t allen ireuden, da sS1e müuüssen VOIl hertzen
dancken undnWolan, das und das i1st doch Ja eın trefflich, S105, schön herrlich werck. Denn sS1e
dencken, offt S1e ein werck Gottes ansehen, w1e stehen de, WECI1115 nıcht da WCIC. Der tod
macht das leben eddel, Finsternis preiset die 5Sonne, unger küsset das liebe brot, Kranckheit leret
W as gesundheit 1st, und fort Das ‚NICHT: macht, das s1e das ‚WESEN: müssen loben, Und das
heisst auch, die werck des ersuchen, nach forschen, nach dencken, sS1e wol ansehen und,
wWw1e sehen solt, WECI1115S5 nicht geschaffen WEOEIC. DDa sihet 1inNan enn eitel wunder un! lust drinnen.
ber das thun allein die auffrichtigen, w1e der XC]J Psalm sagt »;HERR, du machst m1r treude
deinen wercken:. Die verechter ber sıngen diesen eTSs Iso Schlecht und geringe 1sts, Was .Ott
macht, un! veracht bisZuberdrus und unlust.

Aus dieser Auslegung e1ines hymnischen Psalmverses, der die sprechenden
Werke des wirksam anredenden Schöpfers preist, ergibt sich 1n wünschenswer-
ter Klarheit, WwW1e das 1n der Weltwahrnehmung prımare Moment: das Staunen

denken gibt Das Staunen treibt 1Ns Denken. Wer Staunt, denkt mehr Er Ort
nicht etwa auf, denken un fragen, sondern beginnt damıit überhaupt EISt
un: gewinnt auf diese Weiıise den notigen Tiefgang un Weitblick

» Wer hat das schöne Himmelszelt hoch über uns gesetzt‘
Wer 1st C5S5, der uns Feld miıt Tau und egen netzt‘

Wer warmet uns 1n alt un! Frost‘ Wer schützt uns VOT dem Wind?
Wer macht CS, da{fß Ol un! Most seinen Zeıten findt?
Wer gibt unls Leben und Geblüt? Wer hält mıit se1lıner Hand
den güldnen, werten edlen Fried 1ın ULNSCICIK Vaterland? 4S

er FE Psalm ausgelegt, 15 30O; 31 I! 408, 1I12-32 (zu Ps E1 2]; vgl Peters AaQO, 14  n
Paul/l Gerhardt: „Ich sınge dir mıt Herz und Mund, (Evangelisches Kirchengesangbuch, Lied

3 E Strophen 4-6) Job 38 ott selbst lehrt durch seine Fragen den Menschen das Staunen.
Zur damit aufgenommenen Listenwissenschaft der altorientalischen Weisheit siehe Gerhard
VO  F RAD 1o0b 38 un! die altägyptische Weisheit. in: ers Gesammelte Studien A Alten
Testament. 195 8I 262-27I1 Es hat »Israel uch diese nüchterne Wissenschaft ZU Lobpreis
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Wer STaunt der iragt WIC auch der fragt der klagt Er denkt ach sucht
orscht Wır bemerken damit den theologischen »„»51t7 Leben« VO  zr Fragen die
CI ängstliche der aktivistische Frömmigkeit rasch als »spekulativ« abtut
un allenfalls och den Philosophen stellen un behandeln erlaubt
» Warum 1STt überhaupt Seiendes un nicht vielmehr Nichts?«16 Diese rage
ach Martın Heidegger Bı 889 1976 die Urifrage der Metaphysik 1ST keineswegs
hne Beziehung der rage der Luther M1 SC1INCT Psalmenauslegung und
den Katechismen führt Was WAaIc WCNN (:ott der Schöpfer SC1I1CT schenken-
den (Iute un rettenden Barmherzigkeit nicht ware? Dann WAaIiIic alles nicht
alles C111 Nichts Es MU: schon C111C Irrealis dieser rage sich ausdrückende
Furcht empfunden un:! gedacht worden SC1IN werden können
ber nicht die Furcht 1sSt der Ausgangspunkt der Erfahrung und des Nachden-
ens sondern das Staunen ber die Gute un: Barmherzigkeit die alle orgen
C 1St In diesem Staunen 1ST die Furcht da{f CO nicht gebe überwunden

Wır haben damit auf die Grunddimension der Wahrnehmung der Schöpfung
als Anrede geachtet konzentriert auf den Punkt des Staunens Hatten
WII mehr Zeıt müuü{ften WI1I die G(regenwart des anredenden Schöpfers ihrer
Weltimmanenz ihrer penetranten Diesseitigkeit Gott 1STt auch »111 der
Höhle Käfers«18 welter bedenken Der Begri{ff dieser durchdringenden
Diesseitigkeit der auch der Schreckensseite der Natur un der schrecklichen
Verborgenheit des gegenwartıgen Schöpfers Rechnung tragen hätte WAAaliC mMi1t
naturwissenschaftlichen un:! ökologischen Diskussionen »[IIe Welt als
offenes System«*? us  < kritisch vermitteln Es mu 1er SCHNUSCH den
entscheidenden Ansatzpunkt solchen Vermittlung dargestellt ha
ben Freilich darf bei aller Betonung der Gegenwart des Schöpfers und SC1INECT
Weltimmanenz die Freiheit nicht verkannt werden die sich MmMi1t der Anrede
der Kreatur und dieser zugleich gibt

(G:ottes ausgestaltet« (ebd 267] Das Lob gibt denken sich ber uch Was
schon entdeckt un gedacht 1St

16 artın HEIDEGGER Was 1St Metaphysik? 1929) ufl 1969,
8 Thr S 77{
18 De SCIVO arbitrio 55 185 621 16 18 »Deum SSC secundum naturam antro scarabei

vel e{12mn cloaca .. wNU: qUamı coelo, . ‚ vgl 622, I 23,23
® Vgl DIE WELT ALS OFFENES SYSTEM: 11 Kontroverse das Werk VON Ilya Prigogine/ hrsg. VO  W

Gunter Altner. 1986
Vgl Oswald BAYER: Schöpfung als Anrede Hermeneutik der Schöpfung. 986, bes
4-6.82-84
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Wır können uns 1U dem 7zweıten Moment unNnseTres Themas zuwenden un
auf den Anspruch achten, der 1n der Anrede des Schöpfers mitgegeben 1st

Antwort geben
Indem der Glaube, w1e C555 1n Luthers Erklärung des Schöpfungsartikels 1mMm
Kleinen Katechismus geschieht,?! (iottes kategorisches Geben bekennt, 1st
Antwort Antwort auf das sich gebend zusagende Wort, ntwort auf Ciott als
Wort, das unsereIm Glauben, ih: begründend, schon ZLIVOI'ngOIHII1€I‘I i1st FL
ther beläfßt 1m Kleinen Katechismus nicht e1m impliziten Danken und
Loben, das mi1t der Artikulation des Glaubens (zOfFt den Schöpfer bereits
gegeben ist ET macht vielmehr Ende se1lner Erklärung die Notwendigkeit
der ntwort mi1t einem eigenen Satz ausdrücklich geltend: 2 des alles ich
ihm danken und loben un: dafür dienen und gehorsam se1n schüldig
bin; «

Damıt 1sSt alles ber den Menschen gesagt Er sieht sich durch ein ihn anreden-
des Wort bestimmt, das ihn 1Ns Leben ruft Se1in Beruft 1st Nnu antwWwOrteN; ET

mu(ß sich aber auch ver-antworten
Loben, danken und denken Sind die ersten Formen der Antwort. I diese Ant-

WOTItTt weıter bedenken, bedeutete, VO  } der Produktivität des Glaubens 1m Lob
reden, 1n dem CO 1n einer schöpferischen, kreativen Weıise das gegeben

wWird, W as ihm gebührt; CS ware VO  - uUuNnseIeT Begabung und Fähigkeit ZU

Wahrnehmen und Sprechen reden.
Zur ntwort gehört gleichursprünglich das Weitergeben der abe »Also

sollen WVI auch guüter geben, leyhen un! lassen nicht alleyne den
freunden, sondern auch den feynden. Und das dabey nicht lassen, sondern auch
unls selbs Yın den tod geben, beyde fur reunde un feynde, un! nichts dencken,
enn w1e WYI 11UT andern dienen und mıit leyb und gut auff diesem
lebenc Eın Ethos des Gebens un! der Liebe 1St 1n der Antwort eingeschlossen.

Vgl ebd, 0-10 bes 107£.
BSLK, SL, 6-8 3 P 365, 9 P

23 Fastenpostille, Predigt über ‚P IX 1525; IL, 206,
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VI IIe Zeılit der aufe und des Herrenmahls
Was WITF, der 7zweifachen Bedeutung des Zeıtwortes »wahrnehmen« folgend, als
»Anrede« und »Anspruch« unterschieden haben, bewegt sich 1n einem
ditferenzierten un komplexen Zusammenhang, da{ß nicht mMi1t dem üblichen
Schema der Unterscheidung VO »Indikativ« un »Imperat1ıv« begriffen werden
kann, Lälßt sich doch allein schon »Anrede«, als sprechendes Werk un wirksa-
111CS Sprechen (‚ottes verstanden, nicht als »Indikativ«, jedenfalls nıicht als
Indikativ einer Aussage fassen. Das Zusammenspiel der beiden omente des
Wahrnehmens 1älst sich auch nicht etwa 1 Schema der Unterscheidung VO  .

»Tatsachenfeststellung« un » Wert- bzw Sinngebung«, 1 Schema der Unter-
scheidung VO  B »fTact and value« oder VON dem, W as 1st, un dem, Was sSe1IN sollte,
begreifen. Es 1sSt vielmehr VOT allem auf jene Dimension achten, die In diesen
Schemata nicht ZUT Geltung kommt: auf die Dimension der Zeıt

Es 1St auf die eigentümliche Verschränkung der Zeıten achten, die Jjene
Gegenwärtigkeit bestimmt, VON der WwW1e das Neue Testament Luthers Leben
un: Werk gepragt sind Nur 1 Zusammenhang dieser Verschränkung der
Zeıiten älst sich AaNSCINCSSCH VO  w} Gottes »Anspruch« uns reden, VO  5 uLnllserer

geschöpflichen Verantwortung VO  w} der Verantwortung, die WITr für u11l$s un: für
alle Kreaturen wahrzunehmen haben VOT dem Schöpfer, der als solcher schon
der Richter 1st Luthers Welt- un Zeitverständnis 1sSt apokalyptisch gleich-
ohl aber nicht prımäar futurisch.

Mıiıt (:ottes Anrede »Ich bin der HEeIT, eın Gott! “ die nicht 1Ur die Urzusage
des Bundes mit Israel, sondern schon die Urzusage der Schöpfung, des
Bundes mit aller Kreatur, 1st, gilt als wichtigster Modus der Zeıt die Gegenwart

die G egenwart Gottes; bei Gott ist das Gegenwärtige der Grund des ergange-
NenNn un! Zukünftigen. Aus (G:ottes sich zusagender Gegenwart »„»Ich bin bei
euch! kommt die Zukunft der Welt Seine Neuschöpfung macht die alte Welt
ABER alten un stellt die ursprüngliche wieder her Das gegenwartıg sich mıiıtte1-
lende eil verbürgt die kommende Vollendung der Welt un:! Läßt den Wider
spruch der leidenden un: seufzenden Kreatur der alten Welt ZUT zugesagten
Schöpfung, der ursprünglichen Welt, MIt Schmerzen erfahren.

Biographisch konkret besagt dies, daß die Weltverantwortung des Christen
inmitten der Kirche, die durch alle Zeıten und Raäume VO  w} Anfang der Welt bis

ihrer Vollendung hindurch reicht durch un: durch VOI der Taufebestimmt
1st Die Taufte 1st der Schnittpunkt VO  z alter un Welt Ethischen Fort-
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schritt gibt CS 11UT 1n der Rückkehr ihr Der Fortschritt, VON dem WITr uns

wirklich (;utes un nicht 1L1UT Gutes, sondern das Allerbeste versprechen dür:
fen, ist Umkehr un Rückkehr ZUT Taufe un: damıiıt einer Weltwahrneh-
INUNgS, 1n der die Alternative VOIl Uptim1ısmus un Pessim1smus, VO  2} greller
Zukunftsangst und euphorischer Hoffnung auf weıltere Evolution des Kosmaos
un: Steıigerung seliner Möglichkeiten zerbrochen 1St, wahr CS 1St, da{ß Gott der
Schöpfer ohne Unterlaf(ß Neues wirkt. [)as New Age der Christen aber 1sSt VO

Wunsch ach Harmonie nicht beherrscht; 1st Salız und Sal durch die Taufe
bestimmt. Nur durch das Gericht hindurch 1äfßt sich die Welt als Schöpfer
wahrnehmen. 2 ein iglicher Christen«, heißt CS 1 Großen Katechismus, hat
»SEe1IN Leben lang SNUS lernen und ben der Taute; denn hat immerdar

schaffen, da{fß festiglich gläube, WAas sS1e zusagt un bringet: Überwindung
des Teutels und Tods, Vergebung der Sunde, Gottes CGnade den SaANZCH Chris
tum un:! heiligen Ge1lst m1t seinen Gaben CC

Gegenwartıg un dabei UNSCIC Kategorıen sowohl des Konservatıven wWw1e
des Progressiven sprengend ist und denkt Luther 1n der Gegenwart Gottes, die
freilich keine zeitlos ew1ge Gegenwart ist Fuür uns jedentalls Laflßt sich (G:ott der
Schöpfer, für den uns der Sohn un der (‚e1lst die ugen öffnen, LLUI 1n der
besagten Verschränkung der Zeıten hören. DIie Hoffnung auf die Schöpfung 1n
der Erinnerung des Verlustes ihrer Herrlichkeit?® gründet 1 Glauben die
Zusage der Sündenvergebung, W1e sS1e 1n der Taufe, 1n dem ihr zurückführen-
den Absolutionswort un:11 Gabewort des Herrenmahls hören ist SOWI1Ee in
jeder Predigt, die ihren Namen verdient; evangelische Predigt 1st nichts anderes
als Gedächtnis der Taufte un: darin zugleich die Entfaltung der Zusage, die sich
1n das Gabewort des Herrenmahls konzentriert.

[)as Herrenmahl 1St, mi1t der Taufe, das Geschehen; 1n dem sich
unls 1n ausgezeichneter Weıise die Welt als Schöpfung erschlie{(t: als Gabe, Werk
un: anredendes Wort, das Gott durch alle Verkehrung, Ja durch den Tod hın
durch bewahrt, dem die Ireue halt

DiIie Sprache der Bibel gebraucht das Wort » geben «C 1n schöpfungstheologi-
schem Zusammenhang selten. Luther hat VOIl seiner rtretormatorischen Entdek-

BSLK, 699, 3 II 217
Vgl 3, 23 (Verlust unNnserer Schöpfungsherrlichkeit) und 42, 8O, |Genesisvorlesung,

S Gn 2, 61) Zu diesem hermeneutischen Schlüssel ZUT Schöpfungslehre siehe ayer
Schöpfung als Anrede,
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kung Aaus da{ß die Ekinsetzungsworte des Herrenmahls ihrer Mıiıtte Gabewort
sSind (»Nehmet hin und [)as 1ST LLLC1IL Leib für euch!«]J, das für ih:
bezeichnende Verständnis der Schöpfung als abe gefunden Das Gabewort des
Herrenmahls 1St 65 Was Luther Ohr VOT ugen un Herzen hat WCI11

alles Iun des dreieinen Gottes als gebendes Zusagen un zusagendes Geben
wahrnimmt 26

[)as Gesagte sol] 1U  w vornehmlich dem Gesichtspunkt der Schöpfung
als abe zusammengefalst werden dabei 1St das bisher och nicht kräftig
betonte ethische Moment besonders herauszustellen

VII Kategorische abe

Daiß menschliches Handeln nicht Mi1t sich selbst oder bei der abe der Aufgabe
anfängt sondern A4AUS elementarer Vorgabe ehbt hat Johann eorg Hamann

788) ZU Ausdruck gebracht „Weh unls WE auf uns ankommen
sollte|,| erst Schöpfer|,| Erfinder un:! Schmiede uUNSCIS künftigen Glücks
werden Das Gebot heist 1a3 soll/s/t eßsen (‚en 11 und das letzte kommt
6S 1STt alles bereit c

Damıt 1ST das christliche Leben zusammengefaßt das Erste un! das
Letzte VOI allem aber die Art un: Weıise der uULNSCICI Gegenwart als
Gegenwartiges uns ergreift un für sich

Am Anfang steht nicht das Chaos unbestimmten Natur un! das sich
daraus zwingend ergebende » Du mufßst!« als Otiıigung ZUT Kulturleistung Am
Anfang steht eın Verbot sondern CIMn Gebot aber eın »kategorischer Impera-
[1V« sondern als erlaubender Imperatıv C1NC Zusage die unbedingt un!
bedingungslos allen gilt Gewährung des Lebensraumes des Raumes ZUT
Arbeit und Mitmenschlichkeit »Von allem darfst du nehmen un! essen! Das
1ST der lat das Wort den Menschen

Und das letzte lädt ebenfalls C111 VO  - der Fülle nehmen Am Ende 1ST nicht
alles dUuS, sondern alles bereit unverbrüchliche zugesagte un! zugleich nicht
mehr angefochtene Gemeinschaft Gott 1St nicht der Toten (:‚ott sondern der
Lebendigen die zugesagte Gemeinschaft halt durch den Tod hindurch durch

76 Ausführlicher und m1t Nachweisen ehbd 9 1C)1

Johann eorg HAMANN: Brietwechsel/ hrsg. VON Walther Ziesemer und Arthur Henkel
1783- 1755 hrsg. VON Arthur Henkel. 1965, SE ”7.6-8 784), Hamann Friedrich Heinrich
Jacobi Dezember 1784
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Daiß 1€eSs weder eine rückwärts och eiıne vorwarts gewandte Utopıi1e 1St,
ergibt sich aus dem gegenwartıg, inmıtten dieser VO Tod bedrohten Welt, 1
Herrenmahl hörenden Einladungsruft: »KOommt, enn CS 1st alles bereit!

Das Herrenmahl 1st der bestimmte »51t7 1mMm Leben«, VO  } dem AUus konkret VO  .

der Schöpfung geredet werden annn un sich das »erst Gebot« » Du sollst
essen!« zutreffend auslegen läßt Es dafür, da{fß die Selbstvorstellung: »„»Ich
bin der HEIT, eın Gott!«, der Gottesname also, nicht personalistisch abstrakt,
sondern weltlich konkret gehört wird

Wır empfangen die abe des Lebens Samıt dem uns gewährten Lebensraum
und der uns gewährten Lebenszeit S  /} da{ WITr dabei angesprochen werden: » Von
dem allem darfst du essen!« Die Freigabe des menschlichen Lebensraumes
geschieht 1 erlaubend gebietenden un einladenden Wort (iottes. Als VO

solchem Wort Angesprochener ann der Mensch antworten Er antwortet,
indem die abe wahrnimmt un: den Geber alles Guten obt [)as Loben
(:ottes geschieht nicht 1n einem abstrakt personalen Gegenüber ihm, SOIMN-

ern 1 Staunen VOT der begegnenden un durch die Freigabe (iottes aufge-
schlossenen Welt, VOT der Mitkreatur, besonders 1m Staunen VOI dem als abe
begegnenden Mitmenschen.

Das Wahrnehmen des Gewährten 1m Nehmen, Essen un Loben das 1st
Glauben. Wer glaubt, der »schmeckt und sieht, W16e freundlich der Herr 1ist<«, 23
der hat e1in Auge für die Menschenfreundlichkeit (Giottes. Wer CS nicht hat,
glaubt nicht; sündigt. Süunde ist nicht 1n erster in1e Übertretung eines
Verbots \peccatum Commissioni1s], sondern das Übersehen un Übergehen e1-
NCs Gebotes als eines Gebotenen, als einer abe und Chance; die einem geboten
wird (peccatum Omissionis]). Der Sünder 1st 1n erster Linıe eın Kostverächter. In
diesem Sinn ist der bekannte Reım Wilhelm Buschs

»[as .ute dieser Satz steht test
Ist das BOse, WwWas 11111 1aßt!«29 umzukehren:
Das BOse dieser Satz steht test
Ist das Gute, das 1113A11 läßt

Das (:ute alst sich hören un! schmecken DiIie Anrede und Zusage Gottes, wWw1e
sS1e 1n besonderer Klarheit 1m Herrenmahl erfahren wird, ergeht 1n weltlicher

8 Vgl Ps 34,
elmBUSCH: Die Fromme Helene. (Epilog In ers Historisch-kritische Gesamtausgabe/
hrsg. VO  - Friedrich Bohne Wiesbaden; Bi 960],
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Materıe, durch den Mund eines Mitmenschen, un umta{t zugleich einen
eiblich konkreten Vorgang das gemeınsame Essen un Trinken. Miıt den ZUT

Tischgemeinschaft versammelten sündigen Menschen werden ihre natuüurli-
chen und zugleich kulturellen Nahrungsmittel, die aterıe des Brotes und des
Weıiınes, Frucht der Erde un menschlicher Arbeit, VO Gabewort (:ottes
fangen und für den »Neuen Bund«, für die endgültige Gemeinschaft VOIl (:ott
un: Menschen un: den Menschen untereinander 1n Anspruch4A

SO MU INa  D Gott nicht Rande des Lebens 1n menschlichen Girenzs1itua-
tiıonen suchen, ih: als Grenzbegriff denken un: se1ine Notwendigkeit AUuS

menschlicher Not verständlich machen. Vielmehr begegnet 1n der Mıiıtte
des Lebens; begegnet nicht ohne das tägliche Trot

Da dieser 1nweIls auf die Mıiıtte des Lebens nicht eiıne vitalistische Na1vıtat
meınt, kann VO Herrenmahl her nicht zweitelhaft Se1IN. Ist doch der Gastgeber
eın anderer als der auterweckte Gekreuzigte. Er hat »den Tod geschmeckt«,30
erzahlt ih: seinen Tod! und hat als Lebendiger das endgültige Wort eben
kraft se1nes Todes Aus der Mıiıtte des Lebens, wWw1e sS1e 1 Gemeinschaftsmahl
wahrgenommen wird, sind Leiden un Tod nicht ausgeschlossen. S1e sind
vielmehr, als besiegte, 1n S1e eingeschlossen. Daher weckt das Gabewort die
„»FEucharistie«: den Dank un die Freude.

Aus dieser Freude kommt eine CC Zuwendung den Mitgeschöpfen un:
der Mut, die Rettung aller natürlichen un kulturellen ınge durch Gericht un!
Tod hindurch erwarten Diese Zuwendung 1sSt das Gegenteil eines asthetisch
unmittelbaren Verhältnisses ZUT Natur, das nicht möglich 1st, nachdem »„die
Sonne ihren Schein verlor« un » Finsternis ber das Land kam«.31

In seinem Schrei Kreuz reißt Jesus Christus zugleich auch die Differenz
zwischen eine naturfromm asthetische Haltung un:! jene 7zweıte Naıivıtat, 1n der

die Lilien auf dem Felde für die orge un (sute des himmlischen Vaters
sprechen Läist YSt 1n der VO  = ihm hergestellten Vermittlung redet die Natur als
Schöpfung; ist der Schöpfungsmittler.

Sich 1n dieser mitgeteilten zweıten Naivıtat der Welt als der Schöpfung
(‚ottes ireuen, schlie{(ßt Skepsis und Melancholie, die Klage die Endlich-
e1it un: Vergänglichkeit der Welt, die Erfahrung des BOsen und der Schuld
SOWI1Ee das Bekenntnis der Sünde nicht etwa ausS, sondern gerade ein treilich,

H:2,0
31 E3 44%
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da{ß inmiıtten dieser Wahrnehmungen bekannt werden annn »DIe (G‚ute des
Herrn ist’s, da{ß CS nicht Sa11Z 4UusSs 1st mi1t U1l  N C Selbst och das nackte Leben ist
eın Wunder un 2 H8aR! nicht als selbstverständlich hingenommen werden.

Gottes Schöpftergüte erschliefßt sich uns 1n der durch das Herrenmahl erfahre-
1CIL Neuschöpfung, 1n der Heimholung der sündigen Menschen un:! ihres tägli-
chen Brotes 1n den »Neuen Bund« Aus der lat dessen, der dem gekreuzigten
Jesus durch den Tod hindurch Gemeinschaft hielt, das heißt ih »auterweck-
te«] erkennen WIT die Welt als Schöpfung 4US dem N ichts und Staunen, da{ß
überhaupt ist un nicht vielmehr nichts.

I dIie 1n solchem Staunen wahrgenommene Gegenwart der Gute C(:ottes wider-
spricht der angesichts der Erfahrung des BoOosen un! m1t ihr sich einstellenden
Furcht, (:ott un se1ine Gute gäbe nicht. S1e wehrt dem Urteil, da{ß außer
Mitleid un Emporung nichts möglich sSe1 Als ob uns 1Ur der ohnmächtigeund
doch tapfere Versuch bliebe, bessern, W as bessern 1st, un ohne Irost
beklagen, W as nicht mehr geändert werden annn

Wır dürten vielmehr 1n der Freude der ähe des menschgewordenen un
mitleidenden (:ottes leben, der sich ITEa Herrenmahl sinnlich gewilß hören Laßt
un gibt In der Gemeinsamkeit des Felıerns un! der Freude ertfährt sich der
Mensch nicht zuerst als Tater, sondern als Beschenkter. Menschliche (‚eme1ınn-
schaft wird 1n erster Linıe nicht als VO guten Willen 1n der Tat einzulösende
unbedingte Forderung erfahren, sondern als die allen Menschen un-bedingt un:!
bedingungslos 7zukommende Cabe, die 1mM Sich-Miteinander-Freuen un 1mM
Miteinander-Leiden wahrgenommen wird

Entsprechend erschlieft sich das Feld des Ethischen nicht aus der (‚ute
des kategorischen Imperatıvs, sondern aus der C(zute der kategorischen abe Im
Raum nicht primar aufgegebener, sondern gewährter Gemeinschaftt- dartf der
Mensch handeln un! leidend, verzagend un:! hoffend leben

Orijentiert INa sich Herrenmahl, 1älßt 114a  e sich die Gemeinschaft ZUSC-
Sagt und gegeben se1N, richtet 11all sich also kategorischen Imperatıv

der kategorischen abe aus, folgt daraus Entscheidendes für Selbstver-
ständnis un! Inhalt der Theologie un:! ihrer Ethik

DIie Theologie kann ann nicht pr1mar Handlungswissenschaft sSEe1IN. S1e i1st
Erfahrungswissenschafift 1mM weıtesten Sinne, indem S1e all das ZU Gegenstand

32 Thr 3,22
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nımmt, W as dem Menschen 4UusSs der kategorischen abe als der Zusage (:‚ottes
7zukommt und W as dieser Zusage widerspricht.

Die kategorische abe ist mehr als bloße Motivatiıon des christlichen Lebens
1n ihr liegt bereits eine material-ethische Bestimmtheit. uch ergeben sich aus

ihr nicht erst Konsequenzen; s1e tragt estimmte ethische Implikate schon 1n
sich. Wer mi1t allem Leben se1n eıgenes Leben als kategorische abe versteht
und damıit die »Schöpfung aus dem Nichts« bekennt, der Iannn inmıiıtten aller
Mitgeschöpfe se1ine Mitmenschen 1UTr als die wahrnehmen, die sich 1n dersel-
ben Sıtuation betinden.

LDann sind die »geringsten Brüder«®3 nicht etwa schlechthin andere, Fremde,
denen WI1T erst solidarisch werden muüßlten. Wır sind vielmehr VO  z vornherein
s1e selbst und ihnen darın gleich, da{fß auch WI1ITFr 1n elementarer Weıise bedürftig
sind angewlesen auf Nahrung, Kleidung, Unterkuntft, auf Hıiılfe 1n Krankheit
un! Gefangenschaft.

33 *3820
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The Use and Abuse of Luther’s Political Advice

By IC GCritsch

(‚reatıon and Obrigkeit
The political Luther 15 neuralgic theme 1n Luther research. But debate
about the political Luther Calil should 1gnore his basic STanCce towards politics:
1t 15 part of God’s Order 1n creation; and this order 15 manitested the law, OTC

COomponen 1n the cCOomMmuUnIcCcatıon of Go0d’s word, 1n PIODCI distinction from the
other COMPONECNT, the gospel. Luther’s theological V1sS10N of creatıon 1S governed
by the well-known scheme of LWO regıiments realms |Regimente| an three
estates (Stände) „hierarchies.« Whereas non-human life 15 ordered by laws of
nature, human life 1S ordered by the three estates of family, temporal SOVEIN-
ment (Obrigkeit), and the church. » These AA the three hierarchies ordained by
God, and eed INOLIC; indeed aV enough do 1n living aright an
resisting the devil 1n these three. s

Luther Was concerned about the PIODCI distinction between these three
hierarchies, especially the distinetion between family and Obrigkeit ONC side
and the church the other. Family and Obrigkeit AdIC ordained
order, equilty, and Justice 1n the face of the constant human temptatıon
conftuse the divine anı the human realms, which cCreates chaos. The church 15
ordained console CONSCIENCES with the promise of { 8 K  S creation inıtiated by
Christ, who NUuU Hıs body, the church earth, by of word and
Sacrament: Whereas the Obrigkeit 15 identitied DYy the sword, the church 15
recognized by the word, audible 1n proclamation and visible 1n sacramental
enactmen Luther contended that the realms of the Ssword and of the word aATCc

NOt separated but rather distinguished the LtWO WaYy>S 1n which the ONC God
maılintaıns order 1n fallen creatlon. Since satanıc Anfechtung lurks everywhere
1n the world, the tamily, Obrigkeit, and the church A4dIC to work together avo1d
chaos.

Von den Konzziliis un! Kirchen, Am AL K 652, 15-20. 'his 15 NOTt the place
discuss the »J]rrgarten« of the doctrine of the LW kingdoms; ct Eric RITSCH!: Martın
od’s COUT' jester: Luther retrospect. Phil 1983, -129
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Luther considered baptism be the decisive liınk between the LWO regıiments
and the three estates The three estates NCOIMMPDASS all human vocatl1ons. As
early 4S 520, he linked baptism the reform of the church when he contended
that whoever 1st baptized 15 already priest, bishop, and DODC It, therefore,
bishops failed 1n their vocatıon, princes could and should become »CINCISCHCY
bishops« /Notbischötfe] the basıs of their baptism.? Normally, princes dIC

»gardeners and caretakers« of their subjects, »fathers and helpers« whom 15
entrusted the preservatıon of creatiıon from chaos.3 But when the interım the
meantıme between Christ’s 4SCENSION and Hıs return INCAN, 16 evil,
EINCISCILCY ATC 1ın order.

Luther’s political advice WAas gıven from this perspective of the PIODCI rela-
tionship between the estates, baptism, and VvOocat1ons. He SdAVC advice with
confidence In God’s promı1se of DNCW creation and with StroNg 0OSse of
skepticism regarding human achievements 1n the old creati1on. He lived VCIY
much 1ın the present, 1n kairological time filled with Anfechtungen but also

with the spiritual lıfe that 15 COILC Behind the mask of history he
discerned the eus absconditus who exercised Hıs majestıc CVCIMN

Christ the One Call know with certainty what this God has 1n
mind He g1Vves with those who live Dy faith 1ın Christ alone, and He also
takes AaWaVY with wrath the PUIDOSC of which CannoOot be SCCIL

Luther’s principal spiritual advice Wa  N when 1n Anfechtung about the
maJjesty of Zod flee from the God of wrath the God of Christians
ought live DYy faıth alone and NOtT WOILLY about the spiritual value of their gz00d
works, for then they eed feel guilt for advice that did NOT accomplish what 1t
intended; and they Cal CO  tfe specific sS1tuat1ions without being OVCI-

whelmed by ultimate
Luther WwWas by political thinker.* It W as 4S preacher of the word of

God that he SaVC political advice, preacher who had earned be astonished
and wonder AT the StTaANSE WaVYVS of God, but who W as willing usc COTILLIL1LOIN

and pastoral CONCECEIN when g1V1Ing counsel. He W as quıte of how

den christlichen Adel deutscher atıon VOI des christlichen Standes Besserung, 2 Am
44, 129 6 408, S-I  —
Letter Elector John dated May 2 1530O; 4.9, 307 210 Br $ 336; SE 53 1572}

with John ÄLLEN: history of political thought ın the sixteenth CENTLUTY. 1961I,
» | mysel{f ind that he WwWas 1n allıy strıict political thinker at all.«
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inadequate his advice might be, and felt sheepish and oolish 1n world he SAa W

fooling itself and being fooled DYy God.> But he W as convinced that God ruled 1n
the midst of tomfoolery, usıng preachers like Jjesters advise rebuke
the world’s rulers.® He knew that the Obrigkeit 1n particular needed CON:

reminders that God W as 1in charge. Most ruler ATC fools and scoundrels, thinking
they Cal the distinction between divine and human}which 15

why w1se prince 15 » mighty Taic bird«
Luther’s political advice the electoral princes of aXOnY, his OW.: Obrigkeit,

W as influenced by the posıtıve attitudes each had toward the other. The Electors
Frederick, John, and ohn Frederick all respected Luther, and Luther considered
them the »TYTATIC birds« ıIn flock of often unreliable an ambitious princes.
Luther’s basıc STanCce 1$ reflected 1n the advice he SaVC Elektor John 1n 528, in
the cContext of the Saxon visıtatıons: the elector cshould continue the role the
Emperor Constantıne had played 1n sSsummoOoN1Ng the eaders of the church
Nıicea achieve retorm an! and 4vo1d dissension an strite 1n atters

of doctrine.® Electors Frederick and ohn generally heeded Luther’s political
advice, particularly with regard ecclesiastical retorm.? He NECW that few
princes WeIC 4S noble and fair 1n their role of Obrigkeit 4S the Saxon electors. At

tiımes, 5SaXonYy appeared Luther aV become model of Solomonic poli-
t1CS, existing according God’s word and blessed with the gifts of divine love.19
In Con  ‘J Luther viewed Catholic rulers 4Sperof the gospel 1n Jeague
with bad Christians, Jews, Turks, and »Schwärmer«.11

Auft des KOön1gs England Lästerschrift Titel, artın Luthers Antwort, 3, 32, 6-14
den christlichen del Am 44, 123 > 6, 404, 241; )as fünfte, sechste un! siebente

Kapitel Matthei gepredigt und ausgelegt, 30-=1 3 Am 2 124 32, 402, S-I

Von weltlicher Oberkeit, w1e weıt 11111 ihr Gehorsam schuldig sel, Am Z s
167
VorredeZ „Unterricht der Vısıtatoren die Pfarrherrn 1m Kurfürstentum Sachsen«, 8ö ..
Am 4O, 273 26, 200, 28-34
arl I RÜDINGER: Luthers Briete und GCutachten weltliche Obrigkeiten ZuUuTl Durchführung
der Reformation. 197/5, 142 »Di1e Kurtürsten Johann un:! ohann Friedrich handelten
weitgehend nach seinen Anweısungen.«
Wilhelm MAURER: Der kursächsische Salomo: Luthers Vorlesungen über Kohelet (1 26} und
über das Hohelied (1 30/3 In Antwort 4a4UuS der Geschichte: Beobachtungen un! yrwagungen
Z geschichtlichen Bild der Kirche; Walter UDress ZU: 65 Geburtstag/ hrsg. VO  } Wolfgang
Sommer un Mitwirkung Von Helmut Ruppel. 969, SOr
Eike WOLGAST! Luther und die katholischen Fürsten. Luther und die politische Welt/ hrsg.
VO  w Erwın Iserloh und Gerhard Müller Redigiert VO  5 Johannes och 984, 62
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Luther discovered that the satanıc disruption of order 1ın God’s creation 15
always linked specifics, usually disputes OVeCT finances and terr1ıtory. He
felt obliged advise the dukes of Manstfeld, especlally Albrecht, curb their
greed and Caic LLLOIC for the weltfare of their subjects, the maJjor1ty of whom
WeTIC m1ıners burdened by unjust labor practices.*“ He his last days 1n
Eisleben settling complicated s1ıtuation involving the dukes of Mansteld.

Luther advised princes uscCc the ban and the Ssword fight chaos and
rebellion 1n order PDICSCIVC order 1n creatlion. Rebels ikke Thomas untzer and
the unster Anabaptists deserved But he also criticized princes
indeed he called them satanıc when they attempted 1mpose total control In
their terrıtor1es, including control OVCI the souls of their subjects.13 He COMN-

tended that ruler had the right control souls, and if he did 1t W Aas the duty
of Christians resist him the basıis of the apostolic injunction obey C208
rather than human beings (Act C 29} However, Luther rejected all notions of
violent resistance the part of the COILLILLOIN people. 40 him, such resistance
W AasSs nothing but satanıc, utoplan »Schwärmerei«. He called instead fOr
allegiance the only Erue and final INnsurrection which Christ had begun »with
Hıs mouth«.14

Although Luther intended be guided by his theological ratonale for order 1n
fallen creatıon when Z1VINg political advice, he times increased the ens1i0on

between rationale and advice the breaking point. Hıs advice kıl!
rebellious and »Schwärmer« 15 example, dIC his advice Philip
of Hesse cCommıiıt bigamy and his advice the princes persecute the Jews.
But the whole, Luther remained CONsıstent. At least he W as SagaC1l0uUs 1n
discerning the S1N of confusing human and divineJ be ıt 1n the political
realm ın the realm of life 1n general. He W as convinced that all political advice

ermann KUNST:!: Evangelischer Glaube un! politische Verantwortung: artın Luther als
politischer Berater seiner Landesherrn Uun! seine Teilnahme den Fragen des öttentlichen
Lebens. 1976,
Luther rejected territorial church orders that permitted total Oovernment control. Letter dated
October 2 543 the superintendent of Dresden, Daniel YelIser (WA Br I 436, 3-I1 139 30|);
c£ Iso Heinrich BORNKAMM: [)as Rıngen reformatorischer otıve 1n den Anfängen der saächsi-
schen Kirchenverfassung. ARG 41 948]), 3}
Eıne Vermahnung allen Christen, sich hüten VOT Aufruhr un! EmpoOrung, Am
45, 671 S, 683, I8f; ct Iso Erıic RITSCH:! Luther and violence: reappraisal of
neuralgic theme SC} 1972]), 3758
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MUST be grounded In obedience the First Commandment of the Decalogue,
let God be God, and that violation of this commaAanNndment leads idolatry an 15
based the desire »IO be like God« .15

IT Ahusus NO  > tollit USUum)

The history of the effect (Wirkungsgeschichte] of Luther’s political advice
discloses LLOTC abuse than PIODCI us:  e More often than NOT, the abuse 15 closely
inked misunderstanding misınterpretation of what Luther sa1d and did
when conftfronted with diverse political s1tuat1ons. At tımes, practiıtioners of
hindsight use hermeneutics of cCoNven1lence and present the political Luther

MI1rror image of their OW. aBC But whatever the method, the neuralgic aspecCt
of allıy such history 1st the so-called doectrine of the *[WO kingdoms.

Recent Casc studies of how the doctrine has een sed in Lutheranism ave
demonstrated that Luther’s 1eW of the tWO realms and three estates has een
substantially abused.1® The findings disclose LW basic abuses. The first 15 the
collapse of the LW regiments into ONC SOVEINANCEC embodied DYy ZgOVeErNMENT,
which also dominates family and church his caesaropapism Was MOStT vividly
represented 1n Nazı GermanYy by the slogan » kingdom, ONC people, ONe
leader« (»Ein Reich, ein Volk, ein Führer!«]J, and by the establishment of
»„»Reichskirche«.17 The second abuse 15 the separatıon of the L[WO regıiments an
the three estates 'his particular abuse PTI'  S independent spheres of lite,
each of which generates 1ts OW. and eX1Sts within sSystem of political
pluralism. Both these abuses Create » special problem of destroyed wholeness«,
e »the dangerous chift of emphasis from political responsibility diakonia of

15 Gn 3, See Luther’s explanation the 1rS Commandment 1ın the arge catechism; BOOK
ONCORD. ed Dy Theodore Tappert Phil 1959, 365-369 ||> BSLK, 560, 569, 31 L,
133, 37 35

16 See the illuminating work Dy the Department oft Studies ot the Lutheran World Federation:
LUTHERAN SALI MIRROR SOCIETY?: AasSsc studies the theory and practice of
the LW kingdoms doctrine/ ed by Ulrich Duchrow. (Geneva 1977 ZwEeEI REICHE UN.
REGIMENTE: Ideologie der evangelische UrJentierung? internationale Fall. und Hintergrund-
studien 7ASNE Theologie und Praxıs lutherischer Kirchen 1mM Jahrhundert/ hrsg. VON Ulrich
Duchrow. GU 19775 1 wo AN  ® ONE OR sourcebook ın Christian social ethics/
ed by arl ertz 1976

I Lutheran churches e1028
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charity«.18 As result, Luther’s idea of wholistic CATO© for the neighbor 1n eed
has beed downgraded charity that separates religion from politics.!?

T'he historical trajectory of abuse begins with ohift of emphasis regarding the
relationship between Obrigkeit and cC1it1zens. Philip Melanchthon 11497-I1 5 60

longer considered g00d Obrigkeit » mighty L1Aaic bird Instead, he CONSI1-
dered Obrigkeit divine ordinance whom Christians should be subject 1n the
S\atiile 1LLANLNCT they ATC subject »„»the laws of the SC4SO11S and the change of
wınter and SUumMMEeETr« .20 Such 1eW of Oovernment precludes the critical ten-
S10N between the gospel and Obrigkeit that Luther had advocated. Seventeenth-
CENTLULY Lutheran Orthodoxy accepted this statıc VIeW, and coordinated
ecclesjastical cCOonst1itutions with those of the The church, the third estate
1n Luther’s scheme, WAas 1O comprised of three COMPPONECNIS eCONOMLIC,
political, and ecclesiastical representing loyal, NOT critical lınk with
g0OvernmeNtT. The church thus functioned part of the body politic 1n
terr1tory 1n which the prince Was SUIMNIMMUS ePISCODUS. In this >  I1 Lutheran
Orthodoxy had revived the medieval synthesis of prince an priıest, with the
latter being all the baptized who NO constituted the Landeskirche of gıven
terr1ıtory.

There WCIC eXCEPtIONS this prevailing 1eW Matthias Flacius (1 520 = | |,
who idolized Luther, objected the princes controlling the church, and abeled
them the embodiment of » DCW political Antichrist«. 21 oger Williams ca
604-I } the English champion of religious liberty, cited Luther 1n SUPPOIT of

his cCampa1gn church and According Williams, there 15
definite coNNnectıon between reedom of CONSCIENCE anı! Luther’s distinction
between spiritual and temporal realms; CONsScClencCe MUST remaın free an the

IMNUSt be separated from spiritual matters.??2 his abuse 15 quıte ditferent
from that of the defenders of territorial Lutheran orthodoxy. Yet both A

abuses, SINCE Luther advocated neither Caesaropapısm L1LOT spiritualistic
notion of faith

L5 Ibid, 302-305 3LE 315; quotatıon, AL E Ibid, SI
Apology of the Augsburg Contession, art .6 6; Book of Concord, 223 BSLK, 309, 1-6 5 M

Jörg BAUR: Flacius radıkale Theologie. TThK 197/ 5), 368
The link between Luther anı Williams has een analysed by Dietrich ERDMANN: oger
Williams: das Abenteuer der Freiheit. jel 1967 Williams’ reterence Luther 15 1n the Preface

»The bloody tenant vet 1INOTE bloody« oger WILLIAMS: The complete WIltings. Vol
1963, 191
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(:;erman and Amerıcan pletists reacted cCaesaropapıst VIEeEWS by urging the
Obrigkeit COODperate with the church 1n establishing the kingdom of C268
earth by WadY of good works of love and Jüstice. ugus ermann Francke
1737 obbied fOr governmental institutions GAate for general education an!
welfare, appeal that W as heeded by the Prussıan overnmen(t. »K1ings ATı
princes MUST be awakened« he declared, »50 that the kingdom of Satan 1n the
world might be demolished and the kingdom of God erected« 3 The Amerıcan
pletist Samuel Simon Schmucker 1799 -1873| W as CVCI1 INOTEC optimıst1c about
cooperatıon between church and enhance the kingdom of God Appeal-
Ing Luther’s SP1r1t 1n the »Augsburg Confession«, he urged the church »IO

inculcate the Justice of revolution« 1n those overnments which, like the
Amerıcan overnment, failed bring end such S1NS slavery.?* Luther
W as not that optimıist1c, being convinced that Christians Al always remaın
»simultaneously righteous and INnnerS« (»simul Just1 et DeECCAtOrES«) long
they eX1ISt 1n this world

Pietism 1n general did NOt advocate dualistic distinction between Luther’s
[WO regıments, but 1t often did ENCOUILASC people become relatively indepen-
ent of govern1ing bodies. It allied itself with peasant movement opposed
monarchy and the church 1n Scandinavla, especlally 1n Finland. his
attitude Was also transmitted by pletist mi1iss1ionarles Asıa, Africa, an Latın
America.

The Enlightenment, the INse of iberal bourgeois sOclety 1n continental
Ekurope, an! COMBHGEH for » Protestant socijal« (evangelisch-soziale) values
especially 1n (:erman politics produced particularly pervertedunderstanding
of Luther. Frederick (Z 2, 740 6, later dubbed »The (:reat« F prince
of Prussı1a, expressed regrets that Luther W as not enlightened Deist, but
granted him PITECUISOLY Sp1ir1ıt 1n that direction. He added that Luther should
ave advocated nontrinıtarlıan, Socin1an Christianity that subjects itselt COIMN-

pletely the monarchy.?>

23 Quoted ın Erich BEYREUTHER!: ugus Hermann Francke, 3-172 euge des lebendigen
(‚ottes Marburg/Lahn 6,
Quoted in 1I1wo kingdoms and O!  ( world, 12

25 Letter dated May EFA Voltaire; quoted 1n Ernst /FEDEN: The legacy of Luther:
artın Luther an the Reformation ın the estimatıon of the (serman Lutherans from Luther’s
death the beginning of the asC of Goethe (Martin Luther un! die Retormation 1m Urteil des
deutschen Luthertums (engl.) Dy uth Mary Bethell L  } Westmuinster, 954,
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Throughout the nineteenth CENTLUTY, politicians and intellectuals 1n GermanYy
sed Luther SUPDOIT their ( W understanding of the relationship between
Christianity and the secular world They claimed that Luther had advocated

spiritual, inward life of faith which had bearing external political
decisions. hıs posıtıion Was promulgated by the eaders and spokesmen
for the (‚+erman Evangelical-Social Congress, of which Friedrich aumann
11860 -1919] Was typical example. He insisted that Luther had regarded politi-
cal atters 4S Iying outside the sphere of the Christians INCSSasc of salvation,
and that what OIIC 0€Ss c1ıtizen 15 not inftormed by the Christian faith the
Bible 10 be Christian be inwardly free ftrom lite’s external compul-
S10NS, »and 1t 1s iın this part of OUTI ife that 111 first of all be SETVAanNts
of Jesus«.+° hus Christianity W as restricted the inner personal sphere,
4S UtoOonNnOMOU 45 the external political ON The historical-eritical Luther
research initiated by arl oll 11866-1926] produced considerable debate about
Luther’s political advice but did NOLT end the abuse. oll detended Luther the
ploneer of the modern »culture STAate« ‚Kulturstaat), but Ernst Troeltsch
(1 930 viewed Luther 4S the advısor advocates of territorial absolutism
(particularly 1n Prussia). Such absolutism, according Troeltsch, 15 simply
repetition in modern dress of medieval authoritarianism, encouraged first by
Luther and then by his modern disciples.27

The Mse of Nazısm 1n GermanYy prompted »(jerman Christians« Deutsche
Christen] invoke Luther and his Reformation ın SUppOITt of unconditional
alliance of the gospel with the national-socialist S  i thus justifying their
allegiance the LLCW Germany.*®8 arl Barth 11886-1968] accused Luther of
being the spiritual father of what he called the Christianized version of (‚erman

.6 Quoted 1n Lutheran churches
27 Karl HOoLuLtL: The cultural significance of the Reformation/ fT. by arl and Barbara Hertz and John

Lichtblau. 1959, R German f@eX1 1n arl HOLuLL: Gesammelte Aufsätze A Kirchenge-
schichte. Luther. 1927/, 468-543; Ernst I ROELTSCH: Proterstantism an
historical study of the relation of Protestantiısm the modern world (Die Bedeutung des
Protestantismus für die Entstehung der modernen Welt (engl r by Montgomery.
x 1 - C Iso Eric RITSCH: Luther and the ate post-Reformation ramıitications.

In Luther and the modern 1n Germany/ ed by ames YaCY. Kirksville, Mıiıssourıi 1986,
45

8 Karl Heinrich)| RENGSTORF IHESIS No In 1wo kingdbms and 0)]81> world, 184/ fr of DIE
RENGSTORFER TITHESEN (OKTOBER 19335 Die Bekenntnisse und grundsätzlichen Außerungen
ZUiT: Kirchenfrage des Jahres 3} ed by urt Dietrich Schmuidt. G€E) 934,
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paganısm.“? Although the (;erman »Confessing Church« (Bekennende Kirche]
sed Luther atfirm that the lordship of Christ includes all of life,30
Jlarge MmMaJor1ty of (‚;+ermans haijled at least tolerated Luther the GGerman
Hercules who had opposed Roman and proposed (:erman Dietrich
Bonhoefter 11906-1945| conceded the possibility of such 1e W of Luther
because Luther had contirmed the old Constantinian fusion of church and 'J
which had resulted 1n »Minımal ethic of inner-worldliness«.31 American
CY1t1CSs AVE blamed Luther for what happened 1n („ermany under Hitler, charg-
ing the reftormer with making the dangerous distinetion between personal and

official ethic and teaching absolute obedience political authority.??
Although SOINC work has een one 1n tracıng the historical trajecCtory of

distortions and abuses and contrastiıng them with Luther’s OW. WI1tiNgs, much
LLLOTC work needs be done.33 But, SINCE there 15 solid evidence demonstrating
the PIODCI Uus«c of Luther by Lutherans facing modern political/ it
Cal be argued that abuse 0€es NOLT eliminate us  e (Ine example shall sutftice.

ITIT T he CASsSe of Norway
When GermanYy began 1ts military OCCupatıon of OrWaYy April Y, 1940, the
Norwegıan Lutheran church, led by Bishop Eivind erggraV ( ö884-1 9), made
effective use of Luther’s political advice 1n 1ts resistance the nazification of
Norway.** As leader of the ecumenical ın the 19305, erggraVv had

arl BARTH: FEıiıne Schweizer imme, 38 - 1 943 Zollikon-ZH 948,
BARMEN TITHESIS No I1wo kingdoms and ONC WOT. 187 DIrE GESCHICHTE DER (1 AUS
BENSBEWEGUNG DEUTSCHE CHRISTEN/ hrsg. VO  w} Arnold Dannenmann. Dresden 4, S /

31 Dietrich BONHOEFFER: No ruSty SWOrds: letters, ecturs and (9)  7 928 „ 6/ tr. by Edwin
Robertson and ohn Bowden. 1965, 3124

32 Reinhold IEBUHR: The ature anı destiny of 11a Vol E9053, 194{f; and William
SHIRER: The Y1se and all of the Third Reich 9, 226

33 The Commı1ss1ıon Studies of the Lutheran World Federation has sketched the trajectory of
the abuse of Luther’s two-kingdom doectrine. Its conclusion: Luther advocated Christian’s
responsibility for the world, »that 15 5SaYy, the church wıtnesses truth and right 1ın Y
dimension of live«; ct Lutheran churches O hat Luther’s doctrine of the LW regıments
has enduring relevance has een argued Dy varıety of scholars; GE for example, eter MANNS:
Luthers Zwei-Reiche- und Drei-Stände-Lehre. In Luther und die politische Welt, f; nNnoOote
above.
C Arne F]E£.LBU: Luther of 11I1NS 1n the 1g for Democracy. In World Lutheran-
15SmMm of today tribute Anders ygren 1950, 81-97 FOor history of the Norweglan
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tried prevent the impending world WAaIl, and he had earned much from the
(G‚erman Kirchenkampft. He W as placed under house arrest from April 42 until
the end of the WAarT 1n 1945, but he had succeeded 1n unıtiıng the Norwegıan
church agaiınst Nazısm.

Both sides 1n the struggle appealed Luther. (n June 3, 1940, the Quisling
government’s Department of Church and Education SCNT circular letter the
Norwegıan clergy who had resigned from their offices along with their bishops,
demanding they return their duties. The letter claimed the clergy WCIC 1n
sharp contfliect with Luther’s posit1on, and that the clergy had the God-given
duty SUPPOIT the The Swedish NCWSDAaAPCI »Stockholms tidningen«
commented the Norwegıan government’s letter with the Statement that,
according Luther, obedience the 4SSUMNECS that oOvernment obeys
COININON law »This 1S NOLT the CAasc 1ın OrWAaYy today, where the Quisling
Z0OvernmMeENtT regards itself above the law. «35

erggraV made obedience Norwegıan law OLLC of the principal 1SSuUes.
Appealing the Norwegıan Bar Assoc1iation Jo1n the church 1n 1ts resistance

the Nazı regıime, he reminded the lawyers that the oldest Norwegıan
law of 140 begins with the words »The SUOUICC of OUTI laws 1S the fact that
bow before Christ. «3° Religion and law, erggraV contended, MUST be PIOD-
erly distinguished the basıs of the VIEWS of Paul an Luther that salvation

not through g00d works but through FOr the sake of Justice 1n the
world, however, g00d works MUStTt be one through the law 1yranny perverts
law because 1t rejects the foundation of the law’s liberty and Purıty, »a philoso-
phy of lıte which acknowledges the absolute«.37 Although the church submits

the law, this 0€Ss NOt I1L1CAall that 1t submits what 15 seemingly law
Because CONSCIeENCE creates law 1n recogniıtion of absolute GOod, law al
religion A intimately linked each other. hat 1s why the church maıintaılıns
morality and asSSserts the dignity of CVECIY person.>®

Kirchenkampf SCC Bjarne HÖYE; rygve GER: The fight of the orweglan church agaınst
Nazısm. 1943 Torleiv AÄUSTAD: The doctrine of od’s two-fold SOVEINANCEC 1n the Norwe-
glan church struggle i{rom ifteen theses. In Lutheran churches 84-94

35 Quoted 1n HOye; Ager The fight
36 Quoted from ecture gıven beftore the Bar Assoc1ation 1n slo February ; J41 In Eivind

BERGGRAV: Man and the state/ E: by ( eorge Aus Phil L, 287-299, quotatlion, 8  0O
SWA Ibid, 293
38 [bid, 298 309 erggraVv: Man and the state,
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erggraVv identitied Hitler the prince 1n Niccolo Machiavelli’s » Il PIINC1DE«,
translating »PIINCIDE« 4S »„»leader« (Führer).?°9 He called for opposıtion the
Quisling overnment because that overnment required allegiance Hitler,
s1tuation erggraVv considered analogous ONn 1n which »the driver 15 Out of his
mind« the title of I941I ecture Luther’s 1eW of the duty of disobedi-
ence.+0 „It 15 high t1me«, he declared 4S his maın thesis, »IO establish that for
Luther, 4S for us, there 15 only ONeEe kingdom], and that 15 God’s kingdom We
aV only OMNC Lord, and there 15 only OILC kind of obedience.c „»Where 15
first and law 15 Ssecond, dIC 1n Satan’s kingdom. Luther calls this LYIANNY.
yranny’s authority 15 like that of driver I1UNaWaY horse. «42

erggraVv cited Luther sShow that Overnment has unconditional author-
1ty Unconditional authority 15 sinful and satanıc, and the church mMust tight
when the SINS 1n this INanNnnNnNer » [It 15 ONe'Ss duty he disobedient« 1n such
s1ıtuation.“ erggraVv agreed with Luther that Christians ave tWO WCaPpONS 1n
such fight, namely the word and suffering. He compared the Norweglans’
plight with that of the inhabitants of Le1pz1g under the Duke George’s PCISCCU-
t10N; the Le1pz1g C1t1zens WECIC NOt permitted the border into another
terr1tory where Lutherans held worship SEIVICES; they WCIC compelled DIC-
sent themselves with marks of identification for confession; they WECIC expelled
from the terr1tory; an! they WeIC robbed of their treedom of consclence. Berg-
S1aV then cited Luther’s reactiıon 1n 1533 this persecutıon model for
OrWway Luther condemned the duke for extending his rule VeCeT body, pPropEeITY,
and worldly things 1NCOMPDASS heart and CONSCIENCE, and declared that such
use of from Satan an! mMUust be opposed Dy refusing COODperate
and by speaking agaınst 1t 1n word and 1n suffering. »He who Kkeeps silent
shares IN the guilt.«44

erggraVv appealed Luther’s definition of the word of God both gospel an
law 1ın accordance with Christ’s mandate. » 1’0 preach the gospel 1ın heavenward-
SOarıng generalities 15 deny the Word that become flesh He who
silences Christ the rebuker has also silenced Christ the SAVIOL. «> Luther,
INOTICOVCI, had linked the COoMmMmMUNIcCatıon of the word of God the public office
of ordained MI1NIStIY. his office, like the office of Obrigkeit, eX1Sts within

Ibid, 300-319 41 Ibid, 300f. Ibid, 306 43 Ibid, 307
Ibid, 309-3I1L, quotatıion, 308; ct. Iso Verantwortung der aufgelegten Autfruhr VO  . erzog
eorg sSsamıt einem Trostbrief die Christen, VOIl ihm aus Le1ipzig unschuldig vernjagt,

35, 1IO, 4 erggraV: Man anı the State,
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God’s created order 1n order rebuke Satan »The CIrCcumMstance 1S nNOt ONEC 1n
which spiritual PCISON 15 rebuke official PCISON., It 15 OILLC 1n which ON of
God’s offices 1S speak another of God’s offices.«46 In this I1  J the office of
the word has the duty preach God’s law the office of the SWOTd.

Like Luther, erggraVv distinguished between CLYIaNNYy and lawful authority.
Luther had admonished an yONC be obedient authorities that disre-
gard divine law and order 1n creatlion. But disobedience MUST be exercised 1n the
ame of the law and NOLT 1n the aillc of the gospel of Christ. »At this point the
Christian cıtizen 15 highter than the Second Table lof the Decalogue]l. He
eX1Sts 1n that sıtuation NOLT 4S child of God but OLLC who 15 subject civil
authority. He MUST aCt 1in the aine of the Jaw.« Neither the church 1OT

individual Christians ImMay TeESOTT violence, but they MUStTt risk their lives In
order point OUuUt SIN and injustice. „»Luther had forbearing an profound
TE VEIERNCGE for authority. But he also had 45 contrasted with those who later
called themselves by his Aa1l1llıc fearless, ( ot-gıven reedom toward all earthly
authority.« Norwegılans, LOO, should let God be God, who »Cannot an 111 not
sutffer an yONC rule SACT: the souls of IIC  an but Himself«. 47

erggrav’'s appeals WeIC quıte effective. All Lutheran bishops and deans
signed their offices; only SIXtYy of the ON thousand pastors stayed 1n office; and
large maJjor1ty of Cit1zens supported the Overnment 1n exile and the church’s
resistance. In October 1942, when the Quisling oOvernment ordered the confis-
catıon of Jewish TODEITY, SIXtY church eaders signed OPCNH letter of protest,
admonishing the Z0VvVeErNMENT that, »aCCcording Cod‘s Word, all people have,
1n the first instance, the SaIne human worth and thereby the Samııc human
rights«.%8 They added that such admonition Was nNOt interference with atters
of but rather, according Luther, obedience the highest authority,
„which 15 God« .49 If Zg0OvernNmeNtTt through tyrannical laws violates Christian
CONSCIENCES, Luther’s words »worldly authority chall NOLT rule VCI CONSCIENCE «
apply, and this government »MUust nNOot be obeyed«.>°

46 Ibid, 313
Ibid, f; last quotatıon from Von weltlicher Oberkeit, Am A 105 1, 562

45 PROTEST THFE TEMPORARY CHURCH LEADERSHIP AGAINST IHE PER:!  ON JEWS NOR-
WAY; HOoye; Ager The fight LA  N Ibid, 149
IHE FOU  ONS IHE CHURCH confession and declaration; Easter CVC 1942 Section
About the PIODCI relation of the Christians an the church the authorities; HOYye; Ager The
ight 178
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The Norwegıan church renounced 1ts allegiance the April y 1942,
and became self-zoverning tolkchurch until May S, 1945 At the SAaliılıc tıme, it
Was contessional church basing itself Luther and the Lutheran Confessions
1n 1ts struggle achieve the DUIC COMMUNICaAtIıon of the Word of God

concluding reflection
It has become commonplace debate Luther’s Statements about politics. 'his
15 because he spoke INallıy sıtuat1ons, frequently shooting from the hip, 1t
WeIC As result,'there dIC mMan y images of the political Luther produced by his
OW. and Dy subsequent generations.>* Luther research has concentrated LLLOIC

systematic-theological aSsessmen than his impact the world 1n his
time later. There 15 eed do INOTEC reflection about the political Luther,
who W 4asSs troublesome both his contemporarıes and later generations.>*

Luther W as convinced that his OW. time W as LLLOIC burdened by the arITOSaNcC
of political 1n both church and than alnıYy other aSC Indeed, he
thought his OW. time might be the final dSC of history, the CIa 1n which satanıc

reaches 1ts climax. But he did not succumb apocalypticism. He alerted
his world this power with Christian realism, calling for the
distinction between divine and human DYy speaking of LtW. regiments and
three estates divinely instituted order until the end of time. He offered
political advice and lived with contfidence 1n GCor the of the future. 1O
Luther, politics W as the daily grind of working for balance of 1n order
prevent CYyIannN y and permit people interact with each other the basis of
their calling 4S Christians. Christians 288 be Christs their neighbors 1n
eed and, 1f eed be for the sake of Just1ice, EIMNEISCNCY Cacsars

5L See the illuminating history of Luther images by Heinrich BORNKAMM: Luther 1m Spiegel der
deutschen Geistesgeschichte: mıiıt auUSSCW. lexten VO  m} Lessing bis ZUTLI Gegenwart. 2., LICUu

bearb und CIW ufl ® 1970, CSD chapters and E the Luther ıimage ın the political
mMoOovemen of the I9th and zoth centurıles1EF 168-182).
Hartmut | EHMANN: Luthers welthistorische Wirkung geze1igt Beispiel der USA und Austra-
liens 1m ausgehenden I un! frühen Jahrhundert. In Luther und die Folgen: eıtrage Zur

sozialgeschichtlichen Bedeutung der lutherischen Retormation/ hrsg. VOI Hartmut LOwe und
Claus-Jürgen Roepke. 1983, 199 »3 gerade weil Luthers welthistorische Bedeutung weıt
über das Gebiet der Theologie hinausging, sollte man heute wieder mehr über den für Zeıtge-
OSSCIl W1e Nachwelt unbequem politischen Luther nachdenke
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Unbekannte Luthertexte
Analecta aus der Erforschung der Handschrift 1 gedruckten Buch

Von Ulrich Bubenheimer

DIie Erschlieisung un: Ertforschung der Handschrift 1 gedruckten Buch ist eine
hilfswissenschaftliche Disziplin, die 7zwischen Handschriftenforschung ‚Kodi
kologie un Paläographie| elinerselts un der Erschliefßung gedruckter Literatur
andererseits liegt un: dementsprechend die Methodik beider Forschungszweige
kombinieren un:! 1n spezifischer Weıise weiterentwickeln mMu Diese Disziplin
beschäftigt sich mit allen Handschritften, die sich In, bei der auf gedruckten
Büchern finden (Bucheinzeichnungen, Benutzer- un Leserspuren aller Art,
handschriftliche »„»Beibände« 1n überwiegend A4aus gedruckten lLexten bestehen-
den Bänden, eingelegte Notizzettel). Allerdings wurde eıne Methodik dieser
Disziplin systematisch-theoretisch bislang nıcht entfaltet .1 uch 1n der Praxıs
der Quellenerschliefßung wurde dieser Ansatz jedenfalls 1mMm Bereich der Refor-
mationsgeschichte ach me1ıner Kenntni1s programmatisch his VOI kurzem
nicht verfolgt. Dafür gibt ein1ge naheliegende Gründe Der Überlieferungstyp
„Handschrift 1m gedruckten Buch« wird bis heute 1n den me1ılisten Bibliotheken
bei der Katalogisierung der Buchbestände entweder Sal nicht oder 3A A4UuS-

nahmsweise un:! unvollständig erfafßsit.2 Diesem Sachverhalt korrespondiert CIM

HOOp Eusebius HIERONYMUS: (Imn1a siehe eıte 72761
MW. MELANCHTHONS WERKE USWAHL |Studienausgabe|/ hrsg. VOIl Robert Stupperich. Bde

GÜ 1951-—1975.
Noch 1n dem LEXIKON DER BUCHKUNST UN.  &@ BIBLIOPHILIE/ hrsg. VO  - arl Klaus Walther. 1987,
fehlt e1in Stichwort, ın dem der betreffende Überlieferungstyp behandelt würde. Einzelaspekte
werden unter folgenden Stichworten gestreilft: altes Buch; ONyma; Dedikation; durchschos-

Exemplar; Exlibris. Supralibros; unabel; Provenlenz; Unikum
Eıne gew1sse Ausnahme bildet hier die Inkunabelforschung, da für edruckte Inkunabelka
taloge mittlerweile Zu Standard gehört, Handschritten ın den Inkunabeln verzeichnen.
Dies erklärt sich 4US der Kenntnis des Inkunabelforschers, dafß die Inkunabel Anfang des
Übergangs VO handschriftlichen ZA1 gedruckten Buch steht, Ja ın der drucktechnischen
Gestaltung auf kErganzungen pCI Hand (Rubrizierung; Illuminierung; Nachtrag VO:  a Handillu-
stratiıonen der -graphiken, griechischen der hebräischen Buchstaben 288 angelegt 1st SO-
weıt bei der Katalogisierung VON Frühdrucken Drucke zwischen und 600] 1ın den Bänden
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entsprechend geringes Benutzerinteresse dem 1n 1326 stehenden Quellent-
DIe Forscher sind, Was die Quellenerschließung betrifft, ach ihrer hiltswis-

senschaftlichen Vorbildung, ach ihren Interessen un Methoden me1lstens
entweder stärker auf Handschriften oder auf Drucke hin orlentilert und spezlali-
sıert, 1n der reformationsgeschichtlichen Forschung häufiger auf die gedruckt
vorliegende Überlieferung als auf die handschriftliche. SO wird die Handschrift
1m gedruckten Buch, die entweder den Erwerb hilftswissenschaftlicher Ompe-
tenz auf beiden Gebieten der eNgste Teamarbeit mindestens zweler Spezilali-
Sten verlangt, allzuleichtZNiemandsland zwischen Handschrift un:! Buch

In der Lutherforschung hat die mıit der aufs CENZSTE verbundene Quellener-
schliefßßsung einen solchen Stand erreicht, da{fß die Aussicht, be1i der Erforschung
entweder VO  m reinen Handschriften oder VO  ; gedruckten Texten och umfang-
reichere Funde machen, bereits relativ niedrig eingeschätzt wird.? Soweit 1n
den etzten beiden Jahrzehnten CUu«c Luthertexte aufgetaucht sind, handelte
sich nicht zufällig wiederholt Texte des Überlieferungstyps »Handschrift
1MmM gedruckten Buch«.4 Mittlerweile 1st deutlich geworden, da{iß die Luthertfor-
schung un darüber hinaus die reformationsgeschichtliche Forschung 1nsge-
SAamı(t 127 eın niıcht H weitgehend unbeackertes, sondern auch ohnendes und

befindliches handschriftliches Material regıstrıer wird, handelt sich vorwiegend Prove-
nienzvermerke. Beım Vorliegen handschriftlicher Beibände an Einzeldrucke der ın Sammel-
bäanden beigebundene Handschriften| werden die Bände teilweise den Handschrittenabteilun-
SCH zugewlesen un! können ann 1n Handschriftenkatalogen auftauchen. In den Katalogen
mancher Bibliotheken finden sich ın krganzung ZUT bibliographischen Deskription eines
Druckes mıtunter Vermerke über exemplarspezifische handschriftliche Notizen Z British
Library London, Kongelige Bibliotek Kobenhavn], wobei jedoch nıicht auf vollständige Erftas-
SUNg des einschlägigen Materials geschlossen werden dart.
DIie etzten Nachtragsbände A zeıgen jedoch, da{fß uch hier bis ın Jüngste eıt immer
noch Einzeltunde gemacht werden vgl 59 und 60; Br 18) Eınen ungsten Fund
beschreibt Konrad VO RABENAU: Luthers Gedicht für raft Enno IL VO  m} Ostfriesland. ahrbuc.
der Gesellschaftft für bildende uns un! vaterländische Altertumskunde Emden 68 1988],
G5=77
Neben den gleich nennenden Entdeckungen Jun Matsuuras siehe olgende Arbeiten: (35:
wald BAYER; artın BRECHT: Unbekannte exte des frühen Luther aus dem Besıtz des Wıtten-
berger Studenten Ilohannes Geiling. ZKG 8& 1971 229-259; 59, 209-222 un! 383{1; ZUT

Echtheitsfrage vgl artın BRECHT: Zum Problem der Identifizierung namentlich nicht 5C-
kennzeichneter Lutherschriften. Lu) 56 1989], sI£ Timothy WENGERT: Recently disco-
vered notes LW SCTLL1LONS from 520 by artın Luther. SC I 1983|), 189-200; 223-
234
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ertragreiches Feld vortindet. 1ne einschlägige methodische Arbeit ist als
Grundlegung für gezielte weıtere Forschungen überfällig. Hıer waren nicht LLUT

die methodischen Gesichtspunkte zusammenzutassen, die für die Erschliefsung
weıterer Quellen des 1yps „Handschritft 1MmM gedruckten Buch« nuützlich sind,
sondern auch eine hilfswissenschaftlich-hermeneutische Einführung In die
Interpretation der (G„attung »Randbemerkungen« der »Leserspuren «> ware
iefern.

Will inan bei der Erschliefßung VOIl Handschriften 1 gedruckten Buch nicht
LLUT auf zutfällige Funde warten, sondern systematische Quellensuche betreiben,

empfehlen sich als Einstieg bibliotheksgeschichtliche ywagungen und Re-
cherchen. ber diesen Weg kannn 1111l versuchen, gezielt solche Buchbestände

erfassen, bei denen die Aussicht besonders gro(fß 1Sst, Benutzerspuren eliner
estimmten Person der Personengruppe finden. Diesen Ansatz hat Jungst
Jun Matsuura verfolgt: In der Hoffnung, Aufzeichnungen des Jungen Luther
finden, hat systematisch die Reste der einsti1gen Bibliothek des Erturter
Augustinerklosters aufgespürt un: durchgesehen. Bislang hat ber Benutzer-
SPUICI. bzw Randbemerkungen Luthers 1n zwel Drucken® berichtet.7

LDer dem Lutherforscher geläufige Begriff »Randbemerkungen« ist flr das hier 1Ns Auge efalste
Material CNg Denn erstens findet sich einschlägiges Material nıicht 11UT auf dem »Rand«,
sondern z.B uch zwischen den Druckzeilen, auf unbedruckten Seıten eines Druckes, auf
Spiegel, Vorsatz- und Nachsatzblättern. Zweıitens sind nicht 1Ur (verbale| Bemerkungen eINZU-
beziehen, sondern uch andere beabsichtigte nonverbale Außerungen (Anstreichungen, S0O11-

stige graphische Zeichen, Zeichnungen). Ja unbeabsichtigte Benutzerspuren ZB J1n
tenkleckse, Fingerabdrücke) sind regıstrıeren, da sS1e 1m Einzelfall Hınwelse auf die Entste-
hungsgeschichte VO  w lexten un! die sıtuatıven Umstände der Buchbenutzung geben können.
Be1 solchen unbeabsichtigten Benutzerspuren wird allerdings der Begriff der „Handschrift«
ZeSPIENZET, weshalb uch der weıtere Begriff »Benutzerspuren« verwendet werden kannn Eın
Beispiel für die Nützlichkeit der Beachtung VOI Tintenklecksen 1n einer Handschrift siehe bei
Ulrich BUBENHEIMER: Thomas Muntzer Herkunft un! Bildung. Leiden 959, 276
WILHELM VO.  Z OCKHAM: De Sacramento altaris (Straißßburg 1491| und (G107g10 VALLA: e CXDC-
tendis et fugiendis rehbus ‚ Venedig SO1).
Jun MATSUURA: Restbestände aus der Bibliothek des Erturter Augustinerklosters Luthers
eıt und bisher unbekannte eigenhändige Notizen Luthers. In Lutheriana: ZU 500 Geburts-
tag Martın Luthers VO  FE den Mitarbeitern der Weimarer Ausgabe/ hrsg. VO  - Gerhard Hammer
und Karl-Heinz ZUT Mühlen. Köln; 1954,y3 AWA 5 bes 328-33 DERS Shüdöinshi,
toshokanshıiı soshite seihonshi: ruta  ä saishoki shiryö tansaku Quellenrecherchen den
Anfängen Luthers: mıiıt dt Zusammentfassung]. Doitsubungaku DIie deutsche Liıteratur 78
(Tokyo 1987]), 19-30, bes 29f
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Fuüur die Wittenberger Zeıt Luthers und darüber hinaus für zahlreiche Wiıtten-
berger Kollegen, Freunde un: Schüler Luthers wird 11an sich zuallererst ach
den Restbeständen 4US den Bibliotheken einst1iger Wittenberger Instıtutionen
un Prıvatpersonen umsehen. Überraschend 1St, da{ die 1n Jena, Wittenbergund
Halle och vorhandenen un mindestens teilweise se1t langem ekannten alten
Wittenberger Buchbestände bislang weder VO der Lutherforschung och 1mM
Interesse der Erhellung der Entwicklung VOIN Philosophie und Theologie der
Unıiversıtat Wittenberg systematisch gesichtet wurden. [J)as erschließende
Material 1St umfangreich un das zeıgen die bislang NternommMenen Recher-
chen der kErtrag solcher Forschungen reichhaltig. DIe Untersuchung der heute
1n der Universitätsbibliothek Jena befindlichen, 547 ach We1imar überführten
Bestände der (ersten| Wittenberger Schlof(ß- un! Universitätsbibliothek 1m Blick
auf das 1n den Drucken enthaltene handschriftliche Material steht och aus.®
Ebenso sSind Reste der zweıten Wittenberger Universitätsbibliothek, die ach
Verbindung der Unı1iversıtaten Halle un Wittenberg (1 F7 1n die heutige Un1
versitäts- un: Landesbibliothek Sachsen-Anhalt In Halle gelangten, och
prüfen. Eın Gro(ß(teil der philologischen, philosophischen un! theologischen
Liıteratur dieser zweıten Universitätsbibliothek verblieb jedoch 1n dem LÖ17
gegründeten Evangelischen Predigerseminar 1n Wittenberg un: gehört bis heute

dessen Bibliothek. In künftige Recherchen sind außerdem Bestände der
Staatlichen Lutherhalle Wittenberg einzubeziehen, da sich auch OIt Wiıtten-
berger Provenıiıenzen registriıeren ließen. Selbstverständlich finden sich darüber
hinaus Bücher und Handschriften, deren Spuren letztlich his Wittenberg
rückführen, heute 1n vielen welıteren öffentlichen un! prıvaten Bibliotheken.
Deren systematische Erschließung ist allerdings teils aufwendiger, teils
möglich.

Da{iß der Bibliothek des Evangelischen Predigerseminars 1n Wittenberg SEe1-
tens der Lutherforscher eine relativ geringe Aufmerksamkeit zuteil geworden
ist, xönnte auf der ırrıgen Annahme beruhen, IiNan könne Ort Bücher, die
Luthers Zeıt 1n Wittenberg benutzt wurden, 1n ennenswertem Umfang nicht

Denn die zweıte Universitätsbibliothek 1st erst aAb E AF aufgebaut
worden. Be1 einer solchen Annahme bleibt aber unberücksichtigt, dafß der
Grundstock dieser Bibliothek aus kleineren Wittenberger Beständen un! aus

Dreı Bände der Universitätsbibliothek Jena miıt Randbemerkungen Luthers sind bereits 1ın
60, verzeichnet.
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Stiftungen erwachsen ist;? ber die viele Bücher alterer Wittenberger Prove-
nıenz eingeflossen sind

Bereıts hat ermann egering der Lutherforschung einen Band 4US dem
Predigerseminar bekannt gemacht, der Randbemerkungen Luthers enthält, und
ZW al zwel Werken Gabriel Biels.19 Der Band Stammt vermutlich aus der
Bibliothek des 1525 aufgelösten Augustinerklosters.*! Vor egering hatte
schon Julius Jordan 1919 ber eine der Predigerseminarbibliothek gehörende
lateinische Platonausgabe ‚Paris I8)12 berichtet, VO  w der meınte, S1e Stam-

4AUS Luthers Besitz.? 1ıne nochmalige Überprüfung des Sachverhalts ergab
allerdings, dafß sich eın Buch 4US der Bibliothek des Justus Jonas handelt,
das dieser Luther einem unbekannten Zeitpunkt vorübergehend entlie-
hen hatte.14 Iieser Band gehört daher nicht den »Bücher(n!] 4US Luthers

I Iıe Einzelheiten sind nıcht erforscht. Vgl )Hans VoLZz| Eigenhändige Randbemerkungen
Gabriel Biels Collectorium und aNnON1S Mısse Exposit1o: se1t SL6/17 59, 8 Nähere
Aufschlüsse würde die noch ausstehende Provenienzenuntersuchung bringen. In der Biblio-
thek des Predigerseminars befindet sich ıne fragmentarische, bislang 1L1UT einen kleinen eil
der Bibliothek ertassende Provenienzenkarteli. Eınen eil der VO  3 M1r islang regıstrıerten
Provenıenzen un! Schreiberhände habe ich dort nachgetragen. Mıt der Erforschung der E1ın-
bände ist Konrad VO  - Rabenau, Berlin, befaßt.
Sıgnatur HTh 803 LUTHERS RANDBEMERKUNGEN -:ABRIEL BIELS COLLECTORIUM QUAT-
UOR LIBROS SENTENTIARUM UN ESSEN SACRI CANONIS MISSAEL EXPOSITIO LYON hrsg.
VO  = ermann eger1ing. Weımar 193 553

59, A
PLATON: Platonis Marsilio F1i1cıno traducta: adiectis ad 1US vıitae (et] peru(m) enarratıo-
He Axiocho abh odulpho Agricola: 'et] Alcyone ab ugust1no Datho tralatis. ohannes
Parvus un! odocus Badius, I Bibliothek des ‚Vvang Predigerseminars Wittenberg:
146

13 Julius ORDAN Aus den Sammlungen der Lutherhalle. Lu) (19 9), 45-
I LDer Band enthält keine Not1izen VO  - Luthers Hand Jordan tutzte sich auf folgende Ot1z auf

der Vorderseite des Vorsatzblattes: »H1c liber, commodato aCCECDPLUS est Reverendo D(omino]
Doctore Martıno Luth(ero], interrogandum habeat quosdam libros 111COS5 etc Ich übersetze
folgendermafßßen: »|)ieses Buch wurde VO  - dem ehrwürdigen Herrn Doktor artın Luther als
Leihgabe 1n Empfang0  TI Es i1st fragen, ob ein1ge meıliner Bücher hat Jordan, 149
übersetzt: »| )Iieses Buch i1st leihweise aus dem Besıitz des Herrn Luther empfangen
Nach Jordan habe der Schreiber dieser Ot1z das Buch VO  - Luther entliehen, während ich
meıne, Luther habe VO Schreiber entliehen. Reıin sprachlich beurteilt, sind beide Deutun-
SCH möglich, da das Sinnsubjekt VOIl »aCCeptus ESTtT« nıcht eindeutig ist. Eıne Entscheidung
muß daher VO  an den außeren Umständen her gesucht werden. Der Schreiber der Oot1z ist Justus
onas Das hatte schon Jordan vermute Diese Vermutung, die sich auf zahlreiche Randbemer-
kungen desselben Schreibers tutzen kann, konnte über einen detaillierten Handschriftenver-
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Bibliothek« Luther hat ihn entliehen, ohne allerdings Spuren darin hinter-
lassen. Zuletzt hat Konrad VO  - Rabenau auf Zzwel Bucheinbände 1n der Biblio-
thek des Predigerseminars hingewiesen, deren Supralibros » ML auf Her-
kunft 4aus Luthers Bibliothek hindeutete.16

ES gab also mehrere Anregungen, die Wittenberger Predigerseminarbiblio-
thek näher sichten. Be1 T1 kürzeren Aufenthalten 1n Wittenberg Ikonnte 1C.
bislang einen kleineren eil des Altbestandes durchsehen.17 Dabei konnten
sowohl ein1ge Lutherautographen identitiziert als auch Bücher und Autogra-
phen weıterer ekannter Wittenberger Zeıtgenossen Luthers identifiziert WCCI-

den.18 DIie Bucheinzeichnungen VO  ; Zeıtgenossen enthalten teilweise natur-

gleich als richtig bestätigt werden. Entscheidender Gesichtspunkt für die Klärung der rage, ob
ONnas der ob Luther der Besitzer des Buches WAaIl, 1st die Tatsache, da{iß onas das Buch w1e
eigenen Besıtz behandelt hat Erstens hat sowohl obige Notiz W1e uch seine Glossen 1n das
Buch geschrieben, un:! ‚WAaT 1n der Weise, w1e WIT uch 1n anderen Büchern 4US seinem
Besıitz tfinden. Dagegen findet sich keine Benutzerspur Luthers. Zweıtens Wl das Buch noch
nach Luthers Tod 1mM Besıtz des onas, denn dieser hat auf BL 9 ıne seiner Glossen datiert:

45 Novembrlis} ‚C4 onas das Buch VO  w} Luther entliehen, hätte nıe zurückge-
geben, obwohl mi1t seliner ot1z zelgt, da seilinerselts Wert auf Rückgabe der VO  5 ihm
verliehenen Bücher legte ıie zweıte Hälfte der ot1z interpretiere ich folgendermalisen Be1
Gelegenheit der Entleihung der Platonausgabe Luther wollte ONnas diesen fragen der bei
ihm durch 1ne dritte Person anfragen lassen, ob sich bei Luther noch weıtere, schon früher VO:  }

ONnas Luther verliehene Bücher eiinden Schließlich 1st darauf hinzuweisen, dafß weıtere
Bücher 4UusSs dem Besıtz des OoNnas die Predigerseminarbibliothek gelangt Sind (z ETh 43

7O; ), worauft schonOr AaQ, O, autmerksam machte, hne diese Bücher
benennen. Insgesamt i1st uch plausibler, Luther die 1n rage stehende lateinische
Platonausgabe nicht besafß als der Humanıst onas, der schon 1ın seiner Erturter eıt se1ne
Bibliothek autbaute.

15 SO 60, 426
Konrad VO  Z ABENAU: Einbandkunst der Reformationszeit. In unsder Reformationszeit
Ausstellung 1 Alten Museum VO .6 ugus bis November 98 3, Staatliche Museen
Berlin, Hauptstadt der DD  z 1983, 350f Zu Luthers Handschrift ın diesen Bänden siehe

eıte 235 -237
I Dabei hat mich Dieter Fauth, Pädagogische Hochschule Heidelberg, zeıtwelse unterstutzt,

dem ich hier herzlich danke
Von folgenden Wittenberger Kollegen Luthers habe ich handschriftliches Material 1n Büchern
registriert: Nikolaus VO:  - Amsdorf, Andreas Bodenstein VO  - Karlstadt (JTohannes TAULER:
Sermones. Augsburg 08 , Justus Oonas u Material ZULI Taulerrezeption des ONnas; ıne ıste
der griechischen Bücher oOhannes angs aus dem 1519), Johannes Lang U,a aten
Luthers Heidelberger Disputation], Philipp Melanchthon, ohannes Rhagius Aesti1icamplanus
siehe un Seıite DE Heinrich Stackmann lumfangreiches philosophisches und heologi
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liıch auch wiederholt wertvolle Nachrichten un Daten Luthers Leben und
Werk

Iie Fortsetzung dieser Forschungen wird M1 Sicherheit interessan-
tes Materijal erbringen Hıer kann 11UT C111 erster vorläufiger Bericht ber CINISC
bislang unbekannte Lutherhandschriften 4Uus der Predigerseminarbibliothek
Wittenberg gegeben werden Cerganzt ZWEEC1 Lutheriana AUus der Herzog Au-
gust Bibliothek Woltenhbüttel

Randbemerkungen H1eronymus un Erasmus
der Hieronymusausgabe des Erasmus VON 15716

Wittenberg, Bibliothek des vang Predigerseminars HTh 665 669 Unter
dieser Sıignatur findet sich C114 vollständiges Exemplar der Hieronymusausgabe
des Erasmus

COQOMNIVM OPERVM {VI EVSEBII HIERONYMI SIRIDONENSIS
PRIMVS ISECVNDVS Basel Johann Froben

1LOomus Appendix Quadruplex Psalterium)|
DIie Ausgabe 1St folgendermaßen fünf Bänden?® gebunden

Band=» HTh 665 Tomus ı
Band HTh 666 Tomus Appendix
Band HTh 667 T10omus
Band= » HTh 668 Tomus 6

sches Material aUus Stackmanns Leıpziger und Wittenberger eıt uch Notizen über Luther
enthaltend] Von diesem Material der Forschung nach TIHEe1HNeTr Kenntniıs Karlstadts
Taulerband Cc1Mn eı1l der Melanchthoniana bekannt Zu onas vgl ben Anm In

Exemplar VO  5 PETRUS LOMBARDUS Sententiarum lextus dam Petr1 2 HTh
5| findet sich die Nachschrift Vorlesung des Theologen Johannes Dölsch über Buch I1I1

und der Sentenzen, nachgeschrieben VO  - ohannes enrıic1ı |Heinze] siehe Br IS
1441 Anm , der VO  } bis Wittenberg Theologie studierte eıtere Handschrif
ten Drucken StammMmMeEN VO  5 bislang nicht identifizierten Schreibern Irotz der Anonymität
1St dieses Material für die Erforschung der Entwicklung VO:  5 Philosophie Theologie und
humanistischen Studien der UnıLıversiıita2 Wittenberg VO  u Interesse

8 Ich beschränke mich hier auf die exte die ich bereits auf dem Lutherforschungskongreß
slo 1988 vorstellen konnte UÜber eitere danach VON INr identifizierte Luthertexte deren
Bearbeitung noch Gang IST, hoffe ich eren Zeitpunkt berichten können.
Der Eindeutigkeit WESCH unterscheide ich hier begrifflich zwischen den » |0M1« der Ausgabe
und den »Bänden«, denen das Wittenberger Exemplar gebunden ist.
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Band HTh 669 109omus
IdDie fünf Bände des Exemplars sind einem nicht ekannten Zeitpunkt Aaus

Zzwel unterschiedlichen Provenılenzen zusammengestellt worden:21
Aus dem Besıtz des Johannes Rhagius Aesticamp1anus StamMmmMeEN Band

und 3-5 2 HTh 665 667-669) 1L0oMmus 1- 579
{Iie VO  m emselben Buchbinder stammenden gleichartigen Einbände22 zeıgen

schon außerlich die Zusammengehörigkeit der Jer Bände Band welst oben
auf dem Titelblatt VO  m2 1omus den zeitgenössischen Provenienzvermerk eINes
nicht identitizierten Schreibers auf » EX testamentoO doetoris Est1icamplanı OPC

Hieronim1«.?
Rhagius Ikam 7ASE Oktober E ach Wittenberg un wirkte Ort bis

seinem Tod Maı 520 als humanıistischer Dozent. Er las ber verschiede-
klassische un! patristische Jexte: VOT allem ber die „»Naturalis historia« des

Plinius Maılor un:! ber Hieronymustexte.** Rhagius hat 1n allen Bänden des
Hieronymusexemplars die Anfänge VON Kapiteln oder Absätzen rubriziert un!
fast durchgehend die ih: interessierenden Stichworte and wiederholt
(Heraushebungen)], teilweise auch die herausgehobenen Stichworte zusätzlich
1 lext mMi1t feinem Strich rot unterstrichen.?> Andere Benutzerspuren hat 1n
dem Exemplar nicht hinterlassen.

ach dem Tod des Rhagius kamen die Te1 Bände?® miıt weılteren Büchern

Es 1st nıiıcht auszuschließen, da{fß schon Luther diese Zusammenstellung VOSCHOININC! hat Als
vollständiges Exemplar ist die Ausgabe bereits 1m altesten erhaltenen ( Teil-)Katalog der nach
1547 entstandenen Wittenberger Universitätsbibliothek verzeichnet (Andreas SENNERT: Bı
bliothecae Academicae Wittebergensis publicae, librorum extantıores classicique fere.
Wittenberg 1678, 4)
Über den Buchbinder laßt sich noch keine Aussage machen.
nter der Sıgnatur i A HTh 1-6 35 findet sich ein Exemplar der Amerbachschen Augustinus-
ausgabe: Prıma |Secunda Pars librorum 1U1 Aurelij; AÄUGUSTINI ann Amerbach,
Johann etr1, Johann Froben, 1505-150 Teile; gebunden 1ın Bänden. [ Dieses Exemplar
Stammt ebenfalls 4UusSs dem Besıtz des Rhagius un! welst entsprechende Provenienzvermerke
auf den Titelblättern des un Teils auf, geschrieben VO:  - derselben Hand, die den ben
zıtıerten Vermerk Anfang der Hieronymusausgabe geschrieben hat Zum Beispiel 1
'eil »E x testamento celeberrimi theologie doctoris loannıs aglı Esticamplanı CanOn1C1
Aldenburgen(sis) OratorIıs et laureatı. Anno pOSt sequimillesimum. CC

Näheres bei Bubenheimer: Thomas Müuüntzer, >1
(zanz entsprechend 1st der Betfund 1ın seinem ın Anm genannten Augustinusexemplar.

z@Es 1St wahrscheinlich, da Rhagius die komplette Hieronymusausgabe besafßß och ieß sich
VO  > den fehlenden Stücken se1nes Exemplars 'Tomi Appendix] bislang keine Spur finden.
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aufgrund testamentarischer Bestiımmung des Rhagius 1n anderen Wittenberger
Besıitz. Allerdings 1st offen, welche Wittenberger Instıtution der Prıvatper-
SO  m die Bände zunächst gelangten. Nur der Band ] omus 9} enthält och
einen spateren Provenienzvermerk auf dem Titelblatt: » EX donatione SU1 affinis
SU1S libris aNNUuMEeTaAaTt Witel(bergae] A11110 MDCXXXVI Godfridus Salbachius
(ie] Augustl.« Danach reihte Gottf£ried Salbach 1n Wittenberg?” ugus
1636 den Band se1ine Bücher e1IN, den VO  = einem Verwandten28 als
Geschenk erhalten hatte. [a sich eiIn solcher Vermerk 1L1UT 11 etzten Band
befindet, kann I1a zweifeln, ob die anderen TrTe1 heute och erhaltenen Bände
des Rhagius ebentfalls 1n den Besıtz Salbachs bzw davor 1n denjenigen sSeEINES
Verwandten gelangt

Martın Luther hatte 11a darf annehmen: ach dem Tod des Rhagius
jedenfalls Zugang diesen Bänden. In allen Jjer Bänden ‚und Z WAal 1n den 10m1
I.. 5-6 ] finden sich Randbemerkungen VO  } der and Luthers,?? ferner viele
Unterstreichungen, Anstreichungen un sonst1ige Markierungen VO  , Luthers
Hand.3° Nur Sanz weni1gen Stellen finden sich och Heraushebungen einzel-
IC Stichworte VON weıteren, unbekannten Schreiberhänden.?!

Aus dem Besıtz des Augustinerklosters bzw Luthers Stammen Band (2
HTh 666| Tomus und Appendix.

Dieser Band hebt sich schon durch die abweichende Einbandgestaltung VO  .
den anderen Bänden ab 32 Der Buchbinder W al e1in anderer als derjenige der
Rhagiusbände. Der Handwerker, der sowohl den VO  - Luther benutzen Band mi1t

I Iie nötigen prosopographischen Recherchen Gottfried albach stehen noch au  n In der
Wittenberger Matrikel sind die Salbachs als Wittenberger Familie ab 56 belegt Immatriku-
lation VO  - »Martınus Salbachius Witebergensis« September 556 (ALBUM ÄCADEMIAF
VITEBERGENSIS. yO2-LI 60/ hrsg. VO  e} arl Eduard Foerstemann. Nachdruck der Ausgabe
Lıpsıae 1841 Aalen 1976, 321I a} Eın Gottfried Salbach findet sich 1n der Matrikel allerdings
nicht

8 »Affinis« ist eın Verwandter 4UusSs Verschwägerung.
Identifizierung über Handschriftenvergleich. Der Name Luthers findet sich nirgends.

3 Diese nonverbalen Benutzerspuren lassen sich eindeutig anhand der Tintentarbe und der
graphischen Gestaltung VO:  5 den beschriebenen Benutzerspuren des Rhagius abgrenzen.

31 Analog welst das Augustinusexemplar des Rhagius neben seinen Notizen vereinzelt noch
Spuren VO:  } tremder and auft Luthers Hand findet sich hier allerdings nicht

3 Anders als bei den Rhagiusbänden findet sich auf dem vorderen Deckel die Inschrift: » LTomus
et v auf dem Rücken » 1OM 111 et 1VtUS«. Der hintere Deckel 1st oberen and durchbohrt
und ze1g SOMmMILILt, da{ß das Buch einem früheren Aufbewahrungsort angekettet W3a  a Dadurch
1st belegt, dafß der Band einem größeren Benutzerkreis zugänglich WAarl.
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Werken Biels als auch den vorliegenden 7zwelten Band der Hieronymusausgabe
gebunden hat; arbeitete auch für Justus Jonas un! darf daher 1ın Wittenberg
gesucht werden.33 Der Band enthält keine Benutzerspuren VO  z der and des
Rhagius, jedoch viele Randbemerkungen VO  = Luthers Hand, un ZW al wesent-
lich mehr als die anderen Bände 264 Randbemerkungen gegenüber 03 In allen
anderen Bänden. Aus diesem Sachverhalt ann geschlossen werden, da{fß der
Band 1n der Nutzung Luthers Wäal un! dem Augustinerkloster bzw ach dessen
Auflösung 1 Jahre Luther gehörte.®>

In paläographischer Hinsicht we1lsen die Randbemerkungen 1n diesem Band
einen wichtigen Unterschied den otızen Luthers 1n den anderen Bänden
auf Es gibt 1er 7wWwel klar unterscheidbare Schrifttypen, die beide Luther ZUSC-
hören. I iese Zuwelsung annn sich insbesondere auf einen Sanz entsprechenden
paläographischen Befund in dem Band mıit Luthers Randbemerkungen (39=
briel Biel stutzen, ber die Hans olz schreibt: »|IdIiese welsenWerken Biels als auch den vorliegenden zweiten Band der Hieronymusausgabe  gebunden hat, arbeitete auch für Justus Jonas und darf daher in Wittenberg  gesucht werden.® Der Band enthält keine Benutzerspuren von der Hand des  Rhagius, jedoch viele Randbemerkungen von Luthers Hand,?* und zwar wesent-  lich mehr als die anderen Bände: 264 Randbemerkungen gegenüber 93 in allen  anderen Bänden. Aus diesem Sachverhalt kann geschlossen werden, daß der  Band in der Nutzung Luthers war und dem Augustinerkloster bzw. nach dessen  Auflösung im Jahre 1525 Luther gehörte.®5  In paläographischer Hinsicht weisen die Randbemerkungen in diesem Band  einen wichtigen Unterschied zu den Notizen Luthers in den anderen Bänden  auf: Es gibt hier zwei klar unterscheidbare Schrifttypen, die beide Luther zuge-  hören. Diese Zuweisung kann sich insbesondere auf einen ganz entsprechenden  paläographischen Befund in dem Band mit Luthers Randbemerkungen zu Ga-  briel Biel stützen, über die Hans Volz schreibt: »Diese weisen ... keinen ein-  heitlichen Duktus auf, sondern sind — in jeweils geschlossenen Gruppen — teils  in zierlichen, teils in großen, weitläufigen und kräftigen Schriftzügen geschrie-  ben. Erstere gehören zweifellos der Frühzeit Luthers an, während die letzteren  aus einer beträchtlich späteren, aber nicht genau fixierbaren Lebensperiode des  33 In der Bibliothek des Predigerseminars findet sich unter der Signatur 2° ETh 43 eine Ausgabe  des Erasmischen Neuen Testaments (NOVVM TESTAMENTVM OMNE, MVLTO QVAM  ANTEHAC Dlligentius ab ERASMO ROTERODAMO rocognitu(m), ...BL: Johann Froben,  1519)mit dem Besitzvermerk und den Benutzerspuren des Justus Jonas. Die hier vom Buchbin-  der verwendeten Stempel finden sich alle auch auf dem Hieronymusband, der darüber hinaus  noch weitere Muster aufweist. Für einen Wittenberger Buchbinder sprechen auch die Beobach-  tungen, die Konrad von Rabenau an dem hier in Frage stehenden (zweiten) Hieronymusband  gemacht hat (und die entsprechend auch für den Band aus dem Besitz des Jonas gelten): »Es gibt  nur eine unmittelbare Spur: Die Blüte auf der Rautenranke von T. 3-4 [der Hieronymusausga-  be]. M. E. ist sie identisch mit dem Stempel: Schunke, Ilse: Die Schwenkesammlung gotischer  Stempel- und Einbanddurchschreibungen nach Motiven geordnet I Einzelstempel. Berlin 1979,  S. 50, Nr. 383. Frau Schunke weist sie einer Werkstatt »Wittenberg: Kleine Rautenranke« zu«  (Briefliche Mitteilung vom 1ıo. April 1988).  34  Identifizierung über Handschriftenvergleich.  35  Man vergleiche, was Hans Volz, WA 59, 27£, über den in der Predigerseminarbibliothek (2°  HTh 803) befindlichen Band mit Luthers Randbemerkungen zu Gabriel Biel sagt: »Die frühe  Benutzung des Biel-Exemplars durch einen größeren Personenkreis legt die Vermutung nahe,  daß der Foliant zunächst im Besitz des Wittenberger Augustinerklosters war und wohl bald  nach Erscheinen [1514] von ihm erworben wurde. Bei dessen Auflösung im Sommer 1525  befand sich das Buch offenbar noch dort und gelangte auf solche Weise in Luthers Besitz.«  229zeinen eIN-
heitlichen Duktus auf, sondern sind 1n jeweils geschlossenen Gruppen teils
1n zierlichen, teils 1n großen, weitläufigen un kräftigen Schriftzügen geschrie-
ben Erstere gehören zweitellos der Frühzeit Luthers d. während die letzteren
A4AUS einer beträchtlich spateren, aber nicht fixierbaren Lebensperiode des

In der Bibliothek des Predigerseminars findet sich nter der Sıgnatur ETh 43 1i1ne Ausgabe
des Erasmischen Neuen TLestaments N!  M ESLTLAMENIVM OMNE, VAM
ANTEHAC DIligentius ab ERASMOÖO ROTERODAMO rocognitu(m], ann Froben,

9} mit dem Besitzvermerk und den Benutzerspuren des Justus onas Die hier VO uchbin:
der verwendeten Stempel finden sich alle uch auf dem Hieronymusband, der darüber hinaus
noch weıtere uster aufweist. Fur einen Wittenberger Buchbinder sprechen uch die Beobach-
C(uUuNgeN, die Konrad VON Rabenau dem hier iın rage stehenden (zweiten!| Hieronymusband
gemacht hat (und die entsprechend uch für den Band 4aUusSs dem Besıtz des ONas gelten]: »Es gibt
LL1UT 1ne unmittelbare Spur {Iie Blüte auf der Rautenranke VO  w} w der H1ıeronymusausga-
be| 1st s1e identisch mıiıt dem Stempel: Schunke, Ilse Die Schwenkesammlung gotischer
Stempel- un! Einbanddurchschreibungen nach Motiıven geordnet Einzelstempel. Berlin 979,

5O, Nr. 383 Tau Schunke welst sS1e einer Werkstatt »Wittenberg: Kleine Rautenranke:« ZU«

(Briefliche Mitteilung VO April 1988]
Identifizierung über Handschriftenvergleich.

35 Man vergleiche, W as Hans Volz, 59, a über den 1n der Predigerseminarbibliothek 2
HTh 803| befindlichen Band miıt Luthers Randbemerkungen Gabriel Biel sagt »DIie rühe
Benutzung des Biel-Exemplars durch einen größeren Personenkreis legt die ermutung nahe,
da der Foliant zunächst 1m Besıtz des Wittenberger Augustinerklosters WAar und wohl bald
nach Erscheinen 1514| VO  - ihm erworben wurde Be1 dessen Auflösung 1mM Sommer 1525
befand sich das Buch offenbar noch dort un:! gelangte auf solche Weıise iın Luthers Besıtz CC
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Reformators Stammen; S  «36 Wıe 1 Bielband reprasentieren die beiden
Schrifttypen der Randbemerkungen Hıeronymus den Niederschlag zweler
Rezeptions- hzw. Lesephasen Luthers. Ich bezeichne diese beiden Schichten als
R; un R, Rezeptionssphase bzw Rezeptionsphase 3,}

Rı Luther schreibt 1n einer sehr kleinen, gleichmälßigen un ruhigen Schrilft,
außerdem iImmer mıi1t Tinte.>/ uch die 10onung der I1ınte welst aum
Veränderungen auf.38 [)araus kann geschlossen werden, da{iß diese Randbemer-
kungen Niederschlag einer kontinuierlichen Lektüre Luthers Sind un einem
begrenzten Zeıiıtraum angehören. Insgesamt zönnen Randbemerkungen R;
zugerechnet werden.??

R, Der Band enthält ferner 166 Randbemerkungen eines anderen Schritt-
LYPS Demselben Schrifttyp gehören auch die Randbemerkungen Luthers 1n den
4AUS dem Besıtz des Rhagius stammenden Bänden (1 3-5| d weshalb sS1e 1er
einzubeziehen Sind (hier 93 Randbemerkungen; also umtfaßt RS insgesamt 59
Randbemerkungen). DiI1ie Schrift ist größer un kräftiger; die ot1zen sind oft
flüchtig un eilig niedergeschrieben. In der Tintenfarbe herrscht ein (s:rauton
VOIL, jedoch finden sich die verschiedensten Schattierungen lauch braun,
schwarz . a:). Dieser Sachverhalt zelgt, da{ß$ diese otızen nicht kontinu-
ierlich 1ın einem geschlossenen Zeitraum niedergeschrieben wurden. Vielmehr
hat Luther unterschiedlichen Zeiten immer wieder ad hoc einzelnen
Fragen oder estimmten biblischen Büchern auf Hıeronymus zurückgegrif-
fen DIie Randbemerkungen sind Niederschlag eINes Leseprozesses, den 1L11Aa1l

eher als „»Nachschlagen« kennzeichnen kann. Das schließt nicht dUuS, dafß
Luther auch 1n dieser Rezeptionsphase größere tücke 1n den Bibelkommenta-

36 59, 76
T Eın entsprechender Schrifttyp findet sich außer 1n dem »kleinen« Iyp der Rändbemerkungen

Gabriel Biel 1n Luthers »[JIiıctatauPsalterium« - I ), die für den Handschrit-
tenvergleich ın der Faksimileausgabe herangezogen werden können: MARTIN LUTHERS WOL-
FENBÜTTELER PSALTER x457 hrsg. VO  } Eleanor Roach un! Reinhard Schwarz unter 1tar-
beit VO  e} Siegfried Raeder 1983

38 UDIie ınte mußte damals be1 der Herstellung durch den Schreiber der ıne Schreibergruppe
(Kloster!) immer wieder Neu gemischt werden, weshalb sich wechselnde J1önungen ergaben.

309 Nur ine Randbemerkung dieses Schrifttyps, die sich 1m Appendix indet, weılst ıne abwei-
chende Tintentarbe auf, weshalb die Zuordnung hier offen ist
Be1 der Angabe der Tintenfarbe beschreibe ich immer den heutigen Zustand. Man muß jedoch
damıt rechnen, da sich die Tintenfarben aufgrund chemischer Prozesse 1m Laute der ahrhun
derte verändert haben könnten.
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FCH des H1ıeronymus geschlossen durchgearbeitet hat (z.B die »Quaestiones 1n
(senesim« In 10omus 4, die 106 Randbemerkungen aufweisen].

DIie Datıierung der Randbemerkungen annn sich auft den beschriebenen paläo-
graphischen Befund, den Inhalt ein1ıger otizen und VOT allem auf Parallelen H3
Luthers Briefen un Schriftften stutzen. DIie Datierungsfrage annn umtassend
allerdings erst ach Transkription aller Randbemerkungen untersucht werden.
Fr Datierung VOo  w Rı Es handelt sich eine frühe Rezeptionsphase. In

dieser hat Luther kontinuierlich 1n der Ausgabe gelesen. Fuür eine frühe Datıie-
TIung sprechen sowohl der Schrifttyp W1e der Inhalt ein1ıger otizen. Ich
diese Lesephase auf 6/1 an.4+1 DIie Erasmische Hieronymusausgabe erschien
1 Sommer/Herbst 1516 Johannes Lang 1ın Erfurt besafß S1e schon VOT dem
1. Dezember 151678 Wann Luther die Ausgabe erhalten hat, Läfßt sich aus
seinem Brietwechsel erschließen: Am 2 ugus 16 S1E; die alte
Ausgabe, die benutzte, hat schon Lang m1ıtgenommen.“> Am 19 Ikcto
ber kennt Luther bereits die Ausgabe, denn 1n einem Brieft Spalatin VOL
diesem Tag kritisiert e1nN Urteil des Erasmus ber Augustinus un H1erony-
mus,“* das sich +rn Tomus 1n der der Ausgabe vorangestellten »H1ieronymı
Vita« tindet.*> Marz 17 schreibt Luther Lang: »Erasmum NOostrum

AL Man vergleiche, da{fß mindestens e1in eil der frühen Randbemerkungen Biel mıiıt großer
Wahrscheinlichkeit aus den Jahren 17 Stammt; siehe 59/
Vgl Br ' Y Anm Be1 den hier vorgelegten Erwagungen ZUT atierung gehe ich davon
dUus, da{fß die neun Teile der Ausgabe geschlossen der jedenfalls 1n schneller Folge insgesamt
1m Jahr 16 erschienen sind Hinweise darauf, dafß die Ausgabe sukzessive erschienen se1n
könnte, gibt ın x Zwingli E 299{. Anderweitig habe ich hierfür bislang keine
Indizien gefunden, jedoch bedarf die rage einer SCHAUCH Untersuchung. Sollte sich eın sukzes-
S1VES Erscheinen bestätigen, waren die hier VOISCHOININCENEC Datierungen gegebenenfalls
entsprechend moditizieren.

43 Br I, 5 O, L (9) Luther bat daher Spalatin, ihm 1ne Ausgabe der Briete des Hıeronymus
für ine Stunde leihen der ihm daraus 1ne Stelle exzerpleren ‚ebd 5 O, 1-7)
»Ego Sane 1n hoc dissentire ab Erasmo 110  . dubito, quod Augustino 1n ScCr1pturıs interpretandis
tantum posthabeo Hıeronymum, quantum 1pse ugustinum ın omnibus H1ıeronymo postha-
bet« \WA Br L, 7O, 27])

45 DiIie Tage, ob Augustinus der Hieronymus der Vorzug gebühre, behandelt Erasmus zugunsten
eines uneingeschränkten Plädoyers für Hıeronymus: HOOp T 7r_81 Di1ie Nähe zwischen
Luthers Brief Spalatin VO Oktober 516 un! Luthers Hieronymuslektüre ze1g uch
1ıne inhaltliche Parallele. Luther tadelt 1n dem Brieft Erasmus, »quod iın apostolo interpretando
1ust1ti1am operum SC  e legis intelligit ceremoniales illas et figurales observantias, |WA Br
L, 7O, W 271} HOOp A 116' findet sich folgende Randbemerkung (Rı) »Hoc nota CONtra COS,
quı OSTTrOo tempore de ceremon11s accıplunt SCL. legis|
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lego, et indies decrescit mihi aAN1IMUS CIga Cu -  «46 Da 3T 7zumindest auch
die Hieronymusausgabe des Erasmus gemeınt 1St, ze1igt der Kontext, 1n dem
Luther erneut auf die »H1ıeronymı1 Vita« des Erasmus anspielt.*7 Vorläufig kön
LICIL daher die Randbemerkungen VO  = R; 1n die Zeıt VO  - Herbst 16 bis Früh-
jahr datiert werden. DDie Anspielungen auf die »H1ıeronymı vita« 1ın 1LOomus

der Ausgabe zeıgen übrigens, da Luther damals nicht 11UT 1ın den Tomı un!
gelesen hat, die heute och 1 Band des Wittenberger Exemplars erhalten
sind, sondern auch 1n anderen Bänden.

Zur Datierung VOIL R; Fuüur die dieser Rezeptionsphase zuzuordnenden and-
bemerkungen 1äßt sich, sofern S1e sich 1n den Bänden L, 3, und finden, als
term1ınus pOStL YQUCILL der Tod des Rhagius 3 Ma1ı 520) angeben. kınıge der
R, rtrechnenden Randbemerkungen 1n dem aus dem Augustinerkloster Stam-
menden Band könnten eventuell schon früher geschrieben se1IN, da sich
inhaltliche Parallelen VASBE Diskussion Hıeronymus 1m Umkreis der Le1pzı1-
SCI Dıisputation finden. Da die Randbemerkungen VOIN R, unterschiedlichen
Zeıten eingetragen wurden, aälßt sich ein anderer zeitlicher Endpunkt für Lu-
thers Benutzung der Hieronymusausgabe als se1n Tod gegenwartıg nicht 1IC1-

NCI, 7zumal sich auch Parallelen zwischen Randbemerkungen un! spaten
Schriften Luthers finden. IsSt ach dem Vergleich aller Randbemerkungen mi1t
dem Werk Luthers Zuhiltenahme des Lutherregisters wird Inan Za Datıe-
rungsirage (senaueres können.
Z Umfang der Randbemerkungen: DIe Ausgabe enthält insgesamt 357

‚verbale| Randbemerkungen, davon 322 Hıeronymus-, 3 Erasmustexten.
Viele Randbemerkungen sind sehr kurz; ein e1il ist mittleren Umfangs (ca

Wörter); ein1ıge ot1ı1zen Sind och umfangreicher. Die längste Randbe-

4.6 WA Br ı, 90, I5 (35)
Br 1, 9 A 21-25 138 » J]empora enNn1ım Sunt periculosa hodie, et video, quod L10:  - ideo

qu1ı1spiam Sit christianus VOGTIE sapıens, quıa TaeCus s1ıt et Hebraeus, quando et Beatus Hıerony-
LL1US quınque linguis monoglosson ugustinum 110  - adaequarit, licet Erasmo aliter S1it longe
VISUM.« Erasmus hatte iın der »H1ıeromymiı Vita« /'HOOp L, an geschrieben: »Proinde K d:

1psa Compertum haberet Iscil. Hieronymus]|, litteras A4d1Ca114s 11CC intelligi ‘J 16L tractarı
quemadmodum Oportet nN1ıs1ı COgN1t1Ss his linguis, quibus prımum nobis proditae SUNT, O-
nN1ıs Hebraici ditfficultatem improbo studio pervicitlego, et indies decrescit mihi animus erga eum; . . .«*° Daß hier zumindest auch  die Hieronymusausgabe des Erasmus gemeint ist, zeigt der Kontext, in dem  Luther erneut auf die »Hieronymi vita« des Erasmus anspielt.*7 Vorläufig kön-  nen daher die Randbemerkungen von R, in die Zeit von Herbst 1516 bis Früh-  jahr 1517 datiert werden. Die Anspielungen auf die »Hieronymi vita« in Tomus  ı der Ausgabe zeigen übrigens, daß Luther damals nicht nur in den Tomi 3 und 4  gelesen hat, die heute noch im 2. Band des Wittenberger Exemplars erhalten  sind, sondern auch in anderen Bänden.  Zur Datierung von R,: Für die dieser Rezeptionsphase zuzuordnenden Rand-  bemerkungen läßt sich, sofern sie sich in den Bänden ı, 3, 4 und 5 finden, als  terminus post quem der Tod des Rhagius (31. Mai 1520) angeben. Einige der zu  R, zu rechnenden Randbemerkungen in dem aus dem Augustinerkloster stam-  menden Band 2 könnten eventuell schon etwas früher geschrieben sein, da sich  inhaltliche Parallelen zur Diskussion um Hieronymus im Umkreis der Leipzi-  ger Disputation finden. Da die Randbemerkungen von R, zu unterschiedlichen  Zeiten eingetragen wurden, läßt sich ein anderer zeitlicher Endpunkt für Lu-  thers Benutzung der Hieronymusausgabe als sein Tod gegenwärtig nicht nen-  nen, zumal sich auch Parallelen zwischen Randbemerkungen und späten  Schriften Luthers finden. Erst nach dem Vergleich aller Randbemerkungen mit  dem Werk Luthers unter Zuhilfenahme des Lutherregisters wird man zur Datie-  rungsfrage Genaueres sagen können.  Zum Umfang der Randbemerkungen: Die Ausgabe enthält insgesamt 357  (verbale) Randbemerkungen, davon 322 zu Hieronymus-, 35 zu Erasmustexten.  Viele Randbemerkungen sind sehr kurz; ein Teil ist mittleren Umfangs (ca.  10—45 Wörter); einige Notizen sind noch umfangreicher. Die längste Randbe-  46 WA Br ı, 90, 15 (35).  47 WA Br ı, 90, 21-25 (35): »Tempora enim sunt periculosa hodie, et video, quod non ideo  quispiam sit christianus vere sapiens, quia Graecus sit et Hebraeus, quando et Beatus Hierony-  mus quinque linguis monoglosson Augustinum non adaequarit, licet Erasmo aliter sit longe  visum.« Erasmus hatte in der »Hieromymi vita« (HOOp ı, ß 2*) geschrieben: »Proinde cum  ipsa re compertum haberet [scil. Hieronymus], litteras arcanas nec intelligi posse, nec tractari  quemadmodum oportet: nisi cognitis his linguis, quibus primum nobis proditae sunt, sermo-  nis Hebraici difficultatem improbo studio pervicit ... Nec his contentus, Chaldaicam item  linguam Hebraeae finitimam aggressus est ... Quin et peculiarem Syrorum linguam attigit ob  gentis commercia .. .« Vgl. noch Luther an Spalatin, [Wittenberg, 1517 Mai 6 oder bald danach];  WA Br ı, 96, 10-12. 23-25 (39); Bubenheimer: Thomas Müntzer, 187, Anm. 249.  232Nec his CONTtENTLUS, Chaldaicam 1tem
linguam Hebraeae finıtimam est Quin et peculiarem 5>yrorum linguam attıgıit ob
gent1s COomMMEerc1a Vgl noch Luther Spalatin, |‚Wittenberg, Maı der bald anach];

Br L, 96, 10>12. (39]; Bubenheimer: Thomas Muüntzer, 157, Anm 249
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merkung hat 85 Worter.“® Neben den verbalen Bemerkungen sind auch die
nonverbalen Benutzerspuren berücksichtigen (Unterstreichungen, Anstre1-
chungen, weisende Hand, Kreuzchen un! andere Formen graphischer Markie-
rung]). Diese machen naturgemäfß e1in Vielfaches der verbalen Randbemerkun-
SCH 4au  N 1ne nähere quantıtave Beschreibung annn diesen Benutzerspuren
och nicht gegeben werden. DiIie interpretatorische Beschäftigung mi1t den
verbalen Randbemerkungen hat jedoch bereits gezelgt, da{ß für eine ntersu-
chung der H1ıeronymus- und Erasmusrezeption Luthers SOWI1Ee für den Vergleich
der Randbemerkungen mi1t den Werken Luthers auf eine Einbeziehung der
nonverbalen Benutzerspuren nicht verzichtet werden annn Das 1St bei einer
künftigen Edition beachten.

Zur Bedeutung der Randbemerkungen Luthers können 1er 11LUTr Hıiınweil-
gegeben werden. DIie 1n den Randbemerkungen angeschlagenen Themen sind

natürlich angesichts der Breıte des Hieronymianischen Werkes sechr vielfältig,
Was inbesondere für die Glossen exegetischen Schriften gilt Dennoch lassen
sich bereits einzelne inhaltliche Schwerpunkte 1ENNECN Der breiten Ertor-
schung der Augustinusrezeption Luthers bzw des Wittenberger Augustinismus
stehen hinsichtlich der Hıeronymusrezeption Luthers keine Forschungen Z.ATE
Se1ite Diese Forschungslücke 1st bedeutsam angesichts der Tatsache, 1n
Wittenberg nicht LL1UT Augustinusvorlesungen (Karlstadt, Rhagius] gehalten
wurden, sondern spatestens se1it auch Hieronymusvorlesungen (Lang un
Heinrich Stackmann \ y Stackmann I Rhagius L7} I5, e1iIn unbekann-
ter Dozent ber die »Hıeronymi Vvıita« des Erasmus )49 DiIie Jexte;
insbesondere diejenigen aus der Phase R dürften 1n diesem Horizont eine
wertvolle Quelle nicht 1Ur Luthers Entwicklung, sondern 7ASR Werden der
frühreformatorischen Theologieln] der Universität Wittenberg Se1IN. Insbe-
sondere für das Verhältnis Luthers Erasmus un gleichzeitig auch den
Humanisten der eigenen Unıversität sind diese JTexte ergiebig. Sowohl
Texte VO  - N als auch VO  . RS enthalten jel Kritik Erasmus, nicht 11UT 1mM
Horizont der Anthropologie un: Rechtfertigungslehre Luthers. Schon 1ın R;
kritisiert Luther mehrtfach selbstbewußt den Philologen Erasmus. Luther hat
se1ine Erasmuskritik 1516/17 1n Brieten Spalatin und Lang formuliert,

48 HOOp 4., I02. sehr blafß, 1LL1UT Original entziffern.
Von allen Nnten Vorlesungen liegen studentische Nachschriften VOI; vorläufig siehe
Bubenheimer: Thomas Muntzer, AT 1-3
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diese jedoch bewulßt nicht In die Offentlichkeit getrageh:”? DiIie Randbemerkun-
SCH VO  a R; 1efern jetzt einschlägigen Stoff Luthers früher Auseinanderset-
ZUNg mi1t Erasmus 1n seinem Studierziımmer. Auf dem geschilderten Hınter-
grund nehmen natürlich die mi1t Luthers Antipelagianismus zusammenhän-
genden Fragen 1n den Randbemerkungen breiten Raum e1in Fur Probleme der
Kirchenverfassung ‚Papst, Bischofsamt :a die Luther se1t 518/19 stärker
beschäftigen, findet GF bei H1ıeronymus auch viele Außerungen, die ih: ZA1T

Glossierung veranlassen. Hıngewlesen sSCE1 auch auf die vielen Hebraica ineben
vereinzelten Graecal 1n den Randbemerkungen.

Fuüur rezeptionsgeschichtliche Forschungen ist methodisch wünschens-
WETIT, Luthers Randbemerkungen nicht LL1UT 1m Kontext der oben genannten
Wittenberger Hieronymusvorlesungen sehen, sondern S1e auch 1t den
Randbemerkungen anderer zeitgenössischer Leser der Erasmischen Hıerony
musausgabe vergleichen. SO könnte das dem Leser Luther mıiıt Zeıtgenossen
(Gemeınsame un: das ihm Spezifische oschärfer erfaßt werden. Bekannt sind
bisher Randbemerkungen Huldrych Zwinglis>! un: Heinrich Bullingers>?
w1e diejenigen des Straißsburger Dissidenten Anton Engelbrecht ( Ex.
emplare VOIl Wittenberger Lesern 4US Luthers Umgebung waren für jene GD”
tionsgeschichtliche Fragestellung besonders wertvoll. Hıer 1St och einmal
die Benutzerspuren VO  z Luthers Kollegen Rhagius 1n dem jer beschriebenen
Exemplar eriınnern. Aufßerdem exı1ıstliert e1in Exemplar des Schwaben Johan
11C5$5 Geiling; der während seiner Wittenberger Studienzeit (1 18 bis vermutlich

520} die Hieronymusbände durchgearbeitet un! teilweise reichhaltig glossiert
und dabei auch Luther mehrtach erwähnt un zıitiert hat.>*

Br L 9 / 61(35); ferner vgl L, FO, a 4(57}
51 Zwingli I 299-369 Walther KÖHLER: Huldrych Zwinglis Bibliothek. 192L1, I

(1 5O]; Altred SCHINDLER: Zwingli un: die Kirchenväter. 954, LU vgl uch DERS ‚W1N£g-
lis Randbemerkungen ın den Büchern seiner Bibliothek: e1nNn Zwischenbericht über editorische
Probleme. Zw I 11986-1988), 477-496, bes 483-486

\ Köhler: AaO, I 150), erwähnt die Ex1istenz VOIN Randglossen Bullingers 1n einem Exemplar
der Zentralbibliothek Zürich, hne azu weıtere Angaben machen.

53 Van den BERG Die Glossen VO  5 Anton Engelbrecht 1ın der Hieronymusausgabe des
Erasmus un! ihre Bedeutung. AA 67 (1 987),
Stuttgart, Landesbibliothek: Theol tol 525 \vorhanden 1omus 1- 5-9) Zu Geilings Randbe-
merkungen siehe vorläufig Bubenheimer: Thomas Muntzer, % Anm 415 IS3E 187{f; IOT1,
Anm 269 Über Geiling un! seinen Buchbesitz siehe Bayer; Brecht: AaQ
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IT FEigenhändiger Besitzvermerk Luthers auf Ausgabe
SCINET Jesajascholien (1534)

Wittenberg, Bibliothek des vang Predigerseminars: 80 ETh 427 Der Sammel-
band enthält folgende Lutherdrucke:

PROPHETAM CHOLIA C MART LVIHERI pPIa
electionibus collecta Wittenberg Hans Lufft
ECCLESIASTE SOLOMONIS CV.  z Annotationibus artını Lutheri

Wittenberg Hans Lufft 3
Auf dem Deckel des VO  z} dem Wittenberger Buchbinder gestalteten

Einbands den bereits Konrad VON Rabenau beschrieben hat 1ST MI1 vergolde
ten Buchstaben das Supralibros ))ML CeINSgCPrAagTL Damıit 1ST bereits C111
erster 1Nwels auf die Herkunft 4AUS Luthers Bibliothek gegeben Von Rabenau
hat auch schon vermerkt da{iß sich auf dem ersten Titelblatt also auf der
gedruckten Zweitausgabe der Jesajascholien der handschriftliche Prove
nienzvermerk ))M findet Hıer 1STt LLUTI nachzutragen da{ß ach Auswels des
Handschriftenvergleichs Luther selbst diese Initialen eingezeichnet hat Weiıte-

Benutzerspuren Luthers finden sich dem Band nicht Dagegen enthält
lateinische Uun! deutsche Randbemerkungen VO  z Nn Schreiber
hand die uns auch dem nächsten ler beschreibenden Band begegnen
wird

EFE Randbemerkungen Melanchthons Römerbriefkommentar (I 2)
SOWIE dessen Kolosserbriefkommentar (Ausgabe $ 22}

Wittenberg, Bibliothek des Vvang Predigerseminars 80 ETh 470 Dieser Sam -
melband enthält folgende Melanchthondrucke

OMMMENTARII EPISTOLAM ROMANOS REcens
SCY1DU1 NNO Wittenberg Joseph Klug,
1532

OSe: BENZING Lutherbibliographie Baden Baden 1966 3149 2986|
56 Ebd 348 2980)
Y Von Rabenau AaQ 350(E
55 Der Erstdruck erschien Benzing AaQ 349 2985)
59 Das Titelblatt tehlt Titelwiedergabe nach MW. y
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CHOLIA EPISTOlam Pauli ad Colossenses 1terum ah autoreAB
PHIL MEL X X XI Wittenberg Joseph Klug, 1534
DIDY MI FAuentin1 aqaduersus Thomam Placentinum PIO artıno Luthero
Theologo Oratıo /‚ Wittenberg Melchior Lotter 52l

Der Einband dasselbe Supralibros » ML auf WIC der be
schriebene Sammelband 80 ETh 427 und STaAaMMtTt ebentfalls VOIl dem Wittenber-
SCI Buchbinder DI1ie handschriftlichen Randbemerkungen diesem
Band bisher och nicht untersucht worden DIie paläographische Analy-

ergab da{fs ZWC1 verschiedene Leser ihre Glossen dem Sammelband hinter-
lassen haben DIe Schreiberhand 1STt diejenige Luthers die ZW IFE 1ST
dieselbe nicht identifizierte and die unls schon dem beschriebenen
Band 4US Luthers Bibiliothek begegnete 62 Liese Zzwe1lte and findet sich
allen Drucken während Luthers and sich M1 Sicherheit 11UT den ersten
beiden Drucken den Schrittkommentaren Melanchthons ausmachen Lalßst

ruck Melanchthons Römerbrietkommentar enthaält sechs Randbemer-
kungen Luthers C1NC kuüurzere®* un fünf Jängere®> I diese Glossen Luthers
verdienen deswegen Interesse weil sich den Tischreden teils lobend

60 Von Rabenau AaQ sof E 7) Laut brieflicher Mitteilung des Melanchthonhauses Bretten
VO E uli 1989 befindet sich dort unter der Sıgnatur 125 C1MNn Band 4AUus Luthers
Besıtz WIC Konrad VO  w Rabenau JUNgSTENS entdeckt hat Er das Supralibros »ML
un! wurde ebentfalls VO:  w gebunden Der Band nthält AH€ Wittenberg 1540 gedruckte
Ausgabe VO:  =) Melanchthons Römerbrietkommentar Der Band den ich noch nicht eingesehen
habe wurde dem Melanchthonhaus VO  z Nikolaus Müller geschenkt

6I Darauf machte mich Tau Erika Schulz, Leıiterin der Bibliothek, aufmerksam. Tau Schulz hat
mich bei INC1NCMHN Arbeiten intenSs1V unterstutzt und 11117 viele wertvolle Intormationen SCHC-
ben, wofür ich ihr herzlich danke

62 Die beiden Bände 80 ETh 427 und 8“ ETh 4703 ZCI8CH Iso mehrfach CNEC Zusammengehörig-
keit Außer demselben Supralibros un: demselben Buchbinder 1St noch anzuführen beide
Bände rüheren Zeitpunkt nebeneinander aufgestellt eweils auf dem vorde-
Icn Spiegel \Ecke inks|] findet sich O ETh 427 die alte Sıgnatur » > 80 ETh 470
die Sıgnatur »20 A geschrieben VO:  } derselben alten Hand

63 Am Schluß des Textes VOIl ruck findet sich der Vermerk »TEAOC« der nicht VO:  } der
begegnenden I  J1 Schreiberhand Stammıt Ich mu{fß mangels hinreichenden Vergleichs-
materials vorläufig offenlassen ob Luther den griechischen Schlufßvermerk geschrieben hat

(:): 8764
65 6” 6 *” Die Glossen auf BI 6!V sind stark abgeblaßt S1C auf dem IL111T

vorliegenden Mikrotilm nicht lesen sind Die Entzifferung mu{fß Original versucht
werden gegebenenfalls uch mM1t technischen Hilfsmitteln
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teils aber auch kritisch Melanchthons Kommentar®® geäußert hat Aller
dings ZCISCH die bereits entzifferten Glossen Luthers zustimmende Tendenz

In ruck Melanchthons Kolosserbriefscholien die dieser ZU ersten Mal
527 publizierte®? un die unls MI1t dem Wittenberger Druck VO  -
igAusgabe vorliegen hat Luther CTE Randbemerkung angebracht
der sich ber die rsprünge der Kanones des Kirchenrechts recht POS1C1LV
außern kann

onl

SAancCct1ı»„»Sunt 218101815
sed 110  w} SUunt )71 SErVAatu sed libertas

sanctiss(1imi1s) Sangu1Ne Christi regnet
sapientiss(imiSs|

pulcherrimi

1INe Geschenkwidmung Luthers den Prior des Nürnberger
Augustinerklosters Wolfgang Volprecht /1 619}

Wolfenbüttel Herzog August Bibliothek 142 uod 5} Es handelt sich 1l1ler
aus dem Nürnberger Augustinerkloster stammenden Sammelband

der sowohl Drucke aus den Jahren 5 L 1524 als auch C146 Handschrift eNt-
hält Als Stück findet sich 131er folgender Druck

66 Michel DAUTRY: Melanchthon omMmmMeNntateur de l’epitre de Paul AU.  D 0Oma1ns. 35
1987), 32755

67 Luthers Urteile sind zusammengestellt MW. 91
68 E1n Beispiel Auf BI (entsprechend MW. „ 20.  ® 14 hat Luther »propter Christum 110  3

propter NOoOsSstram CONtrıtiıonem aut ona ODCIa« unterstrichen und and vermerkt »„Et hec
est differentia CONtrN1t10N1S OSstre Contrıtıiıone papıstarum, Qqule dignam iudicant gratia
SUO meri1to. Nos ts1 precedere gratiam dicamus, NO  w IneTIeTr1 CcCamn dicimus, 1111!| CONTra-
11UMm IMeTeEtiurT propter desperationem ette CC

69 MW. 4, 209-303
B] 10 neben dem VO  w} Luther unterstrichenen NSatz Melanchthons »Et mihi veteres anones
EeEXCUtIENT1 longe lia n  ' et factae et servatae traditiones videntur quam qua pOstea
CCDEIUNLT CA1g1

73 Eın Wort unentziffert
9 Beschreibung des Inhalts des ammelbandes Provenienzbestimmung bei tto (CLEMEN

Eıne Abhandlung Kaspar Ammanns ARG 1907]), 164 167 ers Kleine Schritten ZUT

Reformationsgeschichte (1897 1944)/ hrsg VOIN INs och 11904 1907] 1983, 5 12-
S-ES
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"TVDIIS SEVERIORIBVS PRAECEPTIVNCVLAEL bre
uCcS Othonis Brunntelsij Moguntin1, Carthusianıi. Straßburg: Johann
Schott, 15
Auf dem Titelblatt findet sich eine VON Luthers and geschriebene”® Wid

IMNUunNns »Rieverendo] platrıi| prlor1 Vuolphango:«/* er Adressat annn mit dem
Nürnberger Augustinerpri1or Wolfgang Volprecht identifiziert werden.?> [)as
Geschenk Luthers könnte eın Dankeszeichen se1in für die Unterstutzung, die CT

18 1 Zusammenhang mMI1t selner Re1ise ach Augsburg 1 Nürnberger Klo
Ster gefunden hatte.7® DiIie Auswahl dieses Buches xzönnte dadurch motivliert
SCWESCIL se1n, da{iß Luther VO  m (Jtto Brunfels den »(T’heologi)| recent1issim1ı
probatissim1que« aufgeführt wurde.77

1Ne Nachschrift VON 21Ner der Invokavitpredigten Luthers?®

Wolfenbüttel, Herzog August Bibliothek: Yv 1648 Helmst. 80 |ieser Band
enthält 11UT einen Lutherdruck: Eyn TEW vOormManun artını Luther tzZu allen
Christen Sich tZu vorhuten fur auffruhr nnd Emporung Vuittemberg. \ Wit-
tenberg: Melchior Lotter 655| °

/3 Identifizierung durch Handschriftenvergleich.
Diese Widmung wird VO  nr Clemen: AaQU, 166 / SI4 zıtlert 1 )a ihm nicht aufgefallen se1n
scheint, da{ß sich Luthers Handschrift handelt, empfiehlt sich, da{fß weıtere Kenner
VO  D Luthers Handschrift me1ıne Zuweılsung überprüten. ege1gnetes handschriftliches Ver:

gleichsmaterial findet sich 1ın LIBER DECANORUM:!: das Dekanatsbuch der theologischen
Fakultät Wittenberg 1ın Lichtdruck nachgebildet/ mi1t iınem Vorwort VON Johannes Ficker.
Halle a.5 11918-|1923.

K Clemen: AaQU, 166 SE
76 uch bei einem anderen Augustinerpr1or, der Luther 1m Zusammenhang m1t der Augsburg-

reise unterstutzt hat, nämlich bei artın Glaser 1n Ramsau, hat sich Luther I durch eın
Buchgeschenk 'Taulers Sermones] revanchiert; Bubenheimer: Thomas Müntzer,

FE Zur Interpretatiıon siehe Ulrich BUBENHEIMER: Luther Karlstadt Muntzer soziale Herkunft
und humanistische Bildung; ausgewählte Aspekte vergleichender Biographie. Amitsblatt der
Evang.-Luth. Kirche 1n Thüringen (1 987), 62

78 ber diese Handschrift findet sich eın erster Bericht bereits 1n Ulrich BUBENHEIMER: Luthers
Stellung ZU Aufruhr iın Wittenberg SaO-+1 522 und die frühreformatorischen urzeln des
landesherrlichen Kirchenregiments. SRG T 1985], 203-206. Hıer teile ich 1UT kurz die
Ergebnisse der bisherigen Untersuchungen miı1ıt Nähere Beweisführungen mussen anderweitig
erfolgen.

79 Benzing AaQO, 124 1047)
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Martın Luther: Eıne rtTeue Vermahnung allen Christen, sich hüten VOT Aufruhr un! EmpO-
IUung. Wittenberg: Melchior Lotter E 522, mit handschriftlicher Überlieferung VO  5 der
Invokavitpredigten Luthers ‚Wolfenbüttel, erzog ugus Bibliothek: YvV 1648 Helmstedt 8°)
DıIie Predigt beginnt neben der vierten Druckzeile mi1t »Lieben Brüders vnnd SZwesters
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Dieser Druck betand sich einem rüheren Zeitpunkt 1n einem Sammel-
band, der auseinandergwurde Der Druck wurde 1n den vorliegenden
Pappband ach 1945 eingebunden. Dabei wurden die Ränder VO Buchbinder
beschnitten, W as bedauerlichen Textverlusten 1n den handschriftlichen Teır
len geführt hat Eın kleiner eil des handschriftlichen Textes 1st durch Papıer-
falz überklebt, W as sich jedoch durch restauratorische Mafßnahmen rückgängig
machen aßt

Auf den teilweise unbedruckten Blättern 'Titelblatt, etztes Blatt) und den
Rändern hat e1Nn nicht identitizierter Schreiber niederdeutscher Herkuntft eine
VO  o Luthers Invokavitpredigten®® eingetragen. Der Schreiber hat die Nieder-
schriftt hne einen vorgefalßten Plan ber die sinnvolle Ausnutzung des ihmZ

Verfügung stehenden begrenzten Schreibraums angefertigt. IdIie graphische An-
ordnung des lextes zelgt, da{ß der Schreiber keine Kenntnis VO (‚esamtum-
fang se1INeEs lextes besaßß, als mit der Niederschrift begann. Aus diesem Grund
halte ich den lext für eıne während der Predigt angefertigte Niederschrift. DIie
relativ saubere Schriftt un! die häufige Konsonantenverdoppelung lassen als
unwahrscheinlich erscheinen, da{fß der Schreiber den Wortlaut der
Predigt festhalten konnte. Dafür sprechen auch einzelne Nachträge des Schrei-
eTrs and se1iner Niederschrift.&1

Der lext dieser Handschrift unterscheidet sich, insbesondere 1mM Aufbau,
erheblich VO  - der auf den Drucken eruhenden Überlieferung der Invokavitpre-
digten. ETr ZEe1IST, da{fß die Invokavitpredigten®? 7zwischen Predigtsituation un!
Drucklegung eine tiefgreifende Bearbeitung erfahren haben, mi1t der Ten:
denz, S1e 1ın stärkerem Madße, als 1eSs der Fall Wal, Themapredigten
umzugestalten. [)as wichtigste Ergebnis der Untersuchung ist S wWw1e die
Predigten gedruckt wurden, hat Luther nicht gepredigt. Als Quelle für Luthers
lebendige Kanzelrhetorik scheiden diese Lexte damıit aqus.®

Der Textvergleich erbrachte das weltere Ergebnis, da{ß das 1n HIL,

1{0 Vgl ILL, 1-64
SI derhat Luther bei diesen Predigten absichtlich langsam gesprochen Ww1e 1m Hörsaal, damit

die Predigten aufgezeichnet werden konnten?
87 S1e wurden miıt Ausnahme des »Sermon VO:  } den Bildnissen« (Benzing: AaQ, 55 1 320]) TYST

523 außerhalb Wittenbergs edruckt (Benzing: AaQO, 49|])
Übrigens laäßt sich uch hne Kenntnis VO  - der hier beschriebenen Handschrift der Druck-
überlieferung erkennen, dafß eine redaktionelle Bearbeitung erfolgt se1n muÄß, worauf die
bisherigen Editionen nicht eingegangen sind.

240



LVAIISEXEN abgedruckte, auf handschriftlicher Überlieferung beruhende » Frag-
MmMent« der Invokavitpredigten nicht, W1e bisher Aa SCHOILNLIN wurde, eine Vor-
arbeit Luthers 1st, sondern ebentfalls den ursprünglichen Wortlaut eliner der
Predigten, nämlich der ETSTtENH, wiedergibt.®* Für diesen bereits bekannten lext
liegen mehrere Abschriften VOL: jedoch keine unmittelbare Nachschrift.

Idie handschriftliche Überlieferung stellt eCu«rc Anfiforderungen die Edition
der Invokavitpredigten.® DIie C« Woltenbütteler Nachschrift mu
FERG  w mı1t dem 1n der bereits abgedruckten »Fragment« ediert werden, wobei
durchgehend die Parallelen AUus der gedruckten Überlieferung synoptisch 1n
vollem Wortlaut daneben stellen Sind. Darüber hinaus sollte auf der Basıs
einer literarkritischen un: überlieferungsgeschichtlichen Untersuchung eine
CUt Gesamtedition der Invokavitpredigten durchgeführt werden. Dabei ÖnNn-

bei dieser Gelegenheit, einen weıteren Forschungsfortschritt erzielen,
1n einem ommentierenden Apparat die homiletische un rhetorische Tradıi-
t10n, 1n der Luther steht, aufgearbeitet werden.

Ich halte für möglich, da{ gezielte kodikologische un buchgeschichtliche
Forschungen welıtere handschriftliche Überlieferungen aus dem Komplex der
Invokavitpredigten Tage ördern könnten, zumal die heute ZUT Verfügung
stehenden hilfswissenschaftlichen Methoden nicht ausgeschöpft sind

84 Die L1NCUC Woltenbütteler Überlieferung gibt ıne andere Predigt wieder.
Die beste vorliegende Edition auf der Basıs der gedruckten Überlieferung ist die 1n StAÄA 520]
530-558
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Seminarberichte/Reports

Rechtfertigung un:! Ekklesiologie bei Luther
Seminarleiter: Tarald RKasmussen
Berichterstatter: Tarald Rasmussen

Auf dem Lutherforschungskongreifß Erfurt derung das Semiıinar lag hier 1ın der naheren
198 fand e1in Seminar über das Thema „»Luthers Bestiımmung der Rolle der Ekklesiologie.
Ekklesiologie: »Von den Konzilhiis und KIr: Zwel Hauptreferateensich mıiıt den »ÜOpe-
chen«« Fur das Ekklesiologieseminar ın rationes beschäftig Hubertus Blaumeiser
s1o Wäal vorgesehen, sich auf die 1n Erfurt hat ın seinem Referat »Überlegungen ZU LU -
kurz gekommene Fragestellung „Rechttferti- sammenhang VO  - Theologia Crucıs, Rechtterti-
SUuNng un! Ekklesiologie bei Luther« vgl Lu) gung un! Ekklesiologie ausgehend VO  . artın
I 95 , 282 konzentrieren. Luthers ‚Üperationes ın Psalmos«« als Aus-

Als Textgrundlage für die Arbeit ın s1o hat: gangspunkt seıner Überlegungen testgehalten,
ten sich die Teilnehmer auf wel Haupttexte da{fß die Rechtfertigung das zentrale posit1ıve An
gee1in1gt: Zum einen, VO früheren Luther, die liegen des Kollegs ist. Von dieser Basıs her un!
»ÜOperationes 1n psalmos« (I1519-1521], un anhand dieses Krıteriums werden die vielenund
hier VOT em die Auslegung VO  } Ps 9 b! ausführlichen kritischen Anmerkungen ZU

AWA e 567-6 9), und 7ARN anderen, VO: spate- Thema „Kirche« ın den »UÜperationesSeminarberichte/Reports  Rechtfertigung und Ekklesiologie bei Luther  Seminarleiter: Tarald Rasmussen  Berichterstatter: Tarald Rasmussen  Auf dem Lutherforschungskongreß in Erfurt  derung an das Seminar lag hier in der näheren  1983 fand ein Seminar über das Thema »Luthers  Bestimmung der Rolle der Ekklesiologie.  Ekklesiologie: »Von den Konziliis und Kir-  Zwei Hauptreferate haben sich mit den »Ope-  chen«« statt. Für das Ekklesiologieseminar in  rationes ...« beschäftigt. Hubertus Blaumeiser  Oslo war vorgesehen, sich auf die in Erfurt zu  hat in seinem Referat »Überlegungen zum Zu-  kurz gekommene Fragestellung »Rechtferti-  sammenhang von Theologia Crucis, Rechtferti-  gung und Ekklesiologie bei Luther« (vgl. LuJ 52  gung und Ekklesiologie ausgehend von Martin  [1985], 282) zu konzentrieren.  Luthers »Operationes in Psalmos«« als Aus-  Als Textgrundlage für die Arbeit in Oslo hat-  gangspunkt seiner Überlegungen festgehalten,  ten sich die Teilnehmer auf zwei Haupttexte  daß die Rechtfertigung das zentrale positive An-  geeinigt: Zum einen, vom früheren Luther, die  liegen des Kollegs ist. Von dieser Basis her und  »Operationes in psalmos« (1519-1521), und  anhand dieses Kriteriums werden die vielen und  hier vor allem die Auslegung von Ps ıo (9b)  ausführlichen kritischen Anmerkungen zum  (AWA 2, 567-619), und zum anderen, vom späte-  Thema »Kirche« in den »Operationes .. .« enfal-  tet. Und von dieser Basis her wird auch die ent-  ren Luther, »Die Schmalkaldischen Artikel«  (1537). Die beiden Texte unterscheiden sich  scheidende positive Grundbestimmung der Kir-  u.a. auf folgende Weise deutlich voneinander:  che, als die ständige Frucht des Geschehens des  In der Auslegung von Ps 10 hat man es vorwie-  Evangeliums, vorgenommen.  gend mit einem ekklesiologischen oder ge-  Näher nachgegangen wird im Referat der Fra-  schichtstheologischen Text zu tun. Die Heraus-  ge, ob die Kirche dabei nur als Resultat des Ge-  forderung für die Seminararbeit lag hier vor al-  schehens der Rechtfertigung zu verstehen sei,  lem darin, die Rolle der Rechtfertigungsper-  oder ob sie auch als Voraussetzung der Rechtfer-  spektive als Kontext oder Voraussetzung für die  tigung, als »Weg zu ihr«, gesehen werden sollte.  intensive ekklesiologische Argumentation des  Luther besteht auf der einen Seite darauf, daß  Textes näher zu bestimmen. In den »Schmal-  der Mensch durch das Evangelium in eine un-  kaldischen Artikeln« andererseits liegt die  mittelbare Beziehung zu Gott kommt. Eine  Hauptsache in einer systematisierenden Entfal-  Konsequenz davon ist die scharfe Kritik an der  Vermittlerrolle der römischen Kirche. Auf der  tung der Rechtfertigungslehre als Zentrum im  theologischen Denken Luthers. Die Herausfor-  anderen Seite setzt auch Luther eine konkrete  242ental-
tet. Und VO  } dieser Basıs her wird uch die ent-Ichın Luther, » JIIie Schmalkaldischen Artikel«

15377 DiIie beiden exte unterscheiden sich scheidende positıve Grundbestimmung der Kır-
auf olgende Weise deutlich voneinander: che, als die ständige Frucht des Geschehens des

In der Auslegung VO:  - Ps hat 1111l VorwIle- Evangeliums, VOrTSCHNOMIMMCN.
gend mıi1t einem ekklesiologischen der SC Näher nachgegangen wird 1m Referat der Fra
schichtstheologischen ext £u  =] Die Heraus- SC, ob die Kirche dabei LLUTI als Resultat des (Üe-
forderung für die Seminararbeit lag hier VoOI al schehens der Rechtfertigung verstehen sel,
lem darin, die Rolle der Rechtifertigungsper- oder ob s1e uch als Voraussetzung der Rechtter-
spektive als Kontext der Voraussetzung für die t1gung, als »Weg ihr«, gesehen werden sollte.
intens1ıve ekklesiologische Argumentatıon des Luther besteht auf der einen eıte darauf, daß
Jlextes näher bestimmen. In den »„»Schmal- der Mensch durch das Evangelium 1n ıne
kaldischen Artikeln« andererseits liegt die mittelbare Beziehung ott kommt Eıne
Hauptsache ın einer systematisierenden Enttal- Konsequenz davon i1st die scharte Kritik der

Vermiuttlerrolle der römischen Kirche. Auf derCUNng der Rechttertigungslehre als Zentrum 1m
theologischen Denken Luthers. Die Heraustor- anderen eıte uch Luther iıne konkrete
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Vermittlung des Evangeliums OIaus, ZUum1n- einandersetzung mıit dem apsttum: Hıer 1st die
dest 1ıne Vermittlung durch Menschen: durch Kirche wieder einem Punkt, sich der
das Predigtamt. Dıie »Sakramentalität« der Kır- £18S VoO Buchstaben absetzen mufß
che kommt wenı1gstens diesem Punkt uch Eın entscheidender ext ZUT Identitikation
bei ihm 7A8 Ausdruck. der literalitas der Papstkirche ist gerade die Aus-

Der Schlüssel Z Verständnis der Bezle- legung VO  - Ps 1n den »Operationes In der
hung zwischen Unmiuttelbarkeit und Vermutt- Vertiefung dieser Perspektive wird der aps
lung bei Luther liegt 1n seliner Kreuzestheologie. Sal als der Antichrist identifiziert; ıne 1agno
[J)as Predigtamt ist bei Luther kreuzestheolo- 5! die sich Luther 1 Laufe seiner Erfahrungen
gisch bestimmt: mu{ se1n, ber verwirklicht mi1t den Vertretern der Kurıe se1it I15I8 aufge-
sich »1M größtmöglichen Nichts-Sein«. In die: drängt hatte
SCn Denkfigur liegt nach dem Referenten über einem dritten Hauptreferat hat Klaus
die ekklesiologischen Implikationen hinaus- Schwarzwaäller das Thema »Rechtfertigung un
eisend dersatz einer Ontologie, Ekklesiologie in den ;Schmalkaldischen It1-

keln behandelt Hıer wurde eingehend darge-
1ST
die bei Luther selbst noch nicht voll entfaltet

tellt, WwW1e Luther 1ın diesem ext die grundle-
Kurt- Vıctor Selge hat 1n dem zweıten Reterat gende Bedeutung der Rechtfertigung ausarbei-

über die »Operationes das Thema » Antı- tet VOI ihr her i1st uch die Ekklesiologie struk-
christ und Ekklesiologie« aufgenommen. (TO- urlert Der alles entscheidende Punkt i1st die

Exklusivität des Verständnisses VO »SOlusBes Gewicht wurde hier auf die Entwicklungs-
linien der ekklesiologischen Denkmuster Christus«. Alles kommt VO  3 ihm her un:! liegt
schon se1t den »[JIictata Uup! Psalterium«, ganz bei ihm. Entsprechend ist die Kirche da:

ıI» 5y gelegt. Vor allem wurde 1m Refterat durch definiert, da{fß sS1e 5a12 un! Sar durch ih:
die Bedeutung der Geist-Buchstabe-Dichoto- un! se1n Geben ex1istlert. Die Alternative ware
mı1e für die ekklesiologische Argumentatıon na- ıne Bestiımmung der Kirche, gemälfß der nicht
her untersucht, wobei als ıne Annahme ZUT alles VO  w} Christus käme bzw bei ihm läge, das
Diskussion gestellt wurde, da{ß der spiritus-lite- ber ware dann nicht die Kirche Christi. Hıer
ra-Gegensatz 1m Laufe des Kollegs immer mehr gilt der Satz VO ausgeschlossenen Dritten.
ın den Vordergrund 1ın der »Anwendung auf das amı 1st gegeben und das wird 1ın der Aus-
Zurückbleiben der Christenheit gegenüber ih: einandersetzung mıiıt der Messe und insbesonde-
IC eigentlichen geistlichen Wesen«j dem apsttum deutlich da{fß Christus »kei-

SO ist nach dem Luther der »|Jictata nicht nerlei Mittlerinstanz zwischen sich und den
1Ur der einzelne Christ, sondern uch die KI1r- Seinen eingesetzt hat. Er| handelt unmittelbar
che, ın dogmatischer und institutioneller Hın uns durch se1ın Evangelium und Sakrament. AA

sicht, immer unterwegs. Wıe der einzelne Dementsprechend gibt uch keine besondere
Christ fide 1n tfidem lebt, MU: sich der Gelst Vermittlungsfunktion des Amtes; hat keine
uch 1ın der Kirche immer wieder NECUu bewähren »konstitutive« Bedeutung für die Kirche Der
und sich gegenüber dem Zurückbleiben der Kır- Referent hat diesem Punkt se1ıne terpreta-
che 1m Buchstaben durchsetzen. [ dıies 1st ın der t1ıon durch eiın Bild verdeutlicht, das der D1s-
Alten Kirche VOI allem 1m Streit Arıus kussion ann wiederholt aufgegriffen wurde
geschehen, und spater 1n der Auseinander- »„IDIie Korrespondenz konstituiert die Post, nıicht
setzung mıiıt den Hussıten. Und gerade 1€eSs wird jene diese h., das kirchliche Amt 1st 4aUusSs-

uch die entscheidende Perspektive für die Aus- schließlich ıne Funktion des Evangeliums.
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Be1 alledem entwickelte Luther keine ekkle: tologie der Sakramentalität der Kirche
siologische Theorie, und das AdUus sachlichen Schwarzwällers Interpretation der »Schmalkal:
Gründen: SO wWw1e die Rechtfertigung als e1in dischen Artikel« diente als ıne fruchtbare Pro-
mich unmittelbar einschließendes Geschehnis vokation 7A6 Verschärfung der Fragestellung,
sich der abschließenden Theoretisierung NOL- stielß ber 1n verschiedener Hinsicht auf Kritik.
wendig entzieht, kann das dynamische Wirken Mehrere Seminarteilnehmer haben den Ver-
Jesu Christi, der sich se1ne Kirche sammelt, gleich der Kirche mi1t der Post als her überzo-
nıicht auf der Betrachterebene eingefangen WCI- SCH angesehen. [Die Kirche muüßte 1n einem

deren 1INnn als die Post als Vermittlerinstanzden, sondern erwelst sich darin, da{fß immer WI1e-
der ufs LICUC Menschen sich auf die Stimme des verstanden werden. S1e i1st bei der Predigt des
Herrn hın versammeln, un:! se1n Evangelium Evangeliums VorausgeSsetZt,; und ‚Wäal S dafs
hören un! bezeugen. S1e für Luther immer da ist als die Lebenswirk-

In der Diskussion g1ing prımar diee lichkeit der Verkündigung, ın der die Botschaft
matische Klärung der Beziehung zwischen ihrem 1el kommt
Rechtfertigung und Ekklesiologie, hne dafß da In bezug auf die nähere rage nach der ontolo-
bei jedoch die Argumentationsvoraussetzungen gischen Qualität der Kirche kam ber nıcht
VOL AD 9-1521 und 1537 AdUus dem einem Ergebnis 1n der VO  - Blaumeiser SC
Blick gerleten. Selge hat mıit seliner Hervorhe- suchten Richtung.
bung des historischen Zusammenhangs der Einigkeit zwischen römisch-katholischen
Entwicklung VOIl den »[J)ictataBei alledem entwickelte Luther keine ekkle-  tologie oder Sakramentalität der  Kirche.  siologische Theorie, und das aus sachlichen  Schwarzwällers Interpretation der »Schmalkal-  Gründen: So wie die Rechtfertigung als ein  dischen Artikel« diente als eine fruchtbare Pro-  mich unmittelbar einschließendes Geschehnis  vokation zur Verschärfung der Fragestellung,  sich der abschließenden Theoretisierung not-  stieß aber in verschiedener Hinsicht auf Kritik.  wendig entzieht, kann das dynamische Wirken  Mehrere Seminarteilnehmer haben den Ver-  Jesu Christi, der sich seine Kirche sammelt,  gleich der Kirche mit der Post als eher überzo-  nicht auf der Betrachterebene eingefangen wer-  gen angesehen. Die Kirche müßte in einem an-  deren Sinn als die Post als Vermittlerinstanz  den, sondern erweist sich darin, daß immer wie-  der aufs neue Menschen sich auf die Stimme des  verstanden werden. Sie ist bei der Predigt des  Herrn hin versammeln, und sein Evangelium  Evangeliums vorausgesetzt; und zwar so, daß  hören und bezeugen.  sie für Luther immer da ist als die Lebenswirk-  In der Diskussion ging es primär um die syste-  lichkeit der Verkündigung, in der die Botschaft  matische Klärung der Beziehung zwischen  zu ihrem Ziel kommt.  Rechtfertigung und Ekklesiologie, ohne daß da-  In bezug auf die nähere Frage nach der ontolo-  bei jedoch die Argumentationsvoraussetzungen  gischen Qualität der Kirche kam es aber nicht  von 1I513-I1515, I519-1521 und 1537 aus dem  zu einem Ergebnis in der von Blaumeiser ge-  $  Blick gerieten. — Selge hat mit seiner Hervorhe-  suchten Richtung.  bung des historischen Zusammenhangs der  Einigkeit zwischen römisch-katholischen  Entwicklung von den »Dictata ...« zur radika-  und evangelischen Teilnehmern bestand dar-  len Reduktion der Ekklesiologie 1520/21, dem  über, daß die Rechtfertigung für Luther das Kri-  beim späten Luther wieder eine mehr horizon-  terium zur Beurteilung der vorfindlichen Kirche  tal-geschichtliche Entfaltung der Kennzeichen  ist. Die Kirche kann aber nicht einfach aus der  der Kirche folgt, einen Hinweis darauf gegeben,  Rechtfertigung deduziert werden. Die Kirche  daß Luthers Ekklesiologie nicht ausschließlich  bleibt für Luther immer lebendige Wirklichkeit  aus den Spitzensätzen von 1521 (gegen Ambro-  und insofern ebenso Geschöpf des Wortes wie  sius Catharinus) interpretiert werden sollte.  »Mutter« der Gläubigen. Der Gedanke herrsch-  Die beiden Pole der Lutherauslegung in der  te vor, daß im Sinne Luthers auch in der vermit-  Diskussion waren Schwarzwällers radikale  telnden cooperatio der Kirche Gott allein der  Hervorhebung der rein dienenden Funktion der  Wirkende sei; auch hier waren sich evangeli-  sche wie römisch-katholische Seminarteilneh-  Kirche als Vermittlungsinstanz und Blaumei-  sers Frage nach einer dennoch notwendigen On-  mer einig.  244ZUTI radika- und evangelischen Teilnehmern bestand dar:
len Reduktion der Ekklesiologie 520/21I, dem über, da{fß die Rechtfertigung für Luther das KrT1-
beim spaten Luther wieder ıne mehr horizon- terım ZUI Beurteilung der vorfindlichen Kirche
tal-geschichtliche Entfaltung der Kennzeichen ist Die Kirche kann ber nicht einfach aus der
der Kirche folgt, einen 1nwe1ls darauf gegeben, Rechtfertigung deduziert werden. Dıi1e Kirche
dafß Luthers Ekklesiologie nıcht ausschließlich bleibt für Luther immer lebendige Wirklichkeit
aus den Spıtzensatzen VOIl 521 (gegen Ambro- und insotern ebenso Geschöpf des Wortes W1e
S1US Catharinus| interpretiert werden sollte. »Mutter« der Gläubigen. Der Gedanke herrsch-

DIie beiden Pole der Lutherauslegung 1ın der VOIL, da{ß 1m Sınne Luthers uch ın der vermıt-
Diskussion Schwarzwällers radikale telnden Cooperatıo der Kirche ott allein der
Hervorhebung der reiın dienenden Funktion der Wirkende sel; uch hier sich evangeli-

sche W1e römisch-katholische Seminarteilneh-Kirche als Vermittlungsinstanz und Blaumei-
SCTIS5 Tage nach einer dennoch notwendigen On- I1HNeTr eIN1g.
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Luther und das Bischofsamt
Seminarleiter: artın Brecht
Berichterstatter: artın Brecht

Das Thema des Semi1inars Wal VO vorbereiten- Dabei dürtfte die Exegese uch in die:
den Komıiıtee vorgeschlagen worden. Es beteilig- SCI1I Fall se1ıne Kategorıen nachhaltig bestimmt
ten sich Kirchen- und Profanhistoriker, KI1Tr- haben Eiıne Zusammenfassung findet sich
chenrechtler und Pfarrer verschiedener Kontes- 521 1n einem eigenen Abschnitt VO  - »De ab
sıonen, darunter erfreulicherweise ein1ge ‚U:  c* roganda MmM1sSsa prıvata« (WA S, 426-43 Aus der
wlıesene Xperten. Eın Systematiker und e1in Re Exegese Stammıt die Erkenntnis der Identität
prasentant der Okumene muften leider absa- VO  - Bischof un:! Presbyter/Pfarrer. In jeder Stadt
SCH Dies beeinflufste möglicherweise Gang und kann mehrere Bischöfe geben. Jeder 1st ber
Ergebnis der Diskussionen, indem 1ne starke LLUT für se1ine Gemeinde un! nicht überregional
Konzentratıiıon auf en historischen Befund 6I - zuständig. DIie Anforderungen den Bischof
folgte Zentrale Aussagen Luthers über das B1- entnahm Luther den Katalogen 3, B und It
schofsamt wurden gemeınsam interpretiert un! E: - Seine Auslegungen VO  - Y Er 1633%
einzelne Schriften der Aspekte 1n Referaten des Titusbriefes (1 37 und des imotheus-
vorgestellt. brietes (1 28] folgen demselben uster

Die ursprüngliche Befürchtung, diesem en1g bekannt 1st, da{f(ß sich Luther für se1ne
Thema lasse sich bei Luther nichts Neues mehr Onzeptı1on außerdem mehNnriaC. auf Hıerony-
erheben, bestätigte sich nicht, zumal die NECUC- INUuS berief (WA 2'l 22/, 32 -228, 28 339-323).
StTE Forschung diesem Punkt kaum mehr VOI- (Referat: Meinulf Stamm)|
angekommen ist der sich her 8 Orlıen- Während des Aufenthalts auf der Wartburg
Jler‘ hat Es gibt immer noch Quellenkomplexe, und unmittelbar danach gerlet Luther ın 1ne
die bisher kaum berücksichtigt worden sind. chartfe Auseinandersetzung miı1t den Bischöten.
omı1 i1st das Bild der Vorstellungen Luthers S1e€e manitestiert sich VOT allem 1ın der Schrift
VO Bischofsamt unvollständig. Zudem mMUS- »Wider den falsch genannten geistlichen Stand
SCH gelegentlich die Lichter anders als bisher des Papsts und der Bischöfe« (WA IL, 105-
gESECETIZT werden. 58) Neben der vorherrschenden Polemik, die

uch für das Bischofsamt hat Luther keine die damaligen Bischöte faktisch nicht mehr
stabile theologische Systematik gegeben, ob erkannte, kündigen sich hier bereits die Fragen
wohl estimmte Grundlinien durchaus vorhan- nach einer künftigen Entwicklung des Bischofts-
den sind Seine Außerungen erfolgten wech- (Referat: Gottfried Krodel)
elnden Sıtuationen und auf konkrete Heraus- der 523 für die Bedürtnisse der Stadt Le1s-
forderungen hin Das Semi1inar hatte arum e1- nıg verfaßten, ber exemplarisch gedachten
NCN historischen Prozefß verfolgen, der ‚WarTr Schrift »Da{fß ıne christliche Versammlung
1n jeder Phase Ergebnissen gelangte, ber der (‚emeıne Recht und Macht habe, alle Lehre
seinem Ende kein abschließendes Resultat auf: urteilen und Lehrer berufen, e1nN- und ab
WI1eSs. Grund un! Ursach aus der Schrift«

Merkwürdigerweise ist 19868  } bisher kaum e1IN- |\WA X} 408-416)] geht sich das eset-
mal systematisch Luthers Auslegung der neute- zungsrecht der Gemeinde. In diesem Zusam-
stamentlichen Stellen ZU) Bischofsamt nach- menhang mußfte Luther der Mitwirkung der
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Bischöte den Besetzungen Stellung nehmen. eitete VO  e daher ann TSLT das Bischofsamt ab
Konkret veranlaßte selbst den LandesherrnET bestritt S1€e WAar nicht, spielte s1e ber ın

mehreren Argumentationsgangen stark herun- ZUuT Bildung einer Visitationskommission, die
Fr Nottalls erscheint sS1e als verzichtbar. nicht VO Bischofsamt her konzipiert und\ de-

Im selben Jahr hatte Luther miıt » e nNstıtu- 1C1I1 Handeln letztlich durch die Macht des Lan-
endis mi1inistr1ıs ecclesiae ad senatum Pragen- desherrn autorisliert W äal [Die Wahrnehmung
SCIH Bohemiae« \WA L 169-196| den böhmi: episkopaler Aufgaben durch ıne landesherrli-
schen Utraquisten nN, wWw1e ihre Priıester che Visitationskommission erwıes sich
ordiniert werden könnten, nachdem s1e keine aller gegenteiliger Beteuerungen Luthers theo-
eıgenen Bischöte hatten. ET stellte fest, da{fß die logisch und kirchlich als nicht widerspruchs-

frei Tatsächlich bahnte diese Teillösung demKırche das Besetzungsrecht sich ziehen un!
sSomı1t Bischöfe einsetzen kann Wahrscheinlich landesherrlichen Kirchenregiment den Weg

Dennoch Wal die Tätigkeit des Landesherrnnicht unähnlich Ww1e 1ın Leisn1ig sSind damıit Pfar-
rer/Bischöfe ın den einzelnen Staädten gemeınt, als „Notbischof« für Luther nıe anderes
die dann aUus ihren Reihen einen visitierenden als 1ine Notlösung. Der Ausdruck findet sich
Erzbischot wählen. Als alternative kleinere LO- bei iıhm 1L1UI wenıge Male Luther hat uch n1ıe

SUNg schlug Luther die Bestellung befähigter, ıne eigentliche theologische Begründung für
bereits geweihter Priester als Ordinatoren VO  < den Notbischof gegeben. LJer „Notbischof« dart
(Referat: Ken Miura) also nıcht überschätzt werden. (Referat: ames

Schon die verschiedenen Lösungen des eset- chaaf)
zungsproblems, die Luther für Leıisn1g und die Eınen gewl1ssen Paralleltall ZUrr Visitation bil:
Utraquıisten 1n Betracht ZOg, zeıigen deutlich die det die 1535 wieder eingeführte Ordination.
charakteristische pragmatische Elastizität, mıit Veranlaßt wurde s1e durch den Landesherrn, der

die Theologische Fakultät Wittenberg damit beder bei fester Grundhaltung die Probleme
der Kirchenleitung heranging. auftragte. Liese nahm damit ıne bischöfliche

Es wurde bisher allentalls punktuell, ber n1ıe Funktion wahr. Wıe Luthers Einführungspre-
1mM Zusammenhang beachtet, da{(ß Luther ZWI1- digt |\WA SL, 454-459) zelgt, vermied 111a

schen 522 und 546 manche seiner Briefpart- jedoch, auf das Problem des ordinierenden Am-
LiCT den evangelischen Theologen als B1- tes einzugehen.
schöfte deral als Erzbischöte anredete. Es han: Die Möglichkeit einer Reform des bestehen-
delt sich 250 Stellen, mithin eın be den Bischofsamtes hat Luther ohl n1ıe Sanz
trächtliches Material VO:  w nicht unterschät- ausgeschlossen. Im Zusammenhang mi1ıt dem
zender Bedeutung. Faktisch diese » B1- Augsburger Reichstag 1530 machte einen
schöfe« VOT allem die Pfarrer und spateren Kompromifsvorschlag ‚WA IL, 268-356; bes

335, 345 9), welchen BedingungenSuperattendenten 1n den größeren sächsischen
Städten, niemals jedoch Dorfpfarrer. Die Brief: VOT allem der Gewährleistung evangelischer
anreden lassen wohl deutlichsten erkennen, Predigt die reichsfürstlichen Bischöte VO:  - den
W1e€e Luther sich die LCUC Gestalt des Bischots- Evangelischen anerkannt werden können. (Re
amte: vorstellte. (Referat: Markus Wriedt) ferat Rolf Decot)

In seiner Vorrede 7AUR „»Unterricht der Visı1ı- gew1ssem 1Inn auf derselben Linie liegen
atoren die Pfarrherrn 1m Kurfürstentum die Eıinsetzungen evangelischer Theologen 1n
Sachsen« \WA 26, 195, 20O1, 7) VOIL 1528 die Bıstumer Naumburg, Merseburg und Kam:
begründete Luther die Vısıtation 1DL1ISC. und mMın VO.  - 542 Um mehr als befristete Expe-
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riımente handelte sich dabei nicht Evangeli- gleich ktuell vermittelte Außerung über das
sche Bischöfe hatten den Vorstellun- Bischotsamt einschliefßlich des Modus der Eın-
SCH der evangelischen Theologen neben den SCEIZUNG.
Territorialherren n1ıe 1ıne echte un:! dauerhafte Historisch, theologisch, kirchenrechtlich,
Chance, Ww1e ihre Schicksale unmilfsverständ- praktisch und ökumenisch leiben Luthers Be-
lich lehren. (Referate: Hans-Ulrich Delius un! gründung des Bischofsamtes SOWI1eEe die VON ihm
Itmgard Höss|) Dennoch bietet Luthers Schrift versuchten LOosungen samıt ihren Defiziten 1N-
»Exempel, einen rechten christlichen Bischof teressant DIie Teilnehmer des Seminars haben

weihen« |\WA 53, 231-260; bes 252, 255 darum beschlossen, das VO  e} ihnen gesichtete
JS nochmals 1ne grundsätzliche un:! Panorama der Öffentlighkeit vorzulegen.

Luthers Kommentar LA Galaterbrief
Seminarleiter: Steffen Kjeldgaard-Pedersen
Berichterstatter: Stetfen Kjeldgaard-Pedersen

[)as Seminar untersuchte diese tür Luthers apostolischen Grufifßtormel ( z 3) ablesen. Be1
formatorischen Weg wichtige Exegese und be de exte VASE 11-29; 456, 31 A, 33 zeıgen
rücksichtigte das Verhältnis dieses Kommen- ber zugleich sechr deutlich, dafß die egen-
tars \WA 2'l 436| 443-618; 1n der Folge werden wartsperspektive des Evangeliums bei Luther
1Ur Seiıten und Zeilen angegeben)] ZUT Vorlesung uch ıne eschatologische Dimension e1n-
VO  a} 157 ‚WA 5/ IT) und dem aus der Vorle- schliefßt.
SUNg VOon V3ı entstandenen Kommentar VO  - Ingemar Öberg »|Jas Apostolat und dessen
1535 |WA 40) Einheit 1ın der Lehre menschlicher

Yoshikazı Tokuzen Inhalt und Wesen des Schwachheit und Sünde, L, 2‘I 16« Paulus
Evangeliums 1mM Galaterkommentar VO  5 I ist nach Luther der beste Wegweılser 1ın die He11-
Kap CC * Luther 1st 1 wesentlichen seiıner Vor- lige Schrift, un! ‚WarT gerade durch seiıne Wahr-
lesung VOIl 17 gefolgt, WOgCECH 31 das nehmung des grundlegenden Apostelauftrages,
Apostelamt A Hauptthema wird Inhalt un! der Predigt VON dem heilbringenden Wort GO0t:
Wesen des Evangeliums werden VO  5 Luther als tes Als weıtere Krıterien eines Apostels der
Gegenwart des Werkes Gottes 1m Glauben dar: eines echten Predigers kommen hinzu: die Be-
gestellt. In stengster Konzentratıion, die uch ın rufung und Aussendung durch ott bzw. hri-
der Thematisierung des Verhältnisses VO  m} Ge- STUS und das »deum audire« 1452, 30) Letzteres
SEIZz und Evangelium ihren Ausdruck findet, bedart der Interpretation. Di1e apostolische und
wird das Bejieinander des christologischen und nachapostolische Ordnung der VO  } Christus SC-
tropologischen Momentes des Evangeliums stitteten Kirche 1st Luther sehr wichtig, und
festgehalten. Der Sachverhalt aßt sich ‚ ACI1- erhebt sich die rage, ob WITr£KlIC. der Meı:
plarisch Luthers e1in Novum gegenüber der NUNs WAäIl, die Urapostel hätten miıtunter talsch
exegetischen Tradition (Karın Bornkamm ] gelehrt. Dem stehen Luthers Außerungen
Hervorhebung der I erwähnten Auferste- 2, #F-XO (481, 25-29). Die Apostel
hung Christi un! seiner Auslegung der haben ın voller Einheit dieselbe Lehre gepredigt,
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weshalb die Kontroverse ın 2, DE ihren bei, die ihrerseits die Darstellung der Lehre VO  3

rund nıiıcht 1n einer Lehrditterenz haben kannn der Gerechtigkeit 468 erganzen, sind nach
der dritten These die onaD' eigentlich TodLuther gibt für die Einheit un: Wahrheit der

apostolischen Predigt 1ne pneumatologische sunden. [ die Begrifflic.  eıt der Thesen bestä-
Begründung (454, 241) t1ıgt, da{ßs hier ıne 189 scholastische Theorie

Indessen gibt ıne Reihe VO  5 Stellen Izu 1n rage gestellt wird In These der Heidelber-
| B Qf 8 2, I11-14), die anscheinend 1n ıne SCI Dısputation deutet Luther das »S1Ne Jege«
andere Richtung weılsen und den Gedanken e1- VOIl Paulus 1ın ıne »Anti-Werkgerechtigkeit«
1CSs5 apostolischen Lehrfundaments bedrohen. sıne Luther hat eingesehen, da{fß die
Luther unterschied ber klar zwischen Person heilbringenden guten Werke den Scholastikern
und Amt (471, 472, 2) DIie das Evangelium unaufgebbar Um das »S1INe ODCIC« bei der
und den Glauben der Heiden gefährdende Sünde damaligen theologischen Offentlichkeit durch:
des etrus 1in Antiochien WAarTrT ıne Verstellung Zzusetzen, mußte beweisen, Menschen-
(485, 5-37). Im Großen Galaterbrietkommentar werk L1LL1UT ödlich, Todsünde, se1nN kann Luther
scheint Luther den Konflikt zwischen Paulus argumentierte noch scholastisch die
und Petrus radikaler beurteilen, Ja L, Scholastik, sich auf Schrift und Tradition stut-
geradezu den Gedanken einer gemeinsamen end.
apostolischen Wahrheit autzuheben \WA B Bor1s [Tlianıich »Über Retorm der Kirche 1m
132 133, Wahrscheinlich hat Luther Galaterkommentar I9<« dem Kommentar
nwollen, efrus lebte S da{fß se1ın Exempel W1e 1n anderen Texten 4AUus dieser eıt finden
Z fidei führte. Diese Interpretatiıon stut- sich Schwankungen der Sal Widersprüche,
Z6  - andere Außerungen (WA 39 L, 194, ,5 f; E weil vieles bei Luther noch 1m Werden 1st LDem
186, 25 187; 13) Philologen Luther wird 111a gerade durch 5C-

Daniel Olivier „Luthers Auslegung VO  - LLAUC philologische Arbeit gerecht. uch ın sSEe1-
»paternas traditiones: ( L, I3A; 468, I 469, I31>4 Kirchenkritik nng Luther ıne die rech-

1]« DiIie Verurteilung der traditiones ten Unterscheidungen ermöglichende Term1i-
durch Paulus schlie{ßt nach Luther das IX nologie. Auf allen Gebieten ist die Kirche nach
(‚esetz Mose e1in. Wo die Rechtfertigung Luther durch ıne confusio gekennzeichnet, die
geht, gilt Luther, der sich auf Augustinus erult, nicht durch eine »katholische«, moralıi-
uch das heiligste (Gesetz CGiottes als litera CC1- sche, Reform bewältigen ist Der aps kann
dens, un: die guten Werke \moralia ona er diec: keine letzte Nstanz 1n der Kirche sSe1N. Kirche

ratıone opera| werden als Süunden betrach- und Hierarchie sind nicht gleichzusetzen. Eıne
tet Wıe schon die Terminologie (doctrina, \ echte Reform der Kirche kann nach Luther 1Ur

ditio, dictamen)] zelgt, wird hier ıne ausgeprag- die Rückkehr ZU Ausgangspunkt, ZUT praedi-
scholastische Theorie auf der Basıs VOI cCatıo verbi dei, bedeuten. Paulus wird eNtSPre-

Schrift (Paulus un! Tradition (Augustinus| be: chend als exemplum eplscopl gesehen. Die Eın-
kämpit Be1 der Interpretation ist der scholasti- heit der Kirche wird für Luther e1iın Problem,
sche Hintergrund Begrifflichkeit, Fragestel- enn Ww1e kann InNnan mıiıt den malıi 1Mp11,
ung| unbedingt berücksichtigen. Inhaltlich solchen, die nicht L11UI sittlich sündigen, SOIMN-
un: wörtlich tindet sich der Sachverhalt 1n den dern direkt Ott sind, ın einer Kirche
theologischen Thesen 1-3 der Heidelberger 1)1- sein? Luther schwankt, und se1ın 1nwels auf
sputatıon 1518 wieder. Luthers Auslegung 1 die die Gemeinschaft bewahrende Carıtas löst

kaum das Problem. Die Prämissen ıner tief-Kommentar rag ZUT Interpretation der Thesen
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greiftenden Retorm der Kirche 1n der Kirche sind gende Kommentarfassung, Ww1e sS1e der Druck
1m Kommentar ZUSCHCH, ber die Konsequen- bietet, lassen sich bei Luther uch studie-
ZCH en Zugleich macht der Kommentar 1C1 den Ausführungen ZUuUt Hoffnung ın sSe1-
eutlıc. WAalumn VO  a} seıten der auftf kanoni- 1CNHN iragmentarischen Entwürten eINESs Kom
schem Recht gegründeten Kirche keiner ech: MmMentars aufgrund seliner ersten Psalmenvorle-
ten egegnung mıiıt Luther kommen konnte. SUNg |wichtige Stücke derart werden jetz 1n

Steffen Kijeldgaard-Pedersen »Bemerkun- AW ediert). [ dıie zeitliche5 16/17 VO  -

SCH AA Gesetzesauffassung des Oommentars Kommentarfragment (AWA und Galater-
1519) 1 Vergleich mıiıt der Vorlesung (1516/ briefvorlesung \WA f IT} einerse1ts und VO  -

17)« In komparativer Interpretation der Ausle OmmMentar |WA 3 und »ÜOperationesgreifenden Reform der Kirche in der Kirche sind  gende Kommentarfassung, wie sie der Druck  im Kommentar zugegen, aber die Konsequen-  1519 bietet, lassen sich bei Luther auch studie-  zen fehlen. Zugleich macht der Kommentar  ren an den Ausführungen zur Hoffnung in sei-  deutlich, warum es von seiten der auf kanoni-  nen fragmentarischen Entwürfen eines Kom-  schem Recht gegründeten Kirche zu keiner ech-  mentars aufgrund seiner ersten Psalmenvorle-  ten Begegnung mit Luther kommen konnte.  sung (wichtige Stücke derart werden jetzt in  5. Steffen Kjeldgaard-Pedersen »Bemerkun-  AWA 1ı ediert). Die zeitliche Nähe 1516/17 von  gen zur Gesetzesauffassung des Kommentars  Kommentarfragment (AWA ı) und Galater-  (1519) im Vergleich mit der Vorlesung (1516/  briefvorlesung (WA 57 II} einerseits und von  17)«: In komparativer Interpretation der Ausle-  Kommentar (WA 2) und »Operationes .. .« zu Ps  gungen Luthers (zu G 2, 16; 3, 10. 19; 1, 11£; 3,  5f(AWA 2) nach 1519 andererseits paßt zu den  22; 2, I19; 4, 24) wurde Ernst Bizers Behauptung  beobachtbaren Stufen der Hoffnung wie auch  in »Fides ex auditu« von einer grundlegenden,  zur inhaltlich bestimmten Hermeneutik und zu  durch die reformatorische Entdeckung der Ge-  der einen Kommentar entwickelnden formalen  rechtigkeit Gottes erfolgten und den Kommen-  Gestaltungsaufgabe des Bibelauslegers. Die drei  tar von der Vorlesung unterscheidenden Wand-  Hoffnungsstufen — spes als Heilsgut (gegen die  lung in dem Gesetzesverständnis Luthers in  scholastische Begriffsbildung), als formatio des  Frage gestellt. In den Aussagen über die opera  neuen Menschen (Verarbeitung von Augusti-  legis kann man vielleicht eine Verschärfung der  nus: De spiritu et littera) und als Glaubensge-  wißheit in unmittelbarer Gottesnähe — erkennt  Formulierungen (opera legis = coram deo pecca-  ta) beobachten, aber eine auf die Glaubensge-  man sowohl in den frühen Kommentarentwür-  rechtigkeit vorbereitende Funktion der Geset-  fen als auch in den Auslegungen von 1519. Von  zeswerke wird in der Vorlesung nicht gelehrt.  besonderer Bedeutung sind auch Luthers frühe  Auch in der Auffassung vom Zweck oder Amt  Anschauungen über die Nähe von Liebe, Hoff-  des Gesetzes, d.h. in der Unterscheidung von  nung und Glaube. Gegen Jahresende 1516 hat  Gesetz und Evangelium, stimmen Vorlesung  Luther mit der Hoffnung Erfahrungen gehabt,  und Kommentar überein. In beiden Auslegun-  die ihn von ihr in einer den Glaubensaussagen  gen soll das Gesetz die Demütigung des Sünders  vom R ı, 17 (»ex fide in fidem«) analogen Weise  herbeiführen, d.h., ihm jegliches Vertrauen auf  sprechen ließen.  die eigenen Werke oder die eigene Gerechtig-  7. Rudolf Mau »Liebe als gelebte Freiheit der  keit nehmen (vgl. 525, 27-34 mit WA 57 II, 84,  Christen: zu Luthers Auslegung von G 5,13-  30 - 85, 2). Endlich wird auch der Auffassung  24«: Dem Wortlaut des Liebesgebotes selbst (G  Bizers vom unterschiedlichen Status des spiri-  5,14) gelten die ausführlichsten Überlegungen  tualiter verstandenen Gesetzes in Vorlesung  des Kommentars (575-582). Die noch in der Vor-  und Kommentar widersprochen.  lesung 1516/1517 z.T. stärker berücksichtigte  6. Horst J. Eduard Beintker »ZuG 5, 5: Stufen  traditionelle Begrifflichkeit tritt zurück gegen-  der Hoffnung und methodische Erwägungen  über der ganz eigenständig konturierten Text-  über Vorlesung und Kommentar«: G 5, 5 legte  auslegung, die die Liebe als geistliche Realität  Luther bereits 1517 nach dem reformatorischen  im Kontext menschlicher Erfahrung zur Spra-  »sola gratia per fidem in spe« aus. Sowohl diese  che bringt. Erst mit der caritas ist man nach  Entscheidung gegen dogmatisch damals gültige  Luther bei der »Sache«, am Ziel aller Dinge  Definitionen der spes (etwa bei Petrus Lombar-  (576, 11-13). Der im Glauben empfangene spiri-  dus) als auch die Bemühung um eine überzeu-  tus caritatis verwandelt den Menschen, dessen  249Ps
Luthers (zu 2, 16; 3, D IIf; 3, 5 f (AWA 2 nach andererseits paßt den

2 2‘I 4I 24)| wurde INSs Bizers Behauptung beobachtbaren Stuten der Hoffnung w1e uch
1ın »Fides auditu« VO:  - einer grundlegenden, ZUT inhaltlich bestimmten Hermeneutik und
durch die reformatorische Entdeckung der Ge: der einen Kommentar entwickelnden tormalen
rechtigkeit Gottes erfolgten und den Kommen:- Gestaltungsaufgabe des Bibelauslegers. Dı1e drei
AT VO  w} der Vorlesung unterscheidenden Wand Hoffnungsstufen SCS als Heilsgut (gegen die
lung ın dem Gesetzesverständnis Luthers scholastische Begriffsbildung]), als formatio des
rage gestellt. den Aussagen über die Menschen (Verarbeitung VO  - Augusti-
legis kann 1111 vielleicht ıne Verschärfung der 11US De Spirıtu et littera) und als Glaubensge-

wıißheit 1n unmittelbarer Gottesnähe erkenntFormulierungen (opera legis deo Ca-
ta) beobachten, ber ıne auf die Glaubensge- inNan sowohl 1n den tfrühen Kommentarentwuüur-
rechtigkeit vorbereitende Funktion der eset- fen als uch 1n den Auslegungen VO  - Von
zeswerke wird 1n der Vorlesung nicht gelehrt. besonderer Bedeutung sind uch Luthers frühe
uch 1n der Auffassung VO Zweck der Amt Anschauungen über die Nähe VO  - Liebe, Hoff:
des (Gesetzes, 1ın der Unterscheidung VO  - NUN und Glaube. egen Jahresende 1516 hat
(‚esetz und Evangelium, stimmen Vorlesung Luther mıiıt der Hoffnung Erfahrungen gehabt,
un: Oommentar überein. In beiden Auslegun- die ihn VO  e ihr 1ın einer den Glaubensaussagen
SCH soll das (Giesetz die emutigung des Süunders VO E: (»eX ftide 1n fidem«) analogen Weise
herbeiführen, d ihm jegliches Vertrauen auf sprechen ließen.
die eigenen Werke der die eigene Gerechtig- Rudolf Manu „Liebe als gelebte Freiheit der
keit nehmen (vgl 525, 27-34 mıt 84, Christen: Luthers Auslegung VO  - SI I 3-
3 55, 2} Endlich wird uch der Auffassung 24 « Dem Wortlaut des Liebesgebotes selbst [
Bizers VO: unterschiedlichen Status des SDI1T1- 5y 14) gelten die ausführlichsten Überlegungen
tualiter verstandenen Gesetzes 1n Vorlesung des Kommentars (57 87 Die noch 1n der VOorT-
und Kommentar widersprochen. lesung 16/ stärker berücksichtigte

OTIrS Eduard Beintker »„Zu 5y Stuten traditionelle Begrifflichkeit TE zurücks
der Hoffnung und methodische rwagungen über der Sanz eigenständig konturierten ext-
über Vorlesung und Ommentar«:! 5y legte auslegung, die die Liebe als geistliche Realität
Luther bereits nach dem reformatorischen 1m Kontext menschlicher Erfahrung ZUTI Spra
»sola gratia DCI fidem 1ın < aus Sowohl diese che bringt. Erst mıiıt der Carıtas ist nach
Entscheidung dogmatisch damals gültige Luther bei der »Sache«, jel aller inge
Definitionen der SPCS (etwa bei Petrus Lombar- 576, 1- 3) Der 1m Glauben empfangene SpIr1-
dus) als uch die Bemühung ıne überzeu- fus carıtatıs verwandelt den Menschen, dessen
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veränderte StellungZ (jesetz als Freiheit CI - Dadurch können eıtrage der rage geleistet
tahren wird Der verborgenste und zugleich werden, W Aas eigentlich »reformatorisch« i1st
wirksamste Affekt der dilectio wird durch den Luthers Denken. IDie erhobenen Belege 4Uus der
Sp1lrıtus carıtatıs zurechtgebracht, da{fß un: exegetischen und anderer Tradition lassen sich
dessen Leıtung das gegenläufige Streben des als a| erratische Beobachtungen, Erläuterun-
Fleisches nicht mehr ZU 1el kommt Die SCH, C} Verifizierungen der ausdrücklichen Hın-
scholastische ede VOIl cCarıtas als verborgener welse und weitergreifende Beobachtungen
Seelenqualität veritie. das hier (;emeınnte. Carı- der Tradition ansehen, die die implizite der
tas erwelst sich als der ın media turbatione explizite Diskussionslage verdeutlichen z.B
dauernde »fortis 4AaTN1OT1 « 7 7 8 DIie differentia 602, 13} Zur rage des delictum 1n 6,

stellt sich heraus, da{fß Luther wegkommt VO  inETISONATUM wird belanglos; Liebe gilt dem
deren als dem Menschen VOI Oft DIie verbrei- der traditionellen, das delicetum verkleinernden
tetife Auffassung, zugleich mıt der Nächstenlie- moralischen Auffassung einem theologisch
hbe der Sar prımäar se1 Selbstliebe geboten, ist aufgeladenen delictum-Begriff, der das delictum
Va Wortlaut des Bibeltextes und VO]  a} der Sache als Aquivalent pecca versteht. Wıe weıt
her unhaltbar. Nur »1N (‚oOtt« 1581, »EX{ra das rtragen der Süunde des andern geht, VL

se1psum ın deo«| kann ich uch »mich« ieben, sucht Luther einem zeitgenössischen Be1-

c SanlıZ darauf aus se1N, dafßß (G‚ottes Wille mıiıt spiel, dem Abtall der Böhmen, erläutern 1605,
M1r geschehe. Kritische Ausführungen ZUL 12-14). Der Abtall der Böhmen, die die pECCALO-
kirchlichen Sıtuation unterbrechen die e1n- 165 der Kirche nicht konnten, ist nicht
dringliche Anrede den Einzelnen ())D'U«, entschuldigen, da die Liebe und ben das
uch konfessorisch: »„»Ich« Eıne 5d11Z auf uße- Gebot VOIN 6, verletzt. Der Befund der Tradi-
165 gerichtete Frömmigkeit führt ZU1 Vernach- tıon schränkt hier die Gewißheit der These e1nN,
Jässigung der carıtas. ber uch 1n den Bere1- diese Passage se1 als iıne erneute, 7zumindest
hen weltlicher Gesetzgebung MU: carıtasZ den etzten eil des Oommentars 1n die eıt
leitenden Gesichtspunkt werden. nach der Leipziger Disputatiıon weisende Sal:

Manfred Biersack »Beobachtungen Lu- vierung Luthers verstehen. Be1 ugust1inus
thers Auslegung O« Die 1m Semi1inar 1m finden sich achlich äahnliche Gedanken.

Die Diskussionen des Seminars, die sowohlVordergrund stehende synchronische Lutherin-
terpretation sollte 1n€e diachronische erganzen. »exegetische« Einzelheiten als übergreifende
Eın umtfassendes Verständnis ist UTr möglich, Interpretationen betrafen, tielen VOI allem aus

WE uch die Tradition berücksichtigt und Lu- Zeitgründen 1n den me1listen Fallen uner-

ther 1n der Diskussion mi1t ihr gesehen wird wünscht summarisch 4aU!  n
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Luther roperty and Poverty
Seminar leader: (arter Lindberg
eporter: Carter Lindberg

Sess10N princes, officials, merchants, and early modern
The sem1nar proceeded from historical and capitalism WCIC rooted in his CONVIıcCt1ON that

S1NCe Christ 15 Lord, Christian ethics Cannot betheologıca. examınatıon of Luther’s basıc wrTI1t-
Ings and soc1lal weltare eXxamı- separated trom anıy human endeavor, including

eCONOMI1CS. 'hus Luther rejected »Capitalism«natıon of hıs influence uDON his contemporarles NOtTt because he did a[8): understand historicalaN! uDOoNn sixteenth-century soc1ial weltare legis- development W as captıve the Middle Ageslatıon an practice. C(jarter Lindberg reviewed
Luther’s late medieval CONTLEXT bDy discussing 1n ecCONOMIC quest1ons, but because he per-

ceived ıt leading the accumulation of allthe medieval theology of almsgiving within the wealth ın the hands of few anı the impoverish-framework of 1ts pıety of achievement (Jacques X  (

Chitfoleau La comptabilite de /au-delä: les ment of al others. KısSs pointed Out that
Luther’s conception of Just Ssoclety rested upDOoNhommes, la INOTT et la religion ans la reg1o0n

d’Avignon la tfin du yCNn age, VOIS 1320 partıcıpatory understanding ot COomMMuUnNItYy
rooted 1ın his theology of the Lord’s Supper, an

VeTIS 1480 Vorwort VO  - Jacques le off Rome;
980]; the antipathy toward begging, particul- V1S10N of DroVv1sS10N for the POOI an needy rooted

ın his ethics of taith actıve 1ın loveIn urban y exemplified by the »„Liber
agatorum « and Luther’s preface ıt, » Von der
falschen Bettler Büberei« and late medieval and SEess1I0N FHumanıst {forts respond the soc1lal and
econOomIı1cC CY1sEeSs of the time.

>  >

The second SesSS10N concentrated upDON Luther’s
Igor Kı DapDCrI, „Luthers Bemühungen maJor traCcCts Concern1ing ecCcOoNOMI1C 1SsSues.

iıne soz1al gerechtere Welt«, WAas distributed Masamı Ishii introduced the »Sermon VO  - dem
and discussed. The argued against the inf Wucher« 18107 and emphasized the 1MpDpOTr-
luential interpretations by INS Troeltsch, of understanding the text’s cultural COI-
Richard Henry Tawney, and Max Weber that text by analogy the intent1ons anı effects of
Luther Was locked into medieval, eECONOMIC, the medieval apanese reformation of Buddhism
and patriarchal CONservatısm. Seminar partıc1ıp- upDOoN_n the apanese POOI an oppressed. Siımon
ants agreed that Luther Was intensely COIMN- Maimela introduced »On trade and USUIYy« (Von
cerned for the soc1ial renewal of the world, but Kaufshandlung und Wucher engl ), and high
did NOt that Luther Was »utoplan«. lighted Luther’s analyses of business
Luther’s COMNCECINMN tor 1LNOTC soclally Just world practices and : ocused the discussion upDON the
Was anchored 1ın his understanding of God the ımportance of social analysis for theology. Mar:
mercitul CTreAaTtTOT an redeemer. his merciftul tIn Schwartz Lausten suggested that Melan-
God forgives S1IN, heals the sick, helps the needy, chthon 1ın W as clearer than Luther the
and IV| widows and orphans hrough the tens10nNs between Christian life an! worldly of-
works of others wh SCIVC his »Masks«. fice eter Bockman introduced »An die Ptarr-
Luther’s sharp cr1ıt1ques of the Roman church, herrn, wider den Wucher predigen« 1ın ight ot
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Luther’s distinction between the tWO realms. ment, Hendel emphasized that Luther’s doc:
Luther’s radical attack upON »USULYy « 1n this trıne of justification and the social-ethical prin-
treatıse, and his consideration of »Capitalism« ciple of faıth actıve ın love shaped Bugenhagen’s

STAatus conftfessionis found few emulations CONVvVI1cCtion that PDOOI relief 15 NOt adiaphoron
but necessity flowing from 208 Hendel COIl-beyond the pastors of Rudolstadt 1n 64-15065

and Regensburg 1n 87 who WEeIC expelled from centrated Bugenhagens’s 1528 Braunschweig
Order, itself influenced Dy Luther and the Le1s-their parishes for eXcComMmMuUnNICatınNg USUr10uUSs

parishioners. The significant elements nıg Order, model for Bugenhagen’s future
Luther’s ecCconOm1cC wr1ltings include hıs insight- work Bugenhagen, who officially represented
ful analysis of the soc1lal harm perpetrated Dy Luther and the Lutheran MOVeEMECNT, »formu-
chaotic SYStTEMS, Supply and price lated system of POOI relief which reflected
manipulations, and by his calls for overnmen) evangelical theological principles and which
control of prices and SUupervV1s10n of credit under sought address significant challenge within
the principles of 1CA4SOI and equılty sixteenth-century soclety 1ın practical and

achievableN
Session IIT

SessionLuther’s contributions the theory and legisla-
t1ıon of soc1ial weltfare WeTiTC the focus of the sem1- The fourth aN! 1119 SesSsS1ON of the sem1inar COI-

nar’s 1Y! SESSION. Luther’s CONCETT for STTrUC- tinued the discussion of Luther’s influence
tural soc1al change enabhle prophylactic uDOIL POOI relief developments early modern
well remedial dIicC for the DOOTI W AasSs presented Europe. artın Schwarz Lausten provided 1N-
by Lindberg’s introduction of „The blessed SaC- sight into Danish developments with his PapCr,
rament of the holy and S body of Christ and »Armenfürsorge 1n der dänischen Retorma:-
the brotherhoods« (Ein Sermon VO  o dem hoch: t10N«. After introductory remarks about the
würdigen Sakrament des heiligen wahren contribution of the Carmelite Provincial,
Leichnams Christi und VO  - den Bruderschatten Paulus Helie (Helgesen)], Lausten ocused uponNn
(engl. , sect10ns of » 1’0 the Christian nobility« Petrus Palladius, the first Lutheran bishop of
| den christlichen Adel deutscher atıon Seeland who had studied for S1X 1n Wıtten-
(engl , and Varıous »Fürstenspiegel«. Luther’s berg and whose episcopal ordination Was by
contributions social weltare legislation WEIC Bugenhagen. The tourth chapter of Palladius’
presented 1ın relation contemporaries such famous » Visıtation book provides definition of
Andreas Bodenstein from Karlstadt and Juan the DOOT, motivatıon for POOI elief, discussion
Lu1s Vıves, and the legislative models of the of the eX1sting problems, and directions for the
Wittenberg »Beutelordnung« an the Leıisn1ig practical structurıng of soc1jal a4ssıstance. Pal:
Order for »Common chest«. Le1isn1g's role ladius clearlyn ATC for the POOI
model for other WN:! and for other reformers Christian socijal responsibility by forceful uUusec

W as Iso discussed. of Luther’s law-gospel dialectic. At the Samnle
tıme there 15 moralistic tone Palladius’ SCI-The significance of Luther’s influence uDOI

colleagues W as highlighted Dy urt Hendel’s 1INONS which Lausten attributes the influence
of Melanchthon. Palladius did NOT hesitatePapCr, »The aTe of the DOOT ın Bugenhagen’s

church orders«. Referring Bugenhagen the appeal ego1sm well 16C2AS0ON ın his advoca-
»organizational gen1US« of the Lutheran LLOVC- for the POOT, For exemple, the DOOT d
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M1TTOTr of hat could befall an yoNeE. Luther’s Conclusions
understanding of vocatıon underlies Palladius’ the chorus of late medieval LEIHEBTHN and aNX1-assertion that SerVvVice God OCCUTS NnOot 1n pil eLYy about LICW financıal practices, Luther’s VOl1-griımage elsewhere but carıng tor the needy 1ın contributes SOTINEC LCW note: which he hopedne’s O W) envıronment. One of Palladius’ dis could change the entire COmposıit1on. Luther’stinctiıve contributions W as Create » POOr theological-ethical CONVI1Ct1ONS, mpelle: himpeoples’ day« which like the 11S Sunday after call for g0overnmen intervention and regula-Irınıty used the C(exXxt of the rich Ial and t10N of national and international businessLazarus L 16:19-31). the basıs of 1CAasOIl and CqUITY, his theologi-The question of the effectiveness of Luther’s cal perspect1ves vocatıon, work, andcontributions sOCcC1a| welfare W as discussed by clesiology raised the 1SsSue of »USUury« trom thatWıilliam Wright 1n his DPaDCrTI, »Trends 1n DOVEITLY oft problem of Casulstry that of ecclesialand the Lutheran DOOI relief ystems 1n Hesse, STAatus contessionis. At the SAa1lle tıme, the AdsSsc

305— « Utilizing archival materials, of Luther’s Jakob Strauss 1ın ErturtWright moved beyond his TeCcCent book, »Capı- illustrates Luther’s rejection of the utalism, the and the Lutheran reformation« Christianum idea that society be patterned1988]), present intormation the aid-reci- regulated Dy either the Gospel Mosaıcpıents and the 1C4S0O11S for their SUPpPOIT ın tWO lawessianNs, Frankenberg Eder| and Marburg With regard soclal a4ssıstance the DOOT,ahn] 1C. have extant COIMNIMON chest reg1S- Luther’s theology of justification Dy SIACEters ftor significant tiıme period. The COINIMMNON ftrom works of the law cleared aWAaY the medi-chests of ess1ian OWN:! WCIC intluenced by the val ideological impediment the late medi-Leisnig model but did nNnOot incorporate val urban Str1ViINg for rational communal, andBugenhagens’s separatıon of DOOI relief from lay weltare policy and praxI1s. hat impedimentclesial aM educational SUppOTItT. his plus nfla
Was the theological claiım that DOVEITLY 15 thet10N, SCAICItYy, increasing numbers of temale avored STAatus tor the Christian life, and thatheads of households, and the unexpected 1N- almsgiving 15 the avored 4A4VEI1lUC for atonemen:

CICASC of Strangers, foreigners, and relig10us for S1NS. Justification by SIACEC alone undercutfugees strained the cCapacıty ot the COIMNINON the CONVI1cCt1oON that DOVEITLY and uffering madechests provide supplemental incomes ın
OM  (D acceptable God, an exposed pPOVeEITtYytimes of CY1S1S. The final presentation by Jean- soc1ial roblem rather than theological virtue.nıne Olson surveyed Reformation POOI relief There Was CONSCNSUS iın the semı1inar thatdevelopments 1n Zurich and (;eneva with Pal-

ticular attention the »Bourse francaise« 1n Luther’s intention that local and regional SOV:
erINmM: abolish all begging and establish(seneva under Calvin. Due the enevan at- jal weltare PIOSIAaINS WwWas approximated 1ın thetractıon of Protestant refugees, 1ts soc1al 2SS1S- legislation of C1ıti1es ollowing the

Was »NationspecCifiC« Varlous funds ample oft Leisnig and the leadership of Luther
WCCIC created for particular refugee ZT0uUpS an his tollowers.
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Luther als Ausleger der Heiligen Schrift
Seminarleiter: Siegfried Raeder
Berichterstatter: Siegfried Raeder

Eingrenzung Formel »Simul 1Uustus et ECCALOT« nahekommt,
sich ber uch merklich VO  w ihr unterscheidet.

Das Thema, das sich die I1 Breıte VO  - IIie Kirche des Mittelalters hat sich AuguLuthers Lebenswerk umfaßt, konnte sinnvoll sSt1Ns Paulusverständnis nıcht hne Abstriche
LLUI aufgrund ein1ıger exemplarischer exXxte be:
handelt werden: Stücke aus der Römerbrietvor- eigen machen können. Dennoch glaubte

11a nicht, Augustin rundheraus widerspre-lesung (1 67 6| und aus der Vorrede auf den
Römerbrief 1mM »Neuen Testament deutsch« chen, sondern ıhn der Voraussetzung der

wesentlichen Übereinstimmung er Kirchen-
I S52} miteinander 1n Beziehung Sset- lehrer recht deuten. Miıt der Hochschätzng
Z  = Z exegetischen und nichtexegetischen Augustins verband sich das Lob des ApostelsTradition; Luthers Gesamtverständnis der Paulus, auf den sich ja der doctor gratiae VOI-

ZUT gegenwartıgen Lutherforschung; nehmlich tutzte So erblickt etrus Lombardus
heutigen exegetischen Fragestellungen. 1m neutestamentlichen Orpus der Briete 1ne

notwendige Erganzung der Evangelien, wobei
I7 Traditionsgeschichtlicher Rückblick die Bedeutung des Paulus hervorhebt. uch die

Nach inhaltlicher Bedeutung und Wirkung Tatsache, dafß der Römerbrief 1St, der die Re1
he der Episteln eröffnet, ist dem Lombarden be

überragt Augustın alle Paulusinterpreten VOI deutsam. 7u den bedeutendsten mittelalterli-
Luther. eın Paulusverständnis, das ın hen Auslegern des Orpus Paulinum gehörtder Schrift »„JJe diversis quaestionibus ad S1m- uch Thomas VO:  w Aqu1no, dem der Unterschied
plicianum« 396| erstmals greifbar wird, hat 7zwischen Augustins rüherem und spaterem1n der Auseinandersetzung mi1t dem Pelagianis- Paulusverständnis natürlich bekannt Wl In
11US voll entfaltet. Von besonderer Wichtigkeit den Jahren bis x legte 1ın Tübingen der
für se1ine Lehre VO.  - Sünde, Cnade und Prädesti- Bielschüler Wendelin Steinbach die Briefe des
natıon sind die exte PE a R und 9, 10-29 In Völkerapostels aus, wobei iNnteNsS1V Augu-der Schrift »De spırıtu et ittera« 412) verticht St1Ns Schriften ate ZUS. Daiß Luther 1Iso VOI
Augustın die These, der Christ ‚WAal siund-
los se1n könne, tatsächlich aber, solange auf EN his Vorlesungen über Paulusbriete

einschlieflich des damals für paulinisch geha.Erden lebe, n1€e vollkommen sundlos sSe1 vgl nen Hebräerbriefes elt und sich dabei auf
L 36 66) Demgemäß versteht Augustin die ugustins Spätschriften stutzte, WAar angesichtsın genannte »1Ust1t1la De1« als »quaedam der mittelalterlich-scholastischen Tradition
1ust1it1la M1INOr huic vıitae COMPELENS« und die ın nichts Ungewöhnliches. Neu W äal allerdings,

Fr AUus Ex 20, übernommene Forderung: da{fß schon ın der Römerbriefvorlesung unter
»Non CONCUPISCES« nicht als unbedingtes Ge: Berufung auf Paulus und Augustın die Schola-
bot, dessen Übertretung ohne jede Abschwä: stik heftig bekämpfte.chung Sünde 1st, sondern als Verheifßung, »die
sich auf jenes unsterbliche Leben bezieht«. Es
1st deutlich, W1e Augustin Luthers berühmter
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441 Fragen der Forschung Luthers Römerbriefverständnis I$15/161
DiskussionsergebnisseWıe erhält sich die Theologie der ROmer-

briefvorlesung einerseılits ZUT Tradition, ande-
/Z7u C15:/322; -2253, 15 A56, S f 255 158,rerse1lts ZUI voll entfalteten Theologie des Re:

formators? Wıe verhält sich Luthers Ver- 10-14 158, 159, Anspielung auf Jr
L, bestimmt Luther das »SUMMaAaTl1UM « desstandnis des Römerbriefes un se1ine Paulusexe- Römerbrieftes rein negatıv J> destruere

SCSC überhaupt ZUT Theologie des Paulus?
sapıentiam et i1ustıt1am CarnısBekanntlich hat INS Bızer Fides audi- plantareIII Fragen der Forschung  IV Luthers Römerbriefverständnis 1515/16:  Diskussionsergebnisse  ı. Wie verhält sich die Theologie der Römer-  briefvorlesung einerseits zur Tradition, ande-  ZuCls5,222,1-223,15 £ WA 56, 157, 2-5; 158,  rerseits zur voll entfalteten Theologie des Re-  formators? 2. Wie verhält sich Luthers Ver-  10-14: 158, 22 - 159, 14: In Anspielung auf Jr  1, 10 bestimmt Luther das »summarium« des  ständnis des Römerbriefes und seine Paulusexe-  Römerbriefes rein negativ: »... destruere  gese überhaupt zur Theologie des Paulus?  omnem sapientiam et iustitiam carnis  e  1I. Bekanntlich hat Ernst Bizer (Fides ex audi-  plantare ... peccatum ...« Er begründet seine  tu. NK 1958, 31966) die These aufgestellt, der  Auffassung, indem er Augustins »De spiritu et  Inhalt der reformatorischen Entdeckung sei das  littera« (7, 12) zitiert. Verkürzt das einseitig die  Wort als Gnadenmittel, und diese Erkenntnis  Gesamtabsicht des Römerbriefs? Der Fortgang  habe Luther erst 1518 gewonnen. Zahlreiche  des Textes zeigt, daß das »destruere« Raum  neuere Studien haben aber gezeigt, daß Luther  schaffen soll für das Positive: die iustitia Dei.  bereits in der Römerbriefvorlesung in wesent-  Mit immer neuen Wendungen betont Luther  lichen Punkten gegenüber der kirchlichen Tra-  (im Gegensatz zur scholastischen Auffassung  dition einen neuen Standpunkt vertritt, der den  der iustitia als qualitas animae) die absolute  Weg zur Entfaltung seiner reformatorischen  Externität der iustitia Dei bzw. Christi. Sie  Theologie eröffnet. So dürfte Reinhard Schwarz  »leuchtet« (vgl. Mt 5, 16) zwar mit ihren Gaben  Luthers Paulusexegese, und das heißt auch die  im »Christianus verus«; dennoch soll er sie  Römerbriefvorlesung, zutreffend mit den Wor-  nicht als »proprium« betrachten. In dem Stich-  ten gekennzeichnet haben: »Mit Paulus und  wort »exuere« klingt die Sprache der Mystik an,  Augustin gegen die scholastische Theologie«  was nicht bedeutet, daß Luther ein mystischer  (Luther, GÖ 1986, 32-37). Zu ergänzen wäre,  Theologe wäre. Er will — wie Paulus gegenüber  daß Luther im Verständnis der Rechtfertigung  dem Pharisäismus — die Sünde gerade in ihrer  sich auch von seinem Hauptverbündeten, Au-  sublimen, frommen Gestalt entlarven.  gustin, unterscheidet (Dorothea Demmer: Lu-  Zu€15,223,32-224, 13 2 WA 56 17126 -  therus interpres: der theologische Neuansatz in  172, 15: Der Begriff »iustitia Dei« in R ı, 17 wird  seiner Römerbriefexegese. Witten 1968).  unter drei Gesichtspunkten erörtert: 1. »huma-  2. Philipp Jakob Spener beklagte es bereits,  nae docrinae« und »evangelium«; 2. die Gene-  daß Luther den Text R 9-11 falsch verstanden  habe. Um den Nachweis sachlicher Unterschie-  tivkonstruktion »iustitia Dei«; 3. »iustitia ho-  minum« und »iustitia Dei«.  de oder gar Gegensätze zwischen Luther und  Die Genetivkonstruktion »iustitia Dei« will  Paulus haben sich seit dem 19. Jahrhundert bis  Luther analog zur Bezeichnung »virtus Dei« in  heute nicht wenige Neutestamentler und Syste-  matiker bemüht. Soweit es sich um wirkliche  Vers 16 verstanden wissen. Die mit dem Gene-  tivattribut »Dei« determinierten Substantive  Divergenzen zwischen den beiden handelt, ist  werden kausativ bzw. effektiv gedeutet. Die  zu fragen, ob sie nicht durch die Verschieden-  »iustitia Dei« ist also »non ea ..., qua ipse ius-  heit der geschichtlichen Situation bedingt und  tus est in se ipso, sed qua nos ex ipso iustifica-  geradezu gefordert sind, wenn man unterstellt,  mur,  .«, Dies geschieht »per fidem evangelii«.  daß Luthers geschichtlicher Auftrag die Aktua-  Das Evangelium als Gerichtswort, wie Bizer  lisierung und nicht die Rekonstruktion der pau-  und seine Schule meinen, läßt sich aus dem  linischen Verkündigung war.  Scholion zu R 7,6 schwerlich entnehmen (vgl.  255m Er begründet se1ne1958, 31966] die These aufgestellt, der Auffassung, indem ugust1ins De spırıtu etInhalt der reftormatorischen Entdeckung se1 das ittera« (: I2 zıtlert. Verkürzt das einselt1g dieWort als Gnadenmittel, un diese Erkenntnis Gesamtabsicht des Römerbriefs? er Ortganghabe Luther TSt 1518 SCWONNCI. Zahlreiche des lextes zelgt, da{fß das „destruere« Raum

CHCcIte Studien haben ber gezelgt, dafiß Luther SChHhaiten soll für das Posıtive: die lustit1a De1ibereits ın der Römerbriefvorlesung 1n wesent-
Mıt immer Wendungen betont Lutherlichen Punkten gegenüber der kirchlichen IT3a- (im egensa ZUT scholastischen Auffassungdition einen Standpunkt vertritt, der den der 1ustıitia als qualitas animae] die absoluteWeg ZUT Entfaltung seiner reftormatorischen
Externitat der 1ustitla De1l bzw Christi. S1eTheologie röffnet SO dürfte Reinhard Schwarz »leuchtet« vgl Mit Yı 16] ‚Wal mıit ihren GabenLuthers Paulusexegese, un! das (8 uch die
1 »Christianus VCIUS«; dennoch soll sS1eRömerbriefvorlesung, zutreffend mıit den Wor- niıcht als »ProOpr1um « betrachten. In dem Stich-

ten gekennzeichnet haben „Miıt Paulus und
wOort »  331  <c klingt die Sprache der Mystik d}Augustın die scholastische Theologie«
WAaSs nicht bedeutet, Luther eın mystischer(Luther, e 1986, 32-37). £13 erganzen ware, Theologe ware. Er will wWw1e Paulus gegenüberdafßß Luther 1 Verständnis der Rechtfertigung dem Pharisaismus die Süunde gerade 1n ihrersich uch VO  - seinem Hauptverbündeten, Au:- sublimen, frommen Gestalt entlarven.gust1n, unterscheidet (Dorothea Demmer: Lu-

Zu 6 32 224, 13 56, KFE .6therus interpres: der theologische Neuansatz
172, DDer [48 »1ust1t1a LDeli« 1ın 5 &* wirdseliner Römerbriefexegese. Wıtten 968) Te1 Gesichtspunkten erortert: »huma-Philipp Spener beklagte bereits,
LLAaCcC docrinae« und »evangelium«; die Gene-daiß Luther den ext O>14 falsch verstanden

habe Um den Nachweis sachlicher Unterschie- tivkonstruktion »1ust1t1a De1« ; »1ust1it1a ho:
MINUM« un! »1Uust1it1a De1i«.de der Sal Gegensätze 7zwischen Luther un!

Idıie Genetivkonstruktion »1Ust1t1a De1« willPaulus en sich se1it dem Jahrhundert bis Luther analog A Bezeichnung »VIrtus De1« ınheute nicht wenıge Neutestamentler un! yste-
matiker bemüht. Soweıt sich wirkliche Vers 16 verstanden wI1lssen. Die mıiıt dem Gene-

tivattribut » [ Je1« determinierten SubstantiveDıvergenzen zwischen den beiden handelt, ist werden kausativ bzw eftektiv gedeutet. Diefragen, ob s1e nicht durch die Verschieden-
»1uUst1t1a De1l1« i1st Iso » 110 qua 1pse 1US-heit der geschichtlichen S1ıtuatıon bedingt und
LUuUS est 1n S! 1PDSO, sed qua NOS 1DSO iustifica-geradezu gefordert sind, WEl 111 unterstellt,
INUTL,III Fragen der Forschung  IV Luthers Römerbriefverständnis 1515/16:  Diskussionsergebnisse  ı. Wie verhält sich die Theologie der Römer-  briefvorlesung einerseits zur Tradition, ande-  ZuCls5,222,1-223,15 £ WA 56, 157, 2-5; 158,  rerseits zur voll entfalteten Theologie des Re-  formators? 2. Wie verhält sich Luthers Ver-  10-14: 158, 22 - 159, 14: In Anspielung auf Jr  1, 10 bestimmt Luther das »summarium« des  ständnis des Römerbriefes und seine Paulusexe-  Römerbriefes rein negativ: »... destruere  gese überhaupt zur Theologie des Paulus?  omnem sapientiam et iustitiam carnis  e  1I. Bekanntlich hat Ernst Bizer (Fides ex audi-  plantare ... peccatum ...« Er begründet seine  tu. NK 1958, 31966) die These aufgestellt, der  Auffassung, indem er Augustins »De spiritu et  Inhalt der reformatorischen Entdeckung sei das  littera« (7, 12) zitiert. Verkürzt das einseitig die  Wort als Gnadenmittel, und diese Erkenntnis  Gesamtabsicht des Römerbriefs? Der Fortgang  habe Luther erst 1518 gewonnen. Zahlreiche  des Textes zeigt, daß das »destruere« Raum  neuere Studien haben aber gezeigt, daß Luther  schaffen soll für das Positive: die iustitia Dei.  bereits in der Römerbriefvorlesung in wesent-  Mit immer neuen Wendungen betont Luther  lichen Punkten gegenüber der kirchlichen Tra-  (im Gegensatz zur scholastischen Auffassung  dition einen neuen Standpunkt vertritt, der den  der iustitia als qualitas animae) die absolute  Weg zur Entfaltung seiner reformatorischen  Externität der iustitia Dei bzw. Christi. Sie  Theologie eröffnet. So dürfte Reinhard Schwarz  »leuchtet« (vgl. Mt 5, 16) zwar mit ihren Gaben  Luthers Paulusexegese, und das heißt auch die  im »Christianus verus«; dennoch soll er sie  Römerbriefvorlesung, zutreffend mit den Wor-  nicht als »proprium« betrachten. In dem Stich-  ten gekennzeichnet haben: »Mit Paulus und  wort »exuere« klingt die Sprache der Mystik an,  Augustin gegen die scholastische Theologie«  was nicht bedeutet, daß Luther ein mystischer  (Luther, GÖ 1986, 32-37). Zu ergänzen wäre,  Theologe wäre. Er will — wie Paulus gegenüber  daß Luther im Verständnis der Rechtfertigung  dem Pharisäismus — die Sünde gerade in ihrer  sich auch von seinem Hauptverbündeten, Au-  sublimen, frommen Gestalt entlarven.  gustin, unterscheidet (Dorothea Demmer: Lu-  Zu€15,223,32-224, 13 2 WA 56 17126 -  therus interpres: der theologische Neuansatz in  172, 15: Der Begriff »iustitia Dei« in R ı, 17 wird  seiner Römerbriefexegese. Witten 1968).  unter drei Gesichtspunkten erörtert: 1. »huma-  2. Philipp Jakob Spener beklagte es bereits,  nae docrinae« und »evangelium«; 2. die Gene-  daß Luther den Text R 9-11 falsch verstanden  habe. Um den Nachweis sachlicher Unterschie-  tivkonstruktion »iustitia Dei«; 3. »iustitia ho-  minum« und »iustitia Dei«.  de oder gar Gegensätze zwischen Luther und  Die Genetivkonstruktion »iustitia Dei« will  Paulus haben sich seit dem 19. Jahrhundert bis  Luther analog zur Bezeichnung »virtus Dei« in  heute nicht wenige Neutestamentler und Syste-  matiker bemüht. Soweit es sich um wirkliche  Vers 16 verstanden wissen. Die mit dem Gene-  tivattribut »Dei« determinierten Substantive  Divergenzen zwischen den beiden handelt, ist  werden kausativ bzw. effektiv gedeutet. Die  zu fragen, ob sie nicht durch die Verschieden-  »iustitia Dei« ist also »non ea ..., qua ipse ius-  heit der geschichtlichen Situation bedingt und  tus est in se ipso, sed qua nos ex ipso iustifica-  geradezu gefordert sind, wenn man unterstellt,  mur,  .«, Dies geschieht »per fidem evangelii«.  daß Luthers geschichtlicher Auftrag die Aktua-  Das Evangelium als Gerichtswort, wie Bizer  lisierung und nicht die Rekonstruktion der pau-  und seine Schule meinen, läßt sich aus dem  linischen Verkündigung war.  Scholion zu R 7,6 schwerlich entnehmen (vgl.  255[ ies geschieht» fidem evangelii«,dafß Luthers geschichtlicher Auliftrag die Aktua-
Das Evangelium als Gerichtswort, W1e Biızerlisierung un! nicht die Rekonstruktion der PauU- und seıne Schule meınen, laäßt sich aus demlinischen Verkündigung WAarL. Scholion 7I schwerlich entnehmen (vgl
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ber uch Scholion E und Glosse sondern den ursprünglichen Begriff VO:  - » Fvan-

16) gelium« als prımar mundlicher Heilsbotschaft
Und der Glaube? Ist wesentlich »humili- VO:  - Christus OTITaus

Obwohl WIT heute die theologische VieltfaltLaS«, »aCCusat1lo SU1«, »1udic1um Su1«% Im Scho-
lion Zr unterscheidet Luther sehr deut- der biblischen Schritten deutlicher erkennen als
liıch zwischen Selbstanklage und dem gläubigen Luther, ist doch die Trage nach der inneren Eın-

Ergreifen der Gerechtigkeit Christi vgl die glei- heit der Bibel bzw. des Neuen lestaments be
hen Gedanken und gleichen Formulierun- rechtigt. Konnte Paulus ihrer Beantwortung

nicht ıne wesentliche Hilfe bieten? PaulusSCIl 1m Brief Luthers eorg Spenlein VO

April 15 16) Das Scholion E I enthält alle 21ing VOT allem die rage, welches Licht
wesentlichen Elemente des 508 Selbstzeugnis- VO Christusereigni1s her auf Israel und das (e-
SCS VON 545 e1ls Luther auf wel Stel- N fallt [)as hat Luther erkannt, W C Sagt,

Paulus habe durch den Römerbrief »CYI kalen ın Augustins »„De spirıtu T, I85; I, I5}
hin, berichtet 545, da{fß se1ne Entdek- Sang bereytten« wollen » YVIıNn das gantze allte

testam!  <kung nachträglich bei Augustın (»De spırıtu
Y, 5} bestätigt gefunden habe. Aus zeitlichen Gründen konnte 1 weıteren

Verlauf des Seminars NUur über die Worterklä-
TUNSCIL der Vorrede gesprochen werden: Gesetz,Iıie Vorrede auf den Römerbrief Sünde, Cnade und Gabe, Glaube, Gerechtig-(WA F 1-27) keit, Fleisch und €e1s5

Luthers Bibelübersetzung hat schon 1ın der ext- Zuletzt wurde versucht, das Verhältnis Pau-
wiedergabe interpretatorischen Charakter vgl lus un! Luther VO  - der geschichtlichen S1ıtua-

3y 28) Von den ihr beigegebenen Verständnis- t1ıon her durch wel Thesen beleuchten:
DiIie Theologie des Paulus ist durch denhilfen sind die Vorreden VO:  b größter Bedeutung:

»„Ihre Brennpunkte sind die Botschaftft der Bibel geschichtlichen Auftrag bestimmt, einer
und der Leser« (Heinrich Bornkamm]. Dadurch .ott schuldig gewordenen Welt Juden und He1
unterscheiden S1€e sich grundlegend VOIl den TÜ den| das Evangelium VOIl Christus als einz1ıgen
heren abendländischen Bibelvorreden. und bleibend gültigen Heilsweg ZUT Annahme

{DIie Vorrede auf den Römerbrief gliedert sich 1 Glaubensgehorsam verkündigen. Die
5522 noch nicht) Einleitung; Ausfüh- Theologie des Paulus 1st daher missionarisch.
rung a Worterklärungen; Inhaltsangabe Luthers Theologie 1st durch den geschicht-
den einzelnen Kapiteln]; Schluß. lichen Auitrag bestimmt, einer sich als christ-

lich verstehenden Welt ihre Unchristlichkeit ınIn der Einleitung bewertet Luther den RoOomer-
brief als »das rechte hewbtstuckt des Lehre und Leben aufzudecken und sS1e dem

allein 1 Evangelium VO  - Christus gegebenentestamen(ts, vnd das er lauterst Euangelion«.
Diese Epistel genuge öllig, die gesamte Heilige und allein durch den Glauben das Evange-
Schrift erleuchten. Ist Luther »subjektiv-ein- lium ergreifenden Heil zurückzuruten. Lu-
se1t1g VO:  b der Wurzel her angelegt«? 1ıbt thers Theologie ist insofern Theologie der Um:-
» der Bibel ıne persönlich bedingte, aUus- kehr 1m umtassenden Sinne. S1ıe ist insofern
wählende Deutun Joseph Lortz)? Z weierlei uch indirekt missionarisch, als der christliche
1st hierbei beachten: Scheinglaube ın Wahrheit Unglaube ist und 1ın

Wenn Luther VO »„aller lauterst Euange- diesem Sinne sich die christliche Glaubenspre-
lion« spricht, nicht den literarischen, digt Ungläubige wendet.
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Rhetorik 1n Predigten und Schriften Luthers
Seminarleiter: Bırgıt Stolt (|vorbereitend)|

und Leift Girane
Berichterstatter: Karl-Heinz ZUT Mühlen

»Dialectica docet, rhetorica Illa ad intel- Kontrahenten, namlich eines evangelischen
lectum pertinet, haec ad voluntatem« \WA Laı1en und eines apısten, über die Schlüsselge-
2, I, 2 99 Al) Als Prediger Ww1e als Exeget walt DIie zweıte Fassung bietet demgegenüber
hat Luther e1in pOos1ıt1ves Verhältnis ZUT traditio- einen geradezu VO  5 Ironıe gesattıgten Wort-
nellen etorik. Die Wittenberger Uni1versıi1ı- amp dar, der 1n der Selbstentlarvung des Papı-
tätsretorm VO:  w I5I18 nımmt ausdrücklich die sSten endet Eın Beispiel für Luthers bewußte
»Institutio Orator1a« des Quintilianus un! die Anwendung der Regeln der etorik ze1g! sich
Rhetorik des Aristoteles auf DıIie Erhellung VO  5 dabei der Angemessenheit aptum] der Jewel-
sprachanalytischen FElementen der etorik ligen Fassung gegenüber dem ursprünglich all-

dient den Reformatoren ZUT Gestaltung der Pre- vislıerten, schließlich ber veränderten Adressa-
digt W1€e der Erfassung der Eıgenarten des Pre- tenkreis. War die Schrift und miıt ihr der Dıa-
digttextes. Die allgemeine Seminardiskussion log ursprünglich als Argumentationshilfe für
zeıgte sehr schnell, da{fß das Thema „Luther un! evangelische Pfiarrer bestimmt, gerlıet Luther
etorik« abgesehen VOIl bisher vorliegenden die ruck beförderte Fassung uch
Einzeluntersuchungen (Gerhar: Krause, Wil einer bewulfsten Rechenschaftslegung des e1ge-
helm Maurer, Ulrich Nembach, Hanns Rük: nen Iuns und Lehrens A3R Gebrauch für die
kert, Bırgıt Stolt, Herbert Wolt ua dringend Nachkommen. Und dieser Absicht entsprach
der weıteren Erforschung bedarf. Angesichts der Luther gerade dem Dialog, indem das mehr
ffenen Forschungslage diesem Thema grobianische Nıveau der Erstfassung durch das
konnte das Seminar uch LLUT exemplarisch intellektuelle höher liegende ironischeerse

Karl-Heinz ZUFT Mühlen stellte 1n seinembestimmten Einzelbeobachtungen den mgang
Luthers mıiıt der etorik untersuchen und VOTI- Beıtrag »Der tropus-Begriff ın Luthers Schrift
antreiben. ‚ Vom Abendmahl Christi, Bekenntnis. 1528<«

Michael eyer trug »Beobachtungen ZUT: heraus, da{fß Luther die etorik nicht 1UT ın den
etorik in einem Dialog Luthers 1in seiner 1enst der Streitschrift der der Predigt stellt,
chrift »Von den Schlüsseln: I S 30(( VO  — Diese sondern uch der Exegese, die Sprachgestalt
Schrift enthält eın größeres, durchgängig dialo und Sache des biblischen Textes aNnsCINCSSCH
gisch aufgebautes Stück |\WA 3 IL, 476, 480, ertassen. Was die Verwendung der Metapher
; das wiederum die Überarbeitung eines frühe »TrTODPUS«, die eıne »dict1i0 ab loco, 1n quUO
ICN, ann ber VOIl Luther verwortenen Manu- proprila CST, translata ın CU: ın QUO proprıa 110  -

skriptes (WA 445, 448, ÜT darstellt. EST« (Heinrich LAUSBERG: Handbuch der liıte-
rarischen etorik.Der Vergleich der beiden Fassungen zelgt, w1e München 1960,

Luther miıt Mitteln der etorik die 7zweıte Fas- 82 18 2]) meınt, 1 Abendmahlsstreit 1525-
SUNg 1n ihrer Aussagekraft steigerf. Die nicht 1529 durch Zwingli angeht, bestreitet Lu:
ZUu ruck gebrachte Fassung gestaltet ther, dafß die tropische Auslegung dem Abend:
Luther als ıne einfache, direkt zupackende un! mahlstext un der VO  } ihm ausgelegten Sache
en kämpfterische Auseinandersetzung 7zweler entspricht, WenNnn uch nicht leugnen
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will, dafß die Heilige Schrift anderen Stellen uch immer wieder der Sem10o0se der Sprache
durchaus tropisch redet. SO i1st die Redewei- elbst, die sich ihre eıgenen Formen wählt, mi1t

der Schrift VO  - Christus als dem „Fels« bzw deren Hilte S1e 1ne Sache designieren sucht
»Weinstock« durchaus tropisch bzw. übertra- Der Abendmahlsstreit 7zwischen Zwingli, (Je-
SCI1 verstehen, doch ist die durch den LIODUS olampa! und Luther i1st e1ın Beispiel dafür,
erreichte übertragene Außerung 1 Blick auf da{fß die Theologie ihre Aussagen nıcht eintach
Christus wiederum ıne Wesensaussage. SO 1st dem Diktat einer allgemeinen Rhetorik unter-
Christus geistlich ein Fels un:! geistlich ein werten darf, sondern deren Angemessenheit
Weinstock als lebensspendende Krafit Im Blick der Sache der ihr anvertrauten exte selbst
auf den Abendmahlstext bestreitet Luther ber überprüfen mu(ß
die Möglichkeit einer tropischen Deutung über- Ursula Stock zeıgte 1n ihrem Beıtrag »[Jas
haupt Wenn Zwingli das »EST« der Abend (;esetz als Bandıt: Beobachtungen AT Fıgur der
mahlsworte durch das »significat« bzw WenNnn prosopopoela vgl L BL w 566, 5} 1n
ohannes Oekolampad das Wort „»Leib« durch Luthers Auslegung VO  - 2 un:! 4, 141
„Zeichen des Leibes« auslegt, verkehren rhe: (1 31< w1e Luther mıiıt dem rhetorischen Stil-
torische Stilmittel den ext und se1ne Sache mittel der prosopopoela (Personifikation) das
Denn das Signifikat des Signifikanten »EST« „»duellum mirabile« zwischen Christus und
bzw. „Leib« ist »EST« bzw »Leib«, weil 1 Sin- dem (‚esetz veranschaulicht. [)as (‚;esetz wird

der un10 hypostatica der beiden Naturen nach Luther VO:  b Paulus mit Hiılte des Stilmit-
Christi der erhöhte Leib Christi 1m Abendmahl tels der Personitikation W1e eın gefangener jieh
real prasent 1st Eıne nestorianisch gefärbte ZAHT Gerichtsverhandlung geführt, die für das
Christologie W1€e bei Zwingli unterscheidet gefochtene (s;ew1ssen des Christen ein »SDECLA-
ber strikt die beiden Naturen Christi. Nach ihr culum valde ijucundum« , ÖT darbietet. Z
ist die menschliche atur bzw. der Leib Christi 2, laßt Luther nach einer exegetischen E1n:
CIIrCUMSCK1Ipt1Vve 1 Himmel un! kann deshalb führung ın die rhetorische Paradoxalität des
nicht 1 Abendmahl real prasent se1n. Diese lextes lex legis, cCaptıvıtas captıviıtatis, LLLOTS

Sachinterpretation des Abendmahltextes wird mort1ıs USW.| und das Verständnis der Ginade als
nachträglich durch die rhetorische Fıgur des LTO- egen-Gesetz bzw als Freiheit VO (‚esetz e1-
DUS gerechtfertigt. Wenn 11111l schon eın rhetori- Anleitung folgen (ab 2/70, I:I} W1e der VO:  w
sches Stilmittel auf die Deutung der Abend: Sündenangst angefochtene Christ dem Gesetz
mahlsworte anwenden will, dann e1gne' sich Ww1e eın Rıtter den Zugang seinem Schlofß
nach Luther her die synekdoche, die ıne 3C0O11 verwehren soll 271 31} Ahnlich soll sich
cCeptil0« darstellt, » vel tOTtO Sünde, Tod un Teutel wehren. SO macht
DarIrs intellegitur« (Lausberg: AaQ L, 1& 5:7.2:|  > der Christ miıt Hilfe VO:  w einleuchtenden Argu-
Denn der ın der uUun10 sacramentalıs mit den menten die Erfahrung, da{fß das (iesetz 1 Be-
Abendmahlselementen verein1iıgte Leib Christi reich der Rechtfertigung nichts suchen hat
wird 1m iınne der synekdoche durch »Brot« un! Den krönendenSC.bildet die Vorführung
»Weılin« miıt ausgesagt. So hat für Luther die des ın Fesseln gelegten Diebes \prosopopoeila
Verwendung der rhetorischen Metasprache für BL 5-7) So hat Paulus w1e eın Rhetor VOI dem
die Auslegung des biblischen lextes ihr Yıte- Gericht durch die Wahl starker Ausdrücke Ww1e
r11um der Sache des Textes uch darf s1e die z. B »INOTTLUUS Jegi« und die »Entrustung des
konkrete Sprachgestalt des Textes nıcht einfach eistes« (per indignationem spiırıtus, vgl
übergehen, sondern verdankt sich letztlich »indignatio« als rhetorischem Stilmittel Laus-
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berg: AaQO 239 1& 438|) über solche Redeweise bzw Horers ezug nehmen. Dabei sıind die C1I11O-
den egner verächtlich gemacht. In 4, 41 DCI: tionalen Ausdrücke der ede 1 wesentlichen
sonifiziert Paulus nach Luther wieder mit dem auf den Abschlufsß der ede konzentrieren.
Stilmittel der prosopopoel1a »Christus und das Das wird dadurch erreicht, da{fß das, Was
(‚esetz« 1566, 61) und ze1lgt, W1e Christus dem 11111 erzahlen möchte, mi1t dem inneren Auge
Gesetz den Hals bricht 1564, 6-565, ZU sehen versucht, und da{iß I1a dann die Sache
1085 des (+ewi1ssens 1566, 8-10) Luther steht möglichst ebendig durch treffende Metaphern
mı1ıt diesem Rückgriff auf das Stilmittel der PIO- beschreibt. Auf diese Weise entsteht ıne klare
SOpOpOoe1a 1n der Tradition der antiken Rheto- Zuordnung VO  3 affectus und Ornatus Weil der
rik So ist für ('icero die prosopopoel1a als »DCI- Mensch nıcht 1Ur rational enkt, sondern VOT
SOTMTAaTUMm ficta inductio« das stärkste Licht ZUT allem VO  . den fekten her bestimmt 1St, kann
Steigerung einer ede (»gravissum lumen 1111l auf die affektbezogenen Verzlierungen der
gendi«; vgl Fabius Quintilianus: Institutio Sprache nicht verzichten. Wenn I1a 7z.B Lu-
Oratorıa 9, 31) Quintilianus beschäftigt in thers »Ratıon1s Latomı1anae Confutatio«
diesem Zusammenhang VOT Hem die rage der ‚WA S, 43-128) liest, 1st Sanz klar, da{fß 11194  -
V1S eloquentiae, die not1g 1St, durch 1ne die rhetorische Lehre VON der perspicultas uch
Fiktion WAaSs, wWäas »hÖöher« 1st als das Tatsäch- bei Luther findet. Es ist für ihn überall wichtig,
liche, glaubhaft vergegenwartigen (9, 2, 31 daß die Heilige chrift klar un! eindeutig ist Er
Diese Steigerung der ede durch die PTOSODODO- sieht ber auch, da{fß die Heilige Schrift VO  5 rhe:
ela deren Klarheit \|perspicuitas] VOTITAaUs torischen Fıguren voll 1st Dıie Aufgabe der Fıgu-
Melanchthon behandelt 1n seinen »[Je rhetorica 1C1H und Luther ist dabei besonders der
libri tres« VO  w das Verhältnis VO  w Sachdar- synekdoche interessiert ist die illuminatio des
stellungen un:! der Redefigur der prosopopoela VO:  } der Sünde verdunkelten Menschen (8 A
1mMm Rahmen des Nnu demonstrativum einer [Die Formulierungen sind denen VO Quintilia-
ede vgl »demonstratio T1eIUIMM acceptarum PIO 11US Sanz äahnlich und dürtfte zutreffend se1nN,
DEersoN1S« ebd E-E11)| und empfiehlt Theologen da{ißs I1l uch bei Luther ıne Lehre VO  - der
W1e urısten die historia für die Veranschauli- Überzeugungskraft der Sprache finden kann, die
chung ihrer ede Lheser mgang mit derO- darin begründet 1st, dafß der Sprechende die Sa-
popoel1a ze1g deutlich, w1e Luther ın der Analy che sieht un! ann durch treffende Bilder und

der Sprache der biblischen exftfe sich selbst- Metaphern vermiuittelt.
verstäaändlich der Stilmittel der traditionellen SO kennt Luther W1e Quintilianus ıne 1i
Rhetorik bedient. stinktion zwischen der perspicultas un! dem

Die Verbundenheit Luthers miıt der tradi- Ornatus der Sprache. Der OrNatus ist deshalb
tionellen Rhetorik zeligte uch der Beıtrag VO  ; notwendig, weil der Mensch grundlegend VO  w}
nut Alfsvdg über »Affectus und OTrNatus seinen tekten bestimmt i1st. LDiese rhetori-
Quintilianus und Luther über die Bedeutung der schen Elemente bei Luther dürtften uch NECUE
Metaphern«. Namentlich Luthers Antilato- Perspektiven für seine Theologie des Wortes
INUuS laßt sich zeıgen, da{fß Luther mıiıt Quintilia- (‚ottes w1e für se1ın Verhältnis Erasmus bzw.
1US die Lehre VO:  } der überzeugenden Kraft der FA Humanismus beinhalten.
Sprache (persuasio)| teilt Nach Quintilianus 1st DIie Seminardiskussion vertiefte jeweils die

wichtig, da{fß 11141l klar und eichtverständlich einzelnen eıtrage und unterstrich das Deside-
spricht und schreibt (perspicuitas]). Man mu{ rat, das Thema „»Luther Ibzw die Reformatoren|
zugleich ber uch auf die tekte des Lesers und die etorik« eingehender erforschen.
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Luther the Education of Christian
Seminar leader: ames Kittelson
©pOTtEr: ames Kittelson

ames Kıttelson opened the sem1ınar with the whether, DYy thıs T'  u  y the method of Organız-
suggestion that there WCIC 4T least three VC1- 1Ing knowledge and instruction according locı
lapping approaches the 1ssue of education: COTIL1LILL INaYy have become formative 1in Pro-
Luther’s VIEWS education showing how estant German culture.
religious values permeated the culture of the enrty Wilson ollowe: with T1€: SsummMmMarıes
t1ıme; the theological themes and ideas that of the treatiıses of 1524 (WA 15, 27-53} and 1530
InNay be applicable education today, 1n spıte of \WA H; 517-588]). With respect the first, he
possible anachronisms; 3) education theme noted 1ts emphasis upOonNn the ounding of schools
for understanding Luther himselftf both bio. for both C1vil anı! religious T1EA4SONS aM Luther’s
graphically and theologically. Above all, ıt 15 StTress the neCcessity of the classical lan:
true that education WwWas central Luther’s pub By CONntras the treatise oft 1530 COIl-

lic DE Al doctor and professor and subject tinued this duality of tunction but contained
which he returned repeatedly from the »Dispu- apocalyptic element that tended emphasize
tatıon agaınst scholastic theology«, through the the ımportance of rained clergy 1ın the face of
reforms at the Uni1versity of Wittenberg, the present and Continuıng dangers.
proposals 1n »An den christlichen del deut- 'arl xel Aurelius, discussing the ate-
scher atıon, the LW treat1ıses of 524 and chisms with special reference the Small ate-

30, and the self-conscious effort »„»teach« chism, suggested that the catechetical S1tUA-
the Reformation through the catechisms, the t1ons of the 16th anı the 7oth centurlies ATC

trainıng of LLICW clergy, and the revival of dispu- similar. The catechism (as »CONtent« and „life«
at1ıons at Wittenberg. rather than »D0O0OK«] Was intended help DIO-

The sem1nar itself consisted of ser1es of vide the self-conscious identity Christians
presentatiıons ollowe! by discussion and CON- and members of the church that I 6th-century
cluded with general discussion of the 1SSUeEeSs parishioners lacked. Luther adopted old ftorm
that had een raised. Robert Rosın began äth but adapted ıt by WadYy of deletions and additions
»The pedagogy of Renalissance humanısm ith Create NOLT sStatements but
special reference Melanchthon«. He noted overlay of the Sarmllec pastoral pOo1N' Nonetheless
that humanism became »method for the Refor- 1t mMay beE (Nikola) Frederik Severın Crundt.-
mat1ıon« while the Reformation W AasSs »CONtent Vig| that Luther’s catechisms tend present
and market for humanism«. 115 anı foremost, ach part of the al independent matters
reformatio an educatio with Wittenberg be: when they have integr1ty only they relate

the whole unintended distinction betweenng the first (G(erman unıversity have all the
classical Janguages part of its ItS curriculum. the individual and the COoMMUNItYy ollows.
Through the work of Melanchthon and others The following three presentations concerned
including Luther humanism Ssurvived the early the role of education ın the implementation of
attacks of the »Schwärmer«, spread hrough the the Reformation. With respect Scandinavia,
Lutheran unıversit1es, and OWN the atın TyZVve Skarsten chose the GA1cet of etrus Pal
schools preparatory studies. Rosın wondered ladius (1 503 - | 5 60]), the first evangelical bishop
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of Seeland and professor of theology Aat OLLC teacher truly teach INanYy ditferent kinds of
Copenhagen, 60 Palladius helped people? He doubted that SOTT of educational
Creafe evangelical clergy through his SUDETIV1- »COEeIC10N« ith respect what 15 »right« and
S10N of the pastors, his translation of the Small what > WIOHS« Call eX1Sst without damaging the
Catechism, and LW Commentarıes lt, by »spiritual« aspect of those wiıth ditterent (OTr no)
which he established preaching both the religious taiıth By CONtrast, Harran noted that
Gospel esSsons anı the catechism throughout for Luther education W as NOLT simply atter of
Danish territories. David Daniel noted that social control but W as Iso be individually
educators ohannes Stöckel ın particular liberating. Service SOC1letYy (in the oft
wWerTrTe the agents for confessional change 1n vocatio| Iso elevates the goal of education be
Slovakia VCN though the err1tory W as nOMmM1- yond purely individual profit and SCS well be:
nally Roman Catholic. In the 16th CENLULY the yond the 1SsSue of sustainıng COIMNLINON culture,
nobility ounded LLIC. evangelical schools and the debate has een framed the United
helped reftorm the ex1isting LtOWN schools. As States recently.
result Stöckel’s curriculum (based Melan:- Concluding quest1ons included the EXtent
chthon, ann urm, and others| became the 470 » Western« mi1ss1lonarıies employ Luther’s
model for Slovakian secondary schools. Agaın, educational ideals 1n their WOrk, whether
the Small Catechism W as ONC of the basic dern theological education am O0OUNTS
and, such, the first book printed in Slovak. dern scholasticism that 15 about theology but 15
Luther Peterson concluded this section with NOT itself theology, and above al whether edu:
discussion of the church and school visıtation catıon 1n Luther’s understanding contaıns L1LOOTIN
1n Merseburg of 1578, W.  1C. he noted, CONMN- for sapiential artıst1ıc forms of knowledge.
tained uniformally ftavorable reports the cler- Partıcıpants generally agreed that the wide-

an crnt1ic1smM of the schools and their spread distinetion between teaching religion
teachers. He argued that SOINC scholars have an teaching about religion 15 NOTt clearly
marked their reDOIT cards the SUCCCSS faj: drawn 15 commonly thought.
lure of the Reformation far LtOO hastily and ıth The semı1ınar finished wiıth the observation
little reflection what W as and W as NOt DOSSI1- that Luther’s educational ideals (a  ou NOTt
ble ın the 16th CENTUTY. systematically developed| surely ditfered from

The sem1ınar’s last formal Sess10N featured both Jean-Jacques Rousseau und Wilhelm VON
from Marilyn Harran and Bernhard Erling Humboaoldt. For Luther education Was produce

0)81 the CO:  Iary applicability of Luther’s able SErVants rather than (as with Rousseau
educational ideas. Erling questioned whether through forgetting what ON had een taught
Luther’s pedagogy be relevant pluralistic with VO  - Humboldt through grow1ng toward
socletles 1ın which exclusivist religious CONVIC- » Vollkommenheit«)J max1ımı1ıze the cself for

the sake of the self.t1ons dICc left 1ın abayance. How, he as.  e Call
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Luther and Women
Sem1ınar leader: Jane Douglass
eporter: John Tonkin

'his semı1ınar W as iın ımportan direct 110115 Was described domina terrae, sharing
continuatıon of OIl  '6”) conducted 1ın Erturt 1ın 98 ruling role with dam.
under the SAa1llc title, although the membership The 1527 SCII1L1LOINS WCIC of special interest,
of the Semı1inar WAas NOT identical. The Erfurt being the first exposıitıion of enes1s following
SsSemM1INAT had surveyed the potential field of Luther’s ()W) marrlage, and the SIOUD looked for
study broadly an comprehensively and iden- S1gNS of the impact of this ven Luther’s
titied large ransce of quest1ons requırıng urther interpretatıon. Ironically OTIC He emphasis, ın
study (Lu) 1985|1, 294{f) In line ith this the NTtr.: the simple idealism of the
slo sSem1iNaAarTr chose CO:  te number marrlage, WAas sober recognıtıon of the ele:
of these precıise 1Ssues and explore them 1n TMEeNt of suffering ın the married The SCT-

CAater depth. 11L1O11S5 Iso TEW between Eve’s earlier
Among these quest1ons 1810)81° W as regarded teedom and 1ts loss yet Eve herself seemed

18810)8+ importan than study of the develop- dispensable, the tragedy of the Fall being NOLT
ment VCI tiıme of Luther’s OW.: VIEWS the that Eve 2fe but that she implicated dam
subject of 'his Was one VT the first The second SesSS10N W as wholly devoted
LW days through detailed analysis of Luther’s close study of the 1535 enes1s COMMENTATY.
ıinterpretatıon of enes1is ; Za trom the »Scholia The editorial problems surrounding the text
1n lıbrum eNESIS« of S I the »(‚enes1SVOr- identitied by eter Meinhold WeTIC noted but
lesung« ot WCIC NOt considered Ser10uUs enough COIN-

In Luther clearly assumed the ex1istence promıi1se 1ts STAatfus genu1iıne SOUTCE for
of hierarchical pattern ın paradise with Luther’s OW: ideas. As ıth earlier CXIS, the
InNnan subject inan and antagonısm between 1535 lectures consistently maintained Eve’s
the X  y though contrasting motifs could be dignity of God, but the FEXT. went
discerned relating the subordination of much urther than earlier 181°} in identifying

the ffects of the Fall dam and Eve equal in paradise, eXerC1ISINg
In the SCTINONS of 523/24 the re-Fall subor- Jo1ın dominion terrae, marıs et 4er1s.

dination of WwWas I1LLOIC explicit, and Eve’s At the S\aille tiıme en1gmas tremained. There
function seemed largely restricted that O{ W as puzzling ambiguity ın the Statement that
generatlıon, the role of companionship COININON dam and Eve WEeTIC equal cpt ın respect of
1n the medieval tradition being notably absent. A, while the uUsSsc of the ımage of building«
Adam!'s namıng of Eve signified his having DOW- describe Eve seemed identify her thorough-

Ver her and che WAas seen acking Adam!’s 1y with the CONTEXT of the home Many tradi-
level of understanding because unlike him she tional emphases persisted, including StrONg
had NOTt earned directly from God On the other emphasis the strength of lust for which I1aTl-
hand there W as of the of rage provided remedy and the use of the image
InNnan COIMNIMMON 1n humanist circles. Eve Was of SU  m} anı 1N00N \possibly derived from medi-
clearly identitied rTea2{LUTE of God, and NOt- val commentators] aSSsSert hierarchical
withstanding the general thrust of these SCT7- STrUCLUreE
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The thırd Sess10N W 4S devoted COUOMNCECIM- inevitable aspecCct of the married Nor
trated study of ONE of the 1SSuUes identified Aat did his love Or his wite mıtıgate his VIEWS
Erturt chronological analysis of the develop- the weaker character of M, their greater
ment of Luther’s ideas specifically women’s responsibility for the Fall an their subordina-
sexuality, distinct ftrom his VIEeEWS I1aT- t10n. Hıs OW] experıence clearly showed him
rage, and Susan arant-Nunn presented that marrıage did NOt dampen much quick-
working this theme desire, and after he W as readier retaın

While medieval Catholic learned Opınıon the notıon that SOTITNEC MHMACH have the ability
the female SCX Was LLNOTE varied than often real- remaın single yet PUIC On the other hand Ven

ised, and by uniformly M1S0OgYNISt, who could remaın vırgiıns had duty
wed and raıse children.there W as almost universal tendency attrı-

bute STrONg sexual drive and Notwithstanding Luther’s bald PIONOUNCE-
identify her intrinsically seductress. By GCGOMN- concern1ing the inferiority of and
Yast, Luther often appeared ascribe the RX their submission INCN, 1ın the CONTLEXT of the
drive predominantly INCN, and ın his COIr rampant M1S0gYyYNY of the day he Ca  - be sa1ıd
mMeNtary Corinthians argued for marrıage have promoted better anı 1LLOTC balanced 1M-

antidote SIN 1n masculine erms But dsC of the female by perce1ving that desire W as
while Luther’s proclivity for using male lan- characteristic of males of emales. OU:

anı illustrations continued throughout SCX VED within marrlage Was perceived 1N-
his CaIicel, closer analysis reveals that i{rom his volve S1IN, Luther’s 1eW Was that God exempted
earliest Wr1ltings he identitied lust with both it Out of and did not hold the faithful
dam and Eve, anı depicted it ragıng fire a4ccountable for S1IN. 'hus Luther’s tundamental
which MUStT be kept within bounds, ven within theological VIEeWS WEIC extended include the
the marriage-bed. whole $ } of sexuality and marrlage.

In accordance with prevailing gynecological In the fourth sess10nN JÖrg Hausteıin led dis
Opınıon Luther regarded the strength of CUSS10N Luther’s attitude SOICCIY and
men/’s desires proportional their POSSCS- witches subject largely ignored 1n Luther-
S10N of »seed and blood«, and &w these desires biography. Based doctoral dissertation de:

inding relief hrough the aBENCY of hus tended In December 1987 at the Unı1versity of
band fulfilling od’s reproductive aSS1gnN- Kiel, »Martın Luthers Stellung Z Zauber
ment achieved and best chastity. und Hexenwesen«, this presentatıon ‚X ATl1-

Even withiın marrıage Luther —A W sexuality ined Luther’s SCILL1ON\NS the Decalogue
force always treatenıng geLt Out of control, (1516-1518] and Ex 22:18, his OmMMECNtAaArYy

and while he temoved arbitrary Catholic 6, his wr1ltıng agalınst Cardinal Albrecht
strictions the days and tiımes of permitted VO  - Brandenburg anı SUOTINC illustrative mate-
sexual act1VI1ty, he disapproved of anything such rial

nudity which W as likely increase arousal, Luther’s SECETMONS about the Decalogue
and stressed the need for couples sStr!1ve for (1 - 1 included wide-ranging discussion
moderation anı mutual consideration SUICCIY and witcheraft, based late medi-
which ıt Luther himself found it diftficult val and particularly nominalist SOUTCES

achieve. The reality of malign SOTCETIY Was accepted
While Luther’s OW.: experience of marfiage within the CONiLEXT of the perm1ss10 Del, but

Was Jearly VE pOsS1t1Vve, he SaW mistortune particular aspects of SOICEIY WEEIC rejected
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Haustein found that Luther distinguished be The sem1nar concluded 1ts work with
witcheraft, which W ads carrıed OUuUt ıth of having increased 1ts aWarenNnes:! of the COTMMN-

the a1id of the Devil, and magla naturalis, such plexity of Luther’s attitudes rather than having
aUgUuTrYy and stargazıng,. Practiıtioners of magıla reduced them straightforward pattern readi-
naturalis could presumably read nature, but 1y connected with his lıfe experlences. In CCHEs
Luther disapproved the grounds that God sidering future directions, there W as agreemen
0Oes NOt WAant people know the things they the need INOVC beyond extual analysis ot
learn Dy those As for popular attitudes Luther comprehensive attempt build
witchceraft, Luther doubted that witches had the CONtEXT, has een one for his theological

{ly change cCreatures into other CONCEPLIS, by enlarging scholarly understanding
forms, but accepted the popular opınıon that of CONLtEMPOFATY and antecedent SOUTCCS and
they could sicken people, make and aNnl- hereby helping distinguish original PEICCD-
mals abort, dry milk an other misfor- t1o0ns from traditional material.
un Such contextual work should include .NOT

though NOTt actually involved himself 1ın only the attitudes ot Renaılissance thinkers and
pursuing actıon agaınst witches, Luther of the other Retormers but especlally explo-
cepted such proceedings and did nothing StOpPp ratıon of the Nominalıist traditions of scho-
them, and he probably knew about the four lastic thought 1ın which Luther W as LLUT-
ecutlıons of witches ın Wittenberg 1n June 540 tured
Hıs Statements about witches from early Other mMatters which required attentıon 1N-

16 CXDICSS somewhat negatıve idea of cluded closer analysis of Luther’s relation-
INCH, their predominance 388 witches being ships with individual 11, the receptlion of
attributed female inferiority, oug. the his VIEeWS about 11, and the soc1ial
maın basis of SOTICEIY 15 identified disobedi- framework of marrlage laws \secular and
166 agaınst .od’s commandments. It W Aas S1g- clesiastical], divorce practices, an wills and 1N-
nıficant Iso that 1ın wr1ting about witches heritances. As with INanYy aSpeCLTS of Luther
Luther 4sSsoclated them with midwives studies, the ONgolng DIOCCSS of discovery an!
sexuality: tor him witcheraft W as essentially analysis yields INanıy 11C  = questions
intellectual roblem

Luther un:! das religiöse Bild
Seminarleiter: Robert Scribner
Berichterstatter: Harry Oelke

Das Seminar zielte auf die Wirkungen VO  3 FAa3- rag einer modernen Hermeneutik des Bildes
thers »bilderfreundlicher« Haltung 1mM Hinblick CrWOßCN werden. Die Arbeit 1 Seminar basier-
auf den religiösen Gebrauch VO.  > Bildern ın der auf Referaten, die den jeweiligen Forschungs-
protestantischen Tradition. Dabei sollte e1in interessen der Teilnehmer entsprachen und die
vertieftes Verständnis Von eiıner protestanti- zentralen Problemkomplexe des Themas
schen Bildersprache entwickelt und deren Be1- hand eines Beispiels aufgriffen.
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Forschungsstand kramentalen, didaktischen Charakter, der für
viele religiöse Bilder der reformatorischen Ira-Nach ersten Klärungen durch ungere For- dition bezeichnend i1st. IUlustrierte Andachts-schungsarbeiten ZUT theologischen Diskussion

der reformatorischen Protagonisten (Luther, blätter 1mM Jahrhunde: der Reformation zeıgen
sowohl Kontinu1lita hinsichtlich der vorrefor-Karlstadt, Zwingli, Calvin| ın der »Bilderfrage«,

sind weıte Thementelder entweder 1L1UTI ansatz-
matorischen »sakramentalen Schau« w1e ande-
rerse1its uch ıne Mischung VO  - vorreformato-welse aufgegriffen der liegen noch gänzlich un-

bearbeitet da Bilder 1ın Lutherbibeln, Katechis- rischen Elementen visueller Frömmigkeit und
reftormatorisch-nüchternen Bildelementen (oft1881  - und Andachtsbüchern, Bilder auf Kirchen-

ınventar, vorretormatorische Traditionen PIO- verschriftlicht). Inwıeweıilt die lutherische OTM
des »andächtigen Schauens« 1ıne LCUC orm dertestantischer Bildlichkeit, visualisierte B »sakramentalen Schau« motivıerte, bleibt nochstantische Theologie, protestantische Emble- unklar.matik und Symbolik, protestantische Bilderthe- Diskussion und offene Fragen: Die Aufnahme

iNeN und ihre Tradition, Bilder und protestantı-
sche Volksirömmigkeit etc. ikonographischer Traditionen aus dem Mittel-

alter durch die Reformation MUu: weıter C1I-

orscht werden. Verheifßsungsvoll erscheint ıne
Überprüfung der mittelalterlichen Sentenzen-IT DIie ezeption vorreformatorischer

Bildertraditionen 1mM I6 Jahrhundert kommentare 1m Hinblick auf Angaben einer
Theorie des Sehens. Das Bildmaterial des 16

Über die Kontinuıluta 7zwischen der vorretorma- un! Jahrhunderts aus dem Bereich Andacht
torischen Bildlichkeit un:! der protestantischen und Frömmigkeit mu{f einer inhaltlichen, tor:
visuellen Frömmigkeit des spaten 16 Jahrhun malen und letztlich kontessionellen Analyse
derts 1 Hinblick auf den Aspekt VO  - der » All- unterzogen werden.
dächtigen Schau« (»devotional gaZze«| religiöser
Bilder referierte Robert Scrnibner: »„»Lutheran
Dıety and the devout SaZC sixteenth CENTLUFY

W Protestantische Theologie 1m Bild

Germany«: )as »sakramentale Schauen« galt Am Beispiel eines bis heute relativ unbekannt
als ıne fundamentale spätmittelalterliche gebliebenen illustrierten Flugblatts » E1n Lehr:
Frömmigkeitshandlung. Mittels eines ugen- bild des Matthias Flacius Illyricus über den
kontaktes mi1t dem abgebildeten Heiligen O1 - Heilsmittler un! die Heilsmittel« er! Mat-

thias Flacius Ilyricus; Drucker: Heinrich eilß-möglichte ıne kontemplative, 1m Extremtall
1ne ekstatische egegnung miıt ihm Visuelle ler Regensburg 1561], erläuterte Reinhard
Wahrnehmungsformen (;ottes etizten sich 1m Schwarz, w1e Theologie visualisiert werden
Protestantismus allen Widerspruchs, konnte, da{fß sich ext un! Bild ın der theolo-
sCHMh er favorisierter wortorijentierter gischen Unterweisung schließlich erganzten
Wahrnehmungsformen immer wieder durch Der ext will Antwort geben auf die rage » Wiıe
(Luther!) Die spätmittelalterlichen Erfindun- und durch wWas Mittel ott die gerechtigkeit
SCIHl der linearen Perspektive und der Linse e und seligkeit 111 MM Menschen wircke«. Dabei
möglichten 1ne naturalistischere Wiedergabe wird zunächst auf den für die Sünden der Men-
auf Bildern Das ZUO$ ıne emotionslose, nuüch- schen Kreuz gestorbenen Christus verwIle-
erne orm der Wahrnehmung VO:  - Bildern nach SC}  - Dessen Mittlertunktion kann dann Kraft

treten, W die „Bettelhand« des Menschensich Hıer liegen die urzeln für den nicht-sa-
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GOtt, 1m Vertrauen auf dessen 1in Wort und Sa: SCI1 der radikale ethisch-moralische und theolo-
krament ausgedrückte Verheifßsungen, » gische Einspruch der Reformation gegenüber
SIOSSCI begird« entgegengestreckt wird un:! die- päpstlicher Kirche und Theologie adäquatZ

1m egenZug, VO  } Gottes »milter hand 6T1- Ausdruck gebracht werden konnte. DIie 1LE

griffen, das Heil als »recht Himlisch Brot« C1- Qualität 1ın der Geschichte antıiıthetischer Bild:
langt. [)as Bild die Textvorgabe konkret propaganda ze1g sich ın der Desavoulerung der
und anschaulich 1n die visuelle Dimension altgläubigen Kirche durch ıne konkurrierende
4AUS einer großen Menschenmenge werden hri- Glaubenspartei (ZUVOT: aps CISUS Christus]).
STUS VO  a} allen Seiten Hände entgegengestreckt. I die anfangs als publizistisches Instrument für
Er wird ZU Mittler, indem mıiıt seiner rech- die re-ftrormatio der einen, wahren Kirche einge-
ten Hand die »„Bettelhand« eines Menschen OI setzte Bildpropaganda auf diese Weise
greift, während 1ın se1liner Linken die VO.:  - .Ott- wel gegenläufigen Effekten ZUT Integration 1N-

AdUus dem Himmel herausgereichte un: als nerhalb der evangelischen Bewegung un! ZUT
Wort (G:‚ottes apostrophierte Hand testhält un! Polarisation gegenüber der Papstkirche. S1e ent-

die Übergabe des himmlischen Brotes, Zeel1- wickelt sich demnach 1mM Verlauf der Reforma-
hen göttlichen Lebens, ermöglicht. Das Bild t1ıon L: anschaulichen Wegbereiter für einen
hat, w1e 4AUSs dem ext hervorgeht, 1ıne didakti- evangelisch-lutherischen Kirchentyp kontes-
sche Funktion. Es soll das 1M ext Ausgeführte sioneller Pragung
den »einfältigenGott, im Vertrauen auf dessen in Wort und Sa-  sen der radikale ethisch-moralische und theolo-  krament ausgedrückte Verheißungen, »aus  gische Einspruch der Reformation gegenüber  grosser begird« entgegengestreckt wird und die-  päpstlicher Kirche und Theologie adäquat zum  se im Gegenzug, von Gottes »milter hand« er-  Ausdruck gebracht werden konnte. Die neue  griffen, das Heil als »recht Himlisch Brot« er-  Qualität in der Geschichte antithetischer Bild-  langt. Das Bild setzt die Textvorgabe konkret  propaganda zeigt sich in der Desavouierung der  und anschaulich in die visuelle Dimension um:  altgläubigen Kirche durch eine konkurrierende  aus einer großen Menschenmenge werden Chri-  Glaubenspartei (zuvor: Papst versus Christus).  stus von allen Seiten Hände entgegengestreckt.  Die anfangs als publizistisches Instrument für  Er wird zum Mittler, indem er mit seiner rech-  die re-formatio der einen, wahren Kirche einge-  ten Hand die »Bettelhand« eines Menschen er-  setzte Bildpropaganda führt auf diese Weise zu  greift, während er in seiner Linken die von Gott-  zwei gegenläufigen Effekten: zur Integration in-  vater aus dem Himmel herausgereichte und als  nerhalb der evangelischen Bewegung und zur  Wort Gottes apostrophierte Hand festhält und  Polarisation gegenüber der Papstkirche. Sie ent-  so die Übergabe des himmlischen Brotes, Zei-  wickelt sich demnach im Verlauf der Reforma-  chen göttlichen Lebens, ermöglicht. Das Bild  tion zum anschaulichen Wegbereiter für einen  hat, wie aus dem Text hervorgeht, eine didakti-  evangelisch-lutherischen Kirchentyp konfes-  sche Funktion. Es soll das im Text Ausgeführte  sioneller Prägung.  den »einfältigen ... fürmalen«.  Diskussion und offene Fragen: Die Bildanti-  Diskussion und offene Fragen: Im Bild links  thesen zeigen nicht nur eine Abgrenzung der  ist eine Person dargestellt, die offensichtlich  evangelischen Seite gegen die »falsche Kirche«,  durch eine entsprechende Marke am Kopf als  sondern bisweilen auch noch eine Binnenab-  Bettler gekennzeichnet ist. Die plastische Um-  grenzung gegen Täufer und Reformierte. Die  setzung des Textes in das Bild wird dadurch  Konfessionsbildung vollzieht sich in deutlich  noch verstärkt. Die Mittlerfunktion Christi für  voneinander zu unterscheidenden Phasen. Wel-  alle Menschen wird hervorgehoben, indem die  che sind das im einzelnen? Zu Lebzeiten Lu-  Christus zugewandte Gemeinde als eine sich  thers wird jedenfalls noch kein konfessioneller  ins Unendliche verlaufende schichten- und  evangelischer Kirchentyp ins Bild gesetzt. Die  ständeübergreifende Gruppe gezeigt wird. All-  Bilder theologischer Natur (Merk- und Lehrbil-  gemein befindet sich die wissenschaftliche Auf-  der) sind eher durch eine heilsgeschichtliche  arbeitung der protestantischen »Bildtheologie«  Dialektik als durch eine polemische Antithetik  erst am Anfang.  gekennzeichnet.  III _ Reformatorische Bildpropaganda  IV Wort-Bild-Relation  Zahlreiche im Dienste der reformatorischen  Ragne Bugge: »The outbreak of iconoclasm in  Propaganda stehende Bildprodukte weisen eine  Norway in 1572 and the Norwegian text altar  antithetische Struktur auf. Auf sie bezog sich  pieces«: Insbesondere das Engagement des Su-  Harry Oelke in seinem Beitrag »Reformatori-  perintendenten Niels Skielderup aus Bergen  sche Intention und konfessionelle Wirkung:  führte nach 1572 zur Verarbeitung eines für  Antithetik als Strukturprinzip der Bildpropa-  Norwegen neuen Typs von Altargemälden in  ganda in der Lutherzeit«: Die Antithetik er-  den Kirchen des Landes: dem sog. katecheti-  weist sich als das formale Prinzip, mittels des-  schen Altargemälde. Bis heute sind 78 (268 in  266fürmalen«. Diskussion un! otfene Fragen: DIie Bildanti-

Diskussion un! offene Fragen: Im Bild links thesen zeıgen nicht L1LUT ıne Abgrenzung der
ist 1iıne Person dargestellt, die oftfensichtlich evangelischen eıte die »„»falsche Kirche«,
durch 1ıne entsprechende Marke Kopf als sondern bisweilen uch noch eine Binnenab-
Bettler gekennzeichnet 1st I die plastische Um: Taäuter und Retormierte. Die
SCEIZUNg des lextes 1n das Bild wird dadurch Konfessionsbildung vollzieht sich 1n deutlich
noch verstärkt. DiIie Mittlerfunktion Christi für voneinander unterscheidenden Phasen. Wel
alle Menschen wird hervorgehoben, indem die che Sind das 1 einzelnen? Zu Lebzeiten Lu-
Christus zugewandte Gemeinde als ıne sich thers wird jedenfalls noch kein kontessioneller
1NSs Unendliche verlaufende schichten- un:! evangelischer Kirchentyp 1Ns Bild ZESETZEL. DıIie
ständeübergreifende geze1igt wird. All: Bilder theologischer atur \Merk un! Lehrbil-
gemeın betindet sich die wissenschattliche Autf: der) sind her durch ıne heilsgeschichtliche
arbeitung der protestantischen »Bildtheologie« Dialektik als durch ıne polemische Antithetik
TST Anftfang. gekennzeichnet.

HI Reformatorische Bildpropaganda Wort-Bild-Relation
Zahlreiche 17 Dienste der reformatorischen agne »The outbreak of iconoclasm ın
Propaganda stehende Bildprodukte welsen ıne OrWway 1ın 1572 and the Norwegılan CtexXxt altar
antithetische Struktur auf. Auf s1e bezog sich pPIeCES«: Insbesondere das Engagement des S1}=
arrYy Oelke ın seinem Beıtrag »Reformatori- perintendenten Niels Skielderup aus Bergen
sche Intention und kontessionelle Wirkung: führte nach E A Verarbeitung eines für
Antithetik als Strukturprinzip der Bildpropa- Norwegen Iyps VO  3 Altargemälden 1n
ganda 1n der Lutherzeit«: Die Antithetik C71- den Kirchen des Landes: dem 508g katecheti-
welst sich als das ormale Prinzıp, mittels des schen Altargemälde Bıs heute siınd 78 1268 in
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Dänemark| regıstriert. Z einem großen el näamlich Aufklärung, Gewissensfreihei£und die
handelte sich reine Schriftgemälde, reine Wahrheit, darstellen.
ere zeıgen ıne Text-Bild-Kombination. Fünf Worms 1861) Die Konzeption und Errich-
Themenkomplexe StrenNg korrespondierend tung Wal bestimmt VO  ' den sich abzeichnenden
mıt Luthers Katechismus signifikant: konfessionellen (‚egensätzen.
das Vaterunser, die mosaischen Gesetzestafeln, Berlin Bi 89 Dieses Denkmal WarTl prımar DO-
das Credo, die Taufe und das Abendmahl. S1e litisch moti1vlert, Ww1e die Denkmalsgestaltung
hatten 1ıne katechetische Funktion. Die bilder- insgesamt seıit der Nationalstaatsgründung
teindliche Tendenz, insbesondere auf den re1l- nehmend politisiert wurde
NCN Texttafeln, deutet auf eiıne überaus Strenge Lutherdenkmäler wurden vornehmlich dort
Lutherrezeption 1m dänisch-norwegischen errichtet, ein biographischer ezug ZU Re-
Raum hin Der Gedanke einer Wort-Bild-Rela- ftormator bestand. S1e reihen sich eın In die Fülle
tıon i1st eın zutiefst lutherischer Gedanke, der 1n VO  w} Denkmalserrichtungen iın der zweıten
der Langzeitperspektive 1n orm ınes An- Hälfte des 8 ahrhunderts Es drückt sich darin
dachtsbildes, das durch Bibelworte erklärt wird, der Versuch AdUs, ıne gesellschaftliche Identität

tragender Bedeutung gekommen 1st finden.
Diskussion un! offene Fragen: Welche kon: Diskussion und offene Fragen: Eıne entschei-

tessionelle Ausrichtung zeıgen die schriftlichen dende Bedeutung be1i der Aufrichtung VO  w Lu:
Altartateln 1mM Detail? In welchem Ausmafß uUun:! therdenkmälern 1m E ahrhundert kommt

kommen Altartafeln mıiıt Textanteilen ın dem Bürgertum Z nicht der Kirche. Denkmä-
Deutschland B Lüneburg) vor®‘ In welchem ler lassen sich W1e alle anderen bildlichen
Verhältnis stehen Wort un! Bild? Hıer bleibt Ausdruckstormen uch 1m Kontext der
eines der Sanz großen Desiderate der Forschung miotischen Theorie als komplexe Zeichensy-
(Druckgraphik! )l iın unterschiedlichen Bezugen nterpre-

tıeren: a| Zeichen Zeichen: syntaktischer Be-
ZUS, Zeichen Bedeutung: semantischer Be-Visuelle Lutherrezeption
ZUg, C} Zeichen Hersteller: pragmatischer Be

Gerlinde Strohmaier-Wiederanders: »LU- ZUS, Zeichen reale Welt sigmatischer Be-
therdenkmäler 1n der BB}  zl als Ausdruck einer ZU$ So verstandene Denkmaäler befinden sich
Lutherrezeption 1m 19. Jahrhundert« Di1e Te1 immer uch ın einem politischen EeZUg, der
wirkungsgeschichtlich bedeutsamsten Lu- jedoch bei SCHNAUCT Analyse fein differenziert
therdenkmäler des I Jahrhunderts für das Ge- werden MU: (bis 1818, —1848, - 1071; nach
biet der heutigen DD  ze befinden sich 1n 1871) uch die Unterschiede in den Intentio-

Wittenberg (1 52 Die Aufstellung War maotI1- NCN zwischen un! Hersteller las-
viert durch die Vaterländisch-literarische-Ge- SCI1 sich auf diesem Hintergrund prazıs ertassen.
sellschaft Mansteld. Es wollte die idealisier- Gerade Denkmäler mussen als kirchenhistori-
ten Charakterzüge und Leistungen Luthers, sche Quelle noch weıter entdeckt werden.

267



Luther Spirituality and Meditation
Semı1ınar leader: Jared Wicks
eporter: Jared Wicks

'his SIOUD added another »p« the themes of church, anı the daily practice 1ın the cloister-
the 388  55, namely that of PIayCL. Communıty of humility aM charity. detailed

open1ıng TeV1EeW of rTeceEeNTt literature treatment of these points 15 110 accessible iın
Luther included report the collaborative Zschoch’s »„»Klosterretorm und monastische
volume, »Thesaurus Lutheri« (Helsin. 1987) Spiritualität« | 1988)
The Finnish and German contributors that Won Yong /1 showed the semı1ınar how Luther
project ANRe seeking EOCOVET Luther’s 1iNCcarna- understood the Christian life conflictual,
tional realism after the deep inroads made by painful, and threatened, because of ONgoO1Ng ten-
idealism anı personalism the interpretatiıon atıo Anfechtung. Luther knew personally
of Luther’s doetrine. These Curren. of thought the terrors of distance from God, but thereby
have obscured for INalnıYy Luther’s teaching met the Gospel LLOTC authentically and
Christ’s real un1ıon with the believer, his .1A- The other Anfechtung, CONCeEMNg DIC-
mental thinking, and his ife-long struggle destination, 15 for Luther learly Satan’s work
IMaster the problematic constituted by the The Reformer had een taught by Johannes VO  w
fultillable yeL unrepealed commandment of Staupitz traditional but effective WaYy of turn-
love. ing from such thoughts. Luther, though, ma1ın-

The sem1inar Iso discussed at SOINC length taıns the positıve role of temptatıon In his 39
the WaYyS fOor (QUTI research advance beyond the Pretface W1 deutsch (WA 5 O, 7-66 where
exclusively estern and Northern character of trials and paın help deepen and personalize the
MOST working bibliographies Luther. believer’s prayerful approprlatıon of the word of

Hellmut 7Zschoch introduced the sem1inar Scrıpture, the devil’s assaults make OTC
the penitential spirituality Inspiırıng the work of »real doctor«.
Conrad VO  w} Zenn,; ESA (t 1460], esteemed Numerous COMNCECTINS of Current Luther studies

of the ideals of the observant LLOVC- ın Finland AINC Out 1n the sem1ı1inar’s discussion
MmMEeNT 1ın Luther’s order. The monastıc litfe 15 fOor of Miikka Roukanen’s „Luther und Ekstase«
Conrad NOLt advance the scala perfectionis, (KD 32 I9  E 132-147). Ecstasy, for the Re-
but instead WaYy of inter10r, ailly PCNANCE former, 15 NOt natural capacıty realizable ın the
which the monk embraces for the enefit of the human soul, but tundamental COMPONEN of
whole church. The reform of the orders did have revelation and faith The patriarchs and

prophets, like Jesus’ apostles, received 0d’sjuridical and organizational COMpONECNLS, but ıt
would be 308 follow Theodor Kolde’s promi1ses directly 1n ecstatic experlıences of 1N-
duction of the observant these splration. ater believers AdIC carriıed outside of
aspecCts There W as notable spirituality and themselves different INAaNNCI, they lay
ecclesiology embedded 1n the retorm LLOVE- hold of the transmitted prom1ses 1ın faith The
ImMent Conrad VOI Zenn’s »Liber de monastıca ecstatıc MOMent 1n faith, for Luther, lies ın the
Vita« otfered coherent interpretetion of WdYy OLLC 15 emptied of all inner-worldly
monastıc profession, the rule, monastıcısm ın curıitles. But faith 0o€s NOt transpOrt ONC VeTr

salvation-history, the monk’s place 1n the ideal world, for Christian CCSTLASY, 1n Luther’s
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VIeW, 15 form of un1ıon with Christ and partıcı- Spirit Luther describes pradoxical mode of
patıon the reality Jı the hidden God spiritualFby which growth advance

On the basis of are. Wicks’ PapDpCr, the SEM1- 15 WaY ın 1C. the DCISON becomes INOTE
11aT treated the ramitications for daily lite and of his sinfulness and total dependence
PIaycI of the simul 1lustus et In God Growing 1n thisJONe has choice
characteristic early pPasSSagc, Luther concluded but lay hold ‚VeCT atresh of od’s ‚yan!
from cluster of New JestamentJ IN INOTE ardently for the gifts 1n virtue of
»deinde vitam SSC poenıtentlan et which the penitential struggle continues ach
oratıonem et contrıiıtionem« \WA 2, 410, 14) In day.
PIayCI the believer, lustus, lays hold of (2006/8 The sem1nar thus concluded that 388 the
unmerited and faVvOr, ın the 0ONg0O1Ng achievements of artın Luther key
newal of 0od’s of [orgiveness sealed place 15 held by his well-grounde: instruction in
Baptısm But there 15 Iso prayerful dedication penitential spirituality, 1n the embattled life,

the long-term struggle agaınst endemic S1IN, and 1ın daily PpIrayer 1in relation od’s SIACE an
1ın the of the donum 0ona of the Holy gifts

Lutherverherrlichung, Lutherschmähung un: Luthers
Selbstbewußtsein
Semiıinar leader: Mark Edwards Jr
Reporter: Mark Edwards Ir

It Was originally intended that this semi1inar especially regarding indulgences. Hıs self.
amıne how tiends anı foes depicted Luther ın understanding shitted ın the COUTSEC of this de:
vernacular pamphlets, 388  y and woodcuts and velopment. COn several particularly ımportant
how he, ın turn, presented himself 1ın his PODU 0CCaS1ons early ın this period, Luther stressed
lar, German WrT1ltings. („1ven the interests of the his of special responsibility Dy expressing
individual semınar partıcıpants, however, the his ideas »1M Namen Jesu Christi«. By early
sem1ınar expanded 1ts ambit include material he began speaking ot expected martyrdom.
NOtTt published ın the sixteenth CENTLUTY, atın Gradually, and with increasing frequency,
WrI1tings, and later evaluations. Luther compared himself ıth biblical figures

In his „»Luthers Selbstverständnis 1n der and ith biblical unts of suffering. As the
eıt se1nes frühen Romkontliktes: untersucht coniflict wiıith Rome intensified, Luther began
VO  3 E bis I19«, Bernhard Lohse described Iso making COMPar1s1ons with the proceedings
how Luther felt speclal responsibility and cal: agaınst esus But ıt INUust be emphasized that
ling teach anı proclaim the truth, beginning Luther did NOt identify himselt with the
early with the reftorm of abuses 1ın the venera- cused and tempted Christ although he did iden-
tıon of saınts, mOVI1Ing hit later the reform of his theology with Jesus’s proclamation. Hıs
the study of heology at Wittenberg and un1ıver- certainty that he Was correctly repeating Jesus’s
S1ty reform ın general, and from February, S, O W: proclamation constituted his unusual self-

confidence.Onward the retorm of abuses the church,
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In his »„DIie Wittenberger Bemühungen Luther’s rejection of the distinction between
die Festlegung eines authentischen Lutherbil- the LW CSTLALCS, spiritual and temporal. As
des Luthers un: Melanchthons Vorreden ZUT result, they read Luther’s insıstence Chris
ersten Gesamtausgabe der Werke Luthers«, E1ı t1an teedom trom law and good works 1n the
ke Wolkast examined aspeCts of how the Philip spiritual realm tTeedom from law and g0o0d
p1ists attempted 1ın their struggle ıth the works ın general. Further, they read Luther’s
Gnesio-Lutherans establish with their Wıt- COM MENTS about equality 388 Christians 1n
tenberger Edition of Luther’s works the »\<du- the spiritual realm advocating end
thentic Luther« doectrinal 1OTIN and authori- hierarchy within sOocl1ety generally. they
C The editors, with the actıve ENCOUragEMEN read Luther’s attacks spiritual and secular
of Elector ann Friedrich, sought »INONU- authorities who attempt establish and
mentalize«, systematıze, and »Canon1ze« force laws 1ın the spiritual realm unqualified
Luther and his wr1tings, NOLT only for scholars attacks authority, both spiritual and secular.
but Iso for the wider evangelical public. While Luther’s rhetoric an the events 1ın the W arl HG
Luther 1n his torewords generally discouraged self, such the appeal Luther Scripture
this »mMOoNuUuMentalization« and »Canon1ızatıon« 1ın several of the articles issued bDy the Ccasants,
and promoted instead the reading of the Bible, DaVcC arrant their (mis)reading of Luther.
he did OLa ur the historical value of his works and Semiıinar discussion brought Out the ımportance
counted himself 480 10)884 the reformers and of the traditional understanding of heresy for
teachers of the church. By WaY of CONTLrAaST, understanding the Roman Catholic reception of
Melanchthon, VeCnNn before Luther’s death, Luther’s wr1tings.
deavored »CanoNnNZC« Luther’s Jegacy and In his »„The image of Luther 1t emerged 1n
»MONUuMEentalize« Luther. But Melanchthon ql his CONtIOVEISY wiıth Henry 111 research
WaYy>S proceeded under the prem1se that ıt W as DOrt«, Deniı1s Janz explored the depiction of
GCod who worked through Luther, that Luther 1ın enry’s » Assertio septem 1NC1I1-

Luther’s personal authority Was appropriately um « and ancillary documents published
qualified. ith the » AssertioIn his »Die Wittenberger Bemühungen um  Luther’s rejection of the distinction between  die Festlegung eines authentischen Lutherbil-  the two estates, spiritual and temporal. As a  des: Luthers und Melanchthons Vorreden zur  result, they read Luther’s insistence on Chris-  ersten Gesamtausgabe der Werke Luthers«, Ei-  tian freedom from law and good works in the  ke Wolkast examined aspects of how the Philip-  spiritual realm as freedom from law and good  pists attempted in their struggle with the  works in general. Further, they read Luther’s  Gnesio-Lutherans to establish with their Wit-  comments about equality among Christians in  tenberger Edition of Luther’s works the »au-  the spiritual realm as advocating an end to  thentic Luther« as doctrinal norm and authori-  hierarchy within society generally. And they  ty. The editors, with the active encouragement  read Luther’s attacks on spiritual and secular  of Elector Johann Friedrich, sought to »monu-  authorities who attempt to establish and en-  mentalize«,  systematize,  and  »CanoNnize«  force laws in the spiritual realm as unqualified  Luther and his writings, not only for scholars  attacks on authority, both spiritual and secular.  but also for the wider evangelical public. While  Luther’s rhetoric and the events in the war it-  Luther in his forewords generally discouraged  self, such as the appeal to Luther or to Scripture  this »monumentalization« and »canonization«  in several of the articles issued by the peasants,  and promoted instead the reading of the Bible,  gave warrant to their (mis)reading of Luther.  he did see the historical value of his works and  Seminar discussion brought out the importance  counted himself among the reformers and  of the traditional understanding of heresy for  teachers of the church. By way of contrast,  understanding the Roman Catholic reception of  Melanchthon, even before Luther’s death, en-  Luther’s writings.  deavored to »canonze« Luther’s legacy and  In his »The image of Luther as it emerged in  »monumentalize« Luther. But Melanchthon al-  his controversy with Henry VIII: a research re-  ways proceeded under the premise that it was  port«, Denis Janz explored the depiction of  God who worked through Luther, so that  Luther in Henry’s »Assertio septem sacramen-  Luther’s personal authority was appropriately  torum« and ancillary documents published  qualified,  with the »Assertio . . .«. Luther is linked to here-  In his »Lutherschmähung?: Roman Catholics  tics of the past and is said to have revived their  on Luther’s responsibility for the Peasants’  errors. He is accused of self-contradiction and of  War«, Mark U. Edwards examined the logic and  encouraging a wicked life. Janz also examined  supporting evidence underlying the charge  Luther’s vehement reply, especially to the  made by Roman Catholic controversialists pub-  charge of self-contradiction, and Thomas Mur-  lished in Leipzig and Dresden — Albertine Sax-  ner’s »Wheter the King of England is a liar or  ony dominated the Romans Catholic controver-  rather Luther ...« and especially Murner’s ac-  sial effort in the vernacular through 1539 — that  cusation that Luther equivocated and lied in his  Luther incited the Peasants’ War. Roman  writings. While Henry’s and Luther’s initial  Catholic publicists operated with an »Erwar-  works concerned themselves with substantial  tungshorizont« that led them to read and under-  theological issues, Murner’s work virtually ig-  stand Luther’s texts differently than Luther and  nored such issues to concentrate on Luther’s  his partisans did. They failed to accept or  alleged mendacity. The debate seems to have  perhaps even to understand, on the one hand,  degenerated even further thereafter.  Luther’s distinction between the two realms,  _In his »Lutherverherrlichung in Veit Ludwig  spiritual and temporal, and, on the other,  von Seckendorffs »Ausführliche[r] Historie des  270Luther 18 linked here-

In his »Lutherschmähung!?: Roman Catholics t1Cs of the past and 15 sa1d have revived their
Luther’s responsibility for the Peasants’ CITOIS He 15 accused of self-contradiction and of

War«, Mark Edwards examined the logic and eNCOUragıng wicked ıte Janz also examined
supporting evidence underlying the charge Luther’s vehement reply, especlally the
made by Roman Catholic controversialists pub charge of self-contradiction, and Thomas Mur-
lished ın Le1pz1g and Dresden Albertine OaX- ner’s „»Wheter the Kıng of England 15 liar
ONY dominated the Romans Catholic CONtrOVer- rather Luther an! especlally Murner’s
o1ial effort 1n the vernacular through 39 that cusatıon that Luther equivocated and lied 1ın his
Luther incited the Peasants’ War Roman writings. While enry’s and Luther’s initial
Catholic publicists operated with »Erwar- works concerned themselves with substantial
tungshorizont« that led them read and under- theological 1SSUES, Murner’s work virtually 1g-
stand Luther’s differently than Luther and nored such 1SSUes te Luther’s
his partısans did They failed accept Jleged mendacity. The debate have
perhaps Ven understand, the UI1LC hand, degenerated ven urther thereafter.
Luther’s distincetion between the LW realms, In his »Lutherverherrlichung 1ın eıt Ludwig
spiritual and temporal, and, the other, VO:  w Seckendortts ‚Ausführlichelr| Hıstorie des
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Luthertums un! der heilsamen Reformation, UOPDOSC the 11C mM'  M' Brask’s republi-
welche der theure artın Luther binnen reißig catıon of Varlıous German and atın attacks
Jahren glücklich ausgeführet/ AUs dem Late1ini1- Luther and Luther’s teaching, and Brask’s and
schen 1Ns Deutsch übersetzt: (Leipzig 1714)«, Nicolaus Benedicti’s OW. attacks the L1CW

Ulrich Kremer explored wiıith lengthy CEXCEIDPIES teaching.
the depiction of Luther this German transla- The sSem1nar agreed that the Op1C w as worth
t1ıon by Elias Frick of Seckendortf’s famous DUursulng urther at the NexXt Luther Congress
work. Examıinıiıng both Frick’s contribution and and hoped attract additional particıpants,
Seckendortf’s original argumen(t, Kremer 1Nves- especlally at least OMNC Roman Catholic histo-
tigated Seckendorftff’s and Frick’s| belief that ran. Three partıcıpants agreed PICDAIC PapcCISs
Luther’s reformation Was historical necessIity, for 1993 Bernhard Lohse, „Luthers Selbstver-
Luther’s question1ıng of papal SUDICMACY, the ständnis in der eıt VO  } 52I bis 522 während
mot1ıvatıon behind Luther’s posıt1on church der Wittenberger Unruhen«, Eike Wolgast, »„»Lu-
TODEeITY, and evaluations of Luther’s character. thers Selbstverständnis 1n den ren nach
hiıs prompted considerable discussion 540«, and Mark Edwards, „Lutherverherrli-
concern1ing methodology anı interpretatlon. chung, Lutherschmähung, und Luthers Selbst-

In his »Frühe lutherische Propaganda ın verständnis ın der Auseinandersetzung mi1t den
Schweden«, 11NO0 einınen shared wiıith the 508 Schwärmern«. The hope 15 publish COIN-

semı1inar the relatively intormation COMN- triıbutions ftrom the 1989 and 1993 Congresses
Cern1ing Lutheran propaganda ın Sweden 1n volume tentatively entitled „Luther’s role
through 1523 Drawıng the work of the 1n his OW: CYCS and 1n the CYCS of others: riends
bishop of Linköping, Hans Brask, and his and foes Zur Entstehung des Lutherbildes: w1e
soclates, Heıiıniınen examıned the C1I10OI15 they Luther sich selbst sah un:! w1e Freunden und
s5\A W 1n the Lutheran Olavus etr1l, Brask’s Feinden erschien«.

Die Interpretation VO  } Vorreden Luthers
Seminarleiter: Helmar unghans
Berichterstatter: Theodor Lhieter

|DITS Zielvorstellung des Sem1inars WAal, Ge- schrieb? Welche Informationen über Luthers
sichtspunkte ZUT Interpretation der Vorreden, Leben ermitteln s1e ° Folgende exte wurden
die Luther für eigene Werke und für Schriften interpretiert: Vorrede »„Vıtae patrum/ hrsg.
anderer vertaßt hat, entwickeln un! CIDIO- VO  - eorga]0r« \WA 54, 109- VO  w Helmar
ben Luthers Bibelvorreden gehören nicht der Junghans, Vorrede „»Unterricht der 1S1tato-
untersuchten Textart. Gefragt wurde Was ist 1C11 die Pfarrherrn 1 Kurtürstentum Sach-
der rhetorische Autbau der Vorreden un! die ‘ 11« 126, 195-201] VO  5 estor Beck, Vorrede
Funktion ihrer verschiedenen Elemente? Was Zersten Band der Wittenberger Lutherausga-

be 1539 (50, 657-661| VO:  - J0s Vercruysse, Vorre-geben s1e erkennen über Luthers Lehre, seıne
Urteile über andere Personen und über se1ne den „Robert Barns: ıtae omanorum pont1-

ficum« und »Robert Barns: Bekenntnis desMeınung dem Werk, dem die Vorrede
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Glaubens« (50, n Ma 53 449-451) VO  - GuYy Br- 1114r Junghans DIie Widmungsvorrede bei Mar-
WI1N, Vorrede den »Schmalkaldischen Yt1- tın Luther. AW. S 39-65 Zum Formalen
keln« e 02-I 96] VO  3 ert Haendler un: Vor- gehört uch die rage, ob Luther, W: Vorre-
reden Johann Brenz: Der Prediger Salomo«, den Werken anderer verfaßte, das betreffende

»In prophetam Amos lohannis Brent11 CXDO- Werk gekannt hat der ob sich bloß durch
S1t10«, »Johann Brenz: Wıe ın Ehesachen und Stichworte der einzelne Passagen seinen
iın den Fällen, sich derhalben zugetragen, Ausführungen hat aNICSCH lassen. |)as i1st oft
christlich handeln SE1« und »Johann nicht leicht entscheiden, da häufig all:
Brenz: Homiliae vıigıntı uae sub incursıonem gemeın auf die Veröffentlichung eingeht.
1 urcarum iın (;ermanıaım ad populum dictae« Daiß Luthers Vorreden Quellenmaterial
126, 621{; 1L, ILL, 481-486 53 sind, das einen besonderen Zugang Z We-
VO  m} LOuULS Reith sentlichen seiner Theologie und Lebensge-

Zum Formalen der Vorreden. DIie hier schichte ermöglicht, können die folgenden Be1-
erwäahnenden Elemente, die TE1LNC nicht 1- spiele zeıgen. Luthers Vorrede eorg a]ors
INeT erscheinen, sind die sich den Gepflo- Edition der » Vıtae patrum « macht deutlich, da{fß
genheiten des Mittelalters der der Humanıiısten Luther die Zeugen der Alten Kirche ZUT ennt-
orientierende Anrede (Z »IJ Martınus Luther nNn1ıs nımmt, ber I11UTI quellenkritisch, und das
D10 ectori salutem«, 109, 1), die Erwähnung €e1 uch sachkritisch gerein1gt, weıtergege-
der Mühe, die der utor bei der Abfassung sSe1- ben sehen will Zaur Unterstutzung seıner quel-
11C5 Buches aufgewandt hat Z B »Uut hoc NUuSs lenkritischen Bedenken gegenüber den „ Vıtae
seligendi et purgandi omn1a susc1ıperet haud du: Tum« zıtlert Luther aus einem Brief des Hıler-
bie molestissimum«, I, 184], die besonders ONYIMMUS, [)as laßt einem Beispiel erkennen,
wichtige Rechtfertigung der Publikation da{fß Luthers Kirchenväterstudien über Augusti-
SCH den möglichen Vorwurftf der arrogantıla (z.B 11US hinausgingen. Freilich soll Hıeronymus
»Impuli et V1X perpuli precibus Georgium ebenso W1e die » Vıtae TUum« kritisch gelesen
Ma10rem«, ILL; 17£; vgl 5O, 194, 3:7-30]; das werden. Luther entwickelt der VO  - ihm kon
Gebet er 11UT eın Amen!] Schluß, se1 als statiıerten Quellenlage der altkirchlichen Tradi-

Z B ILL, z 7£; vgl uch 5O, 196, 32- tıon 1n€e theologische Geschichtsdeutung 1n
39], se1 als Doxologie (z.B 661I, 71) Nicht Form einer Zweireichelehre, wonach der atan
selten bringt das Gebet den entscheidenden die Überlieferung VO Leben der Heiligen VeOTI-
Punkt der Vorrede pragnant ZUT Sprache. In Sanz derbt hat, die Elemente der Wahrheit ber den:
unterschiedlichem Maifß findet sich rhetori- noch VO:  w ott erhalten worden sind SO finden
scher Schmuck 1ın den Vorreden ZB Y ELT, sich uch 1n den » Vitae atrum« »multa egregıe
23) Be1 der Betrachtung des Formalen ın Lu- dicta eit facta« |WA 54, 1, 20), die jedoch VeOI-
thers Vorreden erweılst sich die aus der Roman:- borgen sind un: »fabulis stultis er 1MpP1JS INeN-
tik stammende Alternative als nicht sachge- dacijs« (109, 5 f) Probierstein für die nter-
mälß, wonach eın Autor entweder VOIl SEg scheidung Von wahrer und alscher Tradition 1st
begabt 1st der sich künstlich durch Anwen- hier die rage, ob die stoische apatheila empifoh
dung VONn RegelnZ Schriftsteller macht Die len bzw. ob VOIN den Großtaten Ciottes DC-
Begabung ze1g! sich w1e bei Luther vielmehr schwiegen wird TOTZ der Kurze der Vorrede
uch darin, w1e einer mit literarischen un! rhe: kommt Luther auf die Taufe sprechen: |dıie
torischen Traditionen umzugehen versteht. Taufvergessenheit der Asketen hat ZUT: Folge,
Zu den Oopo1 der Widmungsvorreden vgl Hel daiß S1e mıiıt eıigenen Kräftften überwinden wollen,
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W as S1e als In ihrer Taufe besiegt erkennen muf(: etriiit WI1e uch hinsichtlich der Zustimmung
ten Junghans| ZUT Vısıtatiıon bei den Gläubigen Beck]

In der Vorrede Barnes’ » V1ıtae Romanorum Zu Luthers Vorrede ZU. ersten Band seiner
pontificum« überlegt Luther, ob die Unkennt- deutschen Werke ( Vercruysse]: Diese Vorrede
n1ıs über das Leben der ater der Alten Kirche mu{(ß als Ganzes gelesen werden. Der 'eil
Ausdruck göttlichen Erbarmens ist, damit 1ıne beschreibht das Negativum, die tfalsche Weise,
Heiligenverehrung vermieden werde. ber Theologie studieren, während der zweıte
durch Mitwirken des Satans haben Menschen 'eil (»Über das Dn 5O, 658, 29 das Posıtivum
dennoch den Heiligenkult hervorgebracht, WOI- expliziert, die rechte Weise, Theologie STU-
auf ott se1ne verschmähte Barmherzigkeit ın dieren.
Zorn wandelt. Weıiter stellt Luther fest, da{iß Bar- Luther wendet sich eute: die sich beruf:
1es.a posterl1or1 d.h 4UusSs der geschichtlichen lich als Lehrer un: Prediger mı1t dem bıbli
Erfahrung) emselben Ergebnis gekommen schen TEext beschäftigen, und gibt ihnen Rat-
i1st Ww1e selbst durch ıne priıor1 (d VO  E der schläge vgl das sechsmalige Vorkommen VO  a
Schrift aus) unternommene Begründung, nam- »studieren«J. DIe ExXiEe Luthers dem Buch,
ich ZUT Identifikation des Papstes als des e1n- dem das Vorwort schreibt, zeıgen, w1e
des (:ottes und aller Erwin| selbst als Lehrer und Prediger mıiıt der Heiligen

Biographisch beachtlich 1st, Ww1e Luther 1n der Schrift UMSCSANSCH i1st und Theologie getrieben
Vorrede AA Brenzschen Amoskommentar hat Durch Oratl1o, meditatio un! entatıo kön:
(1 30 1ın einem Nebensatz VO  = der reformatori- 1CMN uch andere Theologen werden, lehren,
schen Entdeckung sprechen kann »donec 519- predigen und Bücher schreiben W1e SO wird
t1a Del 105 transtulit 1n portum et 191 hanc die Brücke VO Vorwort Z SaNZCH Band SC-
certam petram aedificavit, ut cert1 S1IMUS schlagen.
(30 IL, 65 I 10-12). Aufschlußreich ist auch, W1e Im Unterschied ZUT scholastischen Theologie
Luther ın derselben Vorrede sich und Brenz cha- miıt ihrer Mehrzahl Von auctorıtates ist die Bibel
rakterisiert (1650, 1-10), wobei die Funktionen für Luther die einz1ge gültige un! Gewißheit
der Vorrede (|Herabsetzung des Vertftassers der schaffende Autorität 1n der Theologie. Der 7u
Vorrede un: Hervorhebung des Autors des Bu- Sang dieser »frischen quelle« 1657, 231 wird
ches| beachtet werden mussen Reith) durch das »SCWUCIM und geschwuerm der Bue-

Die Vorrede den »Schmalkaldischen Yt1- cher« 16 8, 37 außerordentlich erschwert. Weil
keln« enthält Luthers perspektivenreiche Eın- ber Luther die Herausgabe selner Werke »nNicht
schätzung der Konzilspläne un! -aufgaben W1e kan wehren« 1657, 3T will dem Leser »e1nNe
ıne Darstellung seliner Lage als Bekenner der rechte welse in der Theologia Studirn« 16 58,
evangelischen Wahrheit, ın der durch Gegner 29} zeıgen und ihm einen eigenständigen
angefeindet und durch talsche Freunde be mgang mit der Heiligen Schrift ermöglichen
schwert wird (Haendler). Dies geschieht 1mM zweıten eil der Vorrede, de

der Vorrede ZU »Unterricht der Visıtato- 1n sich geschlossen 1st allgemein gehalten ALl
Icn expliziert Luther seıne Auffassung VO Anfang und Schlufß, dazwischen die Detini
Bischofsamt VON der Aufgabe der Visıtation her tiıonen VO  w} Oratlo, meditatio und entatıo U1l
und argumentiert mıiıt chrift und rfahrung jeweils darauffolgend e1in 1nwels auf Ps ql
bzw Vernunft. DIie Liebe erscheint als Grundla: biblische Grundlage. ESs ist nicht unproblema-

kirchlicher Ordnung, sowohl w as den Autf: tisch, 1n dieser Irt1as ıne Aufnahme und kriti-
trag ZUT Visitation VO:  w} seıten des Kurfürsten sche Dıistanzierung der mittelalterlichen Stu-
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tenreihe VO:  a meditatio, Oratıo und contempla- Eıne Edition aller Vorreden Luthers würde
t10 sehen. Diese Orte haben 1n jener eıt ıne überschaubare ahl VO  - lexten des Refor-
ıne vielfältige Bedeutung un! sind sechr 1n IMators zusammenstellen, die einen konzen-
die alltägliche Sprache eingegangen, dafß ihr trıerten Einblick 1n se1ine Lehre un! Selin Leben
Vorkommen bei Luther nicht hne weıteres gewähren könnten, 1n se1ne Beziehungen
zel1gt, da{ß sich mıiıt einem bestimmten theolo- Zeıtgenossen, iın se1ine Urteile über sS1e wWw1e über
gischen Verständnis VO  mn} »meditatio0« der »O1aA- ihre Werke Dıie Breite der reformatorischen
t10« und ihrer Reihenfolge auseinandersetzt. Buchproduktion würde sichtbar. Dıie Aufgaben
Dafß Luther die Oratıo VOT die meditatio stellt, einer solchen Edition waren: Eiınen gegenüber
ergibt sich aus der Logik des Abschnitts: Das verbesserten ext AT Verfügung stellen,
Gebet VOT der meditatio dem auf das Lehren Schemata des Autbaus der Vorreden bieten
und Predigen zielenden mgang mıt der Heilıi- (beispielhaft 1ın AW 2, , 1nwelse auf rhetori-
SCH Schrift macht deutlich, dafß diese sich sche Mittel geben, die /ıtate nach den heute
einem blo{fß menschlichen Verstehen 1n ihrer ma{sgeblichen Ausgaben verifizieren W1e
Wahrheit un Verbindlichkeit nicht erschlie(fst. auch, sSoOweılt möglich, die Quellen ermitteln,
DıIie entatıo ist nıcht Gipfelpunkt einer fort- 4AUuSs denen Luther die /iıtate S  IIN hat, fer.:
schreitenden Reihe w1e die contemplatio 1n der 87144 die in den Vorreden erwähnten Personen
IrT1as »meditatio Oratıo contemplatio«, viel- identifizieren (mit Angabe ihrer Lebensdaten).
mehr ist die Bewegung bei Luther zirkulär. Man MU: ın anderen Texten Luthers lange le
der entatıo kommt einer ZUI Erfahrung arın SCH, ebensoviele Erkenntnisse über ihn und
besteht allerdings Verschiedenheit 1mM se1ine Lehre gewınnen Ww1e 1n den knapp SC-
übrigen ıne Gemeinsamkeit mıt der CONtem- haltenen Vorreden. S1ie bieten als nicht umfang-
platio); fängt d. Theologe werden, und reiches un! zugleich identisches Material einen
kann andere lehren vgl 660, 26-28]). Längsschnitt durch Luthers Leben un! Lehre

Luther und untzer
Seminarleiter: Siesfried Brauer
Berichterstatter: oachim Fischer

el un Methode
Muntzers »Hochverursachte Schutzrede und

[)as Seminar suchte die rage beantworten: Antwort wider das geistlose, sanfttlebende
Wıe gehen WIT mıiıt Personen Ü: die, jede auf Fleisch Wittenberg, welches mi1t verkehrter
ihre Weise, geschichtlich Außerordentliches Weise durch den Diebstahl der Heiligen Schrift
bewirkt haben, ber nıe ernsthaft miteinander die erbärmliche Christenheit Iso Sanz JjJammer-
1Ns Gespräch gekommen sind? Zugrunde gelegt lich besudelt hat« Im einzelnen untersucht und
wurden die beiden Schriften VOIN 1ın denen diskutiert wurden folgende Themen: Wır-
die unmittelbare Auseinandersetzung beider kungsgeschichte (Adolf Laube), Veranlassung
Kontrahenten miteinander erfolgt ist Luthers (Günter Vogler), orm und Aufbau Ulrich Bu
»Eın Brief die Fuüursten Sachsen« und benheimer), Sprache (Peter Matheson), der Be
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gri des Wortes (‚ottes (Gottfried Maron), das WOTT auf Luthers »Brief«.ua(Vertei-
Geistverständnis (Eric Gritsch), die Vorstel- digung| ist s1e 1Ur ihrem ersten 'eil ZWEeIl-
lung VO  - Obrigkeit (Siegfried Hoyer) und Autf: ten eil erhebt Muntzer VOT Christus ın egen-
ruhr ernNafı Brendler), Luthers und Muntzers wart des christlichen Volkes Gegenklage
Haltung Außenseitern, Heiden und Juden Luther. Gemaäafß seinem prophetischen Selbst:
(Michae. Baylor), die Apokalyptik (Gert Wen- verständnis geschieht der Prozeiß, indem der
delborn), das Selbstverständnis der Kontrahen- Prophet spricht.
ten (Siegfried Bräuer) und das Interesse Muntzers Sprache 1st bewußt volksnah,
Muntzer 1n Brasilien (JToachim Fischer). beißend polemisch, jel phantasievoller und

einfallsreicher als die Luthers. S1e ist karnevalıi-

E Verlauf stisch gepragt DIie Schöpfung dieser ‚uUCcIl

Sprache ist die vielleicht grölßste eıstung Munt-
Die obenerwähnten Schriften stellen Meilen- CIS5 Mıiıt ihr halt VOT dem Oorum der Öffentli-

steine ın der Auseinandersetzung zwischen Lu- hen einung Gericht über Luther, den auf
ther un! Muüuntzer dar Ihre unmittelbare WiIr- diese Weıise als nicht ernstzunehmende, karne-
kung WAal, ufs (;anze gesehen, zeitlich CN be- valistische Fıgur charakterisiert.
grenzt. S1e wurden Von den Ereignissen über- Luthers »„Brief« i1st ıne geschichtstheologi-
holt Beide Kontrahenten rückten Von der arın sche Erörterung über das Wort Für Luther sind
vertretenen Posıtion ab Wort un! Gewalt unvereinbar. [)as Ärgernis

Luther hat lange gezoögert, sich der Z7W1- MU: allein durch das Wort (Gsottes abgetan WCCI-

schen ihm und Muntzer umstriıttenen rage den Für Muntzer bildet die Bihel ine Einheit.
nach dem Verhältnis VO  - Cielist un! Wort S1e 1st geschaffen, oten, nicht, leben
außern. Es handelte sich dabei ine rage der dig machen. In der „Hochverursachten
Lehre, bei der die Wittenberger nicht hne wWwe1l- Schutzrede« enttfaltet Muntzer die theologische

mıiıt der Unterstützung ihrer Obrigkeit Grundlegung selıner Lehre VO Gesetz amı
rechnen konnten. Luther nenn 1n seinem Brief ZUX Scheidung VO  a Auserwählten en|
als Adressaten neben dem Kurfürsten uch und Gottlosen kommt, bedarf der Reinheit
erzog ohann, weil dieser seiner Meınung des göttlichen Gesetzes. Muntzer ist überzeugt,
nach ehesten Z Einschreiten da{fß Luther mi1t seiner dialektischen Auffassung
Muüntzer bewegen WAal. Dafiß Muntzers Ant: VOIN (jesetz und Evangelium das (jesetz willkür-

lich neutralisiert un! damit den Ernst des eWOTIT, wahrscheinlich noch Istedt gedank
ich konzipiert, TST Dezember Nurn- richts, das eigentliche Zentrum der Heiligen

Schrift, zerstort. Als Prediger des ernsten Wor-berg gedruckt wurde, Wl durch die Umstände
Flucht AaUus ste' bedingt. tes (Gjottes spricht se1n Urteil: übergibt

DiIie Form beider Schritten 1st VO  - der klas Luther dem Teutel.
sischen Rhetorik her erklären. Luthers Für Luther 1st der wahre,ZLeiden berei-
»„Brief« folgt der Brieftform ed1gl1C. Anfang, £15 der €e15 Christi. Dieser €e1s5 wird

Schlufß und ın einem Zwischenstück. Im allein durch das Wort geprüft Mıt der Gewalt
übrigen stellt 1n seinen einzelnen Elementen i1st absolut unvereıinbar. Muntzer wird als

alscher landesverräterischer £€e15 verteutelt.und den verwendeten Stilmitteln 1ıne gerichtli-
che Anklagerede (Oratio) dar. Muntzers »„Hoch- untzer seinerse1l1ts wirtft Luther VOIL, den »rich-
verursachte Schutzrede« hat ebentfalls die orm ı1gen (ielist« verkannt haben Luther un!
der Gerichtsrede, 1st also uch formal eıne Ant Muntzer geht beiden Prüfung bzw. Schei-
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dung der (‚e1lster. Jeder VO  - beiden 1sSt überzeugt, (einschliefßlich Heiden un! Juden)] den (aller-
1m Grunde der einz1ıge se1n, der 1ın der Lage dings jeweils anders verstandenen)] £18 ab
1St, die (‚elister prüfen. Be1 Luther sa% das Apokalyptische star-

In Luthers Sicht kommt der Obrigkeit das ker 1n Erscheinung als bei untzer (und den
Schwertrecht nach VO  - Anfang der Welt humanistischen Reformatoren). In seinen
FAUE Schutz der uten und ZU1 Strafe für die spateren Jahren nımmt bei ihm als atastro-
Boösen Fuür Muüuntzer i1st die Obrigkeit eben- phenbewußtsein miıt resıgnatıven ugen noch
falls nach 13 Dienerin des Schwerts. S1e Muntzer besitzt eın sehr stark ausgepräagtes
gebraucht das Schwert ZUT Durchsetzung des Kontfliktbewußtsein chiliastischen Charakters
wahren Evangeliums die CGottlosen. Mıt miı1t »apokalyptischer Umrandung«: erwartet
dem 1nwels auf den »A  cn Mann« hebt den Zustand der Vollkommenheit schon hier
Muntzer ın diesem Zusammenhang den SOZ1aA- auf Erden.
len Aspekt der Wirklichkeit hervor. Wahrge Luther betrachtet die Reformation als sSE1-
OINLINCIN aben, da{ß die Eigentumsverhält- Sanz persönliche Angelegenheit. Er 1st über-
nN1ısse die soziale Grundlage aller Herrschaft bil: ZeuUgtT, durch das Wort Gottes befähigt se1n,
den, ist ıne 1n der damaligen eıt singuläre über rechte un:! alsche Lehre urteilen. In
Erkenntnis Muntzers. geradezu erschreckender Sicherheit erhebt

Luther hat die Auffassung, das VON ihm den Anspruch, als der eigentlich VON ott Beru-
verkündigte Evangelium führte ZU Aufruhr, tene ıne exemplarische Person se1nN. Muüuünt-

entschieden zurückgewiesen. Be1 Muntzer A sieht se1n eıgenes Schicksal 1mM Licht der
finden sich anfangs keine posıtıven Außerun- Passionsgeschichte. Er versteht sich als Vollen:
SCH über den Autfruhr. Gelegentlich spricht der, nicht 1UT als Z/weıter NaC. dem Anfänger,
dann VO:  } »unfüglichem« Aufruhr, Iso Luther, der seiner Meınung nach Versagt hat) Er
wohl VOTQaUS, da{fß uch »füglichen« (berech ist sich bewußt, der ernste Prediger der guten
tigten) Autruhr gibt In der „Hochverursachten Botschaft se1IN, der den CGie1ist besitzt. Luther
Schutzrede« geht VO  - der bedingten ZUT unbe- und Muntzer sind beide überzeugt, 1 Besıtz
dingten Bejahung des füglichen Aufruhrs über der Wahrheit se1n. Das ist einerseı1its Voraus-
Er tut das als Prediger und Theologe, nicht als SCEtIzZUNg für ihr geschichtliches Wirken, macht
Politiker und Bauernführer. Mıiıt den Anliegen s1e ber andererseits dialogunfähig. Unerbitt-
der Bauernbewegung hat sich n1ıe voll identi- lich wird die Scheidung vollzogen.
iziert. Es Z1ing ihm uch nicht die soziale Aus Brasilien gibt dem Thema »LuUu-
Problematik als solche. Ihn trieh die religiös- ther und Muntzer« praktisch keine Forschungs-
theologische rage u. W as eigentlich die Men - beiträge. Mıt Muntzer beschäftigt sich auf dem
schen daran hindert, sich dem Wort Gottes mweg über Luther ber uch 11UT beiläufig
öffnen. Radikales Theologisieren schlägt bei vorwiegend die evangelische Kirchenge-
ihm ın revolutionäres Handeln schichtsschreibung. In dem jahrhundertelang

Luther und Muntzer verketzern den jeweils kolonial ausgebeuteten lateinamerikanischen
anderen, indem s1e ihn mıiıt Außenseitern, VOT Kontinent gibt unter ökumenisch offenen
allem Juden, auf eiINe Stufe stellen. [)as Kenn- evangelischen (VOr allem lutherischen| Theolo-
zeichen der Außengseiter ist für Luther, da{ß s1e SCI1 vieltiacC. ıne mehr gefühlsmäfßige ympa
Gewalt anwenden, für Müntzer, da{fß s1e die Leh: thie mit Muntzer als dem Reformator, der 1n

Von der unmittelbaren Offenbarung des (e1- revolutionärer Aktion für die Unterdrückten
Stes leugnen. Beide sprechen den Außenseitern und Entrechteten eingetreten iıst In der ro-
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misch-katholischen Befreiungstheologie wird und Muntzer vielfach einerse1ıits ın der Perspek-
Muntzer, anders als gelegentlich Luther, noch t1ve der rage nach dem wahren und dem fal:
nicht als möglicher »Gefährte auf dem Weg der schen Propheten gesehen, andererseits in der
Befreiung« (Leonardo off) wahrgenommen. Perspektive der rage nach dem legitimen Spre-

her un:! Anführer der Volksmassen. eute

EF Ausblick wird her komplementär verstanden. Luther
und Muüuntzer suchten, jeder auf se1ne Weilse,

Das Semiıinar W al kein 1L1UTr innertheologischer schwer Ösende Fragen bewältigen.
Dialog. Be1 cANrıstlıiıchen un:! marxistischen Hı- uch heute erlauben diese Fragen dem
storikern zeıgte sich eın komplementäres Er- Forscher nicht, ihnen gegenüber 1ın scheinbarer
kenntnisinteresse der Thematik. In der Ver- Wissenschaftlichkeit distanziert-unbeteiligt
gangenheit wurde das Verhältnis VO  w} Luther bleiben.

Luther un Calvin
Seminarleiter: Heiko Oberman

Berichtersfatter: Christoph Burger

Es machte den besonderen Reiz dieses Seminars schnitte bildet, ber fortlaufend auslegt, stellt
aus, dafß 1n ihm vierzehn Theologinnen und Luther 1Ns Zentrum se1liner Exegese den Lob:
Theologen aus elf Ländern mıiıt Sanz verschiede- pre1s VO.:  - (G:ottes EingreifenAuderer, die
NenNn theologischen Traditionen ZUSammmeNar- auf seine Kraft vertrauen, die, die sich auf
beiteten. Die sehr unterschiedlichen Erfahrun- ihre eıigene Kraft verlassen. Luther legt den
SCcCHh wurden 1ın den Diskussionen über die Te1L ent auf die Neugestaltung des Verhältnisses
frei gewählten Themen und die geme1ınsam be zwischen Ott und dem Glaubenden, Calvin
arbeiteten Ausschnitte aAus Luthers Katechis- auf den Bund 7zwischen Gott un! seinem olk
ICI und Calvıns Katechismus VOI)l 37 frucht: Luther WwW1e Calvin führen aus, daiß 1Ur das 1m
bar Glauben ergriffene Wort (:ottes Erfahrung recht

Christoph Burger verglich Luthers volks: deute Doch während Luther besonders heraus-
sprachliche Monographie über das Magnifikat streicht, da{fß NUTr der Heilige £15 Erfahrung
mıiıt Calvins Exegese der Perikope 1n seinem la: recht deuten lehre, weil Ciottes Arm 1mM Verbor-
teinischen ommentar ZUrT Evangelienharmo- NCH wirkt, betont Calvin, daß der Heilige
n1ıe Beide SICHNZCN sich die ın der mittelal- €e15s5 Marıa gelehrt habe, sich (‚ottes Gnaden-
terlichen LExegese geläufige Verehrung der bund Erinnerung rufen, ihre eigene
gendhaften emu Marıens charf ab und beto- Erfahrung recht deuten können.
Nnen vielmehr Gottes Gnade Arbeitet schon Lu- der Diskussion wurde hervorgehoben, dafß
ther philologische Beobachtungen in se1ine Aus- das Magnifikat für Luther eine jel wichtigere
legung CIn, spielen S1e bei Calvin iıne Rolle als liturgischer ext spielte als für Calvin,
gleich größere Rolle. och s1e werden n1ıe der NUur als Perikope der Evangelienharmonie
Selbstzweck, sondern zielen auft die msetzung auslegte.
ın der Predigt. Während Calvin ‚Wäal Tre1l ngun Montgomery skizzierte die Wirkungs-
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geschichte der Lehren der Reformatoren über hervor un! ordert eidliche Verpflichtung auf
das Verhältnis 7zwischen Kirche un An 1ın die Beobachtung des göttlichen (:;esetzes. Zu-
Dänemark und Schweden. Der dänische ONn1g SAaTiIıımMenN mi1t seinen Amtsbrüdern redet die
liefß zeıtwelse neben der altgläubigen uch die IL Bevölkerung seiner Wirkungsstätte 8
bibelhumanistische un! die lutherische Predigt vornehmlich deren »CONseil«.
L und entstanden zunächst neben einer YO- In der Diskussion wurde herausgestellt, dafß
misch-katholischen Nationalkirche freie refOr- Luther Glauben VOT allem als Erfahrung VEC1I-

matorische Gemeinden. Dann ber betrachtete steht, der altere Calvin dagegen VOI allem als
Ertassen klarer Wahrheit. Während iıne fürals sSe1nN Recht, als On1g uch die Spıtze

der Kirche se1ines Reiches treten, un! glieder- Luthers Ekklesiologie konstitutive Aussage 1st,
ihre UOrganısation der sSe1INES Staates e1in. In da{fß der Christen 11UT wenige sind, redet Calvin

Schweden führte (justav Wasa die Reformation optimistischer VO Wachsen der reformatori-
als ein Nebenprodukt der Ordnung des schen Bewegung,.
Reiches e1n. Die Bischöfte behielten als Stand Fredrick Cleve betonte ın seiner Einführung

ZI: Vergleich VOIN Luthers und Calvins Ausle-der Reichstage ıne stgrke Stellung. Olaus etrı
VO On1g, da{i$ für rechte Predigt SUNs des ersten Glaubensartikels, dafß Luther

1n seinem Reiche orge Yage, und kam dadurch das Glaubensbekenntnis als persönliches, CX1-
den Vorstellungen des KOn1gs stentielles Bekenntnis jedes einzelnen Christen

DIie Diskussion stellte die Bedeutung der Ka- versteht. Im Verhältnis Ott kann kein
techismen und der Gesangbuchlieder für die Mensch neutral leiben er 1st darauf aNnsgC-
Ausbreitung reformatorischer Überzeugungen sprochen, sich selbst als VO Schöpfer eschaf
1ın Skandinavien heraus. fen und 1n seiInem Alltagsleben erhalten VeI-

Akio Hashimaoto trug Überlegungen Z stehen, als Empfangender. Daraus erwachsen
Verhältnis zwischen den Rechtfertigungslehren Verpflichtungen Lob un! Dank, Gehorsam
Luthers un! Calvins und der jeweils daraus eNt- und Dienst Calvins Auslegung des ersten Yt1-
springenden Weltverantwortung VO  < kels sieht den Zweck der chöpfung darin, da{ß

Als instleg 1n die Arbeit ausgewählten e1INn olk CGiottes entsteht. Fuür dessen Glieder
Abschnitten 4UusSs den Katechismen führte Joa erhält das (‚esetz ıne NeCUEC Bedeutung. Wäh:
:him ogge 1ın die Praefationes eın Eın Ver- rend Ungläubige anklagt, wird den GCe-
gleich der Lebenssituation beider VerftasserZ rechtfertigten und Geheiligten 1Ns Herz SC

schrieben.Zeitpunkt der Abfassung ihrer Katechismen
macht ewußßt, dafß Luther ernüchternde Ertah: DIie Diskussion erbrachte das Ergebnis, E
Tungecnh bereits hinter sich hatte, die Calvin TSt ther rede deswegen ın seiner Erklärung des C71-
noch bevorstanden. Beide Katechismen wollen Sten Artikels 1Ur VO alltäglichen Leben und
die der Heiligen Schrift 1Ns Leben ziehen. nicht VO:  } der Kirche, weil dieses Vorgehen
Luther :alst VOT allem den Einzelnen ın seinem für katechetisch geboten halte, nicht ber des
Gegenüber Ott 1Ns Auge Als Seelsorger 11, weil ihm die Kirche minder wichtig se1
möchte der krassen Unkenntnis christlichen Karın Bornhkamm zeichnete den Autbau der
Glaubenswissens e1ım »gemeınen Mann« ab Auslegungen des zweıten Artikels nach und
helfen. Er chärft e1n, da{fß e1in Christ mıiıt dem verdeutlichte deren Funktion 1mM (anzen der
Katechismus nıe fertig wird, sondern immer t1e- beiden Katechismen. Luther interpretiert ın SEe1-
fer 1ın ihn eindringen kann. Calvin hebt das SC- NeT Auslegung des zweıten Artikels die Z wel-
meinschaftsbildende Element des Glaubens Naturen-Lehre ın dem Sinne, da{fß Christus S1eg-
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reich die Verderbensmächte kämpftit und 1CI Ausführungen Calvins (Opera selecta/ hrsg
den GClaubenden VO:  - deren Herrschatft befreit. VO  - eter Barth und Wilhelm Niesel.
Fuüur den, der nach Luthers Anleitung den wWel- 1926, 388-396| verbindet dieser Rechtfertigung
ten Artikel bekennt, ist das Gericht 1n der (;e- und Ekklesiologie miteinander.
wißheit, da{f$ das ew1ge Leben schon jetz be- George Posfay führte Luthers und Calvins

Auslegungen der ersten TEL Bıtten des Vaterun-ginnt, bereits entschieden. Luther legt 1n hri-
stologischer Sprache das Rechtfertigungsge- SCIS e1n, indem deren utfbau nachzeichnete
schehen aus ET legt dem Schüler des Katechis- und ihre Gliederungen einander gegenüberstell-
1L11US das persönliche Bekenntnis ın den Mund, Dadurch wurden uancen deutlich w1e die,
Christus se1 1Wort für gegenwärtig, damıit für Luther die sich darauf richtet,

sich die Gefährdung se1INeESs Glaubens |Gottes Name| bei uns uch heilig WC1-

wehren kann. Calvin gibt zunächst als Grundla- de« SE 29{), während sS1e für Calvin
für die weıteren Bekenntnisaussagen anhand darauf zielt, »YJUC icelle maleste so1t estimee

VO  - Christi Namen und Prädikationen eine saıncte de tOUS (Opera selecta 1, 407).
Heiko Oberman hob als charakteristischeteriologische Auslegung der Person un:! oll:

macht Jesu Auft die Bekenntnisse ZUT Inkarna- Akzente den Auslegungen der Bıtten vlier bis
sieben hervor, da Luther schreibt, ott SU-tıon un! Satistaktion folgt das ZUr Auferstehung

als deren unzweitelhafter Vergewisserung, ZUE che niemanden, während bei Calvin heißt,
gegenwartıgen Iun des Erhöhten und ZUT Ver- ott versuche se1ne FErwählten täglich Luther
heißung seliner Wiederkuntt. Calvins Verständ- verknüpft die Vergebung (:ottes und die erge-
Nn1ıS VO 7zweitachen Amt Christi als On1g un:! bung dessen, dem vergeben 1st, »Vergibst Du
Prijester das späater ZUT Lehre VO. dreita- aber, hast Du den 10S un:! Sicherheit, da{fß
hen Amt Christi als On1g, Priıester und Pro- Jır Himmel vergeben wird, niıcht umb De1l1-
phet erweıtert ze1gt, obwohl Calvin den ODOS 1165 Vergebens willen, denn tuet frei üumb
VO  - Luther übernimmt, einen anderen christo- ‚ON! aus lauter Gnade 6854, 43 68 \ y
logischen satz als den ın Luthers Schriftt 2} Calvin schreibt: »aussı]ı certaınement le Se1g-
»Von der Freiheit eines Christenmenschen«. 1NCUT 11005 recoılt yl 1LLOUS SOININECS

Fuüur Calvin i1st 1m Unterschied Luther certaiıns 11027 CONscClenCes qUC faisons ‚y
kaum vorstellbar, da{fß der Glaube eines VOI 2a08  « autres (Opera selecta 409).
ott Erwählten se1ıne Gewißheit verlieren der Diskussion wurde herausgearbeitet,
könnte. dafß Luther noch hoffen kann, die IL Kirche

der Diskussion wurde herausgehoßen, dafß werde sich der Reformation öffnen, während
Calvin VO:  } einem Nebeneinander VO  . Zustim-Luther die Einung mi1t Christus 1mMm Glauben

stark betont, die Anteilhabe eın Christi, IMUuNs und ehnung ausgeht. Als unsachge-
mä{fß verworten wurde die Sichtweise, Lutheruch seinem Leiden, während Calvin

Christus VOT allem den sieht, auf den sich der schreibe für den einzelnen Christen, Calvin für
die Kirche Es ist Luther sehr wichtig, da{ß derGlaube richtet, der den Glaubenden seınen

Wohltaten Anteil gibt einzelne Christ 1ın die Kirche eingewurzelt ist
Zum dritten Artikel wurde darauf hingewie- den Katechismen betont das »Ich« 5 weil

SCH, da{fß Luther als Verwirklichung der Tautfe sich Gewißheit 11UT 1m Gew1lssen des Einzelnen
betrachtet, Was gewöhnlich als Heiligung be: ereignet ETr möchte 1ın höchst anspruchsvoller
zeichnet wird Erst 1m Sterben wird die Taufe Denkbemühung ın der Lehre Seelsorge treiben
vollendet. In den ZU Vergleich herangezoge- und Glaubensgewißheit schaffen.

279



'hee Pang Chong hob bei se1lner Einführung Heilige £15 die Brücke zwischen Christus 1
iın die Tauflehre zunächst die Übereinstimmun- Himmel und dem Abendmahl, das auf Erden
SCIl heraus: Taute als fortschreitender dynami- gefeiert wird
scher Vorgang, der den Getauften se1ın SaNzZCS In der Diskussion wurde betont, daf(ß uch
Leben lang rein1ıgt und der mıt Buße, mortiftica- Calvin WCI1I uch TST 1n seinen etzten Pre:
t10 un: Eiınung mıiıt Christus CI15 ZUSaMMCNSC- digten VOIL der »mMmanducatio 1Mp10rum «
hört Be1 Luther finde iNan den dynamischeren, spreche.
stärker pastoralen Zugang Calvins ate- Ralph Quere verglich Luthers Haustautel mıt
chismus se1 TST für den gereiften Christen A S Calvins »Ordonnances ecclesiastiques« ‚Opera
eigne selecta E, 369-377). Luther sieht »„Väterlich-

Die Diskussion erbrachte, da{fß für Luther der keit« als die 1n den Schöpfungsordnungen herr-
Mensch durch die Taufte 1n das allgemeine Prie- schende Struktur Fur Calvin 1st der Term1-
tertum hineingestellt und 1n Anfechtungen PC- 11US »Disziplin« charakteristischer. Während
stärkt wird. Z Calvins Sicht der Taufe wurde beide die Rolle der Gemeinschaft betonen, die
aus der »Institutio christianae religionis« VON durch Exkommunikation Buße erreichen

536 als charakteristisch zıtliert »3 promıittit will, richtet sich Luthers Befürchtung VOI allem
1n1ım OM1INUS 1ın baptismo rem1ss1iıonemM PCC- darauf, e1in offenkundiger Süunder dem
Catorum, hanc accıpe et SCCUTUS ESTO« ‚Opera Abendmahl die ihm zustehende Ehre verwel-
selecta 331 gett, während Calvin Verderben und Entehrung

ames Atkinson führte iın die Abendmahls- der Kirche als des Leibes Christi un! dadurch
e1n. Er hob Luthers Absicht hervor, sich uch ihres Hauptes Christus befürchtet. Zuge-

bei der Interpretation der Einsetzungsworte Spltzt könnte Ianl die Ditterenz vereinfachend
die »sSimplicitas verborum« halten \WA I5, darstellen, da{ß nach Luthers Verständnis eın
FOT, 8-13) Luther legt Wert darauf, da{fß das ater straft, während nach Calvins Verständnis
Abendmahl »„»ohn jemands Rat Uun! Bedacht VO:  w e1in ater straft.
Christo eingesetzt« 1sSt 708, 41 DIie DIie Mitarbeit Von Gerhard Ebeling und
Sündenvergebung 1st Vorwegnahme des Ge: George Forell förderte die Diskussionen aufßer-
richts 520, 24-30]. Fuüur Calvin schlägt der ordentlich.

Luthers Bedeutung für die Bekenntnisbildung VOT der
»Konkordienformel«
Seminar leader: INS och
Seminar Robert olb

The sSemM1nNar ocused three themes: the de: The first theme W as treated ın CSSays presented
velopment of Luther’s thought 1SSues relat- by SSO Kuramatsu »Selbständigkeit der Kar-
Ing the cConstruction of confessions of the chengemeinde und Vorschlag des Presbyte-
faith, the relationship of Luther anı Melan- 11ums bei Luther nach seıinen Schriften VO:  -
chthon ın relationship that PIOCCSS, and the 1523«, Martın Lehmann »Lehrvoliständigkeit
use of Luther Dy later disciples 1n the PIOCCSS. und evangelische Freiheit nach Luthers chrift
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»Kurzes Bekentnis VO heiligen Abendmahl:«, tolicum« Was fundamental for urther contes-
and Armin Buchrtucker „Luthers Bedeutung für S10N; for them all the article the PCISON and
die Bekenntnisbildung VOT der Konkordienfor- work of esus Christ WwWas the chief article of the
mel 1m Hinblick auf seine tellung den alt: faith Luther and his tollowers viewed conftes-
kirchlichen Bekenntnissen: untersucht se1- S10NS of the 'alt protective symbols, which
1eT Schrift ‚DIie Te1 Symbola der Bekenntnis did NOtTt expand UDOL1L the Biblical INCSSasc 18(0)8
des Glaubens Christi: 38 C The second theme develop 1t urther ithe CONCECDL of development
W as explored CSSaysS by Lowell Green »The evolution first ın the nineteenth GeH-
relation between the thought of Luther and tury) but rather provided CO:  Iary 11 -
Melanchthon developed by their followers terpretatıon of the Scripture tor He quest10ons.
preceding the ‚;Formula of Concord««, ern POt: The role of rhetorical theory 1n determining
vild Oftestad 2 perpetua voluntas evangelii the form of Lutheran proclamation, teaching,

Act Y 1n und bei Luther«, and and contession are NOtTt be underestimated.
Rainer Vinke »|J)as Reichstagsgeschehen VO:  - Melanchthon’s style of teaching and confessing
Augsburg und die Entstehung der Contessio Au proved ILOIC useful for Lutherans than did
gustana unter besonderer Berücksichtigung des Luther’s proclamatory style they issued COIl-
Blickwinkels VO  - der Koburg«. The third theme fessions of the faith. the »Augsburg Contes-
W as discussed 1n CSSayS by Robert olb »The S10N « Melanchthon SaVC their tollowers form
authority of Luther ın Gnesio-Lutherans COI- for confessing.
fessions«, INS och » [ Jer 'urz des kursächsi- Luther anı Melanchthon differed ın torm and
schen Philippismus und se1ine Konsequenzen style of public contession. Subtle ditferences 1n
für Melanchthons und Luthers Autorität 1n their attıtudes toward confession, councils, and
Kursachsen«, and Karlheinz Blaschke » [Jer CT apostolic authority AT revealed 1n their ICSDPCC-
sönliche Anteil des Kurfürsten ugust der tive treatments of cts E Both agreed that
Verfestigung des Bekenntnisses 1 Zusammen- Christians ATIC obligated uphold the teaching,
hang MmMi1t den kryptocalvinistischen Wırren 1ın but NnOt the practice, of individual apostles, but
Sachsen Melanchthon’s uUsec of natural arguments SUuD-

Wide-ranging discussion of these CSSayS led DOITt faith 1n the apostolic INCSSagc diverged
number of observations and conclusions. ftrom Luther’s focus upON the historical condi-

Luther’s CONCECDL of confessing the faith t10ns of that MECSSALC, which SICW Out of his
SCCHIL, his personal conftessions of 8 and heology of the and which bound al
1544 ocused the coherence of contession only and completely the Gospel of God
anı the rejection of all COMPrOM1Se, but nNOt Luther departed from the ancıent belief that
1ts completeness. In these LW conftessions what 15 wrıtten 15 uncertaın and what 15 spoken
Luther aimed at defining hat he had truly 15 certaın. In his CONCECDL of the »Jiving vo1ice of
taught and contessed that others might NOtTt the Gospel« he viewed the ral proclamation of
miısrepresent him later These confessions the Gospel od’s for salvation. At the
stated Luther’s faith and attfirmed 1ts agreement SAadille tiıme he viewed the Scrıptures clear and
with what all = Christians believe, and they fence sSEet 1ın place by CZa for the control of
anchored their Statements the teaching of fallible individual proclamation. The difference
the Scripture. 'his approach provided the pDo1N' between the WaY 1n which the LW Wittenberg
of departure for al] the Lutheran confessions. colleagues understood the ature of doctrine
For Luther and for his tollowers the » ApOoS- are NOTt be underestimated.

81



The role of Luther ın the cComposıtıon ot the t10NSs an clarify 1SSuUeEes which he did NOt clarify
»Augsburg Confession« W as discussed at S1INCE he commented predestination the
length Evidence from the period of the 1530 basıs of his distinction of the Deus absconditus
diet reveals that Luther contributed little the and Deus revelatus. The Lord’s Supper COIMN-
work the Contession at that tıme, and that tinued be the of the 38 of Luthe-
both Luther and Melanchthon expressed frus- 1All theology fOor INalıy rCcasONsS, 388 them 1ts
trat1ıons ıth the other, Luther VT Melan: key role 1n the early polemic between Roman
chthon’s negotlate with the Roman Catholics and Lutherans and 1ts vital function
Catholics effort which he deemed fruitless ın congregational lite
T: S1INCE his eNCOUNtTteETr with Cajetan at Augs- The Lord’s Supper Was the 1sSsue at the heart of
burg twelve earlier Melanchthon ıth the critical events of the 7OS, which led the
Luther’s lack of reactıon his proposals. Both Composıitıon of the »Formula of CONcOord«. The
Luther’s praıse of the Contession proclama- events In Electoral SaXxonYy ın PE 16 set 1n
tı1ıon of the Gospel and his erLticısm of the AL- motiıon the toward the concordia,
teMpPtS at Augsburg seek agreement wiıth the around the PIODCI interpretatiıon of the
Roman Catholic mMUust be viewed and doctrine of the Lord’s Supper Throughout this
studied urther within the CONtEXT of careful period of strife Elector ugus and his partısans

defended the idea that Luther and MelanchthonComparıson of the document and his ()W. wrTI1t-
1ngs. In this connectıon Melanchthon’s role agreed 1n their understanding of the Lord’s Sup-

a  n of Saxon policy mMUust Iso be carefully DCI; the LW werIec the CO:  Iary 1) and
studied anı his usec of material from Luther ack: Elisha. 'hıs posıtion reflected NOt only political
nowledged. Whether Luther directly contrib- necess1ity but Iso the popular belieft of burghers
uted the Composıitıon of the » Jorgau articles« an! noblility, and 1t found expressıon 1n SOVECIN-

NOCT, by 528 Melanchthon Was working Out mental pronouncements and collections oft C1ita-
of largely-fixeuof Evangelical teaching, t10NS, such that assemble by etrus Glaser.
and Luther’s Conftession of 1528 anı! the The EVENTS of E illustrate how „»Wahrheit«
„»Schwabach« and »Marburg articles« provided an! „Macht« worked alongside ach other 1ın
hiım with guidance he completed his work at the development of the Retormation. T0OmM the
Augsburg. Nonetheless, Luther deeply fteared beginning of the Retormation Saxon 19) Was

that Melanchthon would be forced drawn turned the service of the truth of Luther’s
into COMPpProm1se at Augsburg. proclamation. Irue and false uscs of

Their followers tended blend Luther an by Evangelical OoVvernmeNts IMUST be distin-
Melanchthon they continued the PIOCCSS of guished. Sax0n princes throughout the period
defining and interpretin: Lutheran theology, tried remaın faiıthful the Empire while A
and 1n that DIOCCSS Melanchthon’s specific the Samne tiıme Serving the Gospel faithfully.
points of V1ICeW often overshadowed Euther’s, C.ities and burghers, the nobles and the estates,
particularly how law and Gospel aTre be well the princes, all combined their OW.:

distinguished, Christology and particularly goals with the of the Gospel, and de:
1ts use ın the doctrine of the Lord’s Supper, and velopments such those ın 5SaXony 1n EFA

Luther’s mMust be studied ıth the COMNCECINS of all thesepredestination. Regarding
minimalistic doctrine of predestination 1t WwWas SI0UDS 1n mind The theologians, of COUISC,
observed that his tollowers WCIC ftorced exercised their OW: kind of 10} hrough their
beyond his sStatements answer related QUECS- teaching.
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Although the late Reformation witnessed suggestion that this function of Luther’s wrI1t-
INanYy complaints that Luther W as being forgot- ings should be abeled that of NOrMata

ten, his PCISON an his theology could nOot be W as rejected because of 1ts lack of larity)
ignored, for both WCIC present iın the continuing The sSem1nar ended with the recognıtıon that
UuUsSCcC of hıs catechisms, hymns, postils, GE much yeL needs be one ın the study of the
Luther served fOr the succeeding generatıon late Reformation and ın the analysis of Luther’s
poin of orıentatıon, authority whose wrTI1t- and Melanchthon’s role 1n shaping the theology

of the Lutheran church.1ngs appeal could be made 1ın where
doctrinal decisions had reached Ithough the

Luthers Bedeutung für die Philosophie des L Jahrhunderts
Seminarleiter: Oswald ayer
Berichterstatter: Oswald ayer

Von den vielen Möglichkeiten, das vorgegebene des Aktdenkens mi1t seinen egnern aus
Thema ehandeln, wurde schon während der dem Neuprotestantismus und der Lutherrenais-
gemeınsamen Vorbereitung VOT dem Kongrelß teilt, da{fß Iso die Schlufsthese
die folgende ergriffen: das Verhältnis VO  } arl VO  w den gleichen Denkvoraussetzungen 4dUus-

Barth un: artın Luther bestimmen und geht w1e der Neuprotestantismus un! die Lu-
dabei VOT allem darauf achten, w1e Barth die therrenaissance.
Philosophie des Jahrhunderts VOI allem die DDıie Diskussion vermerkte als einz1igen kriti-
ecOorg Friedrich Wilhelm Hegels, Ludwig Feuer- schen Punkt, dafß das und Seinsdenken
bachs un! Soren Kierkegaards verarbeitet hat, bereits 1 Mittelalter und ın der griechischen
und welche Fragen sich VO:  a Luthers Theologie Philosophie wirksam Wa  - Die Schlufßthese Saa-
her die Art dieser Verarbeitung richten mUus- rnens fand ustımmung. Weıter wurde auf
SCIL. Dementsprechend wurde ın slo verftfah- 1ne konstitutive Gemeinsamkeit zwischen
Icn Barth und Emanuel Hirsch hingewiesen. STAg

In seinem Referat » Mıt Luther die dem spreche Barth viel VO  - Erfahrung, obwohl
Lutherrenaissance: arl Barths positive Bewer- doch die Erfahrungstheologie des euprote-
tung der lutherischen Christologie I93 stantısmus schart kritisiere. Als Kritik
zeıgte 1STO 5Saarınen, da{fß die AÄnderung ın der Barth wird weıter vorgebracht, se1ine Begriffe der
Lutherauffassung Barths 1930 durch Wal »Spekulation« und »Mystik«, mit denen
ther VOIN Loewenichs Buch über Luthers theolo- Hirsch und arl Holl belege, selen unklar; die
gla CIrUC1IS bewirkt worden 1st, dessen Sicht sich entsprechenden Einseitigkeiten der Von Loewe-
Barth eigen macht, sich mıt ihr die nichschen Monographie fänden sich uch ın

Barths Lutherverständnis.Lutherrenaissance wenden; versteht E:
ther L11U  w als Vertreter des rechten Analogieden- Piıerre Bühler zeichnete iın seinem Reterat
kens eın Denken, das VOIl Seinsgegeben- »Die Rolle Kierkegaards 1ın Barths Verhältnis
heiten ausgeht un! 1n Mystik un! Spekulation Luther« zunächst die Bedeutung Kierkegaards
endet Saarınen welst nach, da Barth die Bevor- 1m Denkweg Barths nach Von einer frühen Be-
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kanntschaft mıiıt Kierkegaard 1909 bleibt kein eıite betont. Be1l beiden Sind Christus und die
tieterer Eindruck. Der Höhepunkt VO  - Kierke- Ex1istenz jel I1verbunden als bei Barth
gaards Einflu( auf Barth ist mıiıt der 7zweıten Arve Brunvoll referierte über »Barths Re-
Auflage VO  - »[Jer Römerbrief« 5027 erreicht. kurs auf Feuerbach 1mM ezug auf Luther«. Dabei
Zentrale Begriffe Kierkegaards pragen Barths wurden wWEel Phasen erkennbar. {[die ist
Denken noch his ZUT »Christlichen Dogmatik« dadurch gekennzeichnet, da{fß Barth Luther SC-
50277 Eın kritisches Verhältnis Kler- SCH FeuerbachZ Zuge bringt. In der zweıten
kegaard ergibt sich mıiıt der Wende Za : »„Kirchli- Phase dagegen sieht Barth Feuerbach auf den
hen Dogmatik« 1932} Barths Kritik der Spuren Luthers wandeln. Dabei bezweifelte
Anthropologisierung und existenzphilosophi- Brunvoll, Barths eıigene Position, die miıt
schen ützung der Theologie bringt uch die dem Gedanken der Selbstoffenbarung (iottes Aal-
kritische Wendung Kierkegaard mıit sich beitet, VOI den Einwänden Feuerbachs DC-
1963 nn Barth ann die Schule Kierkegaards schützt se1
einen notwendigen Durchgang. In der Diskussion wurde stark das methodi-

Bühler WI1eSs auf Parallelen zwischen dem Ver- sche Desiderat unterstrichen, einer histo-
hältnis Barths Luther un! dem Kierke- risch kontrollierbaren Rezeptionsgeschichte
gaard hin Es 1st ein ambivalentes Verhältnis Luthers vorzudringen. SO gelte CS, einer SdllZCI
mıiıt ügen eines Rıngens; beide werden nicht Reihe VO  5 Einflüssen nachzugehen, bevor die
1 (janzen ihres Wesens 1ın den Blick 381 Lutherabhängigkeit Feuerbachs thematisiert
INCIL; das Verhältnis beiden macht ıne 1e* wird, und zuerst Feuerbachs Verhältnis Jo
weils annlıche Entwicklung durch Buühler VGI> hann Gottlieb Fichte, ZUT ursprünglichen und
Lrat die These, daß der Umbruch 1m Verhältnis Z „»höheren« Herrnhutischen Theologie (Ni

Kierkegaard den1Verhältnis Luther VOI- kolaus Ludwig VO  - Zinzendorf, Friedrich
prage, 1n dessen Folge beider Theologie 38} Schleiermacher), schließlich Immanuel ant
»Anthropologisierung« kritisiert wird untersuchen. Jedenfalls i1st bei Feuerbach ein

Kritik übte Bühler Barths Alternative: Echo auf Luthers Auffassung VO Menschen als
»[Jas Wort der die Existenz« (‚Kirchliche Nog- anımal rationale habens COI fingens hören.
matik H/: 1932, S1e werde weder Der zwelıte Diskussionsgang bezog sich auf das
Luther noch Kierkegaard gerecht. Vielmehr sSe1 Verhältnis Barths Feuerbach. Es wurde dar:
bei beiden der Existenzbezug christozentrisch auf hingewiesen, da{fß Barth bereits als Student

1n seliner Kritik der auf der Unıversita ertre-vermittelt. Als Gründe für Barths Haltung
Bühler Barths Aufnahme der Religions- nen Theologie jedenfalls implizit Feuer-

kritik Feuerbachs und die Auseinandersetzung bach anknüpft, WE den Menschen als We-
miıt dem Problem der natürlichen Theologie. SC beschreibt, das religiöse Vorstellungen PIO-
Beides ber sind, nach Meinung Bühlers, 1zlıert \Moderne Theologie un:! Reichgottesar-
Barth noch unbewältigte Probleme. beit TThK L 1909], 317-321). Gefragt wurde

DiIie Diskussion betraf VOT allem wel (Z@:- uch danach, ob nıicht Hegel ın Barths Feuer-
sichtspunkte: »Rın: gt« Barth wirklich mıiıt bachrezeption 1ine größere Rolle als bisher
Kierkegaard un! Luther? Zeigt sich Barths theo- 4  IMN spielt. Die Debatte schlo(ß mıiıt der
logischer Denkstil nicht gerade darin, dafß e1in rage, woher eigentlich die Ditterenzen ZWI1-
solches Rıngen ın keinem Fall gibt? Es wird schen Luther und Barth stammen, WEn ih:
die zentrale Ditterenz zwischen Barth auf der 81  } doch beiden arum geht, die Gottheit (zOt>-
einen, Kierkegaard und Luther auf der anderen tes ZUr Geltung bringen.
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In seiInem Referat »Antinomie Dialektik jedoch bildet das Subjektive den Pol der Ent-
Analogie: philosophische Kategorien 1n theo- iremdung, des Entäußerten, 4us dem herausge-

logischem Gebrauch« ging Dietrich Korsch hrt werden MU: [J)as kehrt sich annn bei Kıler
darum, deutlich machen, da{i$ ine antıno- kegaard u. bei dem die Subjektivität ZU
misch und ıne analogisch konzipierte Theolo sentlichen Oment wird ber geht bei ihm
g1e koexistieren könne: Man kann weder Luther nicht gerade deswegen das Objektive völlig VCI-

Barth noch Barth Luther aussple- loren? Von hier 4AUuSs stellt sich die rage, ob nicht
len die Bewegung VO Subjektiven einer neube-

Nach Luther wird die Gerechtigkeit Christi stimmten Objektivität gerade die Stärke VO  w}
hne Verdienst dem ın seliner Süunde verzweiftel- Barths Theologie sel, wobei 11Nan die Tenzen
ten Menschen zugee1gnet (Christus als »SaCcTrTa- der Kritik Barths Luthers angeblichen Sub-
mentum«)]. Zugleich 1st Christus ber uch der jektivismus nıcht übersehen braucht.
Bezugspunkt für das Leben des gerechtfertigten Was geschieht bei Hegel? Das ambivalente
Sünders den Bedingungen der alten Welt Verhältnis ZÄ R Objektiven und ZU Subjekti-
1n der Perspektive der Selbstkontrolle un!: Koor- VCI ze1g sich Verhältnis ZU Endlichen.
dinatioen VO  m} Handlungsperspektiven »den »[Jas Wahre 1st das (Ganze«: Wıe verhält sich
Leib regleren« und »MI1t den Menschen 1es YASün Aufnahme der Geschichte als des Endli
zugehen« (Christus als »exemplum«). In dieser chen, Beschränkten? Wird VO  - Hegel nıiıcht Gie-
Hinsicht liegt uch Luthers Denkbewegung schichte abgestofßen? Wird damit die Objektivi-
ein analogisches oment Dennoch gilt, daiß für tat der Philosophie nıicht iıner Aufhebung
Luther weder die analogische noch die antıno- der Wirklichkeit? amı ware der Kritik Kier:
mische Bewegung miıt existentiellen Vollzügen kegaards rechtzugeben.
des Subjektes identisch gesetzt werden darf Dıies führte 1m Semı1inar der Überlegung, ob
Das Xtra-se-Sein 1n Christus kann n1ıe mıt el- möglich sel, theologisch noch einmal bei
NC In-Sein Christi 1m Menschen identifiziert dem Objektiven anzusetzen als dem Außeren,
werden. In Luthers Freiheitstraktat ist ıne das sich nıiıcht vereinnahmen läßt, bei der I)i-
Denkfigur festzustellen, die die Momente der mens1ıon des 18{0}  N Was ware schöpfungs-
Antinomie (Gott macht den Menschen ZU theologisch, soteriologisch und 1mM Blick auf die
Sünder) un!: der Analogie (Christus ist AC1IH- rage der Bibelautorität dieses Objektive? Wie
plum des gerechtfertigten Sünders] miteinander 1st möglich, das objektiv Vorgegebene in Hın-
vermittelt: namlich die Fıgur des Tausches, des sicht auf subjektive Rezeption konkretisie-
»fröhlichen Wechsels«. Eiıne solche Figur ist bei FCN, hne 1Ns Subjektive aufgehen lassen?
Barth nicht finden. [ dies ware das Anliegen Barths 1n seliner Subjek-

UIrich Asendorfs Refterat »Metapysik und tivismuskritik. DIie rage wurde 1ın einem letz-
Subjektivität: Anmerkungen arl Barths Lu- ten Gesprächsgang Beispiel der Verkündi-
therkritik VO  } Hegel ‚U:  «  r das sich VOT allem auf SUuNg erorter der Verbindung VO  5 Kontingenz
ıne Analyse eiInes Abschnittes aus der Vorrede und Wort, der pannung VO  w} Wort und Kontext
ZUT »Phänomenologie des eistes« stutzte, 5.2 Der zweiıte eil der Diskussion widmete
wurde ın wel Gängen diskutiert. sich dem Thema »Objektivität und Kirche«

51 Das Verhältnis VO  a Subjektivität un: Dıie Theologie Luthers dient dem Schutz der
jektivität ist bei Hegel schwer estimmen. objektiven Wahrheit rechts un: inks,
Zwar wird die dialektische Einheit des Objekti Papstkirche und Schwärmertum. S1e dient da
Vcn und Subjektiven betont; 1n dieser Einheit mıiıt gegenüber beiden Fronten der Rückgewin-
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Nung bzw Erhaltung der Katholizität der KIr: kelt sich 1 Kontext VO.  - Schrift und Erfahrung
che egen beide Seıten gilt Objektivität die Trage nach dem Wahrheitskriterium? Hın-

welse auf die Antwort 1m inne Luthers:1st ebenso subjektivistisch W1e bloße Subjekti-
V1ita LDarum wird Luthers Sakramentsver- Christologie ist Lehre VO Wort Gottes, wobei
staändnis ZU Paradigma: verbum (promissio sich herausstellt, da{fß Luthers Christologie eNt-

tides; SaC  um fides sacrament!1. In scheidend nicht blofß VOINl Paulus, sondern uch
der Diskussion wurden folgende Hınwelse S5C5HC- VO  a} ohannes un:! der altkirchlichen Christolo-
ben gıe gepragt 1st Was den G lauben betrifft,

DDIie Objektivität des Wortes (Gottes und der gilt CS, dessen Verständnis bei Luther 1ın seiner
theologischen Sprache liegt iın ihrer bestimm- theologischen Iımens1ion allererst wiederzuge-
ten Pragmatik, 1Iso dem Gebrauch und der Wiır- wınnen.
kung. Durch diese, Iso nicht durch besondere Iie beiden etzten Sıitzungen brachten durch
Logik, unterscheiden sich Wort (:ottes un die Beschäftigung mıiıt Je einem ext Luthers
theologische Sprache VO  - der natürlichen. ‚Auslegung VO:  w Ps 2 Y 602, 13 606, 28|

Die Objektivität mufß sich Subjekt 4aUus- und Barths ‚Kirchliche Dogmatik. IV/ı
weılsen, hne da{fß das Subjekt ZU Wahrheits- 195 3 GI 3-634 B 6I Des Menschen Rechttferti-
kriterium werden kann, weil durch das Wort gung]), 1n die jeweils Dietrich Korsch einführte,
(sottes das Subjekt allererst wahrgemacht wird ıne exegetische Vertiefung der VOTaNSCHANSC-

C} Objektivität erscheint nıcht 1 bloßen 1CIH Verhandlungen.
Wort (jottes (Schrift), ber uch nıicht 1n der DIie bei klaren thematischen Schwerpunkten
blofßen Erfahrung (Subjekt), sondern 1mM Wirken multiperspektivische Anlage un: Durchfüh-
Gottes Subjekt. FÜr des Semi1inars erwıes sich als anregend un!

Daraus ergibt sich die rage Wıe entwik- fruchtbar.

Präsident des Siebenten Internationalen Kongresses für Lutherforschung WAarTl
I9r Inge Lonn1ing, Professor für Systematische Theologie und gleichzeitigel
LOr der Unıversıtat slo Der Kongreiß hatte etwa R Teilnehmer manche mıiıt
Begleitpersonen A4Uus Läandern. Er wurde 14. August 1ın der ula der
Universität eröffnet, die Edvard Munch 11863-1944| VO  w} 1910 bis IO56 M1t
Wandgemälden ZU Leben BNEX Schicksal des Menschengeschlechts 1m Schofße
der Natur schmückte un 1n der der Friedensnobelpreis ausgehändigt wird
Leider lie{(ß sich der ursprüngliche Plan nicht durchführen, Wohnen, Bekösti-
SUuNg und Veranstaltungen auf dem Universitätsgelände 1n Blindern
verein1ıgen. Daher fanden die Plenarsitzungen, Diskussionen un Seminarsıit-
ZUNSCIL VO  z} den Unterkünften 1n Gebäuden der alten Un1iversıitat
1m Stadtzentrum DIie Exkursion führte auf der Halbinsel Bygdoy 1n das
Norwegische Volksmuseum SOWI1Ee iın das Kon-Tiki-Museum.

Der näachste Kongreis tindet 99 wahrscheinlich 1m August 1m Lutheran
Northwestern Theological Sem1ı1inary ın St Paul, Minneapolis,
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Buchbesprechungen

MARTIN LUTHERS FABELN UN  , SPRICHWÖRTER/ ein1ge Jahre später habe Luther 1es überwun-
miıt FEinl und Komm. hrsg. VO  - Reinhard ith- den 1U se1 der Plan einer dreiteiligen Fabel
I1L1aT. Insel, 1989 247 I1., Faks Se. .1 a9- sammlung anvısılert, die ZuUuEerSt die wichtige Er-
schenbuch; 1094 fahrungen des Gemeinschaftslebens tradieren-

de Fabeln, dann die mehr kunstvollen un! WIt-
Dieses Taschenbuch vereinigt Luthers Asopbe- zıgen Fabeln und schließlich die nicht weıter
arbeitung, se1ne Übersetzungen alttestamentli- definierten »reliquae« enthalten sollte. Der
her SOW1e selbstertfundene bzw. nach bereits Sprachgebrauch VO »Beginn« und der »Über-
bekannten Stoftffen neuerzählte Fabeln, azu e1- windung« der »Pädagogisierung der Fabel« SUu$-

Auswahl VO  5 Fabeln und Tiervergleichen aAaus gerlert doch wohl stark ıne 1 Vorhinein
den Tischreden un! CxXte Luthers Fabel: AaNSCHOINMECNC, durchlautende Entwicklungsli-
theorie mıiıt se1INer Sprichwörtersammlung. Der n1ıe in Luthers Fabelverständnis. Nicht I11UI die
Hrsg begründet se1ine Entscheidung, erstmals 7zweılıte groißse Schulschrift Luthers fallt iın das
Fabeln und Sprichwörtersammlung INmMen 3 Der Zeitpunkt markiert uch einen
ın einem Band edieren, mıiıt der Notwendig- gewl1ssen Abschnitt in Luthers Bemühen, den
keit der vergleichenden Lektüre beider (:attun- durch die 1527 einzusetzenden Vısıtationen
SCHL Eiınerseits diene das Sprichwort dem Ver- landesweit stimulierten Gemeindeaufbau
staändnis der Asopbearbeitung, andererseits be ihm gehört das allgemeine Bildungsanliegen 1m
schäftigte sich Luther lebenslang mıit Theorie Blick auf den kirchlichen, weltlichen un:! häus-
und praktischer Anwendung der Fabel 1n ede lichen Bereich untrennbar hinzu mıiıt solchen
und Schrift. Soll damit der Liıteraturwissen- Werken W1€e einNnem Gesangbuch, der Neuaufkla-
schaft eın Impuls gegeben werden, bestätigt C des Betbüchleins, den Katechismen un! ben
schon e1in flüchtiger Durchgang durch die lex- uch mıt einem »gerein1ıgten Asop« nNter-
t ‘J dais gerade ın bezug auf Luthers Reiche-, tutzen eNaUSO w1e 1m Vorwort ZUT Asopbe-
egımenten- und Ständevorstellung und deren arbeitung der politisch relevante Stellenwert
volkstümliche Vermittlung, ein1ges Material der Fabel thematisiert wird, geht der fragmenta-
bereitsteht, das uch Theologen stärker interes- rische Fabelplan ein1ge Jahre spater auf das Bil-
sıeren kann, denen der Hrsg nıicht Sanz Un:- dungsanliegen ein. Handelt sich vielleicht
recht bescheinigt, diesen 'eil von Luthers Werk doch her das Einbringen der Fabel ın VCI-
bisher weitgehend ausgespart haben schiedene Lebensbereiche unterschiedlichen

Im sehr ausführlichen Vorwort und 1m Kom- Zeıten als den einem Punkt einer vorgeb-
mentarteil finden sich Aussagen, denen nach- lich linearen Entwicklung favorisierten und
zugehen sich ebentfalls lohnen dürtfte: Das ahr ann wieder zurückgenommenen Versuch el-
1530 bezeichne mıt der Asopbearbeitung den 11CI »Pädagogisierung der Fabel«? Mu(ßte nicht
Versuch einer »Pädagogisierung der Fabel«, für den Schulgebrauch bzw. für die Kinderlehre
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1mM Hause der politische Aspekt der Fabel, der ensind die ftaksimilierten Blätter mıt
doch das Fassungsvermögen der Adressaten 61 - Luthers eigenhändiger Niederschrift der Asop-
heblich überstieg, zunächst hintangestellt WEeOI- bearbeitung. An ihnen wird jedoch zugleich
den? Vielleicht sollte INnan lieber VO  - Luthers eutlic. da das Taschenbuchformat .Tenzen
Vorhaben sprechen, die Fabel 5dl1Z gezielt als Wer Textvergleiche anstellen möchte,
Mittel der Pädagogik, namlich 1n bezug auf die sollte ıne Lupe dabeihaben.
Vermittlung VO  - Weltweisheit, einsetzen
wollen, eın Vorhaben, das allerdings 1530 auf Le1ipz1g Schönbach Michael eyer
der Coburg 11UTI ein Versuch blieb

Dıie Fabeln Luthers Sind mıiıt fast Seiıten
schr ausführlich kommentiert, den ateinıi- ÜUÜLRICH ÄSENDORF: Die Theologie Luthers nach
schen Stücken sind Übersetzungen beigegeben. seinen Predigten. O V& 1988 435
Dazu kommen Luthers Vorlagen: die Fabelbear-
beitung Heinrich Steinhöwels SOWI1E der azu- »[Jas Wahre ist das (sanze.« In diesem SCIN Z1-
gehörige lateinische TexXt,; den Luther nach- lerten Hegelwort sieht Asendorf die ntentlio0-
weislich uch benutzte (1 7) Gerade diese e1ga- LLIC  - seINES Buches auf den Punkt SC-
ben ermöglichen C Luthers Übersetzungstheo- bracht: Er will die sich ın den Predigten manite-
r1e und -prax1ıs uch der Gattung Fabel nach- stierende Theologie Luthers in »ihrer (sanzeıt
zuvollziehen. Neben diesem grofßzügigen Um: begreifen« Bı Und WILL, W as nıcht dassel-
Sang mi1t Texten und Erläuterungen nımmt sich be 1st, die »kompendiöse 1!} Art« vieler L-
der (auch nicht vollständige| Abdruck der therpredigten darstellen, die jeweils »1N L1UCE

Sprichwörtersammlung nach y JL WAa!: das (GGanze selner Theologie 1n sich enthalten«
armlich au  n Reichlich wel Seiten Kommentar DAST
für die 459 abgedruckten orte ın rtrühneu: Was daraus geworden ist‘ Eine schr umfäng-
hochdeutscher, s An mıit Lateın vermischter liche, immense Fleißarbeit, deren INnan,
Sprache, sind nicht Es leuchtet CIn da{ß$ gleich 11, dennoch nicht froh werden
selbst iıne Auswahl AaUus der großen Kommen:- kann Das liegt nicht 1Ur Stil, obwohl der
tıerung VON INs Thiele den Rahmen dieser den Leser gewifß ein1ge Mühe kostet: oft stolpert
Edition gESPrIENgEL haben würde. och sollte für 11a über Formulierungen, VON denen InNnan
1ıne Neuauflage des schr gut gearbeiteten nicht weiß, ob Inan sS1e als gespreizt der 11UT als
und systematisch autbereiteten Buches ;1WO- ungeschickt empfinden soll DiIie methodischen
SCH werden, einen Kompromi(fß zwischen den und materialen Bedenken indes wlegen schwe-
Extremen finden, Iso twa 1ne neuhoch- TG
deutsche Übersetzung der Sprichwörter 1m Pe- Da{fß gerade 1n Luthers Denken die Teile
tiıtdruck beizugeben. das (;anze repraäsentlieren, i1st ıne 1ın der Tat

Den Fabeln sind IAlustrationen 4AUsSs dem nicht bestreitende lgenart seliner Theologie.
INeT Asop SOWI1e zeitgenössische Arbeiten, VOT Diese ungeheure Komplexität der Predigten Lu-
allem VO  D Lucas Cranach d A beigegeben, die thers hätte sich wohl ehesten 1n der zugleich
sich insgesamt gut ZU ext rügen. Von den intensiven und extensiven Analyse ein1iger aus-
Te1 Kurfürsten allerdings, die die Fabel VO gewählter Predigtbeispiele darstellen lassen.
»Abgott Sauf« schmücken 100) 1st ohl 11UT Stattdessen betont Asendortf immer wieder, S
der dritte, Johann Friedrich der Grofßmütige, ein stematisch vorgehen wollen, da doch w1e
ausgesprochener „»Saufaus« SCWESCNH. Allemal soll man’s verstehen? »die Systematik Lu-
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thers das proprium seiner Theologie«d »[J)as Wort (Gottes« (305-3 58] SOWI1e W as dop-
che (8) idie systematische Absicht habe 1U  - pelt irrıtıeren muß »Anthropologie« (359-
ber ıne »gSeW1SSE Sorglosigkeit gegenüber dem 417) Denn bleibt unerfindlich, weshalb 11U

überlieferungsgeschichtlichen Detail« (3} C1- nicht mehr der sachliche Gegenstand, sondern
ordert. Eıne erste Kostprobe dieser »gew1ssen dessen wissenschaftlich betriebene Wahrneh:
Sorglosigkeit« folgt auf dem Fuße7 Von re1 Mung als Titel erscheint. ber uch die Über-
Literaturhinweisen ZU Thema „»Luther und schrift » [ Jer Mensch« ware unzutreffend SCWC-
die Rhetorik« allein der er'! Birgit Stolt]; SCH, da Asendort hier nıiıcht VO Menschen, SOI-

dern ausschließlich VO. Glauben handelt.die zweıtgenannte Arbeit (Klaus Dockhorn] ist
ın Wirklichkeit ıne aus:  rliche Besprechung In dieser breiten materialen Entfaltung WC1-

VO  - Gerhard Ebelings »Einführung 1n theologi- den die paraphrasierenden Teile immer wieder
sche Sprachlehre«, während der dritte Titel (Su VOIl Passagen unterbrochen, die das Gesagte
S61 Hausammann| sich fast LLUT mıi1ıt Heinrich Bul pointlieren suchen. Beides schafft durchgehend
linger beschäftigt. Übrigens ist uch die Wen- Probleme. Denn die Textreterate werten Predig-
dung »Christus als Generalskopus der Schrift« ten 4Uus den verschiedensten Jahren und Über-
nıiıcht tiwa eın »Ausdruck VOIl Ebeling« lieferungsschichten bunt durcheinander;
422), vielmehr ein VO  3 diesem deutlich 111aT1- stutzt sich Asendort 1n Entfaltung des Satzes
kiertes Lutherzitat. »Verbum A1iO factum EST« 79-84| zunächst auf

Der umfassende Horıizont, erklärt Asendorf, die Predigt über den Johannesprolog »„Roths
habe ihm weithin verwehrt, das Verhältnis Festpostille« VO  - 52/, obwohl diese ın der
ZUT Tradition SOWI1e den Quellenwert der einzel- (17 E 3I1I| deutlich als »„sehr breite und freie
LICI Predigten Luthers überprüfen Na- Bearbeitung« einer Rörerschen re|  ach
türlich wird niemand VO  - einem derart schrift VO  - 1524 \WA 15, 798-803) ausgewlesen

ist, wechselt dann kommentarlos einemklopädisch angelegten Werk eigene überliete-
rungsgeschichtliche Studien erwarten wollen. ganz unzuverlässigen Aurifabertext VO  - 537/
ber da{fß 1114A1l 11UT die beiden Extreme 38, VO.  - dem aUus unvermittelt auf die CeNtISPIE-

die VO.  D Luther selbst abgefalßsten Po- chende Predigt Aaus der Wartburgpostille VOIl

stillenpredigten und die Sanz unzuverlässigen 522 (die mıiı1ıt Abstand besten bezeugte Pro-
Bearbeitungen durch ohannes Aurifaber nicht logexegese Luthers!) überschwenkt, dann
iıntach unditferenziert neben- bzw durchein- erneut die Auritabersche Bearbeitung zugrunde-
ander benutzen kann, 1€s einzusehen ertordert zulegen. Daneben bereitet durchgehende
keineswegs schon eıgene Studien ein orgfäl: Mühe unterscheiden, ob 1U  - gerade Luther
ıger Gebrauch der WA-Edition hätte dafür voll: der Asendorf spricht: Wenn W as leider WI1e-
auf genugt der LLUI eın Beispiel ist eın Textabsatz miıt den

Worten beginnt »Ich komme dem SchlufßImmerhin: Asendorf hat das gesamte Predigt-
korpus Luthers das sind twa 3A-Bände! 1205 ), bedart ein1ıger Zeit. bis 1113}  - begreilft,
durchforstet. TOTLZ der richtigen Bemerkung, da{fß hier Asendorf nicht twa selbst eın Fazıt
da{fß hier die Teile 1immer schon das (sanze repra- zieht, sondern NUur eın ursprüngliches »Conclu-
sentlileren 420), ordnet den Stoff 1m Aufriß der do« Luthers wiedergibt.
klassischen Dogmatik. So werden ın sechs Ka- ber uch die pointierenden Zwischenteile
piteln nacheinander traktiert: »Der dreieinige bereiten Probleme. S1e bleiben oft VasC und ab:

strakt und sind zumeı1lst VOIl ermüdender BreiteCGott« 25-46), »Schöpfung« 47-60], »Jesus hri-
STUS« (61-202), » [ JDer Heilige Geist« (1203-304), Immer wieder faßt Asendort das bereits Gesagte
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allerlei Wiederholungen un Überschnei- SOWI1Ee auf ıne konkrete Gemeindesituation
dungen 1n »drei Komplexe« (91), »VI1Ier Schwer- fast durchweg außer acht aflst
punkte« 318 Gesichtspunkte« 144), Einleitend hatte Asendorf erklärt; se1n auf
»sechs Aspekte« 154), »sieben« 381]), »zehn« Quellenkritik und Traditionsvergleich verzich-
206|, »ZWwOlf« 245 der SdI »tüntzehn« 396| tender Versuch einer Gesamtdarstellung musse
Punkte INmMmMenNn Der Eindruck »„be1i vollem Wiıssen das Risiko gemacht
straktion INnag 1 übrigen nicht zuletzt dadurch werden« TST hinterher lasse sich entscheiden,
entstehen, da{ß Asendorf das Gesagte oft m1t ob sich das Vertahren bewährt habe (19) E1n1-
problematischen Schlag- und Modeworten germafßen fassunglos nımmt Inan dann nach
akzentuieren sucht WCNN VON Luthers 417 Seiten die methodologische Selbstrechtfer-
»exıistentialer Auslegung« 1001) der selıner 1gung ZUT Kenntnis: Da Luthers Predigten »e1ın
) > antispiritualistischen Spiritualität« 273} („anzes« se1len, musse uch 1n dem bearbeiteten
spricht. uch bedient sich N} der verschie- Material noch hinreichend jel ursprünglichedensten Adjektiv- bzw. Genitivverbindungen Substanz stecken. Und DIie Bearbeiter der Lu-
mıt »Theologie« und suggerlert dadurch, e1in therpredigten würden SdaIi nicht ın der Lage SC-einzelnes treilich wechselndes! theologi- se1N, »eiIne Luther kongeniale Theologiesches Thema sel jeweils der Schlüssel ZU (an: un:! Sprache entwickeln« (418 SO einfach i1st
FA  - So attestlert Luther nacheinander W Aas das Weshalb der Verfasser enn uch als C203
sicher nicht vollständig ist »„»biblische Theolo- clusio dieses atalen Zirkels testhält eiINe
g1C« (83), »Narratıve Theologie« (99], » Kreuzes- thodisch Uun! sprachlich gleich traurıge Bilanz
theologie« 107} »Auferstehungstheologie« »ES erscheint daher als gerechtfertigt, den
144|, »Logostheologie« 1767 »Inkarnations- Umgang mi1ıt den Quellen VO: Ergebnis her
theologie« 176) diese Sar mıiıt »offenbarungs- rechtfertigen« 41
theologischer Qualität« ferner »Sakra- Nicht für Luthers Predigten, wohl ber 1m
mentstheologie« 273} » Tauftheologie« 286|), Blick auf das, W Aas Asendort 4aUus ihnen gemacht

„Rechtterti-»Abendmahlstheologie« 304|, hat; fühlt inan sich Ende die lakonische
gungstheologie« 384) und »Liebestheologie« Replik Theodor Adornos erinnert, die dieser
403) Erschwerend treten noch die oft einge- dem einleitend zıtıerten Hegelwort CeNtTgEZCNE-
uten Versuche, VO  F3 Luther AdUus dier stellt hatte »[Jas (‚anze ist das Unwahre«!
wartıge Theologie kommentieren, hinzu,
desgleichen uch iıne Reihe ausSsSCcwogener Tübingen Albrecht Beutel
innerer Spannungen: Hat Luther 1€es als Be1-
spiel VO  5 Cn her ausgelegt (SO 38), der
galt hm])J als Schlüssel für Cn SO 59)? GOTTFRIED MARON: Martın Luther und Epikur:

Enttäuschend ist ber VOT allem, da{fß die Pre- ein Beitrag ZU Verständnis des alten Luther,digten Luthers hier Sar nicht als solche CrHstge- vorgelegt iın der Sıitzung VO Maı 1988
OILINEN sind Wenn Asendortf konstatiert, die oachim Jungius-Gesellschaft der Wissenschaf-
Predigt sel »für Luther die dieser Theologie tenN; V& 1989 66 Berichte aus den
gemäße Form« (420]), {ragt sich, weshalb Sıtzungen der Joachim Jungius-Gesellschaft der
ann die Predigten als 1ne ormlose Anhäufung Wissenschaften, Hamburg 1988]; 1
> ) systematischen« Materials behandelt und ihre
beiden homiletisch konstitutiven Relationen Bereıts miıt der ahl des Untertitels gibt der
den Bezug auf einen konkreten biblischen ext erkennen, ihm nicht zuerst ıne
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geistesgeschichtliche Studie den Beziehun- Leidensscheu un die ihr entsprechende Suche
SCIL 7zwischen Luther un:! dem griechischen Phi: nach ruhigem, muühelosem Leben, das sich be
losophen geht, die noch azu I1 mögli- W  E VO  } den göttlichen Ordnungen menschli-

hen Lebens mıi1t der ihnen verbundenen morTt1-her Überfülle bereitliegendem Material auf
den »alten« Luther hätte eingrenzen mussen. i1catıio Carnıs fernzuhalten sucht, welche den
Der Vft sucht 1 Gegenteil einen ‚uen metho- Epikureismusvorwurf eintragen. CzOft leug-
dischen Zugang den spateren Jahren des Re: LLICIL der die Auferstehung der das ew1ge Le-

ben, 1st die ıne eıte; hieraus entsteht ber ıne{ormators, der sich Themen und Überlegun-
SCII Orl1enNtieren will, die Luther gerade als »al- Haltung des Menschen, die den Tod ger1ing-
tem« wichtig wurden und die dem »Jungen« schätzt un! (:ottes Zorn w1e uch se1ıne Gnade
noch Sdi nicht 1m Blick se1n konnten. Die Kon- verachtet.
inulta 1n Luthers Denken un! Handeln soll Wer w1e Erasmus Glaube mit Moral, Theolo-
‚WAaT nicht angezweilfelt, wohl ber eın Korrek- g1€ mıiıt Philosophie verwechsle, zahlt ebenso
turelement bereitgestellt werden, mi1it dem sich den Epikureern w1e eute, die sich unentschie-
allzu strıngente Deutungsversuche der Person- den 1n den religiösen Auseinandersetzungen der
lichkeit des alten Luther W1e twa die Verhär- eıt zeıgen bzw. denen solche ınge völlig
tung 1 Alter der bloßes Reagleren auf veran- gleichgültig sind, obwohl sS1e sS1e materiell für
derte Bedingungen mıiıt einem sich gleichblei sich nutfzen w1e ohannes Eck
benden Instrumentarıum relativieren lassen. Schließlich nennt Luther noch die 1NO0-
Epikur un: die Epikureer werden VO:  b Luther INCI, deren Ablehnung des (Gjesetzes ın alsche
namlich der lat TSLT se1it 524/25, hier VOTI Sicherheit und Unbulßsfertigkeit führe Gerade
allem 1m Zusammenhang mıt Erasmus VOL 1mM Aufkommen der Antinomer scheint Luther
Rotterdam, spater dann ebentalls 1m Zusam- einen besonderen Einbruch gespurt haben
menhang mıiıt diesem und einer Anzahl weıterer [ Die Befreiung VO päpstlichen wang führte
egner bzw. Konfliktfelder thematisiert. Lu- nıicht ZAENE Besserung der Welt, sondern allge
thers Kritik erreicht dabei e1in solches Ausmaß, meıner Indifferenz gegenüber der Unterschei-
daf(ß aNnNsCINCSSCH erscheint, die Epikureer SEe1- dung VO  w Gesetz un! Evangelium, nicht zuletzt

ber uch überhandnehmender Unmoral In80>8 eıt der Reihung VO  - Luthers eschatologi-
schen Widersachern Juden, Türken, Papst) prıvatem, öffentlichem und wirtschaftlichem
zufügen, zumal ihr Aufkommen un! 7zuneh- Bereich. Ctz das gleiche predigen WwW1e se1INer-
mender Einflu(ß bei Luther selbst einem Indiz eıt unter päpstlichem ‚Wang, nämlich VOT qal:
für das nahende Weltende wird lem das Evangelium VO  w} (‚ottes Gnade, das W1-

Luther weil eIN1geESs über Epikurs Gedanken- derspräche dem sich unter dem Zeichen des
welt, lehnt ın der Tradition der Kirchenväter Epikureismus vollziehenden „»Wandel der Ze1l-
stehend den libertinistisch gedeuteten Epiku- ten CC

re1ismus ab und fügt diesem ‚we1g negatıver Weil sich hinter diesem »„Wandel der Zeıten«
geistesgeschichtlicher Ane1gnung eın eıgen- War die Ahnung VO  } einem beginnenden »Te1in
ständiges Element hinzu, wobei Epikur selbst säkularen Zeitalter« verbirgt, die Luther VO:  -

SOW1e dem zeitgenössischen Epikureismus als seinen Voraussetzungen her ber 11UT als be:
bis AT Atheismus ausgreifender Möglic|  (35 drängende Ankündigung des ungsten ages
des Denkens nicht einmal die größte Bedeutung deuten kann, vecrmag »keine Handlungsmo-
beigemessen wird Im etzten Grund sind für delle für diet, sondern Cd1g11C. für die
Luther »theologisch relevante Haltungen« w1e eschatologisch bestimmte Gegenwart« ent-
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werten. Während sowohl staatlichen Ww1e logische Schritten AaUus dem ahre 1523 ISg
kirchlichen Zwangsdisziplinierungen gut VOIl Siegfried Brauer un: Wolfgang Ullmann]|,
W1e keinen Raum gibt, sich für Argu- und hat andere englische Übersetzungen VO  w

mentatıon, für Lehre, Predigt, Unterricht, für einzelnen MüntzerschriftenetEr hat
die Aufrechterhaltung VON Schulen un! Pfarr: jahrelang dieser Ausgabe gearbeitet und hat
stellen e1In, VOT lem ber ruft einer den sich VO  - den besten Müntzerforschern, beson-
jeweiligen Verhältnissen Rechnung tragenden ers Von Siegfried Brauer, beraten lassen.
Verkündigung VO:  - (rottes Wort auf Sowohl se1ne Entschlüsselung des untzer-

Für Luthers letzte wel Lebensjahrzehnte 5C- deutsch als uch seine Sachkenntnis Sind 1MDO-
sellt sich innerhalb des Christentums apst- Sant Er 1st eın Meister der Übersetzungskunst,
£u: und Schwärmertum die »„»dritte große die Muntzer trefflich den englischen Leser
Front«, die insotern iıne LCUC Qualität dar: bringt. Obwohl manchmal der €e15 über dem
stellt, als nNnter ihrem Einfluß sowohl ott Ww1e Buchstaben steht, entstand die Übersetzung der
Mensch Je für sich als uch der Zusammenhang exte nıiıcht der direkten Leıtung des He1-
zwischen beiden verletzt werden. ligen Gelstes (»under the intımate an direct

Eın 1mM Anfang beigegebenes Epı1gramm Lu leading of the Holy Spirıit« »1N unvorrugkli-
thers Epiku verdeutlicht die Aussagen her geheym das heyligen ge1IStS« J), w1e
dieser wichtigen Studie. Muntzer bezüglich seliner Psalmenübersetzung

behauptete. Das Gesamtresultat 1st iıne Ausga-
e1PZ1g Schönbach Michael eyer be, die 11UT VOI der uen kritischen (jesamt-

ausgabe der Werke Muntzers übertroffen WeTI-
den könnte, die e1in deutsches Forschungsteam

TIHE COLLECTED OR I HOMAS MÜNTZER/ begonnen hat und iın Kurze vollenden soll E1ıne
hrsg. un:! übers. VO  a eter Matheson. Edin- geplante hochdeutsche Ausgabe wird erdings
urg Clark: 1988 490 S Kt uch auf Übersetzungsschwierigkeiten stoßen

un! könnte ein1ges VO:  w der Übersetzung Mathe:
Der 1n Dunedin der KNnOox Theological Hall SOMS lernen.

lehrende neuseeländische Kirchenhistoriker selner Einführung macht Matheson den
Matheson hat ıne englische Ausgabe des litera- Leser auf wel Anliegen autmerksam: die Über-
rischen Nachlasses VO:  5 untzer vorgelegt, die SCIZUNg Muüntzers ware nicht entscheidend VO:  5
‚WaTl auf der 1968 erschienenen, 508. kritischen der Interpretation Muntzers 1ın der Forschung
Gesamtausgabe „»Schriften un! Briefe« VO  =, bestimmt, und die Eigentümlichkeiten se1lnNner
Günther Franz und Paul Kırn beruht, ber sS1e Sprache seien gut w1e möglich bewahrt WÜUI1-
weithin überholt. Die englische Ausgabe ent- den Das sind keine leichten Aufgaben, enn
hält LECUC exXte. die Randglossen zu Cy- Muntzers Sprachschatz 1st miıt seinem Selbst-
prlanus und Tertullianus, CNaAUCTE, überprüfte verständnis als Seelsorger, Exeget, Liturgiker,
Bibelzitate, einen Fuifßßnotenapparat, der die e1in- Berater, Prediger un! Prophet verbunden. och
schlägige Müntzerliteratur verwertet, ıne wird der englische Leser sechr gut die Gedan-
ziemlich vollständige (»select«)] Müntzerbiblio- kenwelt Muntzers eingeführt. Der »gedichtete«
graphie, eın Namens- un! Ortsregister und e1in Glaube wird ZU »Counterfeit« alt. »emplös-
Verzeichnis der LCUu überprüften Bibelzitate. SUNSg« wird mıiıt »EXPOSC« übersetzt; »Jangweyl«
Matheson hat uch vorhandene Neuausgaben ist »patıent anCce« 1m egensatz » VCT7I-
VOMN Muüuntzertexten verwendet, w1e » Theo- kurtsweylen« »Dass the time divertingly«.
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Mystische Ausdrücke W1€e »Gelassenheit« Muntzers mi1t dem Nürnberger Patrızıer hri-
werden nicht altmodisch, sondern modern WI1e- stopher Furer 2} I diese Hınwelse zeigen, wI1e-
dergegeben: »„»der allergelassenste mensch« ist viel Quellenarbeit noch eisten 1st und Wal-

»the 11111 who has Dut al worldly things behind die Müntzerforschung noch sechr ın V1a 1st
him«. » Vatter leisendritt« wird nicht wörtlich Auf dem Weg ıner vollständigen histo-
als »Father soft-step«, sondern als »Father Pus: risch-theologischen Erfassung Muntzers ist die:
Syfoot«, übersetzt. Weicht die Übersetzung englische Ausgabe allerdings eın wichtiger
stark VO Wörtlichen ab, wird der Ttext Schritt. Man kann dem Herausgeber und Über-
einer Fuflßnote zıtliert 1es 111a die englische Seftzer Matheson 1L11UT dankbar se1nN, daß er Munt-
Ausgabe vergleichend mıt der deutschen usga- AT auft treffliche Weıise der englischsprechen-
be, kommt 1inNan schr leicht dem Schlufß, den Welt nahegebracht hat.
da Muntzer ın der englischen Sprache sehr gut
vergegenwärtigt wird Gettysburg, Penn. Eric G'Gritsch

Matheson gibt EinführungenEBrietwech-
sel, Z liturgischen Werk Muüntzers, den
deutschen Schriften un! den gelegentlichen ]JORGEN ERTNER: Peder Palladius’ Ilutherske teO-

Aufzeichnungen und ot1lızen. diesen Einfüh: logi (Die lutherische Theologie VO  w} Peder Palla:
I1  n erwelst sich Matheson als Kenner der dius)/ mıiıt dt Zusammenfassung. Kobenhavn:

Akademisk, 1955 766Lıteratur, der den Leser auf besondere Zuge
Muntzers hinweist. Ab und werden die Hın
welse Einladungen, sich über Muntzers Mıiıt dieser umfangreichen Habilitationsschrift
Theologie Gedanken machen, allerdings oh: eiInes seeländischen ropstes liegt ZU ersten

auf 1ıne Grundinterpretation abzuzielen. Mal eine tiefschürftfende Untersuchung ZUT

|DITIS Debatte, ob Muntzer Lutheraner, Mystiker Theologie des Peder Palladius VO  + Erstaunlich-
der Apokalyptiker sel, dürtfte sich erübrigen, erwelse, enn Palladius hat als erster evangeli-

scher Bischof VO  - Seeland und als Professormeıint Matheson, W 11a Muntzers liturgi-
sche Schriften studiert. Andererseits hätte die der Unıversitat Kopenhagen einen weitreichen-
»Fürstenpredigt« cehr apokalyptische Zuge: die den FEinflu{(ß auf die Gestaltung des evangelisch-
1n der »Ausgedrückten Entblößung« sich mıiıt lutherischen Kirchenwesens Christians {1L aus-

dem Moralismus eines Girolamo Savonarolas geübt
verbündeten. Es geht dabei dem Herausgeber {die rage, auf die der 1ne Antwort sucht,

Grundthemen 1n den einzelnen Muntzer- wird schon VO  - der Biographie des Palladius
schriften, die den Lesern mundgerecht hegelegt. Von bis z studierte Palladius
hen möchte. 1ın Wittenberg. Seit dieser eıt galten ihm E3-

Der Leser wird uch darauf autftmerksam 5C- ther und Melanchthon als die großen Lehrmei-
macht, dafß ın der englischen Ausgabe des Brief- StEFX,; deren Anschauungen grundsätzlich über-
wechsels ein1ge AÄnderungen VOTISCHOININCNHN einstimmten. Wer 11U: aufgrund eines Quellen-
wurden, weil die Herausgeber der AL kriti- studiums der gegenteiligen Überzeugung SC-
schen Ausgabe (Bräuer und Kobuch| bereits langt 1st, daß sich nämlich die Theologie Melan-
ein1ıge Erkenntnisse ZUT Datıerung VO  5 Brieten chthons VO  - der Luthers tundamental nNnter-

haben, die Angaben ın der Ausgabe scheidet, sieht sich VOTI die Aufgabe gestellt,
VO  - Franz korrigieren. Es wird uch Mate- gesichts dieser Ditfferenz das Grundgepräge der
ral angekündigt, z B die Korrespondenz Palladianischen Theologie erhellen. Da Pal:
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ladius kein originaler (jeist Wäl, gibt laut Vf schildern Palladius’ ekehrung DE Luthertum
1L1UT wel Möglichkeiten: 1n der Tiefenstruktur (I), {Iie Studienzeit 1n Wittenberg (T} un:!
des theologischen Denkens un: Schatfftens des hand der posthum erschienenen un! laut Titel-
Palladius begegnet u1lls entweder Luther der blatt Lutherpredigten wiedergebenden Schrift
Melanchthon. Eıne dritte Möglichkeit gibt » Enarrationes Lectionum Evangelicarum«
hier nicht, weil die Posıtionen Luthers un Me: ( 60 die Predigtweise und Lutherbenutzung
lanchthons nicht miteinander vereinbaren des Palladius Hıer werden innerhalb eines
S1Nnd Die ständig wiederholte These des Vft lau: biographisch-genetischen Hor1izontes wichtige
tet. Die Theologie des Palladius 1st durch un! BeobachtungenZkompilatorischen, zutief{ist
durch melanchthonianischer Praägung. Dem W1- VO  - Melanchthon beeinflußten Charakter der
derspricht nicht, da{fß Palladius sich als Schüler Theologie des Palladius gemacht und e1in Fun-
Luthers verstand und lutherischer Theologe dament gelegt den mehr systematischen
se1N wollte, uch nicht, dafß Luther un: Me- Ausführungen der folgenden Kapitel über » Fun-
lanchthon nebeneinander zıtlert und 1ın den ken VON Luthers Kanzel un! Katheder« IV),
Streitigkeiten innerhalb der reformatorischen Schriftverständnis und Hermeneutik (V), (ZEe-
Theologie gerade nicht Melanchthon ın dessen SETZz un:! Evangelium (VI) SOWI1e »analogia fidej«
Abweichungen VO  - Luther gefolgt i1st. 1n der Abendmahlslehre (VII) Der Schlufß VII])

Die theologische Grundentscheidung des Pal des (‚„anzen resumılert ann das Ergebnis und die
ladium betrifft die Unterscheidung VO:  - (‚esetz wichtigsten Beobachtungen.
und Evangelium. Wie für Melanchthon WarTr Mıiıt einem Referat der vielleicht nicht sehr
uch für Palladius das (‚esetz der prinzipielle überraschenden These und des Ergebnisses wird
Weg der Erlösung, d das Evangelium wurde 1iNnan ber keineswegs dieser breiten un! doch
ın die Gesetzesordnung eingeordnet. Luther da zugleich konzentrierten Untersuchung gerecht.

hat radikaler zwischen dem interimisti- Durch die vielen, uch theologisch lehrreichen
schen (Gresetz und dem neuschaffenden Wort Einzelanalysen des Vt. sind WITr jetz sehr viel
des Evangeliums unterschieden un: gerade besser über die Quellen des auf jeden Fall 1LLUTr
versucht, der lebendigen Gegenwart Christi 1m relativ selbständigen Palladius unterrichtet.
Wort und 1m Glauben theologisch gerecht Einzelne Teilergebnisse mussen hier sicher kor:
werden. Der melanchthonianische Legalismus rıgiıert werden, und 1st uch deutlich, da{ß der
des Palladius erscheint als Intellektualisierung, hin und wieder die exXtfe preist, damit S1e
Hıstorisierung, Moralisierung und Psychologi- weni1gstens nicht seiner These widersprechen.
sıerung des Christentums und wirkt sich auf Dazu kommt noch, da{fß das große Buch eigent-
Schriftverständnis un: Hermeneutik, Schöp- ich kein volles Bild Von dem Theologen Palla:
fungslehre, Anthropologie, Christologie, Sote- 1US vermittelt. Das 1St bei dem gewählten Ver-
riologie, Abendmahlslehre und Eschatologie tahren VoNn vornherein ausgeschlossen. jel-
4AU:  n Überall tindet sich 1mM Grunde e1in und das- leicht interessiert den Vft nicht sechr Palla
selbe Mifsverständnis der Sache Luthers. dius, sondern vielmehr Luther und Melan-

den sieben Hauptkapiteln des Buches halt chthon 1ın ihrem Gegensatz. ber uch mıt die:
der Vft seine These sich fest VOT ugen, dafßß SC1H Begrenzungen wird diese Arbeit auf lange
manchmal der Eindruck entsteht, werde VOT- eıt das Standardwerk D Theologie des Palla:
ausgesetzZzt, Was TSt bewiesen werden sollte. dius bleiben.
Die auf die einleitende Übersicht über die bishe:
rıge Palladiusforschung folgenden Tel Kapitel Roskilde teffen Kjeldgaard-Pedersen
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Luther un die Welt der Retormation
Von Helmar Junghans

VERZEICHNIS DER DEUTSCHEN SPRACHBEREICH Titelaufnahmen Stammen VO  - 0OSe: Benzing,
ERSCHIENENEN DRUCKE DES A @SE JAHRHUNDERTS die durch ihre Bestimmung unfirmierter Druk:

16 —/ hrsg. VO  5 der Bayerischen Staatsbi- ke besonders wertvoll sSind eıtere Tıitelauf-
bliothek 1n München Verbindung mi1ıt der nahmen wurden aus den Beständen der Bayerı1-
erzog ugus Bibliothek ın Woltenbüttel. Ab: schen Staatsbibliothek, der erzog ugus B1-
teilung Vertasser Körperschaften Anony- bliothek un: zuverlässigen Bibliographien An

Lut-Mann Hıersemann, 19585 WONNCH. IDIie Titelaufnahme folgt der VO  e Lud-
692 W1g Haın (1781-1836| begründeten Tradition,

DIie bibliographischen Hiltsmittel ZUE: Erfas- die Tıtelblatt un! Impressum buchstaben-
SUNs der Veröffentlichungen des 16 Jahrhun un zeilengetreu wiedergibt und damit die Iden-
derts sind bekanntermalfien unvollständig und tifizierung der Drucke erleichtert. gleic für
manche uch unzuverlässig. Diesem Übelstand die Titelaufnahme utopsie angestrebt wurde,

en doch nıcht alle der Münchner Arbeits-versuchten Bibliographien einzelnen uto-
IChH, Gattungen 7 B »Flugschriften des frühen stelle zugeleiteten. Tıitelaufnahmen diesen

Jahrhunderts« Druckorten der Bibliothe- Standard erreicht, da{fß vollständige Einheit-
ken Abhilte schaffen. Auf die gesamte Buch: lichkeit auf emselben hohen Nıveau nicht
produktion des 16 Jahrhundert zielt der »Index durchgehend erreicht werden konnte In Anset-
Aureliensis: catalogus librorum sedecimo 5dC- ZUNS un: Ordnung folgt 16 den »Regeln für
ulo impressorum/ hrsg. VO  - Valentin Koer- die Alphabetische Katalogisierung« w1e die
«  J der se1t 1962 1ın Baden-Baden erscheint LuB Eıne Abteilung wird ann uch die Her-
und 1982 unter Übergehung des Stichwortes ausgeber, Kommentatoren, Übersetzer un: lite-
»Biblia« mıiıt die Antangsbuchstaben rarischen Beıtrager (Vf. VO  - Widmungsgedich-
»Ch« erreichte. Angesichts dieses VO:  H der ten, Widmungsvorreden un!: Ep1grammen)| mıiıt
Schwierigkeit, das Material vollständig A ihren Arbeiten verzeichnen. DIie Abteilung
fassen, bedingten langsamen Vorankommens soll sich den Druckorten, Druckern un! Verle-
ist verdienstvoll, da{fß für die Jetz Forschen- SCIIL widmen. DIie Arbeitsstellen München und
den mit 16 ıne außerst nützliche Zw1- Wolfenbüttel wurden 969 gegründet. Von 98
schenlösung gefunden wurde bis 1988 erschienen 13 Bde (A-Mink) [iese

16 beschränkt sich auf den deutschen rasche Erscheinungsfolge rechtfertigt die Be
Sprachraum, der mıit Deutschland, Österreich, schränkung auf ıne Auswahl VO:  a Titeln aus
dem deutschsprachigen eil der Schweiz und der Gesamtproduktion des ahrhunderts
dem Elsaß umschrieben wird. Es verzichtet auf Der enthält 1ıne Lutherbibliographie
Einblattdrucke, Karten, Atlanten un! Musıca mıit 43 36 Drucken. Josef Benzing erfaßte ın se1-
practica. ESs ertafßt twa [6) Drucke, das ist Hel »Lutherbibliographie: Verzeichnis der SC-
mehr als Y der geschätzten Gesamtzahl. 07078 druckten Schritften artın Luthers bis des
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SCI1 Tode« (Baden-Baden 1966) über 3700 Druk: L6 bringt Iso selbst für die intens1v be:
ke, weıtere ermittelten Helmut Claus und Mi- triebene Lutherforschung Erkenntniszuwachs.
chae]l Pegg 1ın »Ergänzungen ZUT Bibliogra- Dieser I1 bei Autoren noch stärker hervor, für
phie der zeitgenössischen Lutherdrucke« (e&%) die Spezialbibliographien tehlt Von dem
tha 982) Wıe unterscheidet sich 11U: 1n kursächsischen Hofprediger eorg Lysthenius
eZzug auf Luther VO  - diesen beiden Bibliogra- (1532-1596] S1Nd > Drucke ertaßt (L FFS3-
phien? 7769) Be1 Niccolö Macchiavelli (1469-1527)

Zunächst erstreckt sıich auf wen1ger Dru  — fällt auf, da nNnter den elf Drucken keine deut-
ke; da Drucke Aus nichtdeutschem Sprachge- sche Übersetzung 1st, obleich das Lateın aus den
biet nicht aufnimmt, Iso z B nicht über die eutschen Kanzleien verschwunden W  am Die
Erscheinungen 1n Antwerpen, London, Parıs, wenıgen Beispiele zeıgen, da{ß 16 vielfältig
Rom der Venedig unterrichtet. Dafür erfaßt Informationen leicht zugänglich macht
ber das gesamte 16 Jahrhundert und bietet 1N-
folgedessen erstmals ıne Übersicht über die Eın vorzügliches Beispiel für den Nutzen einer
Lutherdrucke 1n der zweıten Hälfte des Jahr- Bibliographie der Drucke e1INes Ortes liefert
hunderts. ber uch für die eıt bis 546 bringt HELMUT LAUS Das Leipziger Druckschaffen

16 Erganzungen. Es nımmt uch Bearbe:i- der ahre - I 39 Gotha Forschungsbiblio-
tungen VOIl Lutherschriften auf, die se1INeEs thek, 1987 248 u Taf. |Veröffentlichungen
Gegners Ohannes Dietenberger VO  5 »Ursach der Forschungsbibliothek Gotha:; 26) Der Vt
un! Antwort, da{fß Jungfrauen Klöster göttlich erarbeitete S1e als Anhang seiner 07 verte1-
verlassen mögen« [E 6886{) Es tauchen uch digten Dıissertation. Seitdem konnte die Zahl
ein1ıge bisher nicht erfaßte Lutherdrucke auf, der aufgespürten Titel 10% erhöhen, Was
ıne niederdeutsche Fassung VO:  w Luthers Brief den CWONNCNCNHN Wissenzuwachs ahnen laäßt Er

Heinrich VILL VOII England (L 4628 In dem nahm uch Drucke der Nebenwerkstätten ın
Ermessensspielraum, ob ıne Variante schon als Grimma, Eilenburg un Istedt mıt auf SO-
eıgener ruck gelten soll, gibt Abweichun- weıt sich die Ergebnisse dieser Forschung auf
SCH VO:  w} Benzing und Claus ın beide Richtun- Lutherdrucke erstrecken, sSind sS1e bereits 1ın den
SCHL Manchmal wird durch das Hinzufügen obengenannten »Ergänzungen ZuUlE Bibliogra-
eiINes «C einer Nummer VO  5 Benzing Cn phie zugänglich gemacht worden. [)a Le1p-
weıterer Druck aufgenommen (L 6412 6889), Z1g 1ın den untersuchten wel Jahrzehnten
manchmal 1ıne a-Nummer VO:  5 Benzing nicht der antireformatorischen Mafßßnahmen des DAn
übernommen IL 4620-4625, Br I desherrn mit twa 1600 Drucken e1In herausra-

Bl 2| Benzing Nr. fehlt) Die Benutzung gender Druckort blieb, erlaubt diese Bibliogra-
wird dadurch erschwert, dafß nicht bei en VO:  5 phie gew1sse Rückschlüsse auf das Schrifttum,
Benzing un! Claus erfaßten Drucken deren Bı das hier rezıplert wurde. Wegen der groisen Be-
bliographienummer mitgeteilt wird Daher deutung, die Le1ipz1g für den Druck der antilu-
muß TST nachgespürt werden, ob deren 1ıtte1l- therischen Polemik erlangte, erfaßt die Biblio-
lung unterblieh der eın VO  w} ihnen nicht erta graphie einen beachtlichen 'eil dieser Schrif-
ter Druck vorliegt. Da die Titeltftorm für E: ten Johannes Cochlaeus 1st mit 36 Schriften
therschriften uneinheitlich 1St, bietet das Regı1- vertreten, VO  5 denen allerdings keine nachge-
sSter der Lutherschriften 3-14| INmMen mıiıt TUÜC wurde. Von ecorg Witzel erschienen ın
den Querverweisen ıne wertvolle Hilte, den Leipzig .5 Schriften ın 6I Drucken. Ins Auge
jeweiligen Druck finden fallen 4.6 Schriften des Erasmus VO  z Rotterdam
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1n Drucken. Beachtenswert Sind uch die Obwohl 1 Vorwort bedauert wird, da{(ß keine
Ausschreiben des Herzogs eorg VO:  - Sachsen, vollständige Textgeschichte der Bibeldrucke
ıne Lıteraturgattung, die nicht immer leicht mitgeliefert werden konnte (XXX], geben doch
aufzufinden i1st. Aufschlußreich 1St, welche ıne I1 Anzahl VOIl Beschreibungen Aus-
Schrittstücke VO:  - Kalser arl Sachsen kunft über die verwendeten Übersetzungen un!
durch den ruck verbreitet wurden. ihre Bearbeitungen. Besondere Aufmerksam-

LDDem Verzeichnis der Drucke gehen ıne Eın- keit wurde den Summarıen gewidmet, die ent-
rührung 1n das Leipziıger Druckschaffen und el- weder VOT jedem Kapitel eines biblischen Bu

ausführliche Beschreibung der Titeleinfas- hes stehen der zusammengefa{t Anfang
SUNSCH OTaus Letzere unterrichtet uch dar bzw. Ende eiINes biblischen Buches als Argu-
über, die jeweilige Titeleinfassung bereits mMentum finden sind der Anfang bzw.
beschrieben und abgebildet wurde 38-66) Eın Ende der Bibel iınem Index ZUSaAMMCNSC-
ausführliches egıister erhöht die Brauchbarkeit druckt wurden. einem Anhang sind Beispiele
dieses Hiltsmittels für die historische FoOor- VO  - Summarıen abgedruckt 1414-477). DiIie Illu
schung, dessen Fortführung bis ZU Ende des stratiıonen sind einzeln e  It ihre Her-
16 ahrhunderts, 1n dem Sachsens Einfluß kunft ist festgehalten, ein1ge sind abgebildet.
nımmt, außerst wünschenswert i1st Wenn dieser Band uch nicht alle deutsch-

sprachigen Bibeldrucke bis 1L600 erfaßt, da S1e
Eiınen wichtigen Bestandskatalog stellt DEUT- sich nicht alle 1n der Württembergischen Lan:
SCHE BIBELDRUCKE 1466 -1600/ beschrieben VO:  - desbibliothek befinden und sowohl niederdeut-
Stefan Strohm Mitarbeit VO  ’ eter Ame- sche als uch judendeutsche Bibeln mıtsamt
lung, Irmgard Schauffler un:! Eberhard Zwink dem Register TSLT 1n Band erscheinen, stellt
S-Bad annsta: Frommann-Holzboog, 1987 doch eın wichtiges Hiltsmittel dar, sich
E  J 480 (Die Bibelsammlung der urttem- über tI Gestaltung und Verbreitung der
bergischen Landesbibliothek Stuttgart: Abt deutschen Bibeln bis 600 intormieren. Dar:
1 dar Er beschreibt auf einem hohen bibliogra- über hinaus gewährt die Mitteilung VO  3 enut-
phischen N1ıveau ausführlich über 600 Drucke ZEISPDUTCH 1n den einzelnen Exemplaren E1ın-
VO  } Bibeln der Bibelteilen einschließlich ihrer blicke 1n die Rezeptionsgeschichte. So vervoll:
Faksimiledrucke, SOWeIlt sS1e der urttem- ständigte eın Besıtzer des Dezembertestaments
bergischen Landesbibliothe vorhanden sind. miıt ınte wieder die T1ara auf dem Kopf des
Eine großzügige und ansprechende Gestaltung Tieres, das aus dem Abgrund ufsteigt (Ap I
ertreut nicht IL1UI das Auge, sondern erleichtert E nachdem gegenüber dem Septembertesta-

auch, den informationsdichten ext ertas- ment angesichts der Empörung Altgläubiger die
SCIL. Bestechend ist die ibie, mıt der dieser beiden oberen wel Kronreiten aus dem Holz-
Katalog konzipiert und erstellt wurde. Dıie Be: schnitt entfernt worden (E 76) In iıne
schreibung der einzelnen Drucke erfolgt 11O1- Lutherbibel VON kN A wurde vielen Stellen
mıiert, nach iınem Schema, das die einzel- interlinear und marginal ıne lateinische Über-
Nnen Angaben unabhängig VO  - der Reihenfolge, setzung des Luthertextes hineingeschrieben (E
1n der s1e ın der Vorlage finden sind, ordnet. 379). {[Dies sollte verstärkt darauf achten lassen,
Dieses Verfahren hat den Vorteil, dafß einer- ob die Bibelzitate 1n der theologischen ateini-
se1ts bei der Beschreibung nichts dem Zufall schen Lıteratur der Vulgata CENINOMMECN, aus

überläßt und andererseits außerst benutzer- dem biblischen Ttext der einer deutschen
freundlich 1st. Übersetzung SCWONNCH wurden.
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Es kann ıne I1 Anzahl VO  - Sammelschrif- Während die beiden Sammelbände » Z wI1-
ten angeze1gt werden, die geeıgnet sind, die Lu:- schen Reformation und Gegenwart« des Lan-
therforschung effektiver gestalten. desbischofs der Evangelisch-lutherischen Lan-

DER DURCHBRUCH DER REFORMATORISCHEN deskirche 1ın Braunschweig (Hannover 98 un:!
ERKENNTNIS BEFEI LUTHER: CUuGTIe Untersuchun- 1988) VOI allem orträge, Autsätze und Predig-
gen/ hrsg. VO:  - Bernhard Lohse Steiner, 988 ten darboten, die 1mMm hohen Maße auf die Ver-
AIL 387 Veröffentlichungen des stituts für mittlung VO  - Einsichten Luthers in die egen-
Eruopäische Geschichte Maınz: Beiheit; u WAart ausgerichtet I1, liegen 11U  w} ın GER-
Abt Religionsgeschichte] schließt sich den HARD MÜLLER: (ausa Retormationis: eıtrage
1968 mi1t demselben Titel erschienen Band ZUT Reformationsgeschichte und ZUT Theologie
ET umta{ßt 13 eıtrage vgl LuB 1990, Nr. 016|], artın Luthers; ZUuU 60 Geburtstag des Au-
die me1list abgeschlossene Untersuchungen sind, OTIS hrsg VO  - Gottfried Maron und Gottfried
in einıgen Fäallen ber uch umfangreicheren Seebafß 4} GVH, 1989 555 S, I Untersu-
Darstellungen entnommen wurden. S1e sind chungen VOT vgl LuB 1990, NrT. 078], die VO  w}

chronologisch geordnet un VO  w 1967 bis 1987 1962 his 1983 erschienen und vorrangıg der Er-
erstmals edruckt worden. DıIie geschickt getrof- forschung des 16 Jahrhunderts gewidmet sind.
fene Auswahl aßt sowohl Vertreter der SUSC- amı sind verdienstvollerweise VOT allem die
nNnannten Spat- als uch der Frühdatierung Aufsätze zusammengestellt, die 1mM Zusam-
Wort kommen. Zu letztern zahlt der Beıtrag VON menhang mıt der Edition VOIN Nuntiaturberich-
olf Schäfer, der1seliner sorgfältigen Ana- ten erwachsen sind un! ınen wichtigen Beıtrag
lyse VON Luthers Vorwort Wı lat besondere ZUTI Erforschung der Reformationsgeschichte
Auftmerksamkeit verdient. Die instruktive und besonders der Beziehungen zwischen der
Übersicht »Neuere eıtrage ZUTI rage nach Eun: lutherischen Reformation und Rom darstellen.
thers ‚reftormatorischer Wende«« VON tto Her- Die VO  - Rudolf Keller zusammengestellte » B1-
11a1n Pesch hat ebentalls Aufnahme gefunden, bliographie Gerhard Müller« 572-588) aßt gut

da{fß hier die Diskussion über das Thema die: erkennen, W1e breit das Wirken des Jubilars VON

SCS5 ammelbandes VO:  w} 1967 bis ZU: Lutherju- der Entzifferung und Kommentierung ınes hi
biläum 1983 einschliefßlich nicht mit aufge- storischen lextes über die Erforschung histori-
LLOTITLNIT! eıtrage verfolgt werden kannn Der scher Zusammenhänge bis Intormationen
Hrsg hat ın seinem straff gehaltenen Vorwort ın und Stellungnahmen 1n Zeıtungen i1st
die Problematik und Erforschung des rtetorma- un! 1n welchem Umfang als Herausgeber
torischen Durc.  Tuches der sich selbst nicht L1UT einzelne Bände herausgebracht hat,
beteiligt hat sachkundig eingeführt und die e1ıt-sondern uch die Osianderausgabe,
Zusammenhänge zwischen dem Ausgangs- schriften und VOT allem die »Theologische Rea-
punkt und dem Ergebnis der jeweiligen atıe- enzyklopädie« noch Ördert.
IUn aufgezeigt. Fuür die weıtere Diskussion BERNHARD LOHSE!: Evangelium in der (Ge-
stellt die beherzigenswerte Aufgabe, die Be- schichte: Studien Luther un! der Reforma-
griffe »reformatorische Erkenntnis«, »reforma- t10N; Z 60 Geburtstag des Autors hrsg. VO  -
torischer Durchbruch« der »reformatorische Leif Grane, Bernd Moeller un:! tto ermann
Wende« Nau definieren. »Zumindest sollte Pesch CO V&  J 1988 446 S enthält auf die
der jeweils vorausgesetzte 1nnn dieser erm1no- Sachgruppen »Der jJunge Luther«, „Luther un!
logie dargelegt und 1n Auseinandersetzung mi1t andere Reformatoren«, „Luthers Bibelverständ-
anderen Deutungen begründet werden« XI} N1S«, „Luthers Theologie unı ihre Wirkung«
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und „Luthers bleibende Bedeutuxig« verteilt Hrsg. ihrem Nachdruck noch wel Erganzun-
Autsätze (vgl LußB 1989, Nr 036| und- SCH hinzu (9, 1X- 1& IV; 9, VII)
wartigt, w1e sehr der Hamburger Kirchenhisto- [ Dieser Nachdruck vereinigt nıicht alle Veröf-
riker se1n Leben der Erforschung Luthers gewi1d- fentlichungen VO  . Clemen. Selbstverständlich
met hat Dıiese Konzentratıiıon der Auswahl i1st wurden weder die VO:  - ihm herausgegebenen
für die Lutherforschung und für manchen Kau- Bände Br 1-1 noch E 1 aufgenommen,
fer außerst vorteilhaft. Ihm wird hier ın einem ebensowenig se1ine vlier Bände »Flugschriften
Band ZUT Verfügung gestellt, Was über eınen 4Uus den ersten ahren der Retormation« L 907/7-
Zeıtraum VON fast 3 Jahren 11960-1988| VeOT- 1911]), die bereits 1967 nachgedruck wurden.
teilt erarbeitet un:! über Zeitschriften un! Sam ber uch selne »Beılıtrage Z Reformationsge-
melbände Vverstreut erschienen 1st DIie Hrsg. schichte Adus Büchern und Handschriften der
en ın ihrem Vorwort zurecht die Detailge- Zwickauer Ratsschulbibliothek« (B 900- 903 ),
nauigkeit, die Nüuüchternheit un! das Verant- seine Dissertation »Johann Pupper VO  w} Goch«
wortungsgefühl gegenüber der Kirche hervor, E 1896) und »Georg Helts Briefwechsel« L
mıiıt der der ubilar diese e1itraäge gearbeitet hat, 1907 SOW1e ein1ge eıträge AaUus Sammelwerken

da{ß S1e e1in eigenes und für die Luthertor- fehlen. Diese Auswahl ist einsichtig. Trotzdem
schung vorbildliches Gepräge haben [ die beige- 1st schade, dafß die uch heute noch wichtigen
füge »Bibliographie Bernhard Lohse« 1412-430] »Beiträge ZULI Reformationsgeschichte die
führt VOT Augén, da{fß Lohse sich nicht auf E435 sich nahtlos 1ın die nachgedruckten Veröftentli-
ther beschränkt hat, sondern sich uch mıiıt alil- chungen einfügen würden, nicht mıt aufgenom-
deren Personen w1e Augustinus, Melanchthon 116  - wurden.
und Muntzer beschäftigte, sich der Darstellung Clemen hat sich über se1ne vierbändige Flug-
der Dogmengeschichte widmete, se1ne Autftf: schriftenausgabe hinaus mıt Flugschriften der
merksamkeit uch den lutherischen Bekennt- Reformationszeit beschäftigt. So enthält uch
nisschriften zuwandte, für mehrere Lexika Tt1- die vorliegende Clemenausgabe ıne Fülle VO  -

kel vertaßte un! durch Rezensionen die For- kleineren lexten darunter Lieder und Ge-
schung kritisch förderte. dichte Angaben Druckereien und über e1Nn-

”IO (LEMEN: Kleine Schriften ZUT Reforma- zelne Drucke, Ja uch über einzelne Exemplare
tionsgeschichte (1897-1944)/ hrsg. M}  ; Ernst un! deren Besıtzer. Daneben edierte Briete
och Bde Zentralantiquariat der DDR; 4Uus Handschriften. Allerdings ieß se1n auf den
öln Böhlau, 1982-1988. 8  J 5/75; VIIL, 5A5 VII, Inhalt ausgerichtetes Interesse ihn auf manches
486; VI, 559; VUIL, 705; VL 614; LV, S VL »Formale« wie Anredeund un! »Über-
288; ÄX, 58 5G OTtr. vgl LußBß 1984, 026{f; LuB flüssiges« verzichten un! manchmal Sorgfalt
1985, 082; LuB 1986, Nr 014-017). Lhieser bei der Textwiedergabe vermı1ıssen. Trotzdem
fangreiche Nachdruck VO:  a} tast 5 0O Verötftentli- wird eın 'eil der VOL ihm erstmals ZU ruck
chungen des Zwickauer Gelehrten begann A4aUus gebrachten Briefe noch heute VO  - der Forschung
Anlafß des Lutherjubiläums 1983 erscheinen herangezogen, weil VO  } diesen noch keine
und tand mıiıt der Auslieferung des Registerban- besseren Ausgaben gibt So 1st uch »Melan-
des 1 re des Müntzergedenkens 19859 sSEe1- chthons Brietwechsel« darauf angewlesen, mıt-
NCNn Abschlufß Der Hrsg. konnte auf ıne Biblio- auf Briefeditionen VO  } Clemen verwe1l-
graphie zurückgreifen, die Reinhold Jauernig SCIL. Seılit das heißt ab Band 6, geschieht das
zusammengestellt un! veröffentlicht hat: mi1t Angabe des Fundortes ın der vorliegenden

Da sS1e nicht Sanz lückenlos WAal, fügte der Clemenausgabe.
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Obgleich die vorliegende Ausgabe VOrwWwIEe- willkommenes Instrument, Informationen
gend kleinere Stücke bringt, enthält S1e doch über die vielen wen1g bekannten rte un! Per:
uch umfangreichere, z B »„Alte Einblatt: aufzufinden, denen der Retormationshi-
drucke (r 47-121), die VO  e Clemen herausge- storiker ın Quellen un! Darstellungen begeg-
gebene „»Geschichte der Reformation« des net. uch das ist schon e1in großes Verdienst.
Friedrich Myconı1us 7, 122-220] un! »Unbe- JOSEPH FORTZ: Erneuerung und Einheit: Aut:
kannte Drucke, Briefe un! Akten A4USs der Reftor- satze ZAAT. Theologie und Kirchengeschichte; aus

mationszelt« 7 457-572). Anlafiß se1ines 100 Geburtstages/ hrsg. VO  > eter
Besondere Beachtung verdient die Fülle VO  - Manns Steıiner, 1987 L  J 895 S OTFtr.

Informationen Personen der Reformations- (Veröffentlichungen des Instıituts für Europal-
sche Geschichte Maiınz; 126 Abt für Abendgeschichte, die Clemen mıt seinem Interesse

für Einzelheiten ausgegraben hat und die kei ländische Religionsgeschichte]. LJDer Hrsg. hat
nesfalls schon alle die verdiente Berücksichti- die 27 eıtrage A4auUus den ren I9I bis 1974 den
SUNg efunden haben, weil sS1e bisher schwie- Te1 Themengruppen »Zum Konzept der KIr:
Mg aufzufinden DIie vorliegende Cle: chengeschichtsschreibung«, „Alte un mittel-
menausgabe hat s1e 11U:  - nicht LLUT ZUSaIMInNeeN- alterliche Geschichte« und »Reform, Retorma-
ge‘)  6 sondern uch durch eın TtS- un Per- tıon und Okumene« zugeordnet, wobei mehr
sonenregister erschlossen. Leider haben die ZUT als die Hältfte die letzte rTuppe gelangt
Verfügung stehenden Kräfte nicht ausgereicht, sind Es ist IN bekannt, da{fß Ortz rO-

misch-katholischen Retormationshistorikernuch noch e1in Sachregister hinzuzufügen, die
Personennamen miıt Lebensdaten versehen und Theologen ıne Bahn eröffnet hat, polemi-
der einzelne Stichwörter mıt vielen Stellenan- sche Posıtionen verlassen, sich Luther als
gaben sorgfältig aufzugliedern. Be1 Personen ist historischer Persönlichkeit näahern und se1ine
1es Sal nicht, bei ein1gen Iten LLUT sehr grob Bemühungen als Anstrengungen eines Christen
geschehen. Infolgedessen finden sich nicht 11UTr für die Beseıt1igung VO  - Mifßständen ın der KIr-
ein1ge Stichwörter, die 1Ol  ® bis .00 Stellen che und Förderung einer notwendigen Reform
auflisten z.B oOhannes Bugenhagen, oachim anzuerkennen. Er hat damit 1n seiner Kirche
(Camerarlus, Dresden, arl der Köln), SOI1- ıne Entwicklung gefördert, die inzwischen
ern uch solche, die noch viel mehr angeben: uch manches VO seliner noch Luther
Melanchthon knapp, Luther weıt über 1000 vorgebrachten Kritik hinter sich gelassen hat
diesen Stellen i1st das egister unbenutzbar. UndWheute uch se1n Werk stark angefragt
Manchmal lassen sich egister adurch entla- wird, weil sich für e1in historisches Urteil
Sten, daf(ß gelegentliche Erwähnungen nicht mıt stark VO  - einer thomistischen Schau des
aufgenommen werden. Clemen schreibt ber Spätmittelalters und dem Gedanken iıner VO

faktendicht, daß dieses Vorgehen nichts bringt. apsttum verkörperten Einheit der Kirche hat
Der Benutzer wird fteststellen, dafß bei ein1gen leiten lassen, bleibt se1ın erheblicher Anteil ZAUT

Aufsätzen, die einer bestimmten Person gewl1d- Ausformung einer ökumenischen Darstellung
met sind, 11UT die eıte angegeben 1st SO der Reformationsgeschichte und selbst der
kann sich nicht darauf verlassen, alle Theologie Luthers doch unangefochten. Der
eıtrage einer Person findet, WC. 1LLUT die hier vorgelegte Sammelband ermöglicht CS, auf
Stellen nachschlägt, wel Seitenzahien bequeme Weise über seinen Beıtrag ZuUE Iu-
durch einen Bindestrich miteinander verbun- therforschung ein ditterenzierendes Urteil
den sind. SO bleibt das egıster VOT allem eın gewınnen.
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Wiıe sechr OTrtz miıt seiner Forschung der öku: 1  = hat und zAHE Gesprächspartner geworden
menischen Bewegung dienen wollte, wird nicht 1st. Die Dankbarkeit über diesen Fortschritt
1UTr ın den vorliegenden Ban!  C aufgenomme- sollte nicht VEISCSSCIL lassen, Ww1e sehr gerade
LICI Beıtragen sichtbar, sondern uch seliner die Forschungsbeiträge, die sich eın histori-
Arbeit für die VOIl ihm 1950 gegründete Abtei- sches Verständnis VO  - Personen un:! Vorstel-
lung für Abendländische Relgionsgeschichte lungen mühen, die aufwendige Analysen VO  -

Maıiınzer NStILtu: für Europäische Geschich- Quellen un:! geschichtlichem Umteld nicht
S, 1n der römisch-katholische und evangelische scheuen und eıgene konfessionelle Überzeu-
Forscher zusammenarbeiten, die nicht 11UT aus gungen nicht unreflektiert einbringen, Voraus-
dem deutschsprachigen Raum StammMeEN. Seine ‚un dafür geschaften haben, da{fß die
Wirkung erstreckt sich daher uch über diesen Stelle VOIl Rechthaberei un! Polemik e1in SC-
hinaus, W1€e uch Übersetzungen seiner Schrif- meinsames Mühen das Verstehen der Bot:
ten 1Ns Englische, Französische, Italienische schaft Christi i1st Und WE manche
und Niederländische bezeugen. Breitere Schich- kirchenamtliche Entscheidungen die ökumeni-
ten versuchte CI, durch Zeitungsartikel errel- sche Bewegung uch mehr hemmen als fördern,
hen SO ist außerordentlich schade, da{fß das sollte HS doch nicht entmutıgen, weil die Ver-
VO  - ihm gegründete Nstıitu sich nicht ZUT kündigung dieser Botschaft nicht L1UT VO  - kirch:
Ehre angerechnet hat, den I0O Geburtstag VOIl lichen Entscheidungen, sondern uch VO  - der
Ortz ZU Anlafß nehmen, mittels einer theologischen Forschung beeinflußt wird, w1e
vollständigen Bibliographie diese für das Oöku- die Reformation eindringlich ze1g Eın » Ver-
menische Klima wichtige Breitenwirkung zeichnis der Schriften VO  - Gottfried Maron
dokumentieren, sondern sich dessen mit 1956-1987« (301-314), beschliefßt den Band
einer »Ausgewählten Bibliographie VON Joseph Dankenswerterweise sind die Rezensionen mıiıt
OTrtz« begnügt hat 1893-895). aufgenommen, da{fß leicht verfolgt werden

(GSOTTFRIED MARON: Zum Gespräch mi1t Rom kann, wl1e Maron ın den kritischen Würdigun-
eıtrage 4AaUusSs evangelischer Sicht G V&  J SCH der Werke römisch-katholischer Autoren
1988 314 (Bensheimer Heite; 69} faßt 16 Aut: das ökumenische Gespräch gefördert hat
satze aus den en 1961 his 1983 288287 SIE Im selben Jahr Ww1e der ben erwähnte Band
(vgl LuB 1990, Nr 02|], mıt denen sich eın ‚V all- mıiıt Veröffentlichungen eines bewußfßlt Iu:
gelischer Theologe Gespräch mıiıt Rom be: therischen Forschers erschien mıiıt PETER
teiligt hät; wobei die Reformation, Luther un:! MANNS: ater1 Glauben: Studien ZUT Theolo-
die Mariologie 1ne erhebliche Rolle spielten. gıe artın Luthers; Festgabe ZU 65 Geburts-
Der Titel verschweigt, dafß dieser Band anläafs tag Marz 1988/ hrsg. VO:  a} olf eco
lich des 60 Geburtstages des Autors Marz Steıner, 1988 IX, ( Veröffentlichungen des
1988 VO  m} den Mitarbeitern des Kontftessions- stıituts für Europäische Geschichte Maıiınz;
kundlichen Instiıtuts des Evangelischen Bundes I31 Abt für Abendländische Religionsge-
herausgegeben wurde Hıer sind nicht 11UTI wert- schichte) ıne Sammlung VO:  w} Untersuchungen
volle Forschungsbeiträge leicht zugänglich SC- eines eigenständigen römisch-katholischen
macht, die oft durch 1ıne eigenständige Sicht Forschers. DıIie elf aufgenommenen Beiträge ent-
das Interesse wecken, sondern ist zugleich standen 1ın den ahren 1965 bis 1986 (vgl LuB
dokumentiert, w1e der 1886 ZUTI Verteidigung 1989, Nr. 024). Der Aufsatz »Die Unauflösbar-
des Protestantismus gegründete Evangelische keit der Ehe1 Verständnis der {rühmittelalter-
Bund Apologie und Polemik hinter sich gelas- lichen ucNer: 49-110] ist ‚WAal ıne 1Ns
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Detail gehende un! dicht aUus den Quellen be: schern e1n, die abgesehen VOIL OTrtz 1n die
legte Studie, die bei einer Beschäftigung mıiıt letzte Phase ihres Schaffens eingetreten sind
Luthers Verhältnis Z mittelalterlichen Ehe: Zugleich alst s1e die Trage entstehen: Wıe soll:
recht berücksichtigt werden kann, ber keine ten solche ammelbände gestaltet se1n ®
Lutherstudie. In wel Beıtragen würdigt der {Die me1ılısten Bände haben den ext photome-
kritisch die Darstellung der Retormation und chanisch nachgedruckt, W as preisgunst1g un
Luthers durch seıinen Lehrer OTtZ, indem innvoll i1st Der ext liegt 1n der ursprüngli-
einerseılts ihre Verdienste anführt und anderer- hen orm mıtsamt der dazugehörigen Selıten-
se1ts notwendige Korrekturen benennt. FKın Be1- zählung VO  Z In der Marontestschrift 1st der ext
trag ist der »Heiligenverehrung nach , I« LICU SCSELZT, hne die ursprüngliche Selıten-

zählung hinzugefügt wurde uch die Lohse-gewidmet, die übrigen beschäftigen sich mi1t Fl
thers Theologie. Wenn uch LU TEl dieser S1e- festschrift enthält einen LCUu gesetzten Text, lie:
ben Untersuchungen schon 1m Titel angeben, tert ber 1 Kolumnentitel die ursprüngliche
da{ß s1e sich miıt Luthers Bedeutung tfür die rO- Seitenzählung mıiıt Im ext markiert eın senk-
misch-katholische "Theologie der egenWar' rechter Strich, 1mM Erstdruck jeweils die e1ıfe
befassen, ist doch uch iın den übrigen Autfsät- begann. Eın Nachdruck sollte auf jeden Fall 61 -

FÖ  } Luthers Rechtfertigungslehre, Amt kennen lassen, welcher ext ursprünglich
und Eucharistie 1n seiner Theologie, Luthers welcher eite gehörte, damit altere Verweıse
Verhältnis den Heiligen und seiner Zwel- auf ihn uch 1m Neudruck rasch nachgeschla-
reiche- und Dreiständelehre das Bemühen SDUT- SCH werden können.
bar, Erkenntnisse Luthers rezıpleren. Den Eın Nachdruck kann keine überarbeitete Autf:

lage se1n, 1eSs ware aufwendig. ber ruck-Schluß bildet ıne »Ausgewählte Bibliogra-
phie« [)as aufschlußreiche Vorwort oSkiz- fehler sollten berichtigt werden. In einem Neu-
ziert. w1e Manns sich se1it seiıner Studienzeit Satz kann das stillschweigend geschehen, e1m
mıi1t dem Thema »TeInNe Liebe« beschäftigt hat photomechanischen Nachdruck durch 1ine » |.1-
Zunächst untersucht sS1e bei Franco1s ene- ste der Corrigenda«, wWw1e 1n der Festschrift für
lon, annn begegnete ihr 1n den Werken des Gerhard Müller 569|]
Bernhard VO:  } Clairvaux, schließlich and 1m Festschriften, die einer Person gewidmet
Zentrum der Theologie Luthers die gape IB sind, sollten ıne Bibliographie ihrer Veröffent-
mit bewegte sich 1n die Richtung einer Ka1- lichungen mitliefern, die möglichst vollständig
therdeutung, wWw1e sS1e 1ın der skandinavischen Lu- ist un:! uch die Rezensionen, die mehr als eiıne
therforschung bei Anders ygren ihren Aus- Buchanzeige sind, enthält. Nützlich ist CS,
druck and und heute 1n Helsinki 11CU belebt WC) uch die betreuten Dissertationen aufge-
wird I iese Entwicklung VO:  } Manns drängt führt werden Ww1e in der Festschrift für Gerhard
tomatisch die rage auf Was 1st 1n seiner 1 Müller (588]
therdarstellung 4UuS Luther selbst ZUT Sprache Der utzen solcher ammelbände kannn ber
gebracht und Was ist aus Luther ın ıne Theolo- S5d11Z erheblich dadurch gestelgert werden, daß
gıe der Liebe, die andere Ursprunge hat, einge- s1e e1in egıister erschließt. nter den hier angC-
fügt? Die Suche nach einer Antwort auf diese führten Festschriften hat leider 11UTr die Lohse-
rage erhöht den Reiz der Lektüre dieser Lu- festschrift eın Personen- un eın Sachregister
therstudien. erhalten. ber gerade dadurch gewıinnt eın

Diese Fülle VOIl Festschriften Nachdruck von Aufsätzen 1E NEUE Qualität.bringt einen
'eil der Ernte einer (‚eneratıon VO  - Lutherfor- Die NEeCUEC Verfügbarkeit der Forschungsergeb-
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nısse Ordert CS, uch kleine Erkenntniseinhe:i- stark theologische Inhalte berücksichtigt
ten berücksichtigen. werden, ze1g der tikel »adam«, ın dem als

Bedeutung »»sündiger Mensch:; uch CLONY-
FRÜHNEUHOCHDEUTSCHES WÖRTERBUCH/ hrsg misch: ‚;Erbsünde:; bei Luther die VOIl dam
VO  ’ Robert Anderson; Ulrich Goebel; Oskar ererbte, sündige atur des Menschen, die
Reichmann. I, Lig e S actor-äpfelkern. BI uch durch die Taufe nıcht verliert« aufgeführt

de Gruyter, 19857, 1988 Sp 609-1632, wird (I, 610) nter den Belegstellenangaben
bringt den ersten Band des Frühneuhochdeut- führt der Hınwels auf eine Untersuchung ZUI
schen Wörterbuches FrDWB) : SC. »Theologia deutsch« einem Text, der 31
Über se1iıne Vorzüge wurde schon Lu) 1988], thers Verwendung dieses Begriffes früh beein-

flu(ßt hatberichtet. LDiese beiden Lieferungen &3 Q
weılısen ufs NCUC, daß einzelne Artikel das Ver- Nicht jedes Stichwort steht dort, eın
stehen VO  - Luthertexten Öördern. DiIie benutzer- rasch nachschlagender Benutzer Oft
freundliche Absicht, nicht die Bedeutung eines helten ihm Verwelse weiıter. Luthers »allgebot«
Wortes beschreiben, sondern mıt dem heuti- steht allerdings ohne erwels »algebot«
SCH Sprachgebrauch auszudrücken, alst sich I, 770]). Dagegen wird bei »San, « auf »ane«
weiterhin verfolgen. So erläutert 1L, verwlesen, dafß die bei Luther häufige Bedeu-
127 529, 7,6 »bis anher« mıiıt »„Zu anher, C(Uung »ohne« für n”Arlcc leicht finden i1st Der
einem verstärkten her, 1ın Verbindung miıt his Benutzer sollte sich Iso nicht gleich entmuti1-
Zeitverb ‚his hierher:nisse fördert es, auch kleine Erkenntniseinhei-  stark sogar theologische Inhalte berücksichtigt  ten zu berücksichtigen.  werden, zeigt der Artikel »adam«, in dem als 2.  Bedeutung »»sündiger Mensch«; auch metony-  FRÜHNEUHOCHDEUTSCHES WÖRTERBUCH/ hrsg.  misch: »Erbsünde«; bei Luther die von Adam  von Robert R. Anderson; Ulrich Goebel; Oskar  ererbte, sündige Natur des Menschen, die er  Reichmann. Bd. ı, Lfg. 3-4: actor-äpfelkern. B;  auch durch die Taufe nicht verliert« aufgeführt  NY: de Gruyter, 1987, 1988. Sp. 609-1632,  wird (1, 610o). Unter den Belegstellenangaben  bringt den ersten Band des Frühneuhochdeut-  führt der Hinweis auf eine Untersuchung zur  schen Wörterbuches (FrDWB) zum Abschluß.  »Theologia deutsch« zu einem Text, der Lu-  Über seine Vorzüge wurde schon LuJ 55 (1988),  thers Verwendung dieses Begriffes früh beein-  flußt hat.  129-131, berichtet. Diese beiden Lieferungen er-  weisen aufs neue, daß einzelne Artikel das Ver-  Nicht jedes Stichwort steht dort, wo es ein  stehen von Luthertexten fördern. Die benutzer-  rasch nachschlagender Benutzer vermutet. Oft  freundliche Absicht, nicht die Bedeutung eines  helfen ihm Verweise weiter. Luthers »allgebot«  Wortes zu beschreiben, sondern mit dem heuti-  steht allerdings ohne Verweis unter »algebot«  gen Sprachgebrauch auszudrücken, läßt sich  (z, 770). Dagegen wird bei »%2an, än« auf »äne«  weiterhin verfolgen. So erläutert WA RN 30 II,  verwiesen, so daß die bei Luther häufige Bedeu-  127 zu 529, 8 / 26 »bis anher« mit »Zu anher,  tung »ohne« für »an« leicht zu finden ist. Der  einem verstärkten her, in Verbindung mit bis  Benutzer sollte sich also nicht gleich entmuti-  Zeitverb >bis hierher:«  .«, Dieselbe WA-Stelle  gen lassen, wenn er ein Wort vermißt.  erläutert das FFrDWB mit »in allen Belegen in der  Die beiden Lieferungen zeigen also, daß es  Verbindung bis anher °bis jetzt, bisher, bis heu-  sich lohnt, FrDWB selbst bei in WA RN erläu-  te«« (1, 1239). FrDWB bewahrt davor, falsche  terten Wörtern heranzuziehen.  Schlüsse über die Verbreitung einzelner Wörter  zu ziehen. So teilt WA RN 30 II, 48 zu 164, 15  CHARLES H. LoHr: Latin Aristotle commenta-  mit, daß »ansiegen« für »siegen über« veraltet  ries. Bd. 2: Renaissance authors. Firenze: Olsch-  und selten belegt sei. Aus FrDWB ist zu entneh-  ki, 1988. XXV, 515 S. (Corpus philosophorum  men, daß dieses Wort in der Bedeutung von »be-  medii aevi: subsidia; 6). Der erste Entwurf die-  siegen« oder übertragen »überwinden« vom 14.  ses Inventars aller Aristoteleskommentare aus  bis ins 17. Jahrhundert verwendet wurde und  der Zeit von 1500 bis 1650 erschien in einzelnen  sich keinesfalls nur selten belegen läßt (ı,  Abschnitten 1974 in den »Studies in the Renais-  1452 {f). Die Erläuterung zu »anschnarchen« ver-  sance« und von 1975 bis 1982 in »Renaissance  bessert WA RN 32, 63 zu 189, 25 zweifach. Dort  quarterly«. Der Titel dieses Bandes kann in die  wird es mit »entgegen-, anrufen« erklärt.  Irre führen, denn die Abgrenzung von den mit-  FrDWB nennt dagegen die Bedeutung »>jn. an-  telalterlichen Autoren erfolgte rein chronolo-  fahren, anschnauzen, anherrschen<; von Hun-  gisch. Ob die Aristotelesrezeption von dem je-  den: »jn. anbellen«« (1, 1421). Während WA ver-  weiligen Autor in einer scholastischen oder in  merkt: »ohne weitere Belege«, zitiert FrDWB  einer humanistischen Traditionslinie stand,  nicht nur dieselbe Lutherstelle, sondern ver-  blieb unberücksichtigt.  weist auch auf die »Niederösterreichischen  Von jedem Aristoteleskommentator werden  Weisthümer« und das »Schwäbische Wörter-  Lebensdaten, Literatur über ihn und seine Be-  buch«, Das regt zur Frage an, ob dieses Wort aus  ziehung zu Aristoteles — soweit vorhanden —  diesem Raum zu Luther gekommen ist. Wie  mitgeteilt und seine handschriftlichen und/  393Dieselbe WA-Stelle SCH lassen, WC eın Wort vermißt
erläutert das FTITDWBRB mıiıt »1N allen Belegen 1n der DIie beiden Lieferungen zeıigen also,
Verbindung his anher ‚hbis jetzt, isher, his heu: sich lohnt, FrtDWBRB selbst bei in erläu-
tec« (I, 1239). FrTDWB bewahrt davor, alsche terten Wortern heranzuziehen.
Schlüsse über die Verbreitung einzelner Worter

ziehen. SO teilt 3 IL, 48 164, (CHARLES LOHR: AFn Aristotle cCommMenta-
mit, da{ß »ansıegen « für »s1egen über« veraltet r1es. Renalissance authors. Firenze: Olsch
und selten belegt se1 Aus FrtTDWB ist entneh- ki, 19585 XÄX  / y15 (Corpus philosophorum
INCIL da{ß dieses Wort 1n der Bedeutung VO:  - »be- medii eVvV1 subsidia; 6 Der Entwurt die:
sıiege der übertragen »überwinden« VO SCS Inventars aller Aristoteleskommentare A4Uus
bis 1Ns I Jahrhundert verwendet wurde und der eıt Von bis erschien 1n einzelnen
sich keinesfalls 1U selten belegen aäßt T Abschnitten 1974 1n den »Studies in the Renaıis-

[Die Erläuterung »anschnarchen« Ver?!- ance« und VO  w} 1975 bis 1982 » Renalssance
bessert 32, 63 189, 25 zweitach. Dort quarterly«. Der Titel dieses Bandes kann 1n die
wird mıt »enNtgegenN-, anrufen« erklärt. Irtre führen, denn die Abgrenzung Von den mi1t-
FrTDWBRB nennt dagegen die Bedeutung »„jn_ telalterlichen Autoren erfolgte reın chronolo-
fahren, anschnauzen, anherrschen:; VO  m} Hun- gisch. die Aristotelesrezeption VO  w dem 16*
den >]n anbellen«« ar 14A217 Während VerI- weiligen utor ın einer scholastischen der ın
merkt »Ohne weıtere Belege«, zıtlert FTDWB einer humanistischen Traditionslinie stand,
nicht L1LUT dieselbe Lutherstelle, sondern VOI- blieb unberücksichtigt
weılst uch auf die »„Niederösterreichischen Von jedem Aristoteleskommentator werden
Weisthümer« und das »Schwäbische Worter- Lebensdaten, Literatur über ihn und se1ıne Be-
buch«. Das regt ZUurTr rage d} ob dieses Wort aus ziehung Aristoteles sSoweıt vorhanden
diesem Raum Luther gekommen ist Wıe mitgeteilt und seine handschriftlichen und/
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der gedruckten ommentare aufgeführt. [ )a- philosophischen Schriften aufgelistet Sind {dıie
durch i1st TYST einmal eın Nachschlagewerk Literaturangaben enden allerdings hier uch
den 1n der Philosophie Lehrenden entstanden, 1976 Wichtiger 1st, VO  - den Zzwol{f philo:
das uch Personen anführt, die schwer ermıit- sophischen OommMmentaren die noch vorhande-

LLCI1 Handschriften un! die Drucke bis 1n dieteln sind DdIie Kurzbiographien diesen letzt-
genannten Sind besonders verdienstvoll. Da alle Werkausgaben hinein aufgeführt sind
bekannten Exemplare der Handschriften und ql- Be1 ein1ıgen fallt die grofße Zahl der Nachdruck
le Auflagen der gedruckten Werke einschlie{%$- hbis Z Ende des 16 Jahrhunderts auf /Z/wel
lich ihrer Übersetzungen aufgeführt werden, Schritten wurden noch 1 folgenden
können Schlüsse über die Verbreitung des hundert nachgedruckt. Die »Ep1itome ethices«
jeweiligen Kommentars SCZOSCH werden. Der dagegen 1e noch dem unbekannt und
Band gewährt überhaupt ıne Übersicht wurde erstmals 59 herausgebracht.
über die Aristotelesrezeption 1n der Berichts- Mıiıt diesem Band liegt eın Nachschlagewerk
eıt der 1mM Mittelalter un! iın der frühen Neuzeıt

Be1 der Fülle VO  - Informationen Sind nicht für die Theologie wichtigsten Philosophie VOIL,
immer die zuverlässigsten Arbeiten herangezo- das außerst nuützlich 1st, uch WE ein1ges
SCH worden. SO hätten mıi1t Hıiılfe der »Bibliogra- noch verbessert un! erganzt werden kann
phie der Erfurter Drucke VO  - 1SO1-1550« des
artın VO  - Hase (LuB 1970, NrT. 6; LuB 1972, LUDWIG BORINSKI: Wyrclif, Erasmus un:! Luther:
Nr 7} ein1ıge Erfurter Drucke SCHAUCI bestimmt vorgelegt 1n der Sıitzung VO uli 1988
werden können. Und WE uch der erT'! Ent: oachim ungius-Gesellsch der Wissenschat-
wurtf teilweise überarbeitet worden 1St, reichen ten; 27e] V&  J 19585 46 Berichte 4USs den
die Literaturangaben doch keineswegs 1n len Sıtzungen der Joachim Jungius-Gesellsch: der
Artikeln bis 1n die Gegenwart. Be1 artın D7 Wissenschalften I98 81; 2| stellt eine Kombina-
ther ist als neueste Veröffentlichung e1in Lex1- tıon VO  - soz1al- und ideengeschichtlichen Be-
konartikel VON gCeENANNT. Als Beschäftigung trachtungen dar, hne auf das geschichtliche
Luthers mıiıt Aristoteles werden Außerungen Handeln Luthers ernsthaft einzugehen. YC.
auf seine diesbezüglichen Vorlesungen und se1- wird als Sohn einer Grundherrenfamilie VOISC-

stellt, der 1mM Interesse des Adels un! der Londo-Beschäftigung mıt Aristoteles festgehalten.
Zunächst verdient Anerkennung, dafß uch BTAn Bürgerschaft A4Uus politischen Motiıven her:
solche Ausküntfte registrıer werden. Leider aus eın Staatskirchentum kämpftt, ın dem

jeder 1nwels auf den inzwischen edierten der aps das eld un! die Fürsten die Macht
ext der probationes den philosophischen über die Landeskirche erhalten, während der
Thesen der »Heidelberger Dıisputation«, die e1- del seinen Einflufß verliert. ohn Colet als

Frucht VO  =) Luthers Beschäftigung mit Arı- Sohn einer der reichsten Geschäftsleute der
stoteles sind (Lu) 46 1979], 10-59 405 - Londoner CA1uty übernahm Ideen Wyrclifs, jeß
426|), ebenso Ww1e auf CcCueIrIc Veröffentlichun- sich allerdings 1mM Unterschied Wyclif£ uch
SCIL, die Luthers Beziehungen Aristoteles VO:  - religiösen Interessen leiten. Er vermittelte
tersucht en un! ın der LuB unter leicht Wyrclifs Gedanken Erasmus VO:  } Rotterdam, der
aufzutinden sind. sS1e Luther weitergab. »Aus Erasmus Stam-

Aufschlußreich i1st hingegen der Artikel über 106  a} uch die wyclifitischen Einflüsse 1m frü
Philipp Melanchthon, 1n dem 7zunächst se1ne hen Luther, (16)
Vorlesungen über SOWI1e Reden und Vorreden Luther wird 1ın seinen ersten Jahren als »e1n
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me1lst begeisterter Anhänger VON Erasmus« be: ungedruckter Predigten und eine Zusammen-
schrieben 117) Als Unterschied wird hervorge- stellung VOIl Aussagen des Johannes VO  - LJOr-
hoben, da{fß „Luther 1mMm Gegensatz VC.und Sten Z Absolution, die wahrscheinlich VO  w

Hus nıcht politisch, sondern religiös mot1ıvıert Paltz angefertigt wurde Herauszuheben 1st
CC (20) Dennoch hebt der Vt. das UuUusammen- »[IIie himmlische Fundgrube«, die VON 1490 ıs
gehen VO:  a} Luther und del das Staatskir- 1521 1n LS in der vorliegenden Ausgabe SOI$-
chentum der Fursten hervor. „»Luther vertrat tältig beschriebenen hochdeutschen und VO  -

Iso gesellschaftlich die Mächte der Tradition I491 bıis 1n re1l niederdeutschen Drucken
erschien. uch die handschriftliche Überliefe-un! die egner des wirtschaftlichen »FOTt-

schritts:«, die feudale Klasse und die städtischen rTung ist festgehalten. amı liegt der ext iınes
verbreiteten Andachtsbuches VOIL, der dieKleinbürger, deren politische Stellung 1n den

Städten sich durch die Reformation verbesser- Grundlage für die umfangreicheren und 1n die:
LE « (38) SCTI Ausgabe bereits veröffentlichten ) ) Coelifodi-

Der Vf entwirtt kühn ıne Skizze VO  - der L1a bildete. I die Neuausgabe bietet sowohl die
Ausbreitung der Gedanken Wyclifs über Colet hoch- als uch die niederdeutsche Fassung Das
und Erasmus einerseıts sSOW1e über Jan Hufs un! ist eın großer Gewiınn, den sich Lutherausgaben
die Böhmischen Brüder andererseits auf Luther, bisher haben entgehen lassen, enn Überset-
wobei bei allen Stationen die analoge 1tua- 201 sind wichtige Zeugen für die Rezeption
t1on eines Kamptes das Staatskirchentum eines Werkes. IdDie niederdeutsche Fassung » [ Je

emmelsche funtgrove« blieb unkommentiert.hervorhebt, hne auf die Breıte der humanisti-
schen Bewegung der Luthers Verarbeitung e1N- as ist verständlich, da anderentalls weıtge-
zelner Herausforderungen einzugehen. Mıiıt dem hend auf eine Wiederholung des ommentars
grofßzügigen Entwurt korrespondiert wohl hochdeutschen Fassung hinausgelauten WAa-
nicht zufällig ıne auffallende Zurückhaltung Die Benutzung ist dadurch allerdings CI

gegenüber der NeUeEerTIeCN Liıteratur, VOI qal- schwert. Leider haben sich die Herausgeber
lem Darstellungen aus der eıt VOI dem Ersten nıicht für einen Paralleldruck entschieden, der
Weltkrieg die Beweislast dieser kombinations- einen Vergleich un! damit die Auswertung sehr

erleichtert hätte den Vorzug eines Par-freudigen Konstruktion tragen müssgn. alleldruckes ist uch bei » De septem oribus SCHu

Die Arbeit des Sonderforschungsbereiches festis beatae ViIrgin1S« und »„DIie siben porten
der feste der uter Z0Ot  « verzichtet worden.»Spätmittelalter und Retormation« in Tubin-

SCI1 1ag NU: se1ine Früchte. 1957 wurde miıt Dıe deutsche Fassung hat neben dem textkriti-
schen Apparat einen kommentierenden, derdem Registerband die Edition des Sentenzen-

kommentars des Gregor VO  - Rımini abge- uch ein1ge Wortbedeutungen erläutert un!
schlossen. JOHANNES VO PALTZ: Werke Quellennachweise bringt, die ‚WäarTl mıit denen
Opuscula/ hrsg. und bearb VO  5 Christoph Bur: ZU lateinischen ext weitgehend überein-
SCI B; de Gruyter, 1989 VIIL, 555 S stımmen, ber manchen tellen sich uch

L11 (Spätmittelalter und Reformation; 4| unterscheiden. Das liegt ZU eil daran, da
nn die Paltzausgabe einem vorläufigen der deutsche ext nıiıcht alle Ziıtate übernahm,

weil die Übersetzer weniıger Interesse derEnde Eın weıterer Band der Staupitzausgabe
kann ebentalls angezeigt werden. theologischen Diskussion als der Frömm18g-

keit hatten, ist ZU 'eil ber uch ıne FolgeDieser enthält sieben Ausgaben VO  -

Werken des Johannes Von Paltz SOW1e bisher der Übersetzung des lextes SO behauptet Paltz,

305



die heilige Empfängnis der Marıa unterscheide Band verzichten und se1n Erscheinen Vagc 1n
S1e VO  w} den unvernünitigen Tieren un! anderen Aussicht stellen (VI) Immerhin unterstut-
Menschen (310, 30-32 334, 24-26). Der latei- Z ın jedem Band egister Bibelstellen,
nische ext spricht VON »1umentis insıplent1- Quellen und Personen die Forschung. en Be-
bus«, der deutsche VO  - »unvernufftigen tıren«. arbeitern der Paltzausgabe gebührt der Dank für
Während der deutsche ext mıiıt 2, kom: ihre entsagungsvolle Arbeit.
mentiert 1st, hat der lateinische darauf verzich-
ter, denn die Vulgata liest »inrationabilia PCCO- Eın beeindruckendes Beispiel afür, welche Er-
1a Es 1st üblich, sich Wortlaut halten, kenntnistfortschritte ıne gute Quellenedition

für 1ıne Kommentierung feste .Tenzen bringen kann, gibt JOHANN VO  Z STAUPITZ: Samt-
haben Diese Stelle ruft ber 1Ns Bewußtsein, liche Schritten: Abhandlungen, Predigten,
daß biblische Vorstellungen uch mıiıt unbibli- Zeugn1sse/ hrsg. VO  w} Lothar Yaf Dohna un:
schen Ausdrücken vermittelt worden se1n kön: Richard Wetzel. Lateinische Schriften
1912488 Die erstmals gedruckten Predigten, die Tübinger Predigten/ bearb VO  z Richard Wetzel.
Paltz VOT Universitätsangehörigen 1n Erfurt, VOT B; de Gruyter, 1987 AL 637 (Spätmit-
Synoden und anläßlich VO  - Begräbnissen gehal telalter und Reformation; 13} Diese Predigten
ten hat, zeıgen, infolge der Kommentierung brachte erstmals eorg Buchwald 1927 ZU
leicht erfalßbar, w1e stark Paltz dafür se1ine e1lge- Druck, WOZU Ernst Wolt Korrekturen beisteuer-
NCN Schriftften herangezogen und seine theologi- DIie vorliegende Ausgabe hat die Orthogra-
schen Ausführungen 1ın Seelsorge umgesetzt phie das Schullatein und die Interpunktion
hat das moderne Deutsch angeglichen 127} Wer

Alle Te1 Bände sind vorzüglich ausgestattet. die Ausgabe VO:  S 1027/ VOT ugen hat un! ın die
Sie bieten uch ein1ıge Abbildungen VO  w} Titel- LCUC schaut, hat das Empfinden, daißs der Augu-
holzschnitten der frühen Drucke Der dritte stinereremıit seine abgelegt hat un! ihm
Band enthält ber noch eiıne Kostbarkeit: die iın der Toga 1Ceros entgegentritt. Und 1st
farbige Wiedergabe VO  5 bemalten Seiten, die vielleicht uch überrascht, nach diesen for-
Szenen AUus der Passıon Christi darstellen. S1ıe malen Entscheidungen nicht jeder Relativsatz
sind AdUus einer Handschrift VO  &, »{ IIie himmli- durch Kommata abgetrennt i1st 45, 10) Wichti-
sche Fundgrube« entnommen un! 1508 VO SCI sSind ber die Vorzüge der Neuedition.
Meister des Bartholomaeusaltars ausgeführt Siıe bringt zunächst NECUEC Lesearten, deren Un:
worden. terschiede 74654 Ausgabe VO  - 1927 1m Apparat

DIie Bearbeiter dieses Bandes konnten sich die vermerkt und begründet werden. Rande ist
»Frömmigkeitstheologie Anfang des 16 die Seitenzählung der Ausgabe VO:  w} 192 / INar-
Jahrhunderts« VOoNn Berndt Hamm( 1982| kiert, dafß die Hınwelise Aaus der alteren Stau-

machen un: anstelle mancher Kommen- pitzforschung 1n der uen Ausgabe leicht auf:
tıerung intach darauf verwelsen. Nun erleich- indbar sind Hervorzuheben ist die Sorgfalt,
tert die abgeschlossene Paltzausgabe, die VON mıt der die Quellen aufgespürt wurden. Der
Hamm vorangetriebene Paltzforschung voll. Hrsg hat festgehalten, ob Zıtate dem Or1-
ständig aufzunehmen un! fortzusetzen. Dafür ginal tinNnommMeEN der durch andere Werke VCI1-
würde eın Sachregister ein wichtiges Hiltsmit- mittelt wurden. Dadurch verringert sich einer-
tel se1n. Leider sah sich der Hrsg. dieser Reihe, se1ts die ahl der Werke, VON denen anzuneh-
Heiko Oberman, genoti1gt,ndes Umtftan- INenNn 1St, da{ß VON Staupitz S1e gelesen hat, ande-
5C5S5 auf das geplante (‚esamtregister 1mM dritten rerse1ts wird dabei eın selbständiges, VO  . keiner
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scholastischen r1omung getragenes Studium Wirkungen dieser und 6/ gehaltenen
ein1ger Schriften des ugustinus deutlich, das Vorlesungen aufspüren können, als vielmehr

die Kirchenväterstudien der Bibelhumani- erfassen, w1e eın Bielschüler, der 3 Jahre
sSten erinnert. Gegenüber der Ausgabe VO  m} 1927 alter als Luther Waäl, gleichzeitig neben diesem
wurde erheblich mehr ext als 1E3 der efe: Exegese trieb
rat nachgewiesen. SO verdreitachte sich das 4Uus bietet 7zunächst ıne Biographie e1n-
dem Werk des Aegidius OMAaNnNus (1243/47- bachs, der ın Butzbach geboren wurde, dort
1376) nachgewiesene Material un! damıit der 1n das Stift der Brüder VO. gemeinsamen Leben
erkennbare Einflu{fß eines Schülers des Thomas eintrat, 1477 mi1t Gabriel Biel nach Urach Z1ing
VO  - Aquıno. Von Johann Gerson 11363-1429] un 1481 Tübingen immatrıkuliert wurde,
arbeitete VO:  - taupıtz hne jeden 1n wels 5 verstarb XIV) Eıne ausführliche
auf se1ne Quelle wel kleinere Schritten tast Beschreibung seINES Schritttums XIV-XLV]

alst erkennen, da{fß das gesamte Orpus Pau-vollständig 1n se1ne Predigten eIn; da{ß die:
SC Parıser Theologen und Mystiker I11U:  ; die linum schriftlich erläutert hat, ber 11U7

zweıte Stelle den VO  - ihm benutzten Au- noch die beiden 1U  w} vorliegenden ommentare
torıtaten eingeraumt werden mufß Beachtung erhalten sind Steinbach genugte die Autoritat
verdienen ber uch die vielen Nachweise für der Kirche und der alteste Gebrauch »1N toOta
zıtlıerte Bibelstellen der Anspielungen auf sS1e. Christi ecclesia«, uch für einen Paulusbrief
SO kann das egıster twa 600 Bibelstellen auf: alten) Von seinen Reden und Predigten und

weıteren Schritten me1st handelt sichlisten. Alle diese Entdeckungen ININECMN SC-
währen HCuH6 Einblicke ın die theologische Ent: Disputationen wurde 11UT eme; und diese
wicklung des spateren Ordensvorgesetzten Lu- TST nach seinem Tode, gedruckt: »Cabrie-
thers, die erlauben werden, seinen theologie lis Byel Supplementum«, ıne Fortsetzung des

unvollendeten Sentenzenkommentars VO  ' Bielgeschichtlichen Standort SCHAUCI als bisher
bestimmen. Entsprechende Bemühungen WCI- Erfolgreicher Wäal als Herausgeber der ockha:
den VO  - dem vorzüglich untergliederten Sachre- mistischen Schule, enn brachte Werke VO  -

gıster wesentlich gefördert werden. Wilhelm Ockham, Petrus VO  w 111y und VOT al
lem Biel heraus.

WENDELINUS ÖTEINBACH!: pera exegetica, qua«cl Der vorgelegte ext folgt grundsätzlich der
SUDEISUNT omn1a/ hrsg. VON Helmut Feld Schreibweise Steinbachs, nımmt ber der
ommentarıus 1n Epistolam Paulıi ad ala- leichteren Lesbarkeit willen ein1ge Veränderun-
tas B ommentarıı 1n Epistolam ad Hebra- SCH VOT und »MOdernisiert« die Interpunktion
CcOS Dars prıma. ommentarı! 1n Ep1sto- (I, L£} Der »„»sachliche Apparat« bietet den
lam ad Hebraeos DaIrs altera. Wiesbaden: Ste1l- Wortlaut VOI Stellen, auf die sich Steinbach

e  : WC deren Aussagen VO  - seliner nter-1NCI, 1976, 1954; Steıiner, 1987 342;
527; 486 Veröffentlichungen pretatıon abweichen. Das ist ein sehr hilt:

des Instıtuts für -Europäische Geschichte reiches Vorgehen, das Schule machen könnte.
Mainz; 124 Abteilung für Abendländi- Da die VO:  ’ Steinbach benutzte elfbändige Augu-
sche Religionsgeschichte) bringt erstmals wel stinusausgabe (Basel I 504- 506|) w1e die Aus:
neutestamentliche ommentare ZU Druck, gabe VO Augustinusbriefwechsel (Basel 1493|
die 11UT in Steinbachs Handschritten überliefert noch vorhanden sind, konnte der Hrsg mi1tte1-
sind. S1e haben Iso keine Verbreitung gefun- len, welche Anstreichungen der Bemerkungen
den aher dient diese Ausgabe weniger dazu, Steinbach bei VON ihm zıtıerten Augustinus-
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stellen ın diesen Ausgaben angebracht hat, Was UDıie vorliegende Steinbachausgabe 1st sechr
diesen miıtunter besser verstehen läßt nützlich, die ıgenart der reformatorischen

Im hat der Hrsg. die Untersuchung »IIie Exegese prazıse ermitteln. Leider hat der
theologischen Hauptthemen der Hebräerbrief- Hrsg keine egister hinzugefügt, da{ß der
Vorlesung Wendelin Steinbachs« vorangestellt, Leser sich mıt den VO  w Steinbach selbst
die uch Augustiniana 37 (Louvain 1987), 18 7- mengestellten Indices begnügen Mu
225, veröffentlicht wurde. S1e zelgt, w1e e1n-
bach humanistische Angriffe scholasti- Nachdem 19859 der 500 Geburtstag VOI Tho
sche Vorstellungen verteidigte. S1e Jaäßt ber 1114Ss Muüuntzer mıiıt Veranstaltungen und Veröt-
uch ıne Entwicklung erkennen. SO bekämpfte fentlichungen begangen worden 1St, mussen
Steinbach die Gnadenlehre des Gregor VO  - R1ı- sich die Reformationshistoriker mıiıt dem Ge-
mını nachweislich se1t 1497 Er behauptete, dafß danken Ttrau: machen, da{iß der 500 Geburts-
die heiligen Schriftsteller sich oft einer übertrei- Lag VO:  - Philipp Melanchthon 199 / manchen
benden Redeweise bedienten. Damıiıt stellte VO  w Ihnen 1ın die Pflicht nehmen wird Daher
die Ausschließlichkeit VO  - Aussagen des Pau wendet sich e1in verstärktes Interesse der Me-
Ius und des Augustinus 1n Tage un! SCWAaNN lanchthonforschung
Raum für die CGnaden:- un! Verdienstlehre Biels Zunächst kann MELANCHTHONS BRIEFWECH-
Steinbach versuchte, die Augustinusinterpreta- SE  — egesten 5708-6690 (1550-1552)/ be-
t1ıon seiner egner 1n rage stellen. Der Hrsg. arb VON Heınz Scheible und Walter Thüringer.
kommt dem Ergebnis, da{fß Steinbach dabei S-Bad Cannstatt Frommann-Holsboog, 1955
Augustinus manchmal gründlich mißverstan- 400 D} angezeıgt werden. uch dieser Band pra-
den und gelegentlich Pelagiuszitate AUS sentliert sich vorbildlich, egesten abzufassen
den Werken des ugust1inus als Augustinus- und darzubieten. Er enthält wiederum wichtige

eingebracht hat (3 LXI]! Dies aßt erken- Erorterungen ZUT atıerung einzelner Stücke.
NCI, dafß Steinbach nicht ın der Lage der nicht SO wird Melanchthons Warnung den Kurtür-
willens WAal, die VO:  - den Bibelhumanisten 1ın Sten ortz VON Sachsen, Frankreich in das Für-
Basel herausgebrachten Augustinuswerke e1- stenbündnis aufzunehmen der einen Praven-
LG Quellenstudium nutzen, das die spat- tivkrieg ren, auf den November E yl
scholastische Theologie kritisch befragte. angesetzt 226{1 6250|) Wenn uch Beachtung
Steinbach versuchte vielmehr, möglichst vieles verdient, W1€e 1m nicht enthaltene und weıt
zusammenzufügen. aher verzichtete S verstreut edierte Briefe bzw. Schriftstücke e1INn-
auf den Begriff »CX purIi1s naturalibus«. SO konn- bezogen werden, richtet sich bei einem ersten

die Mitwirkung der CGinade Gottes VO Durchsehen das Interesse doch besonders auf
Anfang des Rechtfertigungsprozesses e1n- die bisher ungedruckten Stücke. Da tinden sich
bringen und selbst die Gnadenlehre des G :regor ehn HET Briefe 4Uus dem Brietwechsel mıiıt dem
VO  3 Rımin1ı mıiıt autnehmen. Es ist deutlich, da{ß erzog Albrecht VO  3 Preußen. Darunter 1st
Steinbach ın der Exegese ıne systematı- uch e1INn VO  5 Melanchthon vertaßter Bittbrieft
sche Theologie betrieb, die nicht immer nach VOI Luthers Tau für ihren Sohn Johannes 1621
der Intention der zıtierten Autoren tragte. Das 6061]) Eın ähnlicher Bittbrief ist den König
rtennte iıhn grundsätzlich VO  w} der Exegese der Christian 1L VO  5 Dänemark gerichtet, welıter-
Humanıisten und der Reformatoren. SO über- hin w1e Luthers Lebenszeit jährlic.
rascht nicht, da{ß se1ıne Ommentare keine Taler Luthers Witwe senden (100 5917])
Verbreitung fanden. Zwel Quittungen belegen, dafß Melanchthon
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4US Erbschaften eld erhielt 43 232 8775 hen Voraussetzungen, das Umftfeld und die Fol:
6264|) nNnter den neuentdeckten Schriftftstük- SCIl seINES Wirkens vertiefen.«
ken sind Empfehlungsschreiben, die manche Als erster erhielt diesen Preıs Marz
persönlichen Verbindungen deutlicher werden 1988 der Inhaber des Lehrstuhles für katholiji-
lassen. sche systematische Theologie der Unıversıta

Fuüur ein1ıge Themen ist dieser Band VON beson- Frankfurt ain), Siegfried Wiedenhofer, für SEe1-
derem Interesse. Er enthält, Z eil bisher 1976 erschienene Dissertation »Formal-
unveröffentlichte, Schriftstücke dem Streit strukturen humanistischer und reformatori-

die Höllenfahrt Christi, den ohannes Api- scher Theologie hbei Philipp Melanchthon«.
11US auslöste. Nachrichten über die politischen MELANCHTHONPREIS: eıtrage DE ersten Verlei-
Vorgänge 1 Zusammenhang mıt der Belage- hung I9 hrsg. VO  - Stefan Rhein S1igmarın-
Tuns Magdeburgs un! die anschließende Fürste- SCH Thorbecke, 1988 106 I1T (Melanc:  on:
nerhebung werden ausgetauscht. Darunter ist Schriften der Stadt Bretten; 1) dokumentiert al-
uch ine 16 Juli S VO  3 Melanchthon le 1m Zusammenhang mi1t der Preisverleihung
niedergeschriebene »Zeltung« (1s 16 6} Autf: gehaltenen Reden und weıtere eıtrage. Aus
schlußreich i1st das Material ZUT Entstehung der diesen geht hervor, da{fß die Beschäftigung mıt
»Confessio Saxonica«. Dazu gehört e1in TOTO- Melanchthon nıiıcht 11UT1 Rahmen I1histo-
koll VO  - den Verhandlungen un:! uli rischer Forschung gefördert wird, sondern

55l ın Wittenberg, ber uch Melanchthons gleich der ökumenischen egegnung dienen
Erklärung VO ugus dafß die »Contessio und Impulse für das gegenwartıge Geistesleben
Virtenbergica« mıiıt der »Contessio SaXx0OnN1Ca« geben soll Heıinz Scheible: Melanchthons Aus-
übereinstimme 77 197/ 16124 6175|]) einandersetzung mıiıt dem Reformkatholizis-

Liese egesten werden für jede Melan:- IN1US 17 -88 , schildert anschaulich ıttel-
chthondarstellung ZU ubılaum 1997 ein lung der entscheidenden Fakten un! treffender
entbehrliches un! zuverlässiges Hiltsmittel Skizzierung der Lehrunterschiede zwischen den
sSe1N. Es bleibt wünschen, daß nicht 11UT die kontessionellen Gesprächspartnern, W1€e Me-
restlichen beiden Regestenbände noch rechtzei- anchthon keinestalls wankelmütig w1e
t1g erscheinen, sondern wenıgstens uch e1ın me1lst verdächtigt wird sondern »SsSe1Ner Sache
el des Registers für die Arbeiten Z Jubi- 1 Kern sicher« sich 1n den Unionsverhand-
läum ZUT Verfügung steht lungen VO  - bis auf Kompromisse e1in-

Eın Melanchthonjubiläum Ende des liefß und dadurch Vorbild für ökumenische Be-
Jahrhunderts steht VOT der Schwierigkeit, heute se1n kann Siegfried Wieden-
der Bekanntheitsgrad Melanchthons nicht hofer Das Ite und das Neue: Tradition ZW1-
mehr sehr hoch 1st. Um emerkenswerter ist schen Humanıismus un! Reformation 29-45),
e ') dafß sich die Geburtsstadt Melanchthons CIn untersucht das Tradidionsverständnis 1 Mıt
Neut auf ihre Verpflichtungen besonnen hat, 1N- telalter, 1m Humanı1ısmus und 1n der Reforma-
dem s1e die »Melanchthon-Schriften der Stadt t10n. Er stellt heraus, dafß bereits das Mittelalter
Bretten« begründete und einen Melan- durch se1ne Unterscheidungen wWw1e zwischen
chthonpreis stittete. Dieser wird alle TEL Jahre Schrift un! Tradition, zwischen Autorität der
verliehen. »Preiswürdig 1st eın 1m ruck C71- Schrift und Autorität des kirchlichen Amtes die
schienenes Werk, das 1n hervorragender Weise Voraussetzungen schuf, der durch das Autft:
azu beiträgt, die Kenntnis über Melanchthons kommen des Buchdruckes geförderte Übergang
Leben und Werk der die geistesgeschichtli- ZUT Schriftkultur humanistischer un! reforma-
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torischer Theologie azu ührte, LLUI einen el durch ohannes Oekolampad wurde VO  w den
solcher Unterscheidungen anzunehmen un! Wittenbergern mıiıt 1n ihr Programm eingereiht,
kritisch den anderen eil verwenden. das schließlich ehn Bücher umta{iste Diese \A Ba

lebten nıicht 11UT mehrere Nachdrucke 1n kurzerDasselbe eschah 1m Tridentinum auf UMMSC-
kehrte Weıse. Wiedenhoftfer 11 bewußflt Zieit, sondern die me1lsten VO  in ihnen uch Über-

sSetzunNgenN zusammengestellt 25- I dıie Be-chen, dafß konftessionelle Gegensatze zwischen
der römisch-katholischen und der reformatori1- deutung, die dieser VO  } eorg Spalatin geförder-
schen Kirche gemeınsame Grundlagen haben, »Wittenberg Commentary« für die Ausbrei-
die 1m ökumenischen Gespräch berück- C(UNg der reformatorischen Bibelauslegung un:!
sichtigen gilt Theologie hatte, kann kaum überschätzt WECT-

Auf den VO.  b Wiedenhoter 1ın seiner Preisar- den Es ware gewilß lohnend, dieses »„»Bibelwerk«
beit eingeschlagenen Bahnen bewegt sich uch kritisch edieren und se1ine Wirkungen Star-

ker beachten.IMOTHY WENGERT: Philip Melanchthon’s
Annotatıones 1ın Johannem 1n relation 1ts PIC Der Vi. untersucht, wWw1e Melanchthon griechi-

sche und lateinische Kirchenväter heranzog,decessors and contemporariers. (jeneve: Droz,
19857 8I 'Travaux d’Humanisme e Ranaı1s- W as teils direkt teils durch andere vermittelt

geschah. Eine auffallende Rolle spielte dabe1 derı8l  P 220]. I diese überarbeitete Dissertation
der uke University VO  n 1954 zeichnet sich byzantinische Theologe Theophylaktos VO  a}

dadurch dUus, da{fßs s1e VO Ergebnis der Untersu- Achrida (T LOS® , der ihm die Auslegung des
chung her konzipiert ist, da ihr Ertrag leicht Johannes Chrysostomos 54-407| erschloß. Eın
ertaflst werden kannn S1e zelgt, welche LICUC weıteres Kapitel spur auf, w1e mittelalterliche

Kommentare besonders AUS der thomisti-Möglichkeiten sich für die Melanchthoninter-
pretatıon auftun, WeNnNn die Gleichsetzung der schen Tradition und me1ist ungenannt 1n Me-
Lehren des Frasmus VO  - Rotterdam mıiıt dem thode 7 B quaestiones ftormulieren und
Humanısmus aufgegeben wird Der nNnter- Problemerörterungen nachwirkten. Überra-
scheidet sehr bewußt zwischen Melanchthons schend ist das Ergebnis 1n bezug auf die Huma-
eigenem Humanısmus, seinem Interesse nısten Erasmus und acobus Faber Stapulensis:
für Rhetorik, Philologie und die reinen Quellen Melanchthon verdankte ihnen 11UT wen1g. So
der Theologie, un! den einzelnen Humanısten benutzte als Grundlage seiliner Auslegung
mıiıt ihren Werken nicht die Übersetzung des Erasmus, sondern

Zunächst hebt der die weni1g beachtete den ext der Vulgata und ZUS hin und wieder
Anstrengung der Wittenberger hervor, 1ine den rtext heran. Er griff ‚WAaTt hin und wieder
Kommentarreihe für das gesamte Neue esta- Erläuterungen des Frasmus AA Johannesevan-
ment schaffen, 1n die Melanchthons Ausle- gelium auf, ber teilte keineswegs immer sSEe1-
SuNng des Johannesevangeliums hineingehört. Meınung und überging vieles, W as für Eras-
Und gelang ihnen tatsächlich, VO kto- 111US sehr wichtig War Dagegen 1e1 sich 1

theologischen Verständnis eın sehr starker Eın-ber 1522 bis Mitte 524 allen neutestament-
lichen Schriften außer Mec, }, P Ic und Ap Iuß Luthers teststellen, dessen Auslegung Me-
Erläuterungen auf den Markt bringen. Als lanchthon aus Predigten und Weihnachtspostil-
Autoren traten Melanchthon, Luther, Franz le kennenlernen konnte. Von Luther HIR
Lambert VO  3 Aviıgnon, ohannes Bugenhagen raumte er der Klarheit der Heiligen Schrift un!
und Justus onas auf Die unabhängig davon eNt- ihrer Wirkung, der Dialektik VO  5 (Gesetz un!
standene Auslegung des Johannesbriefes Evangelium, der Beziehung zwischen Glaube
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un!: Vernuntit SOWI1e der Rechtfertigung 4UusSs dem versitätsreform In Wittenberg und die reforma-
Glauben 1ne bevorzugte Rolle e1Nn. ET SELZFEe torische Theologie zusammenführte, hne al
‚WAaT die Trinitätslehre OIaUus, gng ber kaum lerdings nachzuforschen, wieviel schon Luther
auf s1e eiIn; sondern bevorzugte soteriologische selbst der bibelhumanistischen Bewegung bei
Gesichtspunkte. Die Wittenberger wollten kei der Ausbildung se1lner Theologie verdankte un!

Kommentare verfassen, weil S1e 1n den mi1t- w1e sechr dadurch die Wittenberger Universı1ı-
telalterlichen Vorbildern ıne Überfremdung tatsreform vorbereitete. Wenn 1eSs uch einge-
des Bibeltextes durch scholastische Lehren bracht wird, 1st Melanchthons Verhalten, das
hen, sondern durch ihre Erläuterungen 1L1UT den freudige Eingehen auf Luther und das gleichzei-
Bibeltext selbst Z Sprache bringen. Melan:- tıge selbständige Umgehen mıt seinen Erkennt-
chthons Auslegung des Johannesevangeliums nıssen, noch einsichtiger. Fur die Melan-
ze1g ber deutlich, wWw1e dieser Absicht die chthonforschung ergibt sich die Möglichkeit,
retormatorischen Themen 1n den Vordergrund ZJubiläum 997 e1in u  y überzeugenderes
traten. Schlufß geht der noch auf die Melanchthonbild herauszubringen.
Wirkung VO  - Melanchthons » Annotationes 1ın
Johannem« e1In, besonders bei Heinrich Bullin- NDREAS OSIANDER D.A chritten un:! Briete
SCI, Ulrich Zwingli un! Johannes Brenz. 539 hbis Marz 1543 hrsg VO  w} Gerhard Müller

Es 1st bestechend, Ww1e der Vft den verschiede- und Gottfried Seebafl. G1r G 1988 956
18127  w Beziehungen VO  3 Melanchthons Erläute- (Andreas Osiander Gesamtausgabe; 7| ent-
188  I1 nachgeht und s1e autdeckt. Besondere hält exte 4a4UuS den Jahren, 1n denen die Refor-
Autmerksamkeit verdient se1n Interesse Me- matıon sich verstärkt ausbreitete, nachdem
lanchthons methodischem Vorgehen. Der 1539 das albertinische Sachsen und Kurbran-
stellt Melanchthons Frühwerke ZUT Dialektik denburg evangelisch geworden Neben
un:! ZUT Rhetorik VOT, gewınnt dabei NCUEC Eın- einer ahl bereits WEeNn uch schlichter
sichten Melanchthons Locimethode un:! VCI- edierter Briete tinden sich noch nicht gedruckte
tolgt, W1€e dieser se1ine früh vorgetragenen Anlei: Briefe und Stücke wWw1e en Bericht über eın Ver-
tungen selbst anwendete. SO erscheint Melan- hOÖr Zzweler ehemaliger Täufer, eın Gutachten
chthon als e1Nn Humanıist, der methodisch gut ZU Hagenauer Religionsgespräch. Neu DI+

ausgerustet nach Wittenberg kam un! Hs schlossen werden uch die 11UT handschriftlich
über anderen VO:  w} den Kirchenvätern über die überlieterten Predigten über die ehn nicht
Scholastiker un! zeitgenössische Humanisten zehn Gebote, das Abendmahl un:! 13 1m
bis Luther Selbständigkeit den Jag legte April 1542 SOW1e über Dn 1- VO November
Der verfolgt, W1e Melanchthon manche Eın- 1542 bis Januar 1543
sichten Luthers systhematisierte der uch VOI- Einige exXxte CIICHCH besonderes Interesse. SO
änderte. Dieses Vorgehen, das Melanchthons Osianders GCutachten ZUT Blutbeschuldigung
Arbeitsweise 1m Auge behält, ermöglicht CS, der Juden Anlafß azu Wal die Hinrichtung VO:  w
se1ıne Beziehungen seinen Quellen und SE1- twa - Juden jeden Alters und Geschlechts
1IGT eıt SOWI1E das Verhältnis zwischen Huma- Maı 529 in Pösing, denen 1n der Folter abge-
N1ıSsSmus und Reformation ditferenziert und pre{ßt worden WAar, einem neunjährigen Kna-
konkret beschreiben, da{fß der Vi. ıne 88 ben einen Ritualmord verübt haben Os1ian-
A alterer Melanchthondarstellungen der Cru: Argumente ıne solche Anklage
recht ın Trage stellt. Er sieht ın Melanchthon 4US der Frömmigkeit der en un! aus der ( e
einen Theologen, der die humanistische Un1i- schichte ININECN un! scheute sich nicht, den
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Verdacht auszusprechen, da die GCrafen VO  : len, damit altere Stellenangaben hne EKO hät:
Pösıng und St (Georgen dieses Gerichtsvertah- ten nachgeschlagen werden können.
i& 8l die Juden betrieben hätten, weil sS1e egıster Bibelstellen, /Zıtaten, Personen,
bei Juden hoch verschuldet Wer sich Tten und Sachen bringen diesen Band e1l-
dem Problem »die lIutherische Reformation un:! He Abschlufß
die uden« zuwendet, sollte diese mutıge Schrift
nicht unberücksichtigt lassen. MARTIN BUCERS KATECHISMEN AUS DEN JAHREN

Fın Drittel des Bandes beansprucht » [ JIe 1554, 133% hrsg. VO  - Robert Stupperich.
Pfalz-Neuburger Kirchenordnungen VOIl 43 CM CG 1987 287 1988 (Martin Bucer: UOpe-
S1e wurde bereits 1966 1n »[IIie evangelischen Omn1a: SCT. Deutsche Schriften; 6, 3 eröfft:
Kirchenordnungen des > © VAR ahrhunderts« Net ıne nutzliche »Chronologia Bucerana«, die
(EKO B 41-99] ediert. Hat sich 1iıne Neuedition VO Marz 1534 bis ugus 1544 reicht.
gelohnt? I: 19} erheblich. Während EKO L1LUTr Die chronologische Ordnung der Bucerausgabe
den Erstdruck un! diesen LLUT auszugswelse 1sSt ZU!]  n eliner thematischen durchbro-
wiedergibt, hat die Osianderausgabe nicht 11UT hen worden. ] dieser Band falßt Te1L Katechis-
die Vlier Drucke VOIN 543 bis 547/ berücksich- 116}  - ZUSaIMMCN, die 1n einem Zeıtraum VO  -

tigt, sondern uch wel Teildrucke VO  w} 1543 ehn Jahren erschienen sind DIie Einleitung
un! außerdem die Brandenburg-Nürnbergische stellt Bucers Katechismen ın die Straßburger
Kirchenordnung VO  } und die Kirchenord- Tradition, behandelt Entstehung, Gestalt und
NUung Joachims I* für das Kurfürstentum Bran- Inhalt dieser Katechismen und gibt einen Aus-
denburg. L Jer textkritische Apparat hält die 16 auf ihre Wirkung. S1e benennt mittelalter-
Textunterschiede bis ZUT Veränderung einzel- liches Erbe w1e die Vorordnung des Credos VOI

NeT Orter fest Infolge dieser textkritischen Arf- den Dekalog und die Aufteilung des Credos 1n
beit WAarTrT den Bearb möglich, die Arbeitsweise Zzwolf Stücke, die Luther durch ıne trinıtarı-
Osianders charakterisieren un! 1n einer sche Gliederung SalızZ abgelöst hatte DIie Eınte1l-
Übersicht zusammenzufassen, ın welchen ler lung der Zehn Gebote, die die Einleitung des
len der Kirchenordnung VO  e 543 Osiander Je Dekalogs (Ex 2 schon als erstes Gebot za  t;
weils die 1ne der andere der beiden letztge- wird verstärkt als VO:  } den Talmudisten über-
NnNannten Kirchenordnungen bevorzugte und w1e LLOLL1LIN|K  65 (Gut angesehen. Die Einleitung rich-

sS1e veränderte. |DITS Osianderausgabe erläutert tet zugleich die Aufmerksamkeit darauf, da
den ext ausführlicher als EKO, indem S1e viel Bucers etonung der Einheit VO  z Glaube und
häufiger die Bedeutung frühneuhochdeutscher Liebe 1n den Katechismen als Gestaltungsprin-
Worter angibt und reichlicher Quellennachwei- Z1p wirkt Die bisher ohannes Calvin ZUgE-

und sachliche Informationen hinzufügt. schriebene »Institution puerile de la doctrine
Während 1n EKO 1n der Regel I11UTI mitgeteilt chrestienne faicte DarIr manıere de dyalogue«
wird, sich 1n der Vorlage oten efinden, kann als wörtliche Übersetzung der Summarien
sind sS1e 1ın der Osianderausgabe nachgedruck: VON Bucers Katechismus aus dem xe 1537
Dem wiedergegebenen egıster des Erstdruckes bestimmt werden, wobei 1ne lateinische Über-
sind die Seitenzahlen der Neuausgabe beige- setzung als Vorlage aNngSCHOMIM wird (42 48)
fügt, bequem genutzt werden kann Die photomechanische Wiedergabe VO  - Se1l
Die Vorzüge der Neuausgabe lösen die Ausgabe ten mıiıt den 1n den Katechismus VOIN 37 e1inge-
1ın EKO ab Es ware allerdings nützlich SCWESCH, fügten Holzschnitten ermöglicht ıne unmıt-
die Seitenzählung VO  w EKO and miıtzute1l- telbare Anschauung VO:  w} dem Büchlein » Für die
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Schuler und andere kinder Strasburg«. Regı1- spräch die allerdings unkommentiert bliebh
Ster und e1in Literaturverzeichnis beschließen Bucers Antwort kommentiert abgedruckt. Be1
diesen für die Beschäftiung mıt der religiösen der »Formular Concordiae Lutherj et uCcer«
Erziehung 1n Straißburg wichtigen Band steht neben der lateinischen Fassung die deut-

sche, ebenso bei Bucers Ermahnung VO  a 536,
WITTENBERGER KONKORDIE 1336} SCHRIFTEN diese Konkordie anzunehmen. Den Schluf6ß der
vA  z WITTENBERGER KONKORDIE f  S  / Jlexte bildet Bucers Übersetzung se1liner »„Re-
bearb VOIl Robert Stupperich; Marın de Kroon; tractatıones«. Er hatte Luther versprechen MUS-
Hartmut Rudolph CI} G VH, 88 \Mar- SCIL, frühere Außerungen über die lutherische
tın Bucer: pera mn1la: SC Deutsche Schrif- Abendmahlslehre korrigieren. Darum fügte
teCN; 6, Mıt diesem Band nımmt Robert Stup- der Auiflage se1ines Evangelienkommentars
perich Abschied VO:  w der Leıtung der Edition der 37 »„»Retractationes« hinzu DIie negatıve Re-
deutschen Bucerschriften, die ıs Band gedie- aktion der Schweizer bewog ihn, ıne deutsche
hen 1st Er Lut mıiıt einem besonderen (ZE: Übersetzung anzufertigen, ın der auf die Be
schenk die Forschung. ntgegen der ONZep- denken der Schweizer eIiNg1ng Ihese Überset-
t1on der Bucerausgabe, die deutsche und ateıinıi- ZUNsS i1st hier erstmals gedruckt worden, un!
sche Drucke SOWI1e das handschriftliche Mate- ‚WäaTl parallel ZUT lateinischen Vorlage, da{fß
rial 1ın Te1L verschiedenen Reihen herausbringt, die Veränderungen gut wahrgenommen werden

können.ist hier das Thema »Wittenberger Konkordie«
FA Auswahlprinzip erhoben worden. Neben Der ext der »Wittenberger Konkordie« WUT-
ihrem ext dokumentieren 23 Stücke, Von de: de 1967 Br I8 206-212, ediert DIie Bucer-
1CN mehr als die Hältfte bisher ungedruckt SC- ausgabe unterrichtet umfangreicher über die
blieben WAaäl, Bucers Bemühungen das Zu- handschrittliche Überlieferung und erläutert
standekommen einer Konkordie VO kto- ausführlicher, berücksichtigt ber weni1ger
ber d} den Abschlufß der Konkordie un:! Drucke So stellt diese Ausgabe ‚WaTl einen Fort-
se1ine Anstrengungen, s1e ZUI Geltung TiN- schritt dar, löst ber die Ausgabe ın Br nicht
SCH, bis ZU Oktober 37 Die Einleitung vollständig ab
schildert VO  - der Stuttgarter Konkordie VO gleic. die Bucerausgabe 1n der eihe
August durch die die Einführung der „Deutsche Schriften« bisher manche Wünsche,
Reformation ın das Herzogtum Württemberg die uch VO:  - Rezensenten vorgebracht wurden,
mıt einer Ausrichtung der Abendmahlslehre unerfüllt gelassen hat, stellt sS1e doch für die
nach Wittenberg verbunden wurde über die Erforschung der Reformationsgeschichte ınen
Kasseler Verhandlungen, Luthers Aussöhnung wichtigen Beıtrag dar, daß dem Herausgeber
mit den Augsburgern, die Verhandlungen 1ın und den Bearbeitern ank gebührt.
Wittenberg und die nachfolgende Aufnahme der
Wittenberger Konkordie, VOT allem ber Bucers MARTIN LUTHER » REFORMATOR UN.  ® VATER
intensives Bemühen, die Zustimmung der LAUBEN«!:! Referate aus der Vortragsreihe des
Schweizer gewınnen. Es i1st ohne Zweiftfel Intıtuts für Europäische Geschichte Maınz/
schr vorteilhaft, da{fß soviel Material ZUT » Wiıt- hrsg. VO  - eter Manns. Steiner, 19855 VUIL,
tenberger Konkordie« zusammengefa(ßt wurde 412 Veröffentlichungen des Instiıtuts für Eu:
Eıne weıtere Förderung der Forschung stellt die ropäische Geschichte Maıiınz: Beiheft ; IS Abt
Anwendung des Paralleldruckes dar So ist Dar- für Abendländische Religionsgeschichte) eNTt-

Luthers Instruktion für das Kasseler CZe: halt IS eıtrage, die 1m Zusammenhang mıiıt
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dem Lutherjubiläum 98 entstanden sind (vgl viele ater. Denn EesSus Christus habe ich
LußB 1986, NrT. O51] und außer einem alle 1n uch durch das Evangelium gezeugt So ermah-
Maınz VOo:  n wurden. Sıe lassen sich 1ın ich uch Werdet meıne Nachahmer. LDane-
TEL (Gruppen einteilen. ben spielte für ih:; Luthers Deutung des Vaters

Eıne 88 Anzahl der eıtrage gehören Abraham ıne Rolle, die ihm Gesichtspunkte
den Lutherstudien, die die Kenntnisse über Al lieferte, miıt denen Luther betrachtet. Manns
ther vertieten und beachtenswerte Ergebnisse skizziert, W1e Luther 1 Kloster der Forde-
vorlegen. Es kann hier LLUT e1in Beispiel geNaNNTt IUuNng ZUT Liebesreue scheiterte, die Gottesliebe
werden. Heınz Scheible ze1g mıiıt »Melan- dadurch seiner Grundfrage wurde un:! se1ine
chthon un! Luther während des Augsburger Theologie sich VOIl dem Agapemotiv her erste-
Reichstags 530(( 1m einzelnen auf, wWw1e sich hen, darstellen un! für die römische Kirche
sowohl Luther als uch Melanchthon 1m nehmbar machen äßt Er weılst 1n seiner nNnter-
Rahmen der kursächsischen Kirchenpolitik be: pretatıon auf die »polemisch zugespitzte TONt:-
wegten, der VOT dem Reichstag ın lorgau abge- stellung« mancher Aussagen Luthers hin hne
steckt worden WAarTr 38-60) Er bestätigt damıit Zweitel 1st e1in GewIinn, WC: Aussagen E:
die Sicht, nach der Luther durchaus innerhalb thers 1ın ihrem geschichtlichen Zusammenhang
einer gew1ssen Bandbreite unterschiedliche betrachtet un:! nıcht hne Rücksicht auf ihre
Vorstellungen duldete un! anerkannte, und Entstehung zeitlosen, dogmatischen Lehr:
bindet Melanchton stärker als andere ın eın 4UusS- satzen erhoben werden. DIie ede VO  w} den »SpLt-
gehandeltes Vorgehen e1n. Es ware sicher loh Zzensatzen« birgt allerdings uch die Geftahr 1n
nNneNSWEIT, Melanchthon einmal als »Schriftfüh- sich, da{fß e1in Lutherinterpret sich die Freiheit
CC VO  e} Zusammenküntten Wittenberger nımmt, nach Gutdünken Spitzen abzubrechen
Theologen un! kursächsischen aten unter- und allzu häufig betonen, Luther habe »hYy-
suchen un! daraus hervorgegangene Veröffent- perbolisch« geredet. Er gera damit leicht ın die
lichungen nicht mehr eintach als Melan Rolle der Scholastiker, die Aussagen VO  - Augu-
chthonschriften anzusehen, W1e z B die St1INUSs die Spiıtze mi1t der Behauptung abbra
Osianderausgabe siehe ben eıte ZII) noch chen, habe »CONTtra haereticos PeXCESSIVE« SC
1988 mi1t dem „»Unterricht der Vısıtatoren redet. Bekanntlich jeß Luther diese An-
die Pfarrherrn 1 Kurfürstentum Sachsen« sicht September U Sa seinen Schüler
tan hat ‚ebd Fn 630, Anm 343). Franz Günther mıiıt der ersten VO:  - hundert The

Eıne zweıte Von Referaten beschäftigt sSCH Zr Angriff treten. Dieser Beıtrag Laist
sich mıt der ökumenischen Bedeutung Luthers, sowohl erkennen, auf welche Weise Manns 1ne
SCNAUCT gesagt, vorwiegend mıiıt seliner Bedeu- Theologie Luthers entwertfen will, als uch ah:
e(ung für die römisch-katholische Kirche. ich- NCN, Anfragen entstehen werden. Auf jeden
tungweisend ist darin das Einleitungsreferat Fall sind die Anstrengungen beachtenswert, Lu-
dieser Maiınzer Vortragsreihe, 1n dem eter thers Lehren für die römische Kirche, ber uch
Manns die rage »Was macht Martın Luther für die gesamte Christenheit 1n der Gegenwart
ZU. ‚Vater 1m Glauben: für die ıne Christen- fruchtbar machen. [)as versuchen uch ande-
heit? aufgeworfen hat 1-24) In seiner Antwort Autoren mıiıt speziellen Themen, Friedrich
legt offen, Ww1e r Vrl kam, 1n lehnung Beißer mıt »„Luthers Schriftverständnis« (35
I 15 Luther als » Vater 1mMm Glauben« 37)

bezeichnen: »[JDenn sollet ihr uch zehntausend Die etzten Te1 eıtrage ziehen Bilanz ZU
Schulmeister haben 1n Christus, doch nicht Lutherjubiläum 98
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efer Manns erortert mıiıt »Zur Lage der Oku Wolfgang Rochler konzentriert sich 1n » er
INECILC nach dem Luther-Jahr?« austührlich Re- Ertrag des Lutherjahres 1n der IIDR« auf die
aktionen auf sSe1in entschlossenes Autftreten für Lutherrezeption durch die sozjalistische (zJe-
den » Vater 1m Glauben«, mıt dem ökumeni- sellschaft und gibt VO  - einıgen Veröffentlichun-
sche Anliegen Öördern wollte. Er weılst sowohl SCH L1UT knappe manchmal uch irretührende
römisch-katholische als uch evangelische KrT1- Inhaltsangaben (1280-292). Es wird dadurch
tiker zurück. Besondere Autmerksamkeit wıid wen1g deutlich, dafß iın der evangelischen Kirche
met dem Interview „Luther und die Einheit un:! bei den dazugehörigen Theologen de:
der Kirche« VO:  - Joseph Kardinal Ratzınger un:! 1CH der Vt 1983 selbst zählte ınNe eigenstan-
der Kritik VO:  w Reinhard Frieling der Erklä dige Lutherrezeption vorhanden 1st, 4UuS der eın
Iung der (‚meınsamen Römisch-Kathaoli- wissenschaftlicher und ugleich kirchenpoliti-
schen/Evangelisch-Lutherischen Kommıission scher Dialog mıiıt Marxısten SOWw1e kirchenge-
»Martın Luther euge Jesu Christ«. Außer- schichtliche und theologische eıtrage rwuch-
dem gibt 172e Übersicht über „Luther-Kritik SCH, die verdienen, ZuU »Ertrag des Lutherjah-
AaUus der Frosch-Perspektive und für den ‚geme1l1- 165 1n der DDR« gezählt werden.
F  = Mann«« un! über Veranstaltungen und Ver- Es WaTl ıne außerst glückliche Entscheidung
öffentlichungen. inıge »katholische Luther- des Hrsg., den Aufsatz »Ertrag des Luther-Jubi
Bücher« werden eindeutig disqualifiziert, hne laums aus Öökumenischer Sicht« VO  - Vilmos
da{ß der Leser deren Intentionen erfährt 328) alta diesem ammelband einzuverleiben,
Außerungen VO  3 Johannes Kardinal Wille: uch WC: nıcht die Mainzer Vortragsre1-
brands und aps ohannes Paul IL während he gehörte. Er rückt »die fast unbegrenzte SCO
sSe1INES Besuches 1n der evangelischen hri- graphische und internationale elte« 67) die:
stuskirche 1in Rom FAHR Lutherjubiläum WCCI- SCS Lutherjubiläums 1Ns Blickfeld 1367-412). Er
den DOSL1t1LV aufgenommen. unterrichtet WC) uch 1n gebotener Kurze

Dieser Beitrag bietet keine reprasentatıve Bı- nicht LLUT über die skandinavischen Staaten,
lanz, die Gleichwertiges 1m selben Ma{l FA CT sondern ebenso über weıtere europäische, la
tung kommen läßt Er beschränkt sich VO  - teinamerikanische, afrikanische und aslatı-
ein1gen Hınweisen abgesehen auf den WEST- sche Er widmete „Luther iın der Urıtten Welt«
deutschen Raum un kirchenamtliche uße: e1in eıgenes Kapitel. Seine ökumenische Sicht

unterscheidet zwischen der otffiziellen römisch-N  n AUS Rom Es fehlen interkontessionelle
Untersuchungen, w1e „Luther: reformer for katholischen Kirche und der römisch-katholi-
the churches; exumenical study guilde« VO  S schen Lutherforschung und ertaßt uch ortho-
Mark Edwards un George Tavard, uch die OoxXxe Kirchen un! Theologie SOW1e die Anteil

römisch-katholischenLutherbiographie des nahme der Reformierten und Anglikaner. Als
Verlegers John ' odd ber es ist iıne e1in- Einzelprobleme behandelt „Luther und das
drucksvolle, teilweise ausführliche Darstel- Judentum« und die 5082. reformatorische Ent-
lung, wWwI1e Manns verschiedene Erscheinungen eckung, ajta hat 4aUS einer großen ökumeni-
des Lutherjubiläums yvVABÜG Förderung einer öku- schen rfahrung un! gediegener Kenntnis der
menischen egegnung mıiıt Luther autarbeitet Lutherforschung heraus das Wesentliche oSkız-
und ın STELENX, teils direkter und teils indirek- zliert un! zugleich uch problematisiert. eın
ter, Auseinandersetzung mıiıt der Lehrautorität Beitrag Laist VO  3 dem überraschend
der römischen Kirche Raum für Luther in Ken Umfang ahnen, 1n dem das Lutherjubiläum
seiner Kirche kämpftt. 98 begangen wurde.
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Lutherbibliographie 1990

Mıt Professor AT Jose Alemany, Madrid (Spanien]; Dr. Hans Ulrich Bächtold, Zürich ISchweiz];
Protessor Dr Andre Birmele, Strasbourg (Frankreich]; Protessor B Johannes Boendermaker,
Amsterdam Niederlande]; Professor Dr Tibor Fabiny, Budapest |Ungarn]; Dozent Dr oachim
Fischer, Sa0 Leopoldo (Brasilien); Protessor Dr eng Hägglund, Lund ISchweden)]; Gerhard Ham-
INCLI, Tübingen Professor Fr CO Hendrix, Philadelphia, Forstelektor IIr
Oddvar Jensen, Bergen-Sandviken Norwegen)]; Dozent Dr Igor 1SS, Bratislava CSSR]: Protessor
I9 Steften Kjeldgaard-Pedersen, Roskilde \Dänemark]); Bischof Janusz Narzynski, Warszawa ‚Po
len]; L1ıısa Rajamäki, Helsinki (Finnland); Dr LOuUI1S Reith, Washington, Noem1
Rejchrtovä, Praha CSSR]; Protessor Dr. Paolo Rıcca, Roma (Italien); Proftessor ig Maurıce Schild,
Adelaide (Australien]; Universitätsdozent Dr arl Schwarz, Wıen ‚Österreich); Protessor IIr Jos
Vercruysse, Roma (Italien) un! Dozent IDr Günther Wartenberg, Le1ipzıg bearbeitet VO  -
Protessor B Helmar Junghans, WiI1ss. Assıstent Dr Michael eyer SOWI1Ee Dipl.-Theol Katharina
Hiecke, Le1ıpzıg
Den Mitarbeitern der Universitätsbibliothek der Karl-Marx-Universität und der Deutschen Büche-
re1l ın Le1pz1g, der Deutschen Bibliothek 1n Frankfurt Maın, der Theologischen Abteilung der
Universitätsbibliothek Tübingen und der Herzog ugus Bibliothek ın Wolfenbüttel danke ich für
ihre nterstutzung erzZiıic.
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Zeitschriften, Jahrbücher
AEKHN Amitsblatt der vang. Kirche Hessen und Geschichte 1n Wissenschaft un! Unterricht

Nassau ‚Darmstadt) (Offenburg|
Amt unı Cemeinde Wien| He Helikon (Budapest)

AGB Archiv für Geschichte des Buchwesens ThR The Harvard theological Trev1ew
(Frankfurt, Main| (Cambridge, MA)

AKultG Archiv für Kulturgeschichte (Münster,; Historische Zeitschrift (München]
Köln) greja Luterana Pörto egre)

ALW Archiv für Liturgiewissenschaft Regens- [TK Irodalomtörteneti Közlemenyek (Budapest)
burg] JBrKG Jahrbuch für Berlin-Brandenburgische

ARG Archiv für Reformationsgeschichte Kirchengeschichte (Berlin)
(Gütersloh] JEH Journal of ecclesiastical history 'London
AR:!  C Beiheftt Literaturbericht ‚Gütersloh| JHKV Jahrbuch der Hessischen Kirchengeschicht-

BGDS Beıtrage ZUT Geschichte der deutschen lichen Vereinigung (Darmstadt)
Sprache und Liıteratur (Tübingen] JLH

BIPtKG
Jahrbuch für Liturgik un! Hymnp ogieBlätter für pfälzische Kirchengeschichte (Kassel)

und religiöse Volkskunde (Otterbach] INKG Jahrbuch der Gesellschaft für Nieder:
BIWKG Blätter für württembergische Kirchen- sächsische Kirchengeschichte (Blomberg/

geschichte ‚Stuttgart) Lippe!
BPF Bulletin de la Soclete de ]’Histoire du Prote- JGPrÖ Jahrbuch der Gesellschaft für Geschichte des

stantısme Franca1s (Paris| Protestantismus 1n Osterreich Wien)]
Die 1n der Welt (Stuttgart) IRG Jahrbuch für Regionalgeschichte (Weimar|

CCH Ceskoslovensky Casop1s historicky Praha! JWKG Jahrbuch für Westtälische Kirchengeschich-
C Concilium (Zürich; ainz| (Lengerich/Westt.)
ChH Church history Chicago, Kyrkohistoriskärskrift (Uppsala; Stock-

Cirkevne listy (Bratislava) holm]
ath Catholica (Münster| Kerygma un! ogma |Göttingen|
CThQ Concordia theological quarterly Fort Kiestanskä Praha)

ayne, IN} LF 1Sty filologicke Praha)
CTM Currents ın theology and 1SS10N 1Cago, Luthersk kırketidende Oslo)

IL} Lutherische Monatshefte (Hamburg)
BA Deutsche Lıteraturzeitung (Berlin| Lelkipäsztor (Budapest)

Deutsches Ptarrerblatt Essen] Lutheran quarterly (Milwaukee,
DITL Dansk teologisk tidsskrift Lutherische Rundschau (Stuttgart)

‚Kobenhavn! LThJ Lutheran theological journal (Adelaide,
EE Evangelikus Elet ‚Budapest) South Australia)

Evangelikus Naptar evre (Budapest) LThK Lutherische eologie und Kirche
Evanjelicky Posol spod Tatıer (Oberursel)
(Liptovsky Mikuläs) Lu Luther: Zeitschrift der Luther-Gesellschaft

EThR Etudes theologiques et religieuses (Göttingen|
LuB(Montpellier) Lutherbibliographie

EvD Evangelische Dıiaspora ‚Kassel] Lu)J Lutherjahrbuch (Göttingen)
EvEG Evangelium — ‚euaggelion: Gospel \Bre- Materialdienst des Kontfessionskundlichen

men) Institutes (Bensheim]
EvK Evangelische Kommentare (Stuttgart) Monatshefte für evangelische Kirchen-
EvIH Evangelische Theologie (München| geschichte des Rheinlandes Köln]
Gu)J Gutenberg-Jahrbuch Mainz] MKS$Sz Magyar Könyvszemle (Budapest)
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Martın Luther Wien| ThRe Theologische Revue (Münster)
AKG Nederlands archief (0]0)4 kerkgeschiedenis ThSz Theolögiai Szemle ‚Budapest)|

ThV Theologische Versuche (Berlin|‚Leiden
ThZNIL Norsk teologisk tidsskrift Oslo] Theologische Zeitschrift Basel)

Neue Zeitschrift für systematische Theolo- IRE Theologische Realenzyklopädie
g1e und Religionsphilosophie (Berlin Berlin; New York, NY|
Ortodoxia: Revısta Patriarhiei Romine 5E Tidsskrift for teologi 02 PE Oslo)ODR
‚Bucuresti)| US Una Sancta (München|

ORP drodzenie reformacja Polsce Warsza- VOx evangelii Buenos Aires|
V1 Vilägossäg (Budapest)

PRBI Pastoralblätter Stuttgart) Vıg Vigilia (Budapest)
Positions lutheriennes Paris} Wissenschafttliche Zeitschrift der Un1ivers1-

PrL Pritel idu Przyjaciel udu (Cesky TEeSin]  LA tat ın Gesellschafts- und sprachwissen-
schaftliche ReihePro Protestantesimo Roma|

PTh Pastoraltheologie (Göttingen| ZBKG Zeitschrift für bayerische Kirchengeschich-
Reftormätus Egyhäz (Budapest) (Nürnberg)

RHE Revue d’histoire ecclesiastique (Louvain] A Idie Zeichen der Zeıt (Berlin|
ZEvERevue d’histoire de philosophie eligieu- Zeitschrift für evangelische Ethik Güters-

SCS Paris| oh!
Reformätusok ‚apJa ‚ Budapest] Zeitschrift für evangelisches Kirchenrecht

RSz Reformätus Szemle (Kolozsvär, Rumänien| 'Tübingen)|
Rondom het woord (Hilversum] A Zeitschrift für Geschichtswissenschaft

SC)J The sixteenth CeNtury journal (Berlin)|
Z.KC;3 Zeitschrift für Kirchengeschichte (Stuttgart)(Kirksville, MO}

S5LW Schriftenreihe der Staatlichen Lutherhalle KTh Zeitschriftt für katholische Theologie
Wittenberg (Lutherstadt Wittenberg| Wien)|

S41 Svensk teologisk kvartalskrift Lund) Z Ca Zeitschrift für Religions- und (Ge1istesge-
StZ Stimmen der Zeıt (Freiburg 1 Breisgau) schichte Köln!

Teologinen aikakauskirja Teologisk tid: ZSRG Zeitschrift der Savigny-Stiftung für Rechts
skrift (Helsinki} geschichte: Kanonistische Abteilung

Te Wien; Köln!Teolögi: (Budapest)
ThLZ Theologische Lıteraturzeıtung Berlin] ZThK Zeitschrift für Theologie un! Kirche
'hPh Theologie und Philosophie (Freiburg im (Tübingen]

Breisgau| Zeitwende (Gütersloh]
LWThPr Theologia practica (Hamburg) Zwingliana (Zürich)

ThR Theologische Rundschau (Tübingen)

Umfang der Austührungen über Luther

E LAa Luther wird auft diesen Seıten ausführlichLuther wird wiederholt gestreift.
47 Luther wird auf diesen Se1iten ausführlich behandelt und wiederholt gestreift.

behandelt F DIie Arbeit konnte nicht eingesehen werden.

SAMMELSCHRIFIEN

Ulrich VO:  } Hutten in seiner Zeıt: Schlüchterner Maron, Gottftried Zum Gespräch mıit Rom Be1
Vortrage seinem 500 Geburtstag/ hrsg. VO.:  — trage aUus evangelischer Sicht. V& 1988

314 (Bensheimer Heite; 69} Siehe NrT. 190ohannes Schilling unı INst G1lese. Kassel: EPV
Kurhessen-Waldeck, 19858 E3 111 Monogra: 436f SEIE 886 995 1105
phiae Hassı1ae; 12| Siehe Nr. 585 6I 03 Oberman, Heiko Augustinus: The awn of the
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Retormation: C555a y5S 1n late medieval and early O1Ll4 ”Erasme Campanella/ Jlexte VOL Roland Cra-
Reformation thought. Edinburg: Clark, 1986 309 hay. Hrsg, VO]  - Jacques Marx Bruxelles: Uni1ivers1-

Siehe NrT. 486-490 518 568 669 D te, 98 ‚Problemes d’histoire du Christia-
Eschatologie ın der Dogmatik der Gegenwart n1ısme; I5} Sıehe Nr 587
Veröffentlichungen der Luther-Akademie Ratze- OLt Weisheit Gottes Weisheit derWelt Festschritt
burg. T4 Redaktion: Heinrich Foerster. Erlan- tür Joseph Kardinal Ratzınger 60. Geburts-
SCH Luther, 1988 LO 1€. NrT. 146 He l tag/ 1mM Auftrag des Schülerkreises hrsg. VO]  5 Wal
1056 ter Baler Bde. St Ottilien: EOS, 1987 XAXVI,

05 Reich Gottes und Kirche Veröftentlichungen FA Portr.; S, 753-1415, f Siehe
der Luther-Akademie Ratzeburg. 12/ NrT. 135 197 305 417
t10N: Heinrich Foerster. Erlangen: Luther, 1988 O16 Der Durchbruch der reiormatorischen Erkenntnis

Siehe NrT. 14  IN 26  < LOOS bei Luther: NECUETE Untersuchungen/ hrsg. VO:  -
06 Ulrich VO  - Hutten: Rıtter, Humanıist, Publizist Bernhard Lohse Steiner, 1988 AUl, 387 ‚Ver:

1488 — 1523 Katalog ZUTr Ausstellung des Landes öffentlichungen des Instıtuts für Europäische Ge-
Hessen anlaßliıch des 500. Geburtstages; Ausstel- schichte Maiınz: Beiheft; 25 Abt. Religionsge-
ung 1n Schlüchtern VO Juli bis September schichte] Siehe Nr. 71 73£ 77£ 8R6-88 92f

988/ bearb VO'  5 Peter Laub Hrsg, VO' Land Hes 95 1073 1099
SC1M1 1n Zusammenarb. mit dem Germanischen O17 Religionsunterricht un! Dıialog zwischen Juden-
Nationalmuseum. ll 1988]| AL, 466 ‚816 tum und Christentum/ hrsg. VO:  - €1J0 Heino-
Siehe Nr. 3 600 604 608 610 612 O17 62I1 HCI; Karl-Johan Illman; Aarne To1vanen. Äbo

07 Schrader, Tanz Stadt, Kloster un! Seelsorge: Be1 AÄAbo Akademisk, 1988 207/ Siehe Nr. 127
trage ZUI Stadt-, Kloster- und Seelsorgegeschichte 133.736

OIS1m Raum der mittelalterlichen Bıstumer Magde- Garijo-Guembe, igue. Milari]a (8)  OR
burg und Halberstadt; gesammelte Autsätze. Wenz, Gunther: Mahl des Herrn: ökumenische
Benno, 1988 Ä, 359 (Studien zur kath. Bistums- Studien. Lembeck; Bonifatius, 1988 338
und Klostergeschichte; 29| Siehe Nr 573, X06 Siehe Nr. 215 37  0O 230.

08 Tödt, Heınz Eduard: Perspektiven theologischer OLY Lutero ayvyer hoy (Luther gestern und heute) RBue:
Ethik. Kalser, 1988 285 Siehe Nr. 142 105 Aires: La Aurora, L1984. 331 Siehe Nr. LO

272{. 326f 132 23  vr 264 BFE 8  D S7T. 388 418 441 1072
Martıin Luther un! die Refiormation in Deutsch- O2009 Einheit der Kirche: (=181= Entwicklungen und Per:
and Vortrage ZUI Ausstellung 1m Germanischen spektiven HardingeyerZU60 Geburtstag in
Nationalmuseum Nürnberg 1953 hrsg. VON Kurt Dankbarkeit und Anerkennung/ hrsg. VO:  3 GuUun-
Löcher. Schweintfurt: Weppert, 1988] 200 L1 ther Gafßmann und Peder Norgaard-Hojen.
Schriften des Vereins für Reformationsgeschich- Lembeck, 1988 1/77/ 16€. Nr. 702 1015.
t e 194) Siehe Nr. 55 528 569 747 1076

OIO Mystik in den Traditionen des kirchlichen Ostens (L7E üller, Gerhard Zwischen Reformation und Ge-
un! estens Systematisch-theologische Rete- genwart Il Vortrage un! Autsätze. annover:
rate des 11L Theologischen Südosteuropasemi- LVH, L988 1945 Siehe Nr. 156 I9 241 314{.

in Budapest 24:—31 1986)/ hrsg VO:  5 361 467 485 53375339 732 925 1050
Adolf Martın Rıtter. Lehrstuhl für 1stor1- O22 Wörterbuch des Christentums/ hrsg. VO]  } Volker
sche eologie, 1987 179 Siehe Nr. 244 493 Drehsen 1n Zusammenarb. mi1t Mantred Bau-
Die eiligen heute ehren: eine theologisch-pasto- GU G Benzi1ger, 1988 1439
rale Handreichung/ hrsg. VON Wolfgang Beıinert. Siehe Nr. 105 ı 303 X80
Mıiıt Beiträgen VO'  - Arnold Angenendt. Lizenzaus- 023 tudien ZU: Frühneuhochdeutschen Emil Skaäa-
gabe Benno, 1988 230 Siehe Nr. 82 423 la ZUIIM1 60. Geburtstag November 19
479 1032 hrsg. VO  - Peter Wiesinger. Unter Mitarb. VO:  -

CL ngdon, Robert Church and society iın Refor- Tanz PatockaReformation: essays in late medieval and early  014 D’Erasme a Campanella/ Texte von Roland Cra-  Reformation thought. Edinburg: Clark, 1986. 309  hay. Hrsg. von Jacques Marx. Bruxelles: Universi-  S. — Siehe Nr. 486-490. 518. 568. 669. 717.  te, 1985. 161 S. (Problemes d’histoire du Christia-  04  Eschatologie in der Dogmatik der Gegenwart =  nisme; 15) — Siehe Nr. 587f.  Veröffentlichungen der Luther-Akademie Ratze-  O15  Weisheit Gottes — Weisheit der Welt = Festschrift  burg. Bd. ı1/ Redaktion: Heinrich Foerster. Erlan-  für Joseph Kardinal Ratzinger zum 60. Geburts-  gen: Luther, 1988. 102 S. — Siehe Nr. 146. 1012.  tag/ im Auftrag des Schülerkreises hrsg. von Wal-  1056.  ter Baier ... 2 Bde. St. Ottilien: EOS, 1987. XXVI,  05  Reich Gottes und Kirche = Veröffentlichungen  751 S.: Portr.; XXVI S., S. 753-1415,77 S. — Siehe  der Luther-Akademie Ratzeburg. Bd. 12/ Redak-  Nr. 135. 197. 305. 417.  tion: Heinrich Foerster. Erlangen: Luther, 1988.  O16  Der Durchbruch der reformatorischen Erkenntnis  95 S. — Siehe Nr. 144. 262. 1008.  bei Luther: neuere Untersuchungen/ hrsg. von  06  Ulrich von Hutten: Ritter, Humanist, Publizist  Bernhard Lohse. S: Steiner, 1988. XII, 387 S. (Ver-  1488 —1523; Katalog zur Ausstellung des Landes  öffentlichungen des Instituts für Europäische Ge-  Hessen anläßlich des 500. Geburtstages; Ausstel-  schichte Mainz: Beiheft; 25: Abt. Religionsge-  lung in Schlüchtern vom 3. Juli bis 11. September  schichte) — Siehe Nr. 71. 73£. 77£. 84. 86-88. 92£.  1988/ bearb. von Peter Laub. Hrsg. vom Land Hes-  95. 1073. 1099.  sen in Zusammenarb. mit dem Germanischen  017  Religionsunterricht und Dialog zwischen Juden-  Nationalmuseum. s. 1., [1988]. XI, 466 S.: Ill. —  tum und Christentum/ hrsg. von Reijo E. Heino-  Siehe Nr. 53. 600. 604. 608. 610. 612f£. 617. 621.  nen; Karl-Johan Illman; Aarne Toivanen. Äbo:  07  Schrader, Franz: Stadt, Kloster und Seelsorge: Bei-  Äbo Akademisk, 1988. 207 S. — Siehe Nr. 127.  träge zur Stadt-, Kloster- und Seelsorgegeschichte  133.736.  018  im Raum der mittelalterlichen Bistümer Magde-  Garijo-Guembe, Miguel Mlari]a; Rohls, Jan;  burg und Halberstadt; gesammelte Aufsätze. L:  Wenz, Gunther: Mahl des Herrn: ökumenische  Benno, 1988. X, 359 S. (Studien zur kath. Bistums-  Studien. F: Lembeck; PB: Bonifatius, 1988. 338 S.  und Klostergeschichte; 29) — Siehe Nr. 573, 806.  —Siehe Nr. 215:228. 230.  08  Tödt, Heinz Eduard: Perspektiver theologischer  O19  Lutero ayer y hoy (Luther gestern und heute). Bue-  Ethik. M: Kaiser, 1988. 285 S. — Siehe Nr. 142.  nos Aires: La Aurora, 1984. 331 S. — Siehe Nr. 101.  272 3268:  132:233..264.271:282:377. 388 418: 4411072  Martin Luther und die Reformation in Deutsch-  020  99  Einheit der Kirche: neue Entwicklungen und Per-  land: Vorträge zur Ausstellung im Germanischen  spektiven = Harding Meyer zum 60. Geburtstag in  Nationalmuseum Nürnberg 1983/ hrsg. von Kurt  Dankbarkeit und Anerkennung/ hrsg. von Gün-  Löcher. Schweinfurt: Weppert, [1988]. 200 S.: Ill.  ther Gaßmann und Peder Norgaard-Hojen. F:  (Schriften des Vereins für Reformationsgeschich-  Lembeck, 1988. 177 S. — Siehe Nr. 702. 1015.  te; 194) — Siehe Nr. 85. 528. 569. 747.  1076.  OI0  Mystik in den Traditionen des kirchlichen Ostens  O21  Müller, Gerhard: Zwischen Reformation und Ge-  und Westens = Systematisch-theologische Refe-  genwart II: Vorträge und Aufsätze. Hannover:  rate des VIII. Theologischen Südosteuropasemi-  LVH, 1988. 194 S. — Siehe Nr. 156. 196. 241.314£.  nares in Budapest (24.—31. 8. 1986)/ hrsg von  361.467. 485. 537-539. 732. 925. 1048-1050.  Adolf Martin Ritter. HD: Lehrstuhl für Histori-  022  Wörterbuch des Christentums/ hrsg. von Volker  sche Theologie, 1987. 179 S. — Siehe Nr. 244.493.  Drehsen ... in Zusammenarb. mit Manfred Bau-  OI  H  Die Heiligen heute ehren: eine theologisch-pasto-  motte. GÜ: GVH; ZH: Benziger, 1988. 1439 S. —  rale Handreichung/ hrsg. von Wolfgang Beinert.  Siehe Nr. 105. 121. 303. 880.  Mit Beiträgen von Arnold Angenendt. Lizenzaus-  023  Studien zum Frühneuhochdeutschen = Emil Skä-  gabe. L: Benno, 1988. 230 S. — Siehe Nr. 82. 423.  la zum 60. Geburtstag am 20. November 1988/  479. 1032.  hrsg. von Peter Wiesinger. Unter Mitarb. von  O12  Kingdon, Robert M.: Church and society in Refor-  Franz Patocka ... Göppingen: Kümmerle, 1988.  mation Europe. LO: Variorum Reprints, 1985.350  XI, 448 S.: ı Ill., Kt., Noten. (Göppinger Arbeiten  S. in getr. Pag.: Kt. (Collected studies in series; CS  zur Germanistik; 476) — Siehe Nr. 345. 347. 371.  210) — Siehe Nr. 843. 917.  376. 1097.  013  Theologie I/ hrsg. von Wilfried Härle und Rainer  024  Pietismus und Neuzeit: ein Jahrbuch zur Ge-  Preul. Marburg: Elwert, 1987. 101 S. (Marburger  schichte des Pietismus/ im Auftrag der Histori-  Jahrbuch) (Marburger theol. Studien; 22) — Siehe  schen Kommission zur Erforschung des Pietis-  Nr. 256. 296.  mus hrsg. von Martin Brecht ... Bd. 14 = Chilias-  319GOÖppingen: Kümmerle, 1988
matıon Europe. Varıorum Reprints, 198 448 Il., Kt., Noten. (Göppinger Arbeiten

1n getr, Pag Kt (Collected studies 1n serles; CS ZU1 Germanistik; 476) Siehe Nr. 345 347 371
210) Siıehe Nr. 843 917 376 1097

O13 Theologie 1/ hrsg. VO]  } Wilfried ärle und Raıiner 024 Pietismus und Neuzel: eın ahrbuch ZUI1 ((E:
TEuU. Marburg: Elwert, 1987 LOI (Marburger schichte des Pietismus/ 1m Auftrag der 1stori1-
Jahrbuch) (Marburger theol Studien; 22) Siehe schen Kommı1ıssıon ZUT Erforschung des Pietis-
Nr. 25 296 INUuS hrsg. VONn Martın Brecht L Chilias-
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11US in Deutschland und England im 17 ahrhun- Buch die Jubiläumsausstellung des Buches 1M
ert. V& 1988 315 jıehe Nr. 907 967 Nationalmuseum)/ hrsg. VOL Esko Häklı Helsin-

025 ki Helsingin yliopiston kirjasto, 1988 271Lutherjahrbuch: Urgan der internationalen Lu
therforschung/ 1 Auftrag der Luther-Gesell- Siehe Nr. 876 889
schaft hrsg. VO:  5 Helmar unghans 56 78 036 Katholische Theologen der Reformationszeit 4/
V& 1989.2135 Sıiehe Nr. 1.81.335.6  689 mM1t Beıtragen VO'  5 Remiglus Baumer hrsg. VO  -

1052 1092 TWI1N Iserloh. MS Aschendorff, 1987 96 (Kath
02726 Kirche und ynagoge: eın Handbuch ZU!T (ze- Leben un! Kirchenretorm 1m Zeitalter der lau-

schichte VO!  - Christen und Juden; Darstellung bensspaltung; 47) Bespr. Köhler, oachim:
E} 1988], 59 Siehe NT. 544 548 558mi1t Quellen/ hrsg. VO:  5 Karl Heinrich Rengstor{f

Uun! Siegfried VO:  } Kortztleisch. Bde Nachdruck 570. 574{
der Ausgabe S, 1969, 1970. dtv, 1988 744 03 7/ Les etudes pastorales: Ngı discipline scientifique?

(dtv; 4478 Klett-Cotta 1 dtv| Siehe Nr 729 Pastoral studies scientitic discipline?/ hrsg.
73133673 VOIL Marcel Vıau und Raymond Brodeur. Quebec,

027 Thomas untzer Ptarrer und Revolutio: 1a- Canada: Groupe de Recherches SCIENCES de la
SUuNg der Arbeitsgruppe Christliche Kreise e1m Religion, Cite Universitaire, 1987 398 \Les
Nationalrat und Bezirksausschufß Halle der Na- hiers de recherches SCIENCES de la religion;
tionalen Front der DDR September 988 16€. Nr.
Bad Frankenhausen/ hrsg. VO: Nationalrat der 038 Church, word, and spirit Historical and theolo-
Nationalen Front der DD  Z Druckerei des Mı- gica| C554a V5 in honor of Geoffrey Bromiley/
nısteriıums für Verteidigung, 1989| 62 'Tho- hrsg VO'  - James Bradley and Rıiıchard Muller.
11Nas untzer rung der DDR 1989) Siehe NT. Grand Rapids, ML Eerdmans, 1987 319
640. 649 652 688 Ortr. 1€. NrT. EF 284 WE

028 Retormation nd Revolution: Beıtragex poli- 039 »Dem Wort nicht „ C Aspekte der Re
tischen Wandel und den sozialen Kräften Be- tormation 1n der Mark Brandenburg/ hrsg VOL

g1inn der euzeıt Festschritt für Rainer Wohlteil ans-Ulrich Delius; Max-Ottokar Kunzendorf;
ZU 60. Geburtstag/ hrsg VON Raılıner Postel un:! Friedrich Wiınter. EVA, 1988 155 33 ML., Kt.
Franklin Kopitzsch. Steiner, 1989 329 S1e: Siehe NrT. 532 792 805 &12 838
he Nr. 429 442 464 472 51I9 641 651 L.FEOC). O40 Reichsstädte in Franken: Autsätze Vertas-

029 Europäische Herrscher: ihre Rolle bei der Gestal- SUuNng und Verwaltung. Bd Wirtschalft, Gesell-
tung VO:  5 Politik und Gesellschaft VO' 16 his schait un Kultur/ hrsg. VO  5 Raıiner üller.
ZAD I8 Jahrhundert/ hrsg. VO'  3 (Gunter Vogler. Bayerische Staatskanzlei, Haus der Bayerischen
Weimar: Böhlau, 1988 320 Siehe Nr. 560of. Geschichte, München, 1987 386; 443 LL (Ver:
815 öffentlichdungen ZUT Bayerischen Geschichte

030 Jens, Walter: Die Friedenstrau: e1n Lesebuch/ und Kultur; L5 Siehe Nr. 457 506 755 I7T7
hrsg. Von Klaus Pankow. Reclam, 1989 362 O41 Dein Reich komme: Dokumentation/ 89 Deut-
(Reclams Universal-Bibliothek; 300] Siehe Nr. scher KatholikentagVO: eptember 98
356. 60I Aachen/ hrsg. VO: Zentralkomitee der Deut-

O3L Jens, Walter: Reden. Kiepenheuer, 1989 391 schen Katholiken. Redaktion: Hans Czarkowski
(Gustav-Kiepenheuer-Bücherei; 89| Siehe Nr. Mitw. VO]  - ristop. Zeller. Teil
54-356.94I1 Bonifatius, 1987 586 Ll Siehe NrT. 893 896

0732 Luther and the devil Lutheran Theological SE- 042 Pesch, ()tto Hermann: Dogmatik im Fragment
mınary bulletin 69 ‚Gettysburg, 1989] Nr. gesammelte tudien. Grünewald, 1987 442
48 Siehe Nr. 431 438 504 Vgl LuB 1989, Nr. 146| Siehe Nr 226 266{

033 Retilexoes 'Orn! de Lutero Erwägungen 043 alweit, Srephan: Gestalten un Probleme.
Luther)/ hrsg. VO'  - Martın Dreher. S40 Duncker Humblot, 1987 229 (Historische
Leopoldo inodal, 1988 154 16€. NrT. Forschungen; 32) Siehe Nr. 530 858
214. 8  0O 983 1083 044 Die Retormation/ hrsg. VO:  5 Martın Stöhr.

034 Beck, Nestor: Igreja, sociedade educacao: EeSTU- Haag un! Herchen, 1987 103 Arnoldshainer
dos LtOrNOo de Lutero (Kirche, Gesellschaft und «PeXtE; 46| Siehe Nr. 48 848
Erziehung: Lutherstudien) Porto Alegre Concöoör- 045 Evangelische Schriftauslegung: eın Quellen- und
dia, 1988 144 Siehe Nr. 103 TI 411 1009{f. Arbeitsbuch für Studium un! Gemeinde/ hrsg.

035 irja Suomessa: irjan juhlavuoden näyttely Kan- VO  5 oachim Cochlovius und Peter Zimmerling.
sallismuseossa 1988 (Das finnische Wuppertal: Brockhaus, 1987 518 ITVG, Mono-
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graphien und Studienbücher; 329} Siehe Nr 46 tormistes religieux des dix-septieme
344 949 1LO0O0ÖOÖ XSl siecles/ hrsg VON Andre SeguennYy Zusammen

046 Theologische, juristische un philologische Be1- arb MM1t Irena Backus un! Jean Rott Oswald
ZUr trühen Neuzeıit/ hrsg VO Rektor der Glaidt imone Simon1, Juan de Valdes Baden-

Westtälischen Wilhelms Uniıiversität unster Baden Koerner 1988 207 L11 (Bibliotheca bi
Bearb VO]  - Heınz Dollinger MS Aschendorff bliographica Aureliana 3) Siehe Nr 7093 841
1986 83 Ll (Schriftenreihe der Westfälischen 05 Evangelische Freiheit kirchliche Ordnung Be1-
Wilhelms Unı1ıversitat unster 9} 16€. Nr 70 ZU) Selbstverständnis der Kirche/ hrsg VOI

460 der ‚vang Landessynode Württemberg
047 Liebmann Michael Aus Spätmittelalter und Quell 1987 1205 Siehe Nr 179 317 10730

Renaissance Seemann, 1987 247/ 08 See- 1035
Iannn Beıtrage ZUT Kunstwissenschaft]; ers 056 Deum magnitficare Gott preisen Luthers Ma:
Aus Spätmittelalter und Renalissance kunstwis- rienverständnis; historische, ökumenische und
senschaftliche Betrachtungen Lizenzausgabe Frauen theologische Perspektiven; agung VO:
Weinheim VE  an Acta Humanıora 1987 247 > bis Maı 1983 der Evangelischen Akade-
88| Siehe Nr 748{ 11116 einland Westtfalen Haus Ortlohn Iser-

048 Deutscher Wortschatz lexikologische Studien lohn Iserlohn vang ademie Iserlohn, 4
T1IC| Ludwig Schmitt ZU 8o Geburtstag VOo  } (Evang Akademie Iserlohn JTagungsproto-

Marburger Schülern/ hrsg VO!  5 Horst Ha1- koll; 13/83] — Siehe Nr. 434 448
der Munske de Gruyter, 1988 05 / Theologie Göttingen: C11C Vorlesungsreihe/
927 d — Siehe Nr 365 367 374 hrsg. VO:  - Bernd Moeller. V& 1987 412

049 50 Jahre Retormation der Herrschatt Plesse/ LL (Göttinger Universitätsschriften: Serie A,
bearb VON Wilhelm Buitkamp und elge Steen- Schriften 1} iehe Nr 943 948 J5 95 7/ 959
WCg Goltze Druck 1986 571 I1 Kt 058 Geschichte/ mM1t Einl VO  - Richard VO!  -
Plesse Archiv I 986] Siehe Nr Aa 753 761 Weizsäcker. Chefredakteur: Gert Richter.
768 X00 &IO 920 L10Nn Margarete chwind.. Bertelsmann Le-

050 Göttingen Geschichte Universitätsstadt xikothek, 1985 439 5 L11 (Deutschland: Porträt
Von den Anfängen bis ZU Ende des Dre1i- Natıon I} Siehe Nr 51I1O 625

Bigjährigen rieges. hrsg. VO:  5 Dietrich Denecke 059 Slovenci evropski reformaciji sestnajstega stolet-
und Helga-Marıa Kühn V& 1987 ALUL, Ja Die Slowenen in der europäischen
7625 I1l., Faks &. Kt-Beil (2 — Siehe Nr. 757 Retormation des sechzehnten Jahrhunderts
780 Symposium Ljubljana 1983 Ljubljana

05 Hesse, Helmut üller, Gerhard ber Luthers Unı1ıverza FEdvarda Kardelja Ljubljani Filozoftfska
» Von Kauffshandlung und Wucher« Zu Luthers Fakulteta /Z/nanstven1 Stitut 1986 259
Sozialethik Vademecum frühen Klassı- Siehe Nr 414 746 840 549 852{ 857

060ker der ökonomischen Wissenschaft/ hrsg VON Colloque Frasmien de Jege = Commemoration
Horst Claus Recktenwald Düsseldorf Wırt- du 450  C NN VeEeTIsSsaitTe de la mort d’Erasme/ hrsg.
schaft un! Finanzen 1987 99 Ll Faks (Die VO:  5 Jean-Pıierre assaut. Les Belles Lettres,
Handelsblatt-Bibliothek „Klassiker der Natıo- 1987 313 (Bibliotheque de la Faculte de
nalökonomie«]J |Kommentar LuB 989, Nr 5| Philosophie et Lettres de l’Universite de Jege;
— Siehe Nr 3OI 309 316 320 247 Siehe LuB 1989, Nr 623; LuB 1990 Nr 582

052 Respublica Guelpherbytana Wolfenbütteler Be1 589 59I 602 605 607 609
06 Wissenschalt un! Kirche Festschritt tür EduardABÜN Renal1issance- und Barockforschung

Festschrift für Paul Raabe/ hrsg VO:  - ugus Buck Lohse/ hrsg VO' Kurt Aland Siegfried Meurer
und Martın Bircher Amsterdam Rodopi 1987 Bielefeld Luther 1989 403 5 Portr 'Texte und
7099 Portr (Chloe; Siehe NrT 919 0924 beiten ZUI Bibel 4) Siehe Nr 258 369 372
927 432 103 /

053 Der Humanısmus un die oberen Fakultäten/ 062 Frühneuhochdeutsch ZU) Stand der sprachwis-
hrsg VOoOnNn Gundolf Keil Bernd Moeller; Wintried senschaftlichen Forschung/ besorgt VONn Werner
Irusen Weinheim Acta Humanıiora, VCH 1987 Besch und Klaus Peter egera Zeitschrift für

306 (Mitteilung der Kommissıon für deutsche Philologie 106 1987) Sonderheft
Humanismusforschung Deutsche orschungs- Schmidt 1987 2935 — Siehe Nr 332 366 1082
gemeinschaft 14) iehe Nr 595 606 616 1106

054 Bibliotheca dissidentium reperto1re des 1O:  - CON- 063 Die Carolina: die Peinliche Gerichtsordnung Ka1l:

321I



serl1es of lectures delivered AT Kıng's College Un1:SCI Karls VO:  5 1532 hrsg. VO:  5 Friedrich-Chr:i
st1an Schroeder. W / 1986 337 ‚Wege der versity of London/ hrsg. VO:  H Hearnshaw.
Forschung; 626| Siehe NT. 507 820 Vorwort VOI Ernest Baker Reprint der Ausgabe

064 Deutschland und FEuropa in der euzeıit est- 1925 Westport, Greenwood, 1985 215
schritt tür Karl Otmar Freiherr Von Aretin Z.U) Siehe Nr. 449 618
65 Geburtstag/ hrsg. von Ralph Melville 074 Women wriıters ot the Renaissance and Retorma-
Halbbd Steiner, 1988 I( yl ( Veröf- tion/ hrsg VO'  5 Katharina ilson. Athens;
fentlichungen des Instiıtuts für Europäische Ge- Un1versity of Georgla, 1987 X ' 638 Siehe
schichte Maınz; Abt. Universalgeschichte] NrT. 5423 551
Siehe Nr 8  X 501 933 075 The mMan y sides 01 history: readings 1ın the western

065 Trinkaus, Charles: The ot Renaissance hu- heritage The ancıent WOr: early modern
manısm. Unı1versity of Michigan, 1983 Europe/ hrsg. VON Steven Uzment; Frank
XXVIL 429 eSDT. Ley, Klaus: Wolfenbütteler ] urner. Macmillan, 1987 545 Siehe NrT.
Rena1ssance Mitteilungen 1987), 89-92 Vgl 183 427 527 542
LußB 19857, NT. 293| Siehe Nr. L6:  O 325 49/7/-499 076 The PIOCCSS of change in early modern Europe
620 EsSsays in honor of Mirıiam Usher Chrisman/ hrsg.

066 Um die eine Kirche: evangelische Katholizität VON Philipp Bebh und Sherrin Marshall.
Festschritt tür Hans-Joachim Mund ZU Ge- Athens h10 Uni1versıity, 988 V J Siehe
burtstag 25 November 1984. hrsg. VOI der Nr. S71 581 867
Hochkirchlichen Vereinigung Augsburgischen O// Der Theologe Thomas uüuntzer: Untersuchungen
Bekenntnisses. M-Grätelfing Banaschewski, seliner Entwicklung und Lehre/ hrsg. VO:  3 Sleg-
1984 103 Portr. Siehe Nr. 225 395 fried Braäuer und Helmar Junghans. EVA

067 Our tretrouver Franco1s Lambert bio-bibliogra VER, 1989 385 Ill., Faks Siehe Nr. 631
phie e{ etudes/ hrsg. VO'  an Pierre Fraenkel. Baden: 633 638 645 653 655 658 663 672 675 682
Baden; Bouxwiller: Koerner, 1987 303 LL (Bi 690
bliotheca bibliographica Aureliana; L08) 16€. 078 Müller, Gerhard: C'ausa Retormationis: Beıtrage
Tir33:626 ZULE Reformationsgeschichte und ZUT Theologie

068 Comite International des Sciences Historiques Martın Luthers; ZU 60 Geburtstag des Autors/
Congres International des Sciences 1istor1- hrsg. VO:  - Gotttfried Maron und Gottfried Seebalfß.

quesSs Stuttgart du 25 a0ut € septembre 1955 C4} GVH 1989 588 Siehe Nr. 59 1309f. 16  ON
Sections chronologiques (IT), ta- 193-195 224 312 B 516{ 562-565 782 1075

bles rondes, organısmes attilies COommiss1ions 079 Vermittlungsversuche auf dem Augsburger
internes/ Redaktion ugus Nitschke. 1ypo- Reichstag 1530 Melanchthon Brenz Vehus/
Knauer, 1985 383-850. Siehe Nr. 463 S: hrsg. VO:  - Rolf Decot Steiner, 1989 ‚ Veröf-
855 &60 565 fentlichungen des Instituts für Europäische Ge-

069 Bluhm, He1inz: tudies in Luther Lutherstudien. schichte Maiınz: Beihelit; Abt. Religionsge
Bern; Lang, 1957 269 Siehe Nr. 76 schichte) Sıehe Nr. L3 540
I49{. 250O. 336-340. 899 O37 950-953 O80 New studies ın Bonhoeffer’s thics/ hrsg. VOI Wil

070 Inquisition and society in early modern Europe/ liam Peck Lew1gston, N Queenston, On
hrsg. und übers. VO:  - Stephen Haliczer. Becken- tarıo: Mellen, 1987 X / 284 'Toronto studies 1n
ham Croom Helm; JTotowa, NJ Barnes Noble, theology; 30} Siehe Nr. 981 994 1004
1987 L96 Siehe Nr. 525 527 846 OSI Festschritt tür Gerhard Schäfer/ 1mM Auftrag des

O / Politics and society in Retormation EKurope Es- Vereins für Württembergische Kirchengeschichte
SayS tor SIır Geoffrey on Ü his sixty-Lifth birth: hrsg. VO  - Martın Brecht. Scheufele, 1988, 507/
day/ hrsg. VO  - Kourıi und 10m Scott Hound BIWKG 88(1988) Siehe Nr. 760. 763 766.776
mills, Basingstoke, Hampshire: Macmillan, 98 &16 868 914 Y2l 932 940

568 Siehe Nr. 176 468 NC 521l FL 082 Handbuch der Dogmen- un! Theologiegeschich-
529 845 847 890. te/ Mitarb. VO:  5 („ustav Benrathseries of lectures delivered at King’s College Uni-  ser Karls V. von 1532/ hrsg. von Friedrich-Chri-  stian Schroeder. DA: WB, 1986. 337 S. (Wege der  versity of London/ hrsg. von F. J. C. Hearnshaw.  Forschung; 626) — Siehe Nr. 807. 820.  Vorwort von Ernest Baker. Reprint der Ausgabe  064  Deutschland und Europa in der Neuzeit = Fest-  LO, 1925. Westport, CN: Greenwood, 1985. 215  schrift für Karl Otmar Freiherr von Aretin zum  S. — Siehe Nr. 449. 618.  65. Geburtstag/ hrsg. von Ralph Melville  074  Women writers of the Renaissance and Reforma-  Halbbd. ı. S: Steiner, 1988. XXII, 521 S. (Veröf-  tion/ hrsg. von Katharina M. Wilson. Athens; LO:  fentlichungen des Instituts für Europäische Ge-  University of Georgia, 1987. XL, 638 S. — Siehe  schichte Mainz; 134: Abt. Universalgeschichte) —  NL: 543:551.  Siehe Nr. 286. 501. 933.  975  The many sides of history: readings in the western  065  Trinkaus, Charles: The scope of Renaissance hu-  heritage. Bd. ı: The ancient world to early modern  manism. AnA: University of Michigan, 1983.  Europe/ hrsg. von Steven Ozment; Frank M.  XXVIL, 429 S. — Bespr.: Ley, Klaus: Wolfenbütteler  Turner. NY: Macmillan, 1987. 545 S. — Siehe Nr.  Renaissance Mitteilungen 11 (1987), 89-92. [Vgl.  183:427-527:842.  LuB 1987, Nr. 293] — Siehe Nr. 160. 328. 497-499.  076  The process of change in early modern Europe =  620.  Essays in honor of Miriam Usher Chrisman/hrsg.  066  Um die eine Kirche: evangelische Katholizität =  von Philipp N. Bebb und Sherrin Marshall.  Festschrift für Hans-Joachim Mund zum 70. Ge-  Athens: Ohio University, 1988. VII, 218 S. — Siehe  burtstag am 25. November 1984/ hrsg. von der  Nr. 3. 507 £f. 581. 867.  Hochkirchlichen Vereinigung Augsburgischen  077  Der Theologe Thomas Müntzer: Untersuchungen  Bekenntnisses.  M-Gräfelfing:  Banaschewski,  zu seiner Entwicklung und Lehre/ hrsg. von Sieg-  1984. 103 S.: Portr. — Siehe Nr. 225. 395.  fried Bräuer und Helmar Junghans. B: EVA; GÖ:  067  Pour retrouver Francois Lambert: bio-bibliogra-  V&R, 1989. 385 S.: Ill., 2 Faks. — Siehe Nr. 631-  phie et etudes/ hrsg. von Pierre Fraenkel. Baden-  633.638. 645£. 653. 655. 658. 663. 672. 675. 682£.  Baden; Bouxwiller: Koerner, 1987. 303 S.: Ill. (Bi-  690.  “  bliotheca bibliographica Aureliana; 108) — Siehe  078  Müller, Gerhard: Causa Reformationis: Beiträge  Nr. 533:535-  zur Reformationsgeschichte und zur Theologie  068  Comite International des Sciences Historiques =  Martin Luthers; zum 60. Geburtstag des Autors/  XVI“ Congres International des Sciences Histori-  hrsg. von Gottfried Maron und Gottfried Seebaß.  ques, Stuttgart du 25 ao0üt au 1“ septembre 1985:  GÜ: GVH, 1989. 588 S. — Siehe Nr. 89. 139£. 166.  rapports. Bd. 2: Sections chronologiques (11), ta-  193-195.224.312.514. 516f£. 562-565. 782£. 1075.  bles rondes, organismes affilies et commissions  979  Vermittlungsversuche auf dem Augsburger  internes/ Redaktion: August Nitschke. F: Typo-  Reichstag 1530: Melanchthon — Brenz — Vehus/  Knauer, 1985. S. 383-850. — Siehe Nr. 463. 513.  hrsg. von Rolf Decot. S: Steiner, 1989. 90 S. (Veröf-  855. 860. 865.  fentlichungen des Instituts für Europäische Ge-  069  Bluhm, Heinz: Studies in Luther = Lutherstudien.  schichte Mainz: Beiheft; 26: Abt. Religionsge-  Bern; F; NY; P: Lang, 1987. 269 S. — Siehe Nr. 76.  schichte) — Siehe Nr. 173{f. 540.  149£. 250. 336-340. 822£. 937£. 950-953.  080  New studies in Bonhoeffer’s ethics/ hrsg. von Wil-  070  Inquisition and society in early modern Europe/  liam J. Peck. Lewigston, NY; Queenston, On-  hrsg. und übers. von Stephen Haliczer. Becken-  tario: Mellen, 1987. XV, 284 S. (Toronto studies in  ham: Croom Helm; Totowa, NJ: Barnes & Noble,  theology; 30) — Siehe Nr. 981. 994. 1004.  1987. 196 S. — Siehe Nr. 825. 827. 846.  081  Festschrift für Gerhard Schäfer/ im Auftrag des  H  S  Politics and society in Reformation Europe = Es-  Vereins für Württembergische Kirchengeschichte  says for Sir Geoffrey Elton on his sixty-fifth birth-  hrsg. von Martin Brecht. S: Scheufele, 1988, 507 5.  day/ hrsg. von E. I. Kouri und Tom Scott. Hound-  =BIWKG 88 (1988). — Siehe Nr. 760. 763.766.776.  mills, Basingstoke, Hampshire: Macmillan, 1987.  816. 868. 914. 921. 932. 940.  XIX, 568 S. — Siehe Nr. 176. 468. 515. 521. 715.  082  Handbuch der Dogmen- und Theologiegeschich-  829.845. 847. 890.  te/ unter Mitarb. von Gustav Adolf Benrath ...  072  Disciplines of faith: studies in religion, politics,  hrsg. von Carl Andresen. Ungekürzte Studienaus-  and patriarchy/ hrsg. von Jim Obelkevich; Lyndal  gabe. Bd. 2: Die Lehrentwicklung im Rahmen der  Roper; Raphael Samuel. LO; NY: Routledge &  Konfessionalität/ von Bernhard Lohse  SGO:  Kegan Paul, 1987. XVI, 581 S. — Siehe Nr. 447. 752.  V&R, 1988; Nachdruck 1989. XXVIIL, 664 S. (UTB  073  The social and political ideas of some great think-  für Wissenschaft: Große Reihe) — Siehe LuB 1982,  ers of the Renaissance and the Reformation: a  Nr. 127.635. 672. 789. 803.  3220/2 Disciplines of taith studies religion, politics, hrsg. vVvon Carl Andresen. Ungekürzte Studienaus-
and patriarchy/ hrsg. VO!]  - Jım Obelkevich; ‚ynda. gabe Die Lehrentwicklung im Rahmen der
Oper; Raphael Samuel. I  j Routledge Kontessionalität/ VO:  - Bernhard Lohse 8}
Kegan Paul, 1987. A VI, 581 Siehe Nr. 447 752 V 1988; Nachdruck 1989 664 \UTB

073 The social and political ideas of sOmMe think- für Wissenschaft: Große Reihe) Siehe
eIs of the Renaissance and the Retormation: NrT. E: 635 672 789 803
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083 Heckel, Martı: Gesammelte Schritten: Staat, 13-1267 (Jus ecclesiasticum; 38) Siehe
Kirche, Recht, Geschichte/ hrsg. VO  w Klaus NrT. 1850-182 298-300 574 Yı5
Schlaich. Bde Mohr, 1989 ÄAX, 612

QUELLEN

Quellenkunde
Brecht, Martın: Zum Problem der Identitizie- 435 ‚UTB für Wissenschaftt: Un1 Taschenhü-
Iuns namentlich nicht gekennzeichneter Lu- cher; 30| Luther Deutsch: Ergänzungsbd.|
therschritten. Lu)j 56 5 989], 51-58 |Entgegnung Marburger Frühdrucke 1527—15066 eiıne Aus
auf LuB 1988, Nr. 42; vgl. LuB 1986, Nr. 7} stellung der Universitätsbibliothek Marburg
Debes, l1etmar: Die Lutherdrucke der Leipziger VO' 19 bis 1987 Marburg: Unı1versiıtats-
Ottizinen des 16 Jahrhunderts. IRG 1987], bibliothek, 1987 158 111 (Schriften der Unı:
362-364 versitätsbibliothek Marburg; 3}
Edwards, Mark D: Ir Statistics sixteenth- Milde, Wolfgang: Neuerwerbungen der and-
century printing. O7/ 6, 49-1 schrifttensammlung. Woltenbütteler Biblio-
Eıisenste1n, Elisabeth The printing revolution theks-Inftormationen 13 1988] Nr. 1/2, Faks
in early modern Europe. Cambridge; (am: Rabenau, Konrad Luthers Gedicht tür rtat
bridge Uniıversıity, 1983 AIV, 20/ S nno IL, VO:  ; Ostiriesland. Jahrbuch der Gesell
Frenz, Thomas: Die Kanzlei der Papste iın der schaft für bildende Kunst und vaterländische
Hochrenaissance: 147 27 Nıemeyer, tertumer 68 1988], 65-77 Vgl LuB 1990, Nr. 28|
1986 VII, 562 Faltbl 16  H (Bibliothek des I3 Röder, Siegfried: Zürich erwirbt wertvollen Lu-
Deutschen Historischen Instituts 1n Rom; 3 ther-Briet Original VON Br 8/ 241{1 3240]|
Gelegenheitsgedichte, Leichenpredigten und Quatember 53 1989]), IIA2.,
Nachrute im Besitz der Universitätsbibliothek short-title catalogue ot books printed in Eng-
Erlangen: Verzeichnis SOI 194 5/ bearb land, Scotland, and Ireland and ot English books
der Leıtung VO:  - gnes Stählin. 'e1il Alphabet printed broard 475-—1640. zuerst ZSgest. VOI)l
der betrettenden Personen. Z., erb. und Altred Pollard; Cilbert Redgrave. usga-
ufl mıit Nachträgen TT Erlangen: be/ überarb. und OL VO Jackson;
Universitätsbibiliothek, 1986 234 196 Ferguson. Komplettiert VO  - Katherine ant-
Schriften der Universitätsbibliothek Erlangen- An I A- Bibliographical Soclety,
Nürnberg; ‚Xo) 1986 LHNL, 620
Köhler, ans-Joachim Die Ertorschung der L5 Steinberg, Sliegfried| Die schwarze Kunst:
Flugschriften des 16. Jahrhunderts als Beitrag 500 Jahre Buchwesen (Five hundred of
Z.U[T: Presse- und Kommunikationsgeschichte: printing (dt / übers. VO  5 Johann Jakob Hässlin.
e1n Situationsbericht zwischen Resignation und utl Prestel, L988 493 Ml., ı A
Hoffnung \ mit Anhang: Köhler, Hans-Joachim; 16 Thyen, Dietrich: otizen Stephan Roths aus Lu-
Körsgen-Wiedeburg, Andrea Flugschriften des thers Jesajakolleg. Sıegen: Unıversitat-Gesamt-
trühen 16. Jahrhunderts: Lose-Blatt-Sammlung hochschule-Siegen, Forschungsschwerpunkt
AT Inhaltserschließung, 39-42| Presse und Historische Mobilität un! Normenwandel,
Geschichte IL CUu«cC Beiträge ZUI1 historischen 1988 46 HiMoN Diskussionsbeiträge; ; 5/
Kommunikationsforschung. L N 88]
Saur, 1987, (Deutsche Presseforschung; 1/ Verzeichnis der im deutschen Sprachbereich er-

26] schienenen Drucke des XVL. Jahrhunderts:
Lang, Peter Thaddäus: Die Kirchenvisitations- 16/ hrsg VON der Bayerischen Staatsbibliothek
akten des Jahrhunderts und ihr Quellenwert. 1ın München 1n Verbindung mıit der Herzog Au-
Rottenburger ahrbuch für Kirchengeschichte gust Bibliothek 1n Woltenbüttel. Abteilung:
1987]), L133°153: Vertasser Körperschaiften Anonyma
Lutherlexikon/ hrsg. VON Kurt Aland ach- Lut-Mann. Hıersemann, 1988 692

5567+  Udruck der Ar durchges. ufl GO V& 1989
I8 Zorzin, Alejandro: Karlstadts »Dialogus VO:
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Tauft der Kinder« in einem Ormser stadtbibliographie. ARG 79 1988], 27-:58 ab:
Druck aus dem Jahr 1527 eın Beitrag vA Karl: STraCct.

Wissenschattliche Ausgaben und Übersetzungen der Werke Luthers sowie
der biographischen Quellen

19 Luther, Martin| Lutero, Martın: Explicacio del Galater. Grofß-Oesingen Luth Buchhandlung
Parenostre (Auslegung deutsch des Vaterunsers Harms, 1987 IX ’3 1925 Sp

die einfältigen Laı1enTauff der Kinder« in einem anonymen Wormser  stadtbibliographie. ARG 79 (1988), 27-58: ab-  Druck aus dem Jahr 1527: ein Beitrag zur Karl-  stract.  Wissenschaftliche Ausgaben und Übersetzungen der Werke Luthers sowie  der biographischen Quellen  19  [Luther, Martin] Lutero, Martin: Explicaciö6 del  Galater. Groß-Oesingen: Luth. Buchhandlung  Parenostre (Auslegung deutsch des Vaterunsers  Harms, 1987. IX S., 1925 Sp.  für die einfältigen Laien ... (katalan.))/ übers.  24  [Luther, Martin] Dr. Martin Luthers sämtliche  und eingel. von Lluis Duch. Barcelona: Abadia  Schriften/ hrsg. von Johlann] Georg Walch.  de Montserrat, 1984. 250 S. (Publicaciones de la  Nachdruck der  2.,  überarb. Aufl.  StL,  Abadia de Montserrat)  1880—1910. Bd. 9: Auslegung des Neuen Testa-  20  [Luther, Martin] Lutero, Martin: Come si devono  ments: (Schluß); Luthers große Auslegung der  istruire i ministri della Chiesa ( De instituendis  Epistel an die Galater und die übrigen exegeti-  ministris ecclesiae [ad senatum Pragensem Bo-  schen Schriften. Groß-Oesingen: Luth. Buch-  hemiae (it.)]) 1523/ eingel. und komm. von Sil-  handlung Harms, 1987. XIS., 1894 Sp.  vana Nitti. Torino: Claudiana, 1987. 96 S. —  25  [Luther, Martin] Martin Luthers Fabeln und  Bespr.: Caponetto, Salvatore: ARGBL 17 (1988),  Sprichwörter/ mit zahlr. Ill. Mit einer Einl. und  19£; Ferraria, Fulvio: Pro 44 (1989), 143£.  Komm. hrsg. von Reinhard Dithmar. F: Insel,  Z  [Luther, Martin] Dr. Martin Luthers sämtliche  1989. 247 S.: Ill. (Insel Taschenbuch; 1094)  Schriften/ hrsg. von Joh[ann] Georg Walch.  26  Luther, Martin: (Euvres. Bd. ı. 2., verb. Aufl.  Nachdruck der  2.,  überarb.“ - Aufl:  StL,  Genöve: Labor et Fides, 1989, 308 S.  1880—1910. Bd. 5: Auslegung des Alten Testa-  27  Luther, Martin: (Euvres. Bd. 13: Explication du  ments: (Fortsetzung); Auslegungen über die  premier et du deuxieme chapitre de Jean dans les  Psalmen (Fortsetzung), der Prediger und das Ho-  predications de 1537 et 1538 (Auslegung des ı.  helied Salomos. Groß-Oesingen: Luth. Buch-  und 2. Kapitels Johannes in Predigten (franz.))/  handlung Harms, 1987. VIIS., 1661 Sp.  übers. von Pierre Jundt. Geneve: Labor et Fides,  22  [Luther, Martin] Dr. Martin Luther sämtliche  1987.3365.  Schriften/ hrsg. von Joh[ann] Georg Walch.  28  Luther, Martin: Thesen und Erläuterungen zur  Nachdruck der  5  überarb. Aufl.  StL,  Heidelberger Disputation (De lege et fide con-  1880—-1910. Bd. 6: Auslegung des Alten Testa-  clusiones XXVIII, cum resolutionibus) und  ments: (Fortsetzung); Auslegungen über die gro-  Schrift über die Beichte (Opusculum de ratione  ßen und etliche der kleinen Propheten, nämlich  confitendi). Einleitung zum zweiten Galater-  Hosea, Joel und Amos. Groß-Oesingen: Luth.  kommentar (Argumentum epistolae Pauli ad  Buchhandlung Harms, 1987. XIV S., 1837 Sp.  Galatas). Gedicht auf Graf Enno II. von Ostfries-  23  [Luther, Martin] Dr. Martin Luthers sämtliche  land (»Vera iubet pietas«): drei neugefundene  Schriften/ hrsg. von Joh[ann] Georg Walch.  lateinische Drucke aus der St.-Gotthardt-Biblio-  Nachdruck der  2.,  überarb. Aufl.  StL,  thek in Brandenburg. Reprinte der Originalaus-  1880—1910. Bd. 8: Auslegung des Neuen Testa-  gaben  Zwolle;  Wittenberg;  Magdeburg,  ments: (Fortsetzung); Auslegungen über den  1520—1539/mit einer Einf. hrsg. von Konrad von  Evangelisten St. Johannes Kap. 7-20, über das 15.  Rabenau. L: Zentralantiquariat; Köln; W: Böh-  und 16. Kap. der Apostelgeschichte und das 7.  lau, 1987. XI, [75]S. — Bespr.: Zur Mühlen, Karl-  und ı5. Kap. des ı. Briefes an die Korinther;  Heinz: ARGBL 17 (1988), 21f. [Vgl. LuB 1990,  Luthers kürzere Auslegung der Epistel an die  Nr. 12]  324(katalan.) )/ übers. 24 Luther, Martin| Dr. Martin Luthers saämtliche
Uun! eingel. VO:  - Lluis uch. Barcelona: Abadia Schritten/ hrsg. VO  5 Johlann| eorg Walch
de Montserrat, 1984 250 (Publicaciones de la Nachdruck der überarb. ufl ÖE
Abadia de Montserrat) 18580— I910. Auslegung des Neuen Testa-
Luther, Martin| Lutero, Martın: Come S1 devono (Schludfß); Luthers große Auslegung der
istrulire ministrı Chiesa De instituendis Epistel die Galater und die übrigen exeget1-
MINISTILS ecclesiae /ad senatum Pragensem BoO schen Schriften. Gro{fs-Oesingen Luth Buch-
hemiae (} 1523 eingel. und omMm VON Sıil handlung Harms, 1987 1894 Sp
ana Nıtt1i Torino: Claudiana, 1987 96 25 /Luther, Martin| Martın Luthers Fabeln und
eSDT. Caponetto, Salvatore: 17 1988], Sprichwörter. mi1t zahlr. Ul Miıt einer FEinl und
19 Ferrarla, Fulvio: Pro 1989]), 143 Komm. hrsg. VO  - Reinhard Dithmar. Insel,

DE |Luther, Martin| Dr. Martın Luthers samtliche 1989 247 LLL Insel Taschenbuch; 1094
Schritten/ hrsg. VO  5 ohlann eorg Walch 76 Luther, Martıin: (Euvres. 2., erb. ufl
Nachdruck der überarb. ufl StlL Geneve: Labor et Fides, 1989, 308
Nn uslegung des ten Testa- 27 Luther, Martın: (Euvres. I3 Explication du
ment! Fortsetzung]; Auslegungen ber die premier du deuxieme chapitre de Jean ans les
Psalmen ‚ Fortsetzung], der Prediger und das Ho: predications de 1537 et 1538 (Auslegung des
helied Salomos. Gro{ß-Oesingen: Luth. Buch: und Kapitels ohannes 1n Predigten (franz.) /
handlung Harms, 1987 V 1661 Sp übers. VOIl Piıerre Jundt. Cieneve: Labor et Fides,
Luther, Martin| Dr. Martin Luther mitliche 1987 336
Schritten/ hrsg. VOII ohlann <cOrg Walch. 28 Luther, Martin: Thesen un! Erläuterungen ZUT

Nachdruck der 2., überarb. ufl StL, Heidelberger Disputation (De lege et tide COIMN-

80—191I10., Auslegung des ten Testa- clusiones XXVII, C resolutionibus) und
ments: (Fortsetzung]; Auslegungen ber die SI0 Schritt ber die Beichte (Opusculum de ratione
Bßen un! etliche der kleinen Propheten, näamlich confitendi). Einleitung ZU zweiten Galater-
Hosea, Joel un! Amos. Gro{fß-Oesingen: Lufh. kommentar (Argumentum epistolae Pauli ad
Buchhandlung Harms, 1987 KAN 1837 Sp alatas Gedicht auf raf Enno IL Von Ostiries-

23 Luther, Martin| Dr. Martın Luthers samtliche and (»Vera iubet pietas«): Tre1l neugefundene
Schritten/ hrsg. VO  5 Johlann]| eorg Walch lateinische Drucke 4aUsSs der St.-Gotthardt-Biblio-
Nachdruck der 2., überarb. ufl StL, thek 1n Brandenburg. Reprinte der Originalaus-
1880 — 1910 Auslegung des Neuen Testa- gaben Zwolle; Wittenberg; Magdeburg,

‚Fortsetzung]; uslegungen ber den 39/ mit eiıner Einf hrsg. VOIl Konrad VO:  }

Evangelisten St ohannes Kap 7-20, ber das Rabenau. Zentralantiquariat; Köln; Böh-:
und 16 Kap der Apostelgeschichte und das lau, 1987 AUL, 7 5] EeSDT. Zur Mühlen, Karl
un! N Kap des Briefes die Korinther; He1inz: 5 1988], 2ıitf Vgl 1990,
Luthers kürzere Auslegung der Epistel die NrT. I2|
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Volkstümliche Ausgaben und Übersetzungen der Werke Luthers
der biographischen Quellen

a) Auswahl aus dem Gesamtwerk
29 Alberigo :ulseppe La Ritorma protestante OT1- Deutsche Bibelgesellschaft Neuhausen

S1IN1 (Die protestantische Retormation Hänssler 1988 II
rsprünge und Ursachen] CI uftl TES- 377 Der Kuckuck sprach ZU[T Nachtigall Fabeln
C1a Queriniana, 1988 218 Testi; 2) VOILl Luther bis Heine/ aUSSCW VO'  w Gabriele

30 Frühneuhochdeutsches Lesebuch/ hrsg. VOI (Js- Drews ufbau, 1988 1855 bb Ta
kar Reichmann; Klaus-Peter egera. Nıe- schenbuch
J 1988 XVI  # 2405 Ll 38 Luther Martın Imod Antikristens tortzerdelige
Latınitas christiana C111 lateinisches Lesebuch Adversus execrabilem Antichristi hul
mi1t lexten aus der Geschichte der christlichen lam (dän )/ übers On Sven VOoss Tidehverv 63Kirchen/ Mitarb VO Peter Heidrich Seem 1989], 53
bearb VON Adolf Laminski Hrsg VO)  - Konrad 39 Luther Martın An den christlichen del eut-
VOI Rabenau ” Bde ufl EVA 1987 99 5 scher Natıon Voxn des christlichen Standes Bes-

103 367 L’243 271 348 352 SCIUNS ‚Auszug] Philosophenlesebuch
32 Luther Martın Amen das eıitere findet sich n Hrsg Kollektiv Leitung VO  3 Heinrich

gelebtes Vaterunser/ dUSSCW und einge. VO  - D1tZz Dietz 1988 357 396 Portr
Hans Martın Barth Herder 1989 189 Luther Martin| Der kleine Katechismus
(Herderbücherei 1597 Texte ZU Nachden Martın Luthers IN1L ausgewählten Fragen des
ken 62) eSDr Stolle, Volker LThK 13 (1989] Heidelberger Katechismus und Spruchbuch/
78 hrsg Auftrag der Evang Kirche Hessen

33 Luther Martın An den christlichen del eut- und Nassau Neuausgabe EPV Hessen und
scher Natıon Von der Freiheit Christen- Nassau 1988 645 08
menschen u mMmi1t kurzen Biographie 41 Luther, Martin| Der kleine Katechismus Doktor

Martın Luthersund Nachwort hrsg VOoONn Ernst Kähler SCINCINSAMEC Fassung der
Nachdruck Reclam 19585 174 d \Universal Evang Kirche der Unı1on Bereich BundesrepuBibliothek 78] blik Deutschland und Berlin West und Bereich

34 Luther, Martin| Luther, Marttı Mannaa Jumal- Deutsche Demokratische Republik der VereIl-
lapsille Marttı Lutherin kirjoista koottuja nıgten Evang Luth Kirche der Deutschen

mietelmi. vuoden jokaiselle päivälle Lu Demokratischen Republik und der Vereinigtenerworte für das SaNZC Jahr e1in Andachts- kvang Luth Kirche Deutschlands ufl Ble-
buch|/ hrsg VON ‚aUurı Koskenniemi \Helsinki|] leteld uther, 1988 31
SLEY kirjat 1988 381 42 (Luther artin| Martin-Luther-Hausbuch der

Mensch Reformator un! Familienvater
Einzelschriften und Teile VO:  a ihnen SC1INECN Liedern Sprüchen Tischreden, Schritten

un! Briefen/ Ihrsg VOIl Marıanne Bernhard! Miıt
35 Apokalypse: die Offenbarung an Johannis ı 111 VO!]  } Jost Amman Bayreuth Gondrom,der Übertragung VOII Martın Luther; mıiıt 27 1983 639 88

Steinzeichnungen VON Max Beckmann/ hrsg. 43 Luther, Martın Predigt ilvierten Sonntag ach
VO  5 Peter Beckmann Mitarb VO'  - Hans Ostern 1523 ber Joh 16, 14 ‚AHL 95, NrT
Marquardt Mıiıt Nachworten VON Peter Beck 3351/ er] VON Reinhard Schwarz Lu 60 1989),
INann »DIie Arbeit Max Beckmanns SC1NCH

Zeichnungen ARGE Apokalypse« un! Hans Mar: Luther artin| Luthers Schmalkaldische It1-
quardt »Apocalypse 110 Notate al kel (Die Schmalkaldischen Artikel\|/ hrsg Von
ten Thema« Reclam 1989 92 5 L11 Martın Hottmann ufl der Neubearb

36 Die Jahresbibel 365 agen durch die Heilige EVA 1988 39 5
Schrift [Bibeltext der revidierten Fassung VO:  5 45 Luther Martin| Mıt Luther PSALMEN lesen
1984||/ ach der UÜbersetzung Martın Luthers Martıin Luthers Psalmen Summarien Summa
Hrsg VONn der ‚vang Kirche Deutschland un! T1E:  S hber die Psalmen und Ursachen des Dol
VO Bund der ‚vang Kirchen der DDR metschens Auszug])/ sprachlich bearb und
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hrsg. VO  - Hans-Wolf Baumann. EVA, 1988 64 46 Martın Luther/ Kommentar: Joachim]| Clochlo-
111 vius|. n

Ausstellungen, Bilder, Bildbiographien, Denkmäler, Lutherstätten

47 Barocke ammellust: die Bibliothek und Kunst- schen Mißbrauchs des Reiormators Martın Lu-
kammer des Herzogs Ferdinand Albrecht ther: Sonderausstellung VO: November
Braunschweig Lüneburg (1 6_ 687| Ausstel: 1988 his ”1ı1. Maı 1989 SSLW 1989], 35-58 111
ung 1m Zeughaus der Herzog ugusBibliothek 53 Könneker, Barbara: Das Huttenbild in der Flug-
Wolfenbüttel VO: 8 Maı bis 30 Oktober 988/ schrittenliteratur der trühen Retormationszeit.

06, 271-278Ausstellung und Katalog Jill Bepler. Mıt Beıtr:
SCH VO: Jochen Bepler. Weinheim: VE Acta 54 Kühne, Heinrich: Lutherstadt Wittenberg.
Humanıora, 1988 88 888 ı (Ausstellungs ufl Tourıist, 1987 96 LLL 'Tourist-Stadt-
ataloge der Herzog Uugus: Bibliothek; 57) führer)|

48 Geschichte der deutschen Kunst 15485— 890/ Pe E ıhe, Hanns: Martin Luther in Selbstzeugnissen
ter Feist 1n Zusammenarb. mi1t |heter olg; und Bilddokumenten/ mi1t einem Anhang VO!  5

1Er Seemann, 1987 489 1l 138-140 Helmut lege 99 Tsd Reinbek bei Ro
L1 wohlt-Taschenbuch, 988 111 ‚Rowohlts

49 aschke, Niorbert]; Maercker, Flri  eter| Monographien; 98|
Schlesische Münzen und Medaillen: Erganzung 56 Meißner, (jünter: Werner Tübke en und
und Weiterführung des Werkes VO:  5 Flerdinand| Werk Seemann, 1989 400 253 LL 1
Friedensburg und eger, Schlesiens Munzen 5 / Refiormatio in numm1s: Menschen, Munzen und
und Medaillen der LCUCICI) Zeıit ingen Medaillen Martın Luther un! die Retorma-
Maercker, 1985 267 LUl 40£f t10N; Ausstellung der Gesellschaft für Kultur:

historische Dokumentation|/ He1nz Schröder.Joestel, Volkmar,; Buschmann, A  el Thomas
untzer Schwarmgeist der Revolutionär?: Karlsruhe: GKD, 1983 32 LL
se1ın Bild 11 der Geschichte VON Martın Luther 55 trehle, Jutta; Buschmann, &  el Martın Luther
bis Heinrich Heıine; Sonderausstellung VO: aus der Sicht VO:  —- Lo' Corinth Der utherzy-
L6 Junı 1989 bis Maı 1990 anläfslich der klus Sonderausstellung VO Marz bis Ok-
Thomas-Müntzer-Ehrung der DDR 1989 S5LW tober 1988 SSLW 1989]),
5 (1989), LE LL 59 Tübke, Werner: Reiormation Revolution: Pa:

51 191018218288 Frankenhausen; Monumentalbild/ einl.Kabus, Ronny: Lukas Cranachs Heimkehr ach
Wittenberg: Rückführung zwelıler Gemälde 1ın lext Karl Max Kober. Hrsg. 1mM Auiftrag des Mı
die Lutherhalle. SSLW 1989], H4: nısteriıums für Kultur und des Rates des Bezirkes

52 Kabus, ONNY; Buschmann, 2  el Verfolgung, Halle Farbaufnahmen: Klaus eyer unı Con:
Vertreibung und Vernichtung jüdischer Mitbür- stantın eyer Schwarzweißauftfnahmen: Viola
SCcI der Lutherstadt Wittenberg zwischen 1933 Boden Dresden: Verlag der Kunst, 1988 E
und 1945 VOT dem Hintergrund des antısem1! I18 Ill.

DA  STELLUN  EN

Biographische Darstellungen

a) Das gésamte en Luthers
60 Brosseder, Johannes: Martın Luther (1483— 62 Feldmann, Harald: Luthers Krankheit. In Kul:

154 In: LuB 1990, Nr 509, 283-313 416-418 turhistorisches und Medizinhistorisches Z
432-434. Iinnıtus Aurıum/ hrsg. VON Harald Feldmann.

6I Febvre, Lucı1en: Martın Luther destin. Karlsruhe: Harsch, L989, 16-21
PUF, 1988 AIL, A  ® (Quadrige; 99| 63 Feldmann, Hlarald| Martin Luthers Antallslei-
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den: VO der theologischen Deutung ZUT medizi- Esslinger Stadtkirche St. Dionys. Esslinger Stu-
nischen Diagnose HNO-Intormationen 13 1en 24 1985|), 211-223.
1988] eft 3 76 Bluhm, Heinz: Martın Luther in etzter Selbst-

64 ‘uchs, Walther Peter Das Zeitalter der Retor- schau. 1953} In 069,
matıon. Taschenbuchausgabe. ufl dtv, B7 Brecht, Martın: Beobachtungen ber die Antän-
1989| e Bn Ap } (Handbuch der eutschen Ge- SC VOoO  m$ Luthers Verhältnis ZUT: Bibel. 1980) In
schichte; (dtv; 4208 Wissenschaftt)| O16, 212-232.

65 Die Grundlegung der modernen Welt Spatmit- 78 Brecht, Martın: Iustitia Christi die Entdeckungtelalter, Renaissance, Reformation/ hrsg. und Martın Luthers. 1977 O16, 167-21
ert. VO'  e ugglero Romano und Alberto Jlenen- 79 Brecht, Martın: Martin Luther: se1n Weg ZULI Re-
t1 101.-103. Tsd Fischer-Taschenbuch, 1987. formation; 148 Lizenzausgabe. EVA
363 8 111 262-274+". (Fischer-Weltge- L986 526 Il
schichte; E3} s10 Dreher, Martın Aspectos humanos .  a de

66 Kittelson, James Luther the reiormer: the Lutero \Menschliche Aspekte 1n Luthers Leben).
STOrY of the I1l and his CGArGeer. Paperback-Aus In 033, 9-28
gabe. Inter-Varsity, 1989 336 Eintragungen in kursächsischen Rechnungsbü-

67 Moeller, Bernd Deutschland im Zeitalter der chern Wittenberger Reformatoren und eorgRetormation. &w durchges. und bibliographisch palatın on 1519 bis 1553 Teil 2)/ hrsg. VO
ufl 6 VQ&R, 1988 217 Kleine Rainer Hambrecht. Komm. VOIl Helmar Jung-Vandenhoeck-Reihe; 432 ans Lu)j 56 1989]), 68-129 Vgl LuB 1988, Nr.

68 Stupperich, Robert: Die Reftormation in 90|
87Deutschland. Originalausgabe. %.1 erb. uftl Friemel, Franz eOrg Heiligenverehrung kon-

G 1988 280 Faltkt (Gütersloher kret. In: OLL, 201-217.
Taschenbücher Siebenstern; 40 1} 83 Gonzalez Novalin, Jose u1s » Comentarıo al

69 Wallmann, ohannes: Kirchengeschichte Magnilicat« de Martın Lutero los albores de la
Deutschlands seit der Retormation. S durch: Ritorma Martin Luthers »[Jas Magniticat VOI-
SCS ufl Mohr, 1988 304 15-61+" deutscht und ausgelegt« in der Morgenroöte der
(UTB für Wissenschaft: Uni-Taschenbücher; Reformation]|. Dialogo ecumen1Cco 23 (Salamen-
1355) 1988], 249-285

54 Kroeger, Matthias: Rechtfertigung un! Gesetz:
Studien ZUT Entwicklung der Rechtfertigungs-Einzelne Lebensphasen und Lebensdaten lehre eım jJungen Luther. 11968 uszüge).

70 Aland, Kurt Die Anfänge des Retiormators und OI16, 14-56
der Retormation Martin Luthers Vortrag gehal 55 Lohse, Bernhard Der alte Luther. In O! 13  n
ten Oktober 95 ZUT Eröffnung des Stu- ISI

861Uum Generale anläßlich des Luthergedenkjah- Lohse, Bernhard: Luthers Auslegung VO  _ Psalm
es. In: 046, $53°535 71 (72), und in der ersten Psalmenvorlesung.

71 Aland, Kurt Diıe theologischen Anfänge Lu- 1967). In: 016, EL3
thers: Bemerkungen seinen frühen Thesen- 57 Mehlhausen, oachim Die reformatorische
reihen anläßlich des Woltenbütteler Fundes des Wende in Luthers Theologie. 1985) In O16,Originaldruckes der Thesen die scholasti- 342-359
sche Theologie. 1983|) O16, 233-244 88 Modalsli, Ole Luthers Turmerlebnis 1515Atkinson, James: Lutero el nacımiento del pIo- 1968) In O16,
testantiısmo |Martin Luther and the birth of Pro- 59 Müller, Gerhard: Die römische Kurie und der
testantısm span. )) Madrid: Alianza, 1984 408 Reichstag. 1971) In 078,

90 Mullett, Sheila: Retlections Luther’s CI1S1iSs otBayer Oswald: Promissio: Geschichte der refor- interpretation: reaction aureen Slattery’smatorischen Wende in Luthers Theologie. In 037, 185-19I1 Vgl LuB 1990,1971 Auszug) In O16, 154-166 Nr. Y4
/4 ayer, Oswald: Die retormatorische en! in Yı Petersen, Andreas Michael: Der ReichstagLuthers Theologie. 1969) In O16, 95-133 Worms: Luthers Auftritt 1n historischer un! kir:
75 Bernhart, alter Das Grabepigramm des Trie- chenhistorischer Sicht Erdkreis 38 1988], 5y22-

rer Offizials Dr. Johannes von der Ecken in der 527 Il
v2 Schäfer, Rolt Zur Datierung VO!  w} Luthers rteior-

327



matorischer Erkenntnis. 1969) In O16, 134- Paul BUE 1984, 979-9851I1 > Lutero Martın
IX  R (1483—1546) Luther In Grande dizio-

Y Schwarz, Reinhard: Luther. I 986 Auszug, NAarıo delle religioni/ hrsg. VO:  - Poupard Paul
Der wahre S1Nn des biblischen Ausdrucks »1U- Assısı1l: Citadella; Casale Monterrato: hem-
st1itla Dei«]J O16, 360-364 1881 1988, 89-II I> Lutero Martın 1453 —

94 lattery, aureen: Methodology in psycho-biog- 15406 Luther (span.)) In Diccionarıo de las
religiones/ hrsg. VO  5 Poupard Paul Barcelona:raphy of charısmatic leader: the first dentity:

CY1S1S 1n Erikson’s oung INan Luther. 037/, Herder, 1987,B
141-183 Vgl LußB 1990, Nr. 90| 10 / Eltz-Hotffmann, Lieselotte Bekehrungen:
Staats, Reinhard: Augustins »De spiritu lıtte- Glaubenszeugnisse aus der Christenheit.
1Aa« in Luthers reformatorischer Erkenntnis. Quell, 1988 168 73-:82
1987) In OI16, 365-384. 108 Ferrer Rodriguez, Alejandro: Lutero. Barcelona:

96 Oph3Y, Jonathan Martın Luther and the 05 Bruguera, 1984. 96
109 Freudenberg, Hans; Gofßmann, Klaus Sachwis-theses. Book of days: encyclopedia f 1N-

ftormation SOUICCS AnA Pıer1an, 1986, Religion: ein Begleit- und Arbeitsbuch für
544-546. den Religionsunterricht der Sekundarstufe Il

und für die Erwachsenenbildung/ mi1t einem Be1l

C) Familie trag VO:  o Karl Friedrich Haag CO V& 1985
58 Il., Ktn I56f. 1841 205 Z

97 Luther, (‚üunter: Luthers appen und Siegel. Fa: 1En  ® ( E1SS, manuel: Geschichte griitibereit. Be-
milienblatt der Lutheriden-Vereinigung 63 griffe: die sachsystematische I)ımens1iıon der
1988] eft 6! 159-166 111 Weltgeschichte. Originalausgabe. L6:-10 Tsd

98 Die Luther-Familie: Lebensumstände der K1n: Reinbek bei Rowohlt-Taschenbuch, 1988,
der, Enkel Uun! Neffen des Reformators/ VO:  - 745 297/7-300. 302 TOTOTrO; 6238 1LOIOIO-

(‚unter Luther. (‚ünter Luther Selbstverlag], Handbuch)
1986, 243 8 SE Hanselmann, Johannes: Aut dem Weg mit Mar-

Y Das Luther-Nachkommenbuch/ hrsg. / usam- tın Luther. Hanselmann, 1987 27 LL
Bn Küchler, Hans-Jurgen; Sachse, Hilmar; Sieber,menarb. mi1t der Lutheriden-Vereinigung VO:  5

(ünter Luther. CGuüunter Luhter Selbstverlag], Rolt Luther, Martin. Okonomenlexikon/
1957, 428|] 111 hrsg. VO:  5 Werner Krause; Karl-Heinz (raupner;

1O!  ® Machalett, Lothar: Möhra ieg abseits der tra- Rolf Sieber. DıIietz, 1989, 316-319 Ortr.
ße auf den Spuren meıiner Familiengeschichte. 113 Lindberg, Carter: Martin Luther: justified by
Familienblatt der Lutheriden-Vereinigung 64 SIACC. Nashville, Graded Press, 1988
1989) eft TI 204-21 I1., tammtaft. (Cloud of witness]

1OI1 N Lutero. Madrid: Urbiön, 1984 224Obermüller, Rodolto: Katharina VO'  a Ora.
O19, 3009-311 13 Luther, Cünter: Luther ebt. arlıanne Luther

Selbstverlag], 1988 304 L11
116 Luther, Johannes Die Beziehungen Dr. Martin

d) Volkstümliche Darstellungen seines Lebens
und Werkes, Schulbücher, Lexikonartikel Luthers ZUT Veste Coburg. Familienblatt der Lu-

theriden-Vereinigung 64 1989] eft Ö, 2257234
O2 Bauberot, Jean; Willaime, Jean-Paul Le rote- 1888

117 Luther, Johannes Die Beziehungen Dr. Martinstantisme. Editions, 1987 207 L3
I11IS + Luthers ZUuUr Wartburg. Familienblatt der Lu:

103 Beck, Nestor: trajetOria do reiormador (Der theriden-Vereinigung 64 (1 989)] eft T
Weg des Reformators]). 034, 13-2 / UL

II®104 Beutel, Albrecht Luther, Martin. Metzler- Martin Luther/ lext Mantred Suermann. Hrsg.
Philosophen-Lexikon: dreihundert biogra- VO! Kath Militärbischofsamt ONn onnn
phisch-werkgeschichtliche Portraits VO:  5 den Kath. Militärbischofsamt, LL (Briefe
Vorsokratikern bis den Philosophen Soldaten; 185)
hrsg. VO:  5 Bernd utz. Metzler, 989, 9-4 119 Die Reformation: eiıne Welt andert SiCh; Ton:

105 Brecht, Martın: Luther, Martin: Kirchenge- bild; Vortührheifit. Steyl-Medien, 1982 3I
schichtlich. In 022, 748 (Steyl-Tonbild)

L12'  O Schüler-Duden Die Geschichte/ bearb. Von Wil:106 (AarTEez, Maurice: Luther Martın 1483-—1 5406 In
Dictionnaire des religions/ hrsg. VO:  5 Poupard fried Forstmann 2., durchges. ufl Mann:
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heim; W/ Dudenverlag, 1988 504 11L L (‚ünter Stemberger. Lizenzausgabe. Herrsching:
F Tanner, Klaus Luther, Martin Theologisch. Pawlak, 1983 985 L1l L

022, 749 124 Zweitausend Jahre Christentum. Von der
E3 Vercruysse, Jos »Causa rteiormationis«: la veriolgten Kirche bis ZU1T Retormation: e1in Ar-

storla della chiesa ne1 secolij AV-XVI; lineamen- beitsbuch/ Martın Stupperich; Amre1l Stuppe-
CL, SUss1di (»Causa reformationis«: die Ge rich; Jorg Ohlemacher. V& 1954 256
schichte der Kirche 1im und 16 ]h / CGrundzü- 192-237
ge} Hilfen). Roma: Pontificia Universita TegO- 125 Zweitausend Jahre Christentum: Lehrerhand-
rlana, 1988 125 61-88+" buch Teil Zu Kapitel 1-21/ VOI1 Amrei un!

123 000 Jahre Christentum: illustrierte Kirchenge- Martın Stupperich. V& 1957 80
schichte 1n Farbe/ miıt mehr als 300 Farbbildern 74-190+"
un! kirchengeschichtlichem Lexikon hrsg. VO:  !

Luthers Theologie und einzelne Seiten seines tetormatorischen Wirkens

a) Gesamtdarstellungen seiner Theologie
126 Asendorf, Ulrich: Die Theologie Martın Luthers 137 cGrath, Alister The intellectual Or1gins ol

nach seinen Predigten. GV& 1988, 434 the European Retormation. Oxtord Blackwell,
127 Boendermaker, Jlohannes| Neue Möglichkeit 1987 VI/ 223 E

Luther Z.u lesen. SE 44-58 Vgl LuB 1990, 138 cGrath, Alister Retormation thought:
Nr. 33 introduction. Oxford;: Blackwell, 1988
Ebeling, Gerhard: Dogmatik des christlichen T3
Glaubens. Prolegomena. Teil Der Jau- 139 Müller, Gerhard: Die Einheit der Theologie des
be Gott, den Schöpfer der Welt. 3., durchges. jJungen Luther. 1965) 075, SO
ufl TU Mohr, 1987 AAVIIL, 414 140 üller, Gerhard: Martın Luther als Autorität tür

129 Ebeling, Gerhard: pensamento de Lutero: U11: die lutherische Kirche? 1982) 078, 546-5 68
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